Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














INIIRINNINN — 


600074776. 


ed DR 





Geſchichte Europas 
dem Ende des una 
nfzchnten 
ehntn Zapehunbere 


— un u 


Fuünfter Band 


Geſchichte Europas 
feit dem | 
Ende des funfzehnten Sahrhunderts 


Sriedrih von Raumer. 


Rünfter Band, 


Mit Königlich Wuͤrttembergiſchem Privileglum gegen ben Rachdruck. 
— nn nt — 


Leipzig 
— F. A. Brockhb aus. 


1835. 


2293. A. VAA. 


Bo rred ee. 


— — — — 


Nr glaube keinen Vorwurf zu verdienen, daß ich 
die Höchft lehrreiche Gefchichte der englifchen Revo— 
lution verhaͤltnißmaͤßig umſtaͤndlicher behandelt habe, 
als die Geſchichte erfolgloſer und bloß verwuͤſtender 
Kriege. Dennoch blieb die Aufgabe ſehr ſchwierig, 
den weſentlichen Inhalt vieler weitlaͤufigen Folianten 
auf wenige Bogen zuſammenzudraͤngen, ohne die ur⸗ 
ſpruͤngliche Faſſung und Farbe ganz zu verwiſchen. 


Von manchen Belehrungen, die mir ſeit Kurzem 
uͤber die erſten Baͤnde zu Geſicht gekommen ſind, kann 
ich vielleicht in der Zukunft dankbaren Gebrauch ma— 
chen: für diefen Band war ed ein Gewinn, daß Herr 


vI 

-Profeffor Loͤbell freundfchaftlih den größten Theil 
der Handſchrift durchlas, und mir Veranlaffung gab 
Form und Inhalt an mehren Stellen zu verbeflern. 


\ 


Berlin, den 3ten Mär; 1835. 
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Frankreich) und England vom Tode Heinrichd IV 

(1610) und der Elifabeth (1603), bis zum Tode 

Mazarind (1661) und der Herftellung Karls LI 
(1660). | 


(Kortfesung.) 


Vierter Abſchnitt. 


Lon ber Eröffnung des. langen Parlamentes bi8 
zum Ausbrudhe bes Krieges zwifhen König unb 
“ Parlament. (1610 — 1642,) 


N: Ausnahme der befchränften Eiferer, welche ſich noch 1640. 
immer einbilbeten, England könne und folle ohne Parlament 
tegiert werben, entſtand über beffen Berufung die allge 
meinfte Freude. Zugleich aber entwidelte fich "ein immer 
fätferer Gegenfab der Anfichten und” Grundſaͤtze, zwifchen 
den Anhängern und den Gegnern bed Königs. Jene naͤm⸗ 
lich fprachen: der König iſt nicht durch Vorſatz und boͤſen 
Billen, ſondern durch Noth und Irrthum in Mißgriffe ge⸗ 
| tafhen, und kann und wird, durch Crfahrung belehrt, nie 
in diefelben zuruͤckfallen. Demgemäß hat er ſchon im April 
vorigen Jahres viele bdrüdende Monopole und Vorrechte 
aufgehoben, und alle wegen Nichtbefolgung von Steuetge: 
ſehen verhaftete Perfonen jetzo freigelaffen '). Übel find vor: 
handen und man möge fie abftellen: aber mit Mäßigung 
und Vertrauen, und ohne zu verfennen Daß England andrer: 
ſeits vor vielen Rändern immer noch. die erheblichſten Vor⸗ 
füde genießt. Spanien, Deutfchland und Öfterreich z. B. 
find Höher befteuert, Frankreich ohne Reichsparlament bluͤ⸗ 
hend und maͤchtig, und die ſchon ſehr geſunkene Macht des 
Königs nicht ohne allgemeinen Nachtheil noch mehr zu be: 
fhranten *). — Hierauf warb erwiedert: nicht die Noth hat 
4) Rushworth 917 _ Hardwicke JI, 138. 


2) May 17—.20. 
1* 


4 Viertes Bud. Zweites Hauptftüd. 


1640. den König zu Mißgriffen geführt, fonbern verkehrte, eigen- 
finnig vertheidigte Grundfäge haben ihn zu gefeßwidrigen 
und unklugen Maßregeln verleitet. Nur völlige Rathlofigs 
feit bringt ihn je&t fcheinbar auf den rechten Weg zurüd; in 
Wahrheit hat er weder feine Überzeugung geändert, noch 
fein bisheriges Unrecht eingefehen. So lange jeber gemä: 
ßigten Vorſtellung eine Auflöfung bed Parlamented und 
willkuͤrliche Verhaftungen, jeder Steuerverweigerung ge: 
waltfame Erprefiungen, ‚jedem gefeglichen Widerſtande An: 
Hagen auf Verrath und Aufruhr folgen oder folgen dürfen '), 
ift für die Begründung glüdlicher Öffentlicher Werhältniffe fo 
viel wie gar nichtö gefchehen oder gewonnen. Damit, baß 
es anberwärtd noch übler beftelt ift, koͤnnte man zulegt jebe 
Sklaverei rechtfertigen oder doch entjchuldigen; deshalb bür- 
fen fo 'geringhaltige Beifpiele Maß und Ziel unferer Beſtre⸗ 
bungen keineswegs feftfegen. Wenn rafche Änderungen bis⸗ 
weilen die Zreiheit verlegen, fo verführt geiftlofes Dulden 
gewiß zur Zyrannei, und bad noch vorhandene Gute wird 
verfallenen Einrichtungen öfter zugefchrieben, als daß es 
wirklich aus denfelben entjpringt. Unfere Aufgabe ift: bie 
erhöhte Einficht von bürgerlicher Freiheit und Staatörecht 
auch praktiſch geltend zu machen, vorhandene Übel wegzu: 

Schaffen und unentbehrliche Befferungen fo zu begründen 
dag Willkür fie niemald Audzurotten vermöge. 

Keine diefer Anfichten entbehrte ganz ber Wahrheit, 
und wenn die erfle durch die fpätern. Ereigniffe Doppeltes 
Gewicht zu erhalten fcheint, fo darf man.nicht vergeflen daß 
in jenem Augenblide die Gefahr nicht yon dem unteidrüd: 
ten Parlamente, fondern von dem Könige herzukommen fchien 
und die treueften unter feinen Freunden (mie Hyde, Falk: 
land, Capell, Grimftone u. U.) ?) ebenfalls wefentliche Ber: 
änderungen in ben Gefeben und ber Verwaltung forderten. 
Fa während Etliche, mehr aus Angſtlichkeit und Worurtheil, 


1) Hallam I, 528, Vaugham II, 17, 74. 
2) Welword 45. 


Parlamentswahlen. Anfidhten. 5 


als aus tiefer Einſicht lauter Unheil von der revolutionairen 1640. 
Zukunft weiſſagten), ſprachen Anderes diejenigen welche 
Volksaufſtaͤnde fuͤrchten, gleichen Kindern die ſich vor einem 
Todtenkopf entſetzen, der aus einer Ruͤbe geſchnitten und in 
den ein Licht hineingeſtellt iſt. In jeder Zeit giebt es uͤber⸗ 
triebene Eiferer; ſie werden aber nur dann gefaͤhrlich, wenn 
der zahlreiche und gemaͤßigte Theil des Volkes wahre Gruͤnde 
zur Unzufriedenheit hat. 

Auf die Parlamentswahlen hatte der Hof, jener vor⸗ 
waltenden Stimmungen halber, nur wenig einwirken koͤnnen, 
und ſie wurden natuͤrlich von den verſchiedenen Standpunk⸗ 
ten aus auch verſchieden beurtheilt. Es waren, ſagt z. B 
Rusdorf*), unter den Erwaͤhlten Etliche ungebildet und ber 
Kunft und Wiffenfchaft fremd, Etliche wahrhaft begeiftert für 
bie Nechte des Volkes, Etliche mehr bemagogifche Redner. 
Unter den Vornehmen fahen viele überftolz auf dad Rolf 
herab, als ſey ed zu bloßem Gehorfame beflimmt, und nur 
wenige fanden die ächte Mittelſtraße. Gewiß befland bet 
weitem bie Mehrzahl der Parlamentöglieber aus Männern, 
welche entfchloffen waren nach beftem Wiffen und Gewiſſen 
für dad Gluͤck und die Ehre ihres Vaterlandes zu wirken, 
und wenn wir nicht geſonnen find ihre fpäteren Irrthuͤmer 
und Verbrechen zu verbeden oder zu entfchuldigen, fo koͤnnen 
wir anbererfeitd eben fo wenig allgemeinen Verdammungs⸗ 
urtheilen beiftimmen, welche man bisweilen von vorn herein 
unter dem Scheine größerer Einficht und reinerer Sittlichkeit 
über fie auögefprochen hat. Selbft im Oberhaufe fchloffen 
ſich mehre der Volkspartei an, fo ber Graf von Bedford, 
ein reicher und Huger Mann, welcher wohl fih und feine 
Freunde zu erhöhen, nicht aber den Hof zu ſtuͤrzen wünfchte; 
Lord Say arm, aber gewandt und ehrgeizig und aus Über- 
zeugung ein Feind der hohen Kirche; Lord Mandeville, ob: 


1) Howell VI, 67 noch zu 1641. 


2) Rusdorf IT, 690. Whitel. 35. Eine Lifte aller Beifier des 
langen Parlaments, Annals 867, Rushworth III, 1. 1. 
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Vorrede. 


SS glaube Teinen Vorwurf zu verdienen, daß ich 
die hoͤchſt Iehrreiche Gefchichte der englifchen Revo— 
lution verhältnigmäßig umftänblicher behandelt habe, 
als die Gefchichte erfolglofer und bloß verwüftender 
Krieg. Dennody blieb die Aufgabe fehr fchwierig, 
den wefentlichen Inhalt vieler weitläufigen Folianten 
auf wenige Bogen zufammenzubrängen, ohne die ur⸗ 
ſpruͤngliche Faſſung und Farbe ganz zu verwifchen. 


Bon manchen Belehrungen, die mir feit Kurzem | 
über die erften Bände zu Geſicht gekommen find, Tann 
ich vieleicht in der Zukunft dankbaren Gebrauch ma- 
chen: für diefen Band war ed ein Gewinn, daß Herr 


Vorrede. 


Sa glaube einen Vorwurf zu verdienen, Daß ich 
die hoͤchſt Iehrreiche Gefchichte der englifchen Revo— 
lution verhältnißmäßig umftänblicher behandelt habe, 
als die Gefchichte erfolglofer und bloß verwuͤſtender 
Kriege. Dennoch blieb die Aufgabe fehr fchwierig, 
den wefentlichen Inhalt vieler weitläufigen Folianten 
auf wenige Bogen zufammenzudrängen, ohne die ur: 


fprüngliche Faſſung und Farbe ganz zu vermwifchen. 


Bon manchen Belehrungen, die mir feit Kurzem | 
über die erften Bände zu Geficht gekommen find, kann 
ich vieleicht in der Zukunft dankbaren Gebrauch ma- 

hen: für diefen Band war ed ein Gewinn, daß ‚Herr 
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Profeſſor Loͤbell freundfchaftlih den größten Theil 
der Handfchrift durchlas, und mir Veranlaffung gab 
Form und Inhalt an mehren Stellen zu verbeffern. 


\ 


Berlin, den 3ten März 1835. 
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Vierter Abſchnitt. 


Bon der Eröffnung des langen Parlamentes bis 
zum Ausbruche bes Krieges zwifhen König und 
“ Parlament. (1640 — 1642.) 


Mi Ausnqhme der befchränkten Eiferer, welche fich noch 1640. 
immer einbildeten, England koͤnne und folle ohne.Parlament 
regiert werben, entfland über deffen Berufung "bie allges 
meinfte Freude. Zugleich aber entwidelte fich ein immer 
flärferer Gegenfaß ber Anfichten und” Grundfäße, zwiſchen 
den Anhängern und den Gegnern ded Königs. Jene nam: 
lich fprachen: der König ift nicht durch Vorſatz und boͤſen 
Willen, ſondern durch Noth und Irrthum in Mißgriffe gu 
rathen ‚ und kann und wird, durch Erfahrung belehrt, nie 
in diefelben zuruͤckfallen. Demgemaͤß hat er ſchon im April 
vorigen Jahres viele druͤckende Monopole und Vorrechte 
aufgehoben, und alle wegen Nichtbefolgung von Steuerge: 
feßen verhaftete Perfonen jetzo freigelaffen ). Übel find vor: 
handen und man möge fie abftellen: aber mit Mäßigung 
und Vertrauen, und’ ‚ohne zu verkennen daß England andrer: 
ſeits vor vielen Ländern immer noch. die erheblichſten Wor- 
züge genießt. Spanien, Deutfchland und, Öfterreich 5. 8. 
find höher befteuert, Frankreich ohne Keichöparlament bluͤ⸗ 
hend und maͤchtig, und die ſchon ſehr geſunkene Macht bes 
Koͤnigs nicht ohne Allgemeinen Nachtheil noch mehr zu bes 
ſchraͤnken ). — Hierauf ward erwiedert: nicht die Noth hat 


1) Rushworth 917 Hardwicke TI, 188. 
2) May 17—20. 
4° 


4 Viertes Buch. Zweites Hauptftüd. 


1640. ben König zu Mißgriffen geführt, fondern verkehrte, eigen- 
finnig vertheidigte Grundfäge haben ihn zu geſetzwidrigen 
und unflugen Maßregeln verleitet. Nur völlige Rathlofigs 
keit bringt ihn jeßt feheinbar auf den rechten Weg zuruͤck; in 
Wahrheit hat er weder feine Überzeugung geändert, noch 
fein bisheriged Unrecht eingefehen. So lange jeder gemä: 
figten Vorſtellung eine Auflöfung des Parlamented und 
willkuͤrliche WBerhaftungen, jeder Steuerverweigerung ge: 
waltjame Erprefiungen, jedem gefeglichen Widerſtande An: 
Hagen auf Verrath und Aufruhr folgen oder folgen bürfen '), 
ift für die Begründung glüdlicher öffentlicher Verhältniffe fo 
viel wie gar nichts gefchehen oder gewonnen. Damit, daß 
es anderwärtd noch übler beftelt ift, Fönnte man zulegt jebe 
Sklaverei rechtfertigen oder doch entjchuldigen; deshalb duͤr⸗ 
fen. fo geringhaltige Beifpiele Maß und Ziel unferer Beſtre— 
bungen Teineöwegs feftfegen. Wenn rafche Änderungen bis- 
weilen bie Freiheit verlegen, fo verführt geiftlofes Dulden 
gewiß zur Tyrannei, und das noch vorhandene Gute wird 
verfallenen Einrichtungen öfter zugefchrieben, als dag «8 
wirklich aus denfelben entfpringt. Unſere Aufgabe ift: die 
erhöhte Einficht von bürgerlicher Freiheit und Staatörecht 
auch praktifch geltend zu machen, ‚vorhandene Übel wegzu: 

Schaffen und unentbehrfihe Beſſerungen fo. zu begrjinden 
daß Willkür fie niemald auszurotten vermöge. 

Keine dieſer Anfichten entbehrte ganz der Wahrheit, 
und wenn bie erfle durch die ſpaͤtern Ereigniffe boppeltes 
Gewicht zu erhalten fcheint, fo darf man .nicht vergeffen daß 
in jenem Augenblide die Gefahr nicht von dem unterdrüd: 
ten Parlamente, fondern von dem Könige herzukommen fchien 
und die freueften unter feinen Freunden (wie Hyde, Falk: 
land, Capell, Grimſtone u. U.) ?) ebenfalls wefentliche Ber: 
änderungen in den Gefegen und der Verwaltung forderten. 
Ja während Etliche, mehr aus Ängfllichkeit und Vorurtheil, 


1) Hallam I, 528, Vaugham II, 17, 74. 
2) Welword 45. 


Parlamentswahlen. Anfichten. 5 


als aus tiefer Einſicht lauter: Unheil von ber revolutionairen 1640. 
Zukunft weiffagten '), fprachen Anderes biejenigen welche 
Bollsaufftände fürchten, gleichen Kindern die ſich vor einem 
Todtenkopf entſetzen, ber aus einer Rübe gefchnitten und in 
den ein Licht hineingeftellt ifl. In jeder Zeit giebt es übers 
triebene Eiferer; fie werben aber nur dann gefährlich, wern 

der zahlreiche und gemäßigte Theil des Volkes wahre Gründe 

zur Unzufriedenheit hat. 

Auf die Parlamentöwahlen hatte der Hof, jener vor: 
waltenden Stimmungen halber, nur wenig einwirken koͤnnen, 
und fie wurden natürlich von den verfchiebenen Standpunk⸗ 
ten aus auch verfchieben beurtheilt. E&. waren, fagt 3. B. 
Rusborf*), unter den Erwählten Etliche ungebildet und der 
Kunft und Wiffenfchaft fremd, Etliche wahrhaft begeiftert für 
die Rechte des Volkes, Etliche mehr demagogifche Redner. 
Unter den Vornehmen fahen viele überflolz auf dad Volk 
berab, als ſey es zu bloßem Gehorfame beflimmt, und nur 
wenige fanden bie Achte Mittelſtraße. Gewiß beftand bei 
weitem die Mehrzahl ber Parlamentöglieder aus Männern, 
weiche entichloffen waren nach beftem Wiſſen und Gewiflen 
für dad Gluͤck und die Ehre ihres Vaterlandes zu wirken, 
und wenn wir nicht gefonmen find ihre fpäteren Irrthuͤmer 
und Verbrechen zu verbedien ober zu entichuldigen, fo fönnen 
wir anbererjeitö eben fo wenig allgemeinen Verdammungs⸗ 
urtheilen beiflimmen, welche man biöweilen von vorn berein 
unter dem Scheine größerer Einficht und reinerer Sittlichkeit 
über fie ausgefprochen bat. Selbft im Oberhauſe fchlofien 
fi) mehre der Vollöpartei an, fo der Graf von Bedford, 
ein reicher und Huger Mann, welcher wohl ſich und feine 
Freunde zu erhöhen, nicht aber den Hof zu flürzen wünfchte; 
Lord Say arm, aber gewandt und ehrgeizig und aus Über: 
zeugung ein Feinb der hohen. Kirche; Lord Manbeville, ob> 


1) Howell VI, 67 noch zu 1641. 


2) Rusdorf II, 690. Whitel. 35. Gine Eifte aller Beifiter des - 
langen Parlaments, Annals 867, Rushworth III, 1. 1. 


6. Viertes Buch. Bmeites Hauptftäd. 


1640. gleich Feines ſtrengen Wandeld, doch ein großer Freund der 
Yuritaner; Graf Effer zum Theil von jenem durch Schmei- 
chelei gewonnen. Mehr Geiſt und Charakter entwidelten Die 
Haͤupter des Unterhaufes, obgleich faft Feiner frei ericheint 
von den Borurtheilen und Leidenfchaften jener bewegten Zeit. 
Pym wär ein Mann von Erfahrung, Geſchaͤftskenntniß und 
Beredtfamkeitz; St. Sohn (Bedfords Freund) verfchloffen und 
von einer flrengen, finftern Richtung des Gemuͤths; Hollis 
offen und heftig in Freundfchaft wie in Feindſchaft; der 
jüngere Vane uͤberreizt durch religiöfe Begeiſterung, ſcharf⸗ 
fihtig in den Mitteln, ungemaͤßigt in den Zwecken; Ham p⸗ 
ben gefegfundig, von. großer Klugheit und Gelbftbes 
berrfchung, felten forechend und doch überall einwirfend und 
von ungemeinee Geſchicklichkeit feinen Anfichten höflich und 
unbemerkt den Sieg zu verichaffen, oder doch die entgegen 
geſetzten zu vereiteln '). 

Einen Augenblid lang hatte man gezweifelt: ob es 
nicht rathſamer fey dad Parlament außerhalb Londons, etwa 
in York zu verfammeln *); aber ed fchien den Meiften gera- 

thener fich weiter von der fchottifchen Graͤnze zu entfernen 
und durch Abweichung vom Herlömmlichen fein Mißtrauen 
gegen die mächtige Hauptflabt zu zeigen. 

Am 3Iten November 1640 eröffnete der König das Par: 

lament mif einer Rebe, in welcher er unter Anderem fagte ’): 
Die Kenntniß welche ich von den Forderungen meiner fhots 
‚tifchen Unterthanen hatte, veranlaßte mich dad legte Parla- 
ment zu berufen, und wenn man mir damals geglaubt hätte, 


1) Clarendon II, 89. Brodie III, 19. Godwin I, 14. War- 


wick 198. 
2) Brodie II, 54. 
3) Nalson I, 481. Rushworth III, 1, 12. Whitel. 56. San- 
derson 327. Part. Hist. II, 629. — Man betrachtete es als böfe 


Anzeichen, daß Karl nicht feierlich zum Parlamente hinzog und das 

Parlament, welches unter Heinrich VIII den Ball der Kloͤſter nach ſich 

zog, auch am Sten November begonnen habe. Sanderson 325. Neal 
' WI, 317. Soame I, 494. 
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wären die Dinge wohl nicht bahin gelommen, wo wir fie 1640. 
nunmehr fehen: doch iſts Fein Wunder dag Menfchen füch 
nur langfam überzeugen wollen, es könne aus fo klein em 
Stunde fo großer Aufruhr erwachfen. Jetzt aber, wo bie 
Ehre und Sicherheit bed Reiches auf dem Spiele fleht, bin 
ich entfchloffen mich freiwillig und offenbar auf die Liebe 
und Zuneigung meiner englifchen Unterthanen zu verlaffen. — 
Nachdem der König die Verjagung der Rebellen und die 
Abftelung gerechter Beſchwerden ald bie beiden Hauptzwede 
der Berufung des Parlaments bezeichnet hatte, fchloß ex mit 
den Worten: Ich wünfche daß Ihr (gleich wie ich) Arg⸗ 
wohn und Mißtrauen fahren laffet, wenigftens fol es nicht 
meine Schuld ſeyn, wenn bied Parlament Fein glüdliches 
und gutes wird. — Der Großfiegelbewahrer Lord Zink 
lobte in feiner hierauf folgenden Rebe den König und die 
Königin auf übertriebene, wenigftend unpaſſende Weife, 
techtfertigte die Verſammlung ber Lords in York (welche nur 
eine Vorbereitung zu der befchlofienen Berufung des Parla⸗ 
menteö babe feyn follen), entwidelte den Gang ber fchotti: 
fihen Angelegenheiten und erwied aus der zu Rippon über: 
nommenen Bablungsverpflichtung, Die Nothwendigkeit jene 
Streitigkeiten eiligft zu befeitigen und Geld zu bewilligen '). 
Nachdem bad Unterhaus nicht den vom Hofe begüns 
figten Thomas Sardiner, ſondern Lenthal zum Sprecher ge: 
wählt hatte (den Einige loben, während Andere feine Be: 
ſchraͤnktheit und Unwiflenheit tadeln) ?), wandte es fich zur 
Prafung der Wahlen und erklärte alle für nichtig, fobald 
der Erwählte in Rath und That irgend einen gefehwibrigen 
Auftrag unterflügt oder davon Vortheil gezogen hatte ?). 
Während die Mehrheit dies Verfahren als rechtmäßig dar: 
ſtellte und pries, bemerkten Etliche: es ſey ungemein ſchwer, 


1) Parl. Hist. II, 685. 
Z) Warwick 566. Sanderson 326. Clarendon II, 1—4. 


3) &o wurden z. B. Monopoliften aus dem Hauſe gewicien 
Parl. Hist. II, 707. ' 
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1640. hierbei feftzuftellen, wo dad Gefeßwidrige beginne oder ende, 
‚auch fey dieſe ganze Prüfung eigentlich nicht das Gefchäft 
des Unterhaufes, fondern der Wähler ſelbſt. Anderem Tas 
del unterlagen bie Reden ded Königs und Großfiegelbemah: 
rers: vor Allen rügte man, daß fie troß des abgefchloffenen 
Friedens und der aufgeftellten erheblichen Gründe ihres Wis 
berftandes, die Schotten als Nebellen bezeichnet hätten. 
Um dieſe üble Stimmung auszulöfchen fuchte der König die: 
fen Ausdrud am 5ten November vor den Lords zu recht 
fertigen oder damit zu entfchuldigen, daß derſelbe, fo lange 
bie Schotten wider ihn in den Waffen flünden, vollkommen 
angemefjen fey. 

Zwei Tage fpäter, am ten November hielt Pym 
(gleichwie im vorigen Parlamente) einen. fehr umfländlichen 
Vortrag über die obmwaltenden Beſchwerden und fagte: deren 
Abftelung hindert des Königs Dienft nicht, vielmehr wird 
duch Hinwegnahme fchädlicher Gewichte die Bewegung ers 
leichter. Hierauf wiederholte er ben Grundfag daß der Koͤ⸗ 
nig niemal3 Unrecht thun Eönne, und warf jede Schuld auf 
die Minifter‘). — Bei diefer Gelegenheit behauptete Benja⸗ 
min Rudyard: man müffe vor Allem über die religiöfen 
Angelegenheiten rathfchlagen und Gotted Sache jeder andern 
voranftelen. Naͤchſtdem rechtfertigte er die angeflagten Pu⸗ 
ritaner und fagte: wer feine Handlungen nad) irgend einem 
göttlichen oder menfchlichen Gefeße einrichte, werde von Ver⸗ 
leumdern mit jenem Namen belegt. Endlich fuhr er fort: 
wer das Elend und die Noth unferes Staates ungerührt 
betrachtet, hat weber. Kopf, noch Herz, noch Seele. So be⸗ 
findet fich ohne Zweifel zunächft der König in großer Ver⸗ 
legenheit; aber ed wäre pflichtwidrig, ja unmenfchlich, hie 
durch Vortheile Aber ihn erlangen zu wollen. Wir würden 
alsdann felbft die Verbrechen begehen, welche wir an An- 
dern rügen, und zugleich vergeffen daß wir unfer eigenes 
Wohl nicht anders finden können, ald mit ihm und durch ihn. 


. 1) Rushworth III, 1, 21. Sanderson 380. 


- Streafford angeklagt. : 9 


Leider haben falfche Rathfchläge zu fehr obgemaltet und die: 1640. 
jenigen welche am lauteften von ber unbeichränkten Macht 
des Königs reden, haben fie in eine fehr fchwache und Elägs 
liche Macht verwandelt, feine -Hülfsquellen erfchöpft, feine 
Einnahmen vergeubet, überall verkehrte Wege eingefchlagen 
und ihre eigenen Fehler fehr unmwürdig und treulos dem Koͤ⸗ 
nige allein zur Lafl gelegt. Immerdar bedarf diefer feiner 
Unterthanen Kräfte, Herzen, Hände und Güter; immerbar 
bedarf das Volk des Königs Gerechtigkeit, Schuß und Milde, 
und diefe Wechfelfeitigkeit ift das feftefte und füßefte Band. 
Was auch beichloffen werde, ich bitte daß es mit fo viel 
Sanftmuth und Mäßigung gefchehe, ald des Königs und 
des Reiches Wohl ed irgend erlaubt und verlangt '). 

Zunaͤchſt wurden nunmehr theild Ausfchüffe ernannt zur 
näheren Prüfung der angeregten Gegenftände, theil$ im Un⸗ 
terhaufe felbft wichtige Punkte (z. B. über Monopole, Vers 
baftung der Parlamentöglieder, rechtswidrige Urtheile u. f. w.) 
zur Berathung gezogen”). Überall richteten fich Klagen und 
Befchwerben zulegt wider bie zeitherige Verwaltung, insbes 
fondere die gleichmäßig gehaßten Machthaber, Strafforb und 
Laud, und die Beforgnig daß fie (wie in früheren Fällen) 
aus irrigen Grundfägen und perfönlicher Furcht die übereilte 
Auftöfung des Parlaments bewirken würden, erzeugte fchnell 
den Gedanken: das Unterhaus müfje von erfolglofen Neben 
und bloßer Nothwehr rafch zum Angriffe übergehen und feine 
wie des Vaterlandes Feinde unverzüglich flürzen, um freie 
Hände für die nöthigen Verbefferungen zu erhalten. 

Am Aiten November wurden auf Pyms Antrag die 
Thüren des Unterhaufes gefchloffen, in derfelben Sitzung eine 
Anklage auf Hochverrath gegen Strafford entworfen, und 
an bemfelben Tage dem Oberhaufe mit der Bitte überreicht: 


1) Parl. Hist. II, 646, 651. 


2) Die Sprüche wider Prynne, Baſtwick, Hampben u. f. w. wur⸗ 
den aufgehoben und ihnen große Entfchäbigung zuerlannt. Nalson 1, 
798. State trials IV, 535. 
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1640. den Grafen von den Sitzungen auszuſchließen und zu ver⸗ | 


baften. Die näheren Anträge und Beweiſe werde das Un: 
terhaus fobald als möglich vorlegen). Die Frage: ob man 
“uf den Grund jener bloß allgemeinen, noch unerwiefenen 
Beſchuldigung zur verlangten Strafe fchreiten dürfe, ward, 
mit Rüdficht auf Straffords befannted Benehmen und bie 
Würde des. Unterhaufes, bejaht. — Der Graf mochte eine 
Zeit lang gezweifelt haben, ob er fich in London den An- 
griffen feiner Zeinde ausfegen, oder (was Feine Schwierig: 
keiten hatte) beim Heere bleiben, oder nach Irland zurüdges 
ben folle?). . Wenigftend wirb erzählt: er habe auf die Bitte, 
fern bleiben zu Dürfen, da er ſchwerlich nügen wohl aber 
in Die Hände feiner Gegner fallen würde, die Antwort er: 
balten ): der König koͤnne ihn nicht entbehren, auch folle 
ihm (fo wahr Karl König von England fey) Niemand ein 
Haar kruͤmmen. An dem Tage feiner Ankunft ging Straf: 
ford um fo fühner zum Oberhaufe, da er (fo heißt es) die 
Abficht hatte einige Glieder des Unterhauſes verrätherifcher 
Verbindungen mit den Schotten halber anzuflagen *).. Er fand 
die Tchüre verfchloffen,, klopfte laut und fchritt, als fie geöff- 
net ward, mit flolzer und finfterer Haltung auf feinen Pla 
zu. Welch Erflaunen, ald man ihn zur Thür zuruͤckwies, 
bis er gerufen werde; als man ihn zwang die Anklage bed 
Unterhaufes und den Befehl zu feiner Verhaftung nieht fie: 
- hend, fondern knieend anzuhören. Sobald er auf die Straße 
binabfam, rief die verfammelte Menge: was giebts, was 
giebt8? und er antwortete‘): eine Kleinigfeit, ich verfichete 


1) Strafford hatte gegen Budingham das Aufftellen allgemeiner, 
unbeftimmter Befchuldigungen gebilligt, welches jego wider ihn anges 
wenbet wurbe. Warwick 97. _ 
2) Seit 1632 war Strafforb zum Statthalter von Irland ernannt. 
Wir Eönnen über feine Verwaltung erſt weiter unten im Zuſammen⸗ 
hange Bericht erflatten 

8) Whitel. 86. _ 

. %) Laing If, 201. Hallam II, 143. S 

5) Baillie I, 217.‘ Rushworth 1, 1, 42. Journals of (he 

Lords IV, 88. Nalson I, 521. 
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es Euch. Die bereits heſſer Unterrichteten aber ſchrien: 16140 
wahrhaftig eine Kleinigkeit, Hochverrath iſt eine Kleinigkeit! 

Nachdem Strafford, der maͤchtigſte und mannhafteſte 
Gegner (ungeachtet aller Theilnahme des Koͤnigs und man⸗ 
cher Lords) ſo leicht und muͤhelos geſtuͤrzt war, hatte es 
keine Schwierigkeit auf aͤhnliche Weiſe den Erzbiſchof Laud 
zur Haft zu bringen und die Anklagen wider Finch und 
Windebank vorzubereiten. Hiervon benachrichtigt vertheidigte 
fich Finch im Unterhauſe nicht ohne Geſchicklichkeit), ward 
aber dennoch beſchuldigt: er habe fuͤr die Aufloͤſung der Par⸗ 
lamente geſtimmt, geſetzwidrig Gelder beigetrieben u. ſ. w. 
Beide, Finch und Windebank, entflohen hierauf, einen-übeln 
Ausgang fürdhtend, nach Frankreich und erliegen von dort 
aus Rechtfertigumgäfchriften ?), welche allerdings Die Übertrei: . 
bungen unb bie Leibenfchaftlichkeit ihrer Ankläger, keines⸗ 
wegd aber ihre eigene Unfchuld erweifen. Sie waren, wo 
nicht böswillige, Doch gewiß leichtfertige und unkluge Staats⸗ 
beamten, und. felbjt Lord Falkland (einer der edelſten Cha» 
taktere jener Zeit) fagte, ald er die Anklage wider Finch dem 
Oberhaufe überreichte °): fchon feine Flucht ift Zeugniß fei- 
nee Schuld. Er war ein fchweigender Sprecher, ein. unge: 
rechter Richter, ein gewiffenlofer Siegelbewahrer und fein. 
Leben ein fleted Bemühen, bie Grundgeſetze des Reiches Durch. 
Liſt und Gewalt zu vernichten. 

So ſah ſich der König binnen wenig Tagen all der 
Diener beraubt, welche ihn zum heil durch thörichte Schmei⸗ 
cheleien über feine unbefchränkte Macht in diefe Bedraͤngniß 


1) Whitel. 88. Rushworth III, 113, 195. 


2) Windebank, welcher unter Anderem wegen Begünftigung ber 
Katholiken angeflagt wurde, behauptete, dies ſey feitens bes Königs - 
nur in fo weit gefchehen, als ihm das Begnabigungsrecht zuftehe, und 
die von ‚ihnen drohende Gefahr geringer geworben fey. - Parl. Hist. 
II, 684. Nalson I, 693, 


3) Rushworth III, 1, 189. Parl. Hist. 695. Die Anklagen 
fallen meift auf den December 1640, 
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1640. 


geftürzt hatten, die er aber nach wie vor’ für die treueften 
hielt, die ihm je zur Seite geflanden. Unb in ber That 
kann man nicht leugnen daß die Verurtheilten. dem Könige 
gewiß perfönlic) zugethan waren ımb fein. Beftes wollten; 
diefe Anhänglichfeit wirkte aber um fo nachtheiliger, weil fie 
mit befchränkten Anfichten und böfer Willkür verbunden war, 


bie um jenes Vorzugs willen leichteren Eingang und Doppelte: 


Gewicht erhielten. Gewiß war ed jetzt dem Könige ganz uns 
möglich ein Minifterium im Widerfpruch mit den Anfichten 
des Parlaments zu bilden und aufrecht zu erhalten. 

Die Verhandlungen bes legten, welche für die nächfte 
Zeit ven Gefammtinhalt ber Iehrreichen Gefchichte bilden, 
greifen auf fehr mannigfaltige Weifeineinander, weshalb es rath: 
fam ift die Überficht dadurch zu erleichtern, daß man zus 
vörderft die Angelegenheiten des Staates von denen der Kirche 


trennt, und naͤchſtdem von den Proceffen der Angeklagten, 


insbefondere Straffords, Bericht erftattet. 

Die Verhandlungen mit den Schotten waren gleich nach 
Eröffnung des Parlaments von einem Ausfchuffe deffelben 
wieder angefnüpft worden. Hier behaupteten jene nochmals: 
fie feyen dem Könige zugethan, wenn er nur die fchlechten 


Rathgeber, Strafford, Laud und Hamilton, von ſich ent: 


ferne; auch wollten fie, fobalb Alles in Schotland 
gehörig geordnet fey, den Engländern zu gleich heilſa⸗ 
men Zweden ganz behülflich feyn '). Aus biefen und andern 
erwähnten Gründen ſah die Volkspartei in den Schotten nicht 


- Zeinde, fondern Verbündete, und wollte lieber. deren Heer 


1641. 


befolden und verpflegen, ald durch deffen fchleunige Entfer: 
nung und Auflöfung dem Könige vielleicht ein neues Trieges 
riſches Übergewicht verfchaffen. Ungeachtet Royaliften und 
Epiöfopalen dies Verfahren lebhaft tadelten, und Klagen der 
nördlichen, von Einlagerung betroffenen Graffchaften nicht 
auöblieben, verlängerte bad Parlament den Waffenſtillſtand, 
befahl alle wider die Schotten gerichteten Erklärungen und 


1) Olarendon I, 268. ' 
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Schriften einzuliefern ) und nannte biefelben, bei Gelegen» 1641 
beit ber Geldbewilligungen für ihr Heer, nicht Feinde ober 
Rebellen, fondern Brüder! Daß der König, bei all dies 
fen Verhältniffen die fparfam bewilligten Gelber nicht nach 
feinem Belieben verwenden konnte, verfteht fich von fich?). 

Um biefelbe Seit beichäftigte fi) dad Unterhaus mit 
mehren Gefegentwürfen zur Abftelung der früher gerügten 
Mängel und Beſchwerden. . Alle gefeßgebende. Gewalt aus 
Gerhalb des Parlaments (3. B. durch bloße Fünigliche Wer: 
fügungen) folle aufhören, Fein Monopol erneuert, die Stern- 
fammer und .da8 Gericht ber hohen geiftlichen Commiſſion 
abgeichafft, die Forſtgeſetzgebung berichtigt, Fein’ Schiffsgelb 
ober eine andere unbewilligte Steuer erhoben, und jeder zur 
Unterfuchung gezogen unb geflraft : werben, ber fich hierbei 
thätig gezeigt habe’). Faſt noch. wichtiger war die am 
1Y9ten Januar 1641 eingebrachte BIN, des Inhalts *): im 
Hall der König nicht alle drei Zahre ein Parlament beruft, 
geht Died Recht auf die Lords, wenn diefe ed unterlaffen auf 
die Sherifs und Beamten, und wenn diefe faumen, endlich 
auf die Bürger und Wähler tiber, melche dann aus eigener 
Macht zufammentreten und wählen. Kein Parlament darf 
fünftig, ohne feine eigene Zuflimmung , vor dem funfzigften 
Tage aufgelöfet werden. — Der. König (jagte Lord Digby 
bei diefer Gelegenheit) hat für ſich allein eine nur beishränfte 
Macht ; mit feinem Parlament vereint ift hingegen. kein Koͤ⸗ 
nig Aſiens fo mächtig ald er, um Übelftände abzufchaffen. 
Schlechte Minifter. verjagen heißt nur Wolfen verfcheuchen: 
durch die neue: Bil. begränben wir hingegen ren Son: 
nenfchein. 


1) May 104. Hardwicke II, 180. Laing III, 200. 


2) Den 10ten December 1640, zwei Subſidien bewilligt. Parl. 
Hist. IL, 673. 


3) Dieß heſchah meiſt zwiſchen dem December 1640 und dem Juli 
1641. Rushworth III, 1, 296, 307. Parl. Hist. II, 651, 672. 


4) Parl. Hist. II, 702, 718. Rushworth III, 1, 149. 
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Der Köniz, durch dieſen Gang der Ereigniffe und Be 
fehlüffe in Sorgen verfeßt, berief beide Haͤuſer am 25ften 
Sanuar 1641 vor fich, Magte daß Einzelned uͤbereilt werbe, 
während wichtigere Sachen (dad hieß die Geldbewilligungen) 
nicht vorrüdten, und drang auf Zefthaltung des Unterſchie⸗ 
des zwifchen Verbeſſerung und Umänderung ber Berfaffung '). 
Er billigte jene, widerfprach diefer und gelobte zu allem wahr: 
haft Nüslichen in Staat oder Kirche die Hand zu bieten, 
fo wie Segliched dahin zurüdzubringen, wie es in ben ſchoͤn⸗ 
fien Zeiten ber Königin Elifabeth geweſen. Erfcheine etwas 
bei der Steuererhebung geſetzwidrig oder zu brüdenb, wolle 
er auch died (der Zuneigung feiner Unterthanen vertrauenb) - 
gern abfchaffen und nicht minder häufige Parlamente beru⸗ 
fen; nur koͤnne er ſich in dieſer letzten Beziehung keineswegs 
aller Rechte berauben laſſen, oder fie jedem Sherif und nie 
dern Beamten abtreten. — Diefe und ähnliche Berftellun: 
gen konnten das Parlament um fo weniger von dem einges 
ſchlagenen Wege abbringen, weil der Gegenſatz zwifchen Karls 
und Elifabeth3 Perfönlichkeit nur zu auffallend war, unb bie 
Häupter des Unterhaufes eine Zurüdführung aller Dinge 
auf irgend einen frühern Zuftand, keineswegs als das höchfte 
Ziel des Staatörecht3 und ihres Strebend betrachteten. So 
fah fi) Karl genöthigt, allmälig jene Gefebvorfchläge, und 
am 16ten Februar 1641 auch die Bill über dreijährige Par⸗ 
lamente unverändert zu beſtaͤtigen). An demfelben Tage 
bewilligte das Unterhaus vier Subfidien, und es entſtand 
überall bie größte Freude und Zufriedenheit. Man laͤutete 
mit allen Gloden, brannte Feuerwerke ab und ſchien auf 
lange Zeit herzlich vereint zu ſeyn. 

Und doch wurden, gegen des Koͤnigs Hoffnung, durch 
jene Nachgiebigkeit zwei Dinge nicht beſeitigt, welche ſein 


1) Parlam. Hist. II, 711. Journals of the Lords IV, 142. 
Rushworth IU, 1, 155. Salson I, 735. 


2) Journals of the Commons II, 87. Rushworth III, 1, 189. 
Scobell acts of Parliament 1. 
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Gefühl wie feine Grundſaͤtze aufs Herbſte verlegten '), naͤm⸗1641 
lich der Prozeß wider den Grafen Strafford und die An- 
griffe auf die Bifchöfe und bie ‚hohe Kirche überhaupt. Nach 
der Verhaftung Straffords befchäftigte fich ein Ausfchuß des 
Unterhaufes, die Klagepunfte wider ihn zufammenzuftellen 
und bie Beweiſe für biefelben, berbeizufchaffen. Strafforb 
wollte, fo heißt e3 in jenen, eine willfürliche Herrſchaft in 
England einführen, rieth dem Könige er folle das Volk mit 
Gewalt zum Gehorfam zwingen, tyrannilirte die Scländer *) 
auf arge Weife, begünftigte die Katholiken, zeigte fich eigen: 
nüßig, vermehrte die Zeindfchaft zwilchen England und 
Schotland, führte dad Heer auf fchlechte Weife,. haßte und 
Hintertrieb Die Parlamente und erflärte: der König fey vor 
Sott und Menſchen entfchuldigt, wenn er von feiner Gewalt 
Gebrauch mache und fich felbft zu helfen fuche. In den 
Verhoͤren weiche am 2iften Mär; 1641 begannen und bis 
Mitte April dauerten, vertheidigte fi) Strafford mit folcher 
Geiſtesgegenwart und Gewanbtheit, daß einzelne Klagpunfte 
ganz babinfielen, andere befchränkt wurden, und Fein einziger 
die Belchuldigung des Hochvexraths rechtfertigt. Hiegegen 
warb bemerkt, in einem Geſetze Eduards I heiße es: weil 
nicht jeber Verrath einzeln koͤnne aufgezählt werden, folle 
man das als folchen betrafen, wad bad Parlament dafür 
erkläre °). Allein abgefehen von der Frage: ob ein fo altes 
und veraltete Gefeß noch gelte, hätte doch eine fpätere 


1) Regi Angliae neque auctoeritas constat apud Parlamentum, 
neque gratia. Nam eos, quorum opera consiliisque usus est, ne- 
que palam tutari audet; neque dolet eos sibimetipsis consulere ac 
se servare in tempora secundiora. Viae autem istae mediae saepe 
regibus periculum adferunt, ubi populi neque metu, neque amore 
retineantur. Grotii epistolae 1470. 


2) State trials II, 314. Parl. Hist. II, 738. Brodie III, 45. 
Nalson II, 8. Über Irland berichten wir weiter unten im Zuſam⸗ 
menbange. 


3) Sanderson 597. 
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1641. Erklaͤrung des Parlaments ſich nicht ohne Ungerechtigkeit auf 
frühere. -Zhatfachen anwenden laſſen; deshalb legte man 
größeren Nachdrud auf bie Behauptung: es fey jebenfalls 
Verrath, wenn man die Grundgefebe des Reichs umzuſtoßen 
trachte, und erfand zur Darlegung jened Verbrechens einen 
fogenannten accumulativen oder confiructiven Beweis, wos 
nach viele einzelne, an ſich unbedeutende Worte oder Hand: 
Jungen, zufammengerechnet-die volle Gewiſſens⸗ und Rechtös 
überzeugung felbft für die höchften Verbrechen bewirken ſoll⸗ 
ten. Am Schluffe der Verhoͤre hielt Strafford noch eine 
allgemeine Wertheidigungsrebe, aud welcher wir Folgendes: 
entnehmen: Es tft hart, wenn. man auf den. Grund eines 
Geſetzes zur Verantwortung gezogen wird, welches Niemand 
aufzeigen kann’). Wo war denn dies Feuer Jahrhunderte 
lang verborgen, ohne daß irgend ein Rauch ed entdedte, bis 
es nun hervorbricht, mich und meine Kinder zu verzehren ? 
Es iſt Weisheit für Euch, Ihr Lords, für Eure Nachkom⸗ 
men und dad ganze Königreich, wenn ihre dieſe "blutige und 
unbegreifliche Lehre von willkürlich erfundenem und zuſam⸗ 
mengezählten Berath zur Seite werft, an dem Haren Buch 
flaben des Geſetzes fefthaltet und in der Kunft des. Verdam⸗ 
mens und Toͤdtens nicht gelehrter feyn wollt ald Eure Vor: 

“fahren. Seit: 240 Jahren bin ich der erfle, dem dies an⸗ 
gebliche Verbrechen zur Laft gelegt wird. Labt und nicht 
diefe fchlafenden Löwen zu unſerer eigenen Zerfisrung er⸗ 
weden, indem wir einige verrottete Papiere aufflöbern, Die 
feit vielen Menfchenaltern vernachläffigt und vergeſſen waren. 
Fügt nicht zu meinem anderen Leiden noch hinzu, daß mein Schi» 


1) Brodie III, 95. Whitel. 42. Bei ben Verhören war oft 
viel Lärm, Gerede, Effen, Trinken u. ſ. w., fo daß Baillie I, 259 er: 
zählt: after ten much publick eating, not only of confections, but 
of flesh‘ and bread, bottles of beer and wine, going thick, from 
mouth to mouth without cups, and all theis in the kings eye. 'Yea 
many but turned their back, and let water go trough the forms 
they sat on. — Die Verhandlungen flehen vouſtändig in einem 
Bande von Rushworth. 


. ® 
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fal als Beiſpiel und unheilbringendes Vorbild betrachtet 1641. 


werde, und verlegt nicht in meiner Perfon das wahre Ins 
terefle des Staats. Denn obgleich jene Herren behaupten, 
fie fprächen dafür, bin ich es in Wahrheit, der daffelbe 
vertheidigt und die Übelflände und Unfälle nachweifet, bie 
aus jenem Verfahren hervorgehen müflen. Haͤuft nicht fo . 
viel Gefahren und Laften auf Staatöbeamte, daß Fein Mann 
von Weisheit, Ehre oder Wohlſtand mehr mit Luft und Sis 
herheit dem Vaterlande dienen kann. Denn wenn ihr Alles 
übergenau abmeßt und nad) Gran und Scrupeln abwiegt, 
wird Niemand, der irgend etwas zu verlieren hat, fich kuͤnf⸗ 
tig den GSefchäften widmen. — Der Graf fchloß mit den 
Worten: durch die Gnabe des allmächtigen Gottes bin ich 
belehrt worben, daß bie Leiden dieſes Lebens nicht zu vers 
gleichen find mit der ewigen Glorie, welche nachmals offen⸗ 
bart wird. Und fo, Ihr Lords, unterwerfe ich mich frei 
und mit aller Gemüthsruhe Eurem Urtheile; und mag es 
audfallen auf Leben oder Tod, te deum laudamus! 
Whitelode, welcher felbft den Vorſitz bei ber Unterfus 
hung führte”), fagt: gewiß hat Fein Mann auf einem fols 
den Schauplabe und in einer folchen Lage mehr Weiöheit, 
Feſtigkeit, Beredtſamkeit, Mäßigung und Urtheil gezeigt; auch 
bewegte er (mit fehr wenigen Ausnahmen) dad Herz aller 
Zuhörer zu Mitleiven und Gewiſſensbiſſen. Die Zeit hatte 
aber bereit eine Wendung genommen, wo alle Begeiflerung 
des Gefühls für Schwachheit galt, und nur die des Ver⸗ 
ſtandes geehrt ward; obgleich jede Wereinzelung ſolcher Art 
in Irrthum und zulegt in Verbrechen führt. Weil indeg un⸗ 
geachtet der Häufung und Verbindung einzelner Punkte, die 
Anklage auf Hochverrath nicht zu erweiſen wer, änderte 
man Form und Namen derfelben, und trug im Unterhaufe 
auf eine bill of attainder an. Um den Schein der Parteis 


1) Whitel. 43. Auch Baillie (I, 260) fagt: Strafford war in 


: feiner Antwort very large, accurate and eloquent. Viele Frauen 


Kten dem Verhoͤre zu und nahmen faft Alle Partei für Strafford. 
My 92. Der Raum. erlaubt,nicht in bad Einzelne einzugehen. 
V. 2 
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164. lichkeit zu vermeiden, hatte der König eingewilligt, daß zur 
Herbeiſchaffung von Beweiſen alle Geheimenräthe felbft die 
Beheimniffe ihrer gemeinfchaftlihen Berathungen offenbaren 
ſollten). Hierbei ergab fich nichts Exhebliches, wohl aber 
legte man übermäßigen Nachdrud darauf, daß der jüngere 
Vane unter feined Baterd Papieren eine Nachricht fand, wos 
nach Strafford zum Kriege „gegen Dies Königthum” geras 
‚then habe. Obgleich ber Graf nebft vier Andern dieſe Bes 
fehuldigung leugnete, Mehre beſchworen baß fich die Sache 

» ganz anbesd verhalte, und der Zufammenhang für jeben Uns 
befangenen ergebe: ed fey nicht von England, fondern von 
EScchotland die Rede; benusten nicht Wenige diefen Umfland, 
ihre eigene Strenge zu rechtferfigen und bad Wolf wider den 
Grafen ‚aufzureizen. Lord Digby, welcher ihn vertheibigen 
wollte, glaubte dennoch (aus Überzeugung oder zur Mildes 
‚zung ber Widerfprüche) äußern zu müffen?): „Strafford wird 
‚it gehaßt wegen feiner Thaten und wird in Zukunft ab⸗ 
ſchrecken durch feine Beftrafung. Er ift ein fehr gefährlicher‘ 
Minifter, dem Gott felterre Eigenfchaften und der Teufel die 
böfe Anwendung derfelben verliehen hat; er ift der große 
Abtruͤnnige, welcher Staat und Freiheit böslicher Weife auf: 
gab. Weil aber andrerfeits Fein Verrath erwieſen ward, 
follte man eine andere Bill entwerfen, welche dem Grafen: - 
nicht and Leben geht, ihn aber für die Zukunft unſchaͤdlich 
macht. Jeder möge fein Herz von Leidenfchaften reinigen; 
denn ob ich gleich weiß, daß diefe große und weife Berfamms 
lung Feine hat, fpreche ich zu Einzelnen nur um der Schwach⸗ 
heit willen, die ich in mir ſelbſt finde. Fort alſo mit per⸗ 
ſoͤnlichem Haſſe, fort mit dem Wahn als muͤßten wir ſtren⸗ 
ger gegen den Grafen ſeyn, weil das Volk ihn haſſe und 
durch ein unblutiges Urtheil erzuͤrnt werde; fort mit den 
Eroͤrterungen, als duͤrfe ein auf Verrath Angeklagter nicht 


1) Clarendon II, 45. Parl. Hist. II,'746, 758. Warwick 
‚ 142. Baillie I, 285. 


2) Welwood 48. Rashworth IH, 1, 225. 
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am Leben bleiben unb als fey Niemand ficher, fo lange bie 1641. 
fer Mann lebe.” — Ungeachtet diefer und ähnlicher Eroͤrte⸗ 
rungen flimmten 204 Mitglieder für, unb nur 59 gegen die 

Bil, deren Namen bes folgenden Tages an den Straßens 

ecken mit der Infchrift angefchlagen wurben: Straffordianer, 
Feinde und Verräther ihres Vaterlandes. 

As St. Zohn die Bill dem DOberhaufe Namens bes 
Unterhaufes überreichte, fagte ev: Wer dad Geſetz über 
tritt, beruft fich vergebens auß das Gefeg, und wer Ar 
beren Feine gefegliche Behandlung zugefteht, kann fie nicht 
fordern, und man darf ihm thun was er Anderen thut. 
Bahr iſt's, wir geben Gefebe für Hafen und Rehe, denn 
es find jagbbare Thiere; aber niemald hat man es für graus 
fam ober unrecht gehalten, Züchfe und Wölfe todt zu fchies 
gen wo man fie findet, denn es find Raubthiere. &leichers 
weife ſtellt ein Aufſeher Fallen auf für Iltiſſe und anderes 
Ungeziefer, zur Erhaltung feines Geheges. Gefährliche Kranke 
heiten töbten, wenn man ihnen nicht bei Zeiten entgegens 
tritt, und Irrthuͤmer in wichtigen Dingen (3. B. im Kriege 
und bei Heirathen) verftatten Feine Zeit zur Reue; auch 
wre es zu fpät geweſen ein Geſetz zu machen, wenn «8 
diesmal daran gefehlt hätte. Strafforb fuchte die Gefeße 
des Landes umzuftürzen, welche ihn und feine Vorfahren fo 
lange fchüsten, er beging nicht ein malum quia prohibitum, 
fonbern ein malum in se, im Widerfpruch mit den beuflich- - 
ſten Borfchriften des Gewiſſens und ber Natur, welche zwar 
fein Geſetz für fih haben, aber auch deſſen nicht bedürfen, 
weil fie felbft Gefege find. Überdies flieht dem Parlamente 
in Sachen folcher Art unbeftreitbar das Recht zu über Le 
ben und Tod '). 

Weil auf folhe Weiſe die Gefahr für Strafford immer 
näher rüdte und von mehren Orten her leivenfchaftliche Bitt⸗ 
fhriften wider ihn eingegeben wurben, wollte der König nebfl 
einigen Freunden ben Grafen dadurch retten, daß er ganz 


1) Brodie III, 106. Clarend. DI, 111. Hollis33. Ling. X, 124. 
2* 
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1641. von Geſchaͤften zurüdtrete, und Say, Pym, Hollis und 
Hampden in bie wichtigften Staatsämter einrücdten"). Als 
dieſer -Plan (weil der König feine Abficht änderte oder aus 
fonftigen Gründen) aufgegeben ward, fanden ſich jene Haͤup⸗ 
ter von Neuem beleidigt, und Karl hielt es für feine Pflicht 
in anderer Weife beflimmter herporzutreten. Er begab fich 
beshalb am erfien Mai in das Parlament und fagte: „Ich 
habe allen Verhandlungen aufmerkſam beigewohnt, kann aber 
den Grafen um fo wenigeg des Hochverraths fchuldig fin⸗ 
den, da er niemald das irländifche Heer nad) England fuͤh⸗ 
ven wollte, und Niemand mir jemald den Rath gab, die 
"  englifche Gefebgebung zu ändern. So gern ich auch den 
Münfchen des Volkes nachgebe, kann ich doch nicht gegen 
mein Gewiffen handeln und habe ed Feineöwegd um das 
Parlament verdient, daß man mir hierin Zwang anthun will. 
-Andrerfeits erkenne ich Die Ungebührlichkeiten Straffords an, 
und flimme dafür daß er künftig Fein öffentliches Amt mehr . 
bekfeiden darf und kann.” In diefer zutraulichen Erklärung 
des Königs wollte dad Unterhaus Nichts fehen ald eine 
Verletzung feiner Vorrechte, und zwei Tage fpäter war ein 
gewaltiger Auflauf, wo der Pöbel bunt durcheinander Brot 
und Straffords Hinrichtung verlangte. Am 7ten Mai er: 
Elärten unter 46 Lords, 26 den Grafen für fchuldig ?), nach- 
‚ dem die Bifchöfe, anſtatt Fräftig einem Bluturtheil zu wider: 
fprechen, ſich Eleinlaut unter dem Vorwande zuruͤckgezogen 
hatten: ed folle ein Bluturtheil gefprochen werden, woran 
Theil zu nehmen ihre Stellung verbiete ’). 


Als dem Könige dad Todesurtheil zur Beflätigung vors 


1) Whitel. 39. Laud troubles 176. 


| 2) Whitelocke 43. Brodie III. 107, 122. Parlam. Hist. 742. 
Lingard X, 131. 


8) Nur zu oft haben Inquifitionen und Kegerrichter Zobesurtheile _ 
ausgefprochen und vollziehen laſſen. 
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gelegt wurbe, gerieth er in bie bitterfte Werlegenheit. Zwar 1641. 
hatte ihm Strafford bereit am Aten Mai gefchrieben '): Im: 
mer habe er die Meinung gehegt, daß nur durch ein gutes 
Einverftänbnig zwifchen König und Volk mittelft der Parlas 
mente, eine gluͤckliche und heilſame Regierung möglich fey, 
und leide doppelt da man ihm Schuld gebe, er habe Spal- 
tungen herbeiführen wollen. Auf einer Seite fländen feine 
und feiner Familie Ehre und Gluͤck, Leben oder Tod; auf 
der andern alle die Übel, welche ven König und dad Reich 
befallen Tönnten. Nach vielfeitiger Überlegung bitte er je⸗ 
doc den König die Bill zu beftätigen, da feine (Strafforbs) 
Beiftimmung ihn vor Gott und der Welt von allen Vor: 
würfen freifprehe”). — Während Manche behaupteten: bes 
Strafen edler Sinn offenbare ſich auf glänzende Weife, ins 
dem er bereit ſey ald Opfer für die Herftelung des Friedens 
zu fallen; ſahen Abgeneigte in jenem Schreiben nur einen 
Kunftgriff, feine Rettung herbeizuführen: keineswegs aber 
konnte derfelbe den König beſtimmen, wider feine Überzeus 
gung einen Unfchuldigen zu verbammen. Zwar erfand man 
(Recht, Macht und Einficht nur in die Wagfıhale des Pars 
laments legend) damals fchon den Grundfag: der König fey 
verpflichtet fein Gewiſſen und feinen Verſtand dem Gewiffen 
und den Vorſchlaͤgen beider Häufer unterzuorbnen?); doch 
hielt jener e3 für Pflicht, durch feinen Sohn einen rühren: 
ben Brief an die Lords zu fenden, des Inhalts: fofern es 
ohne Unzufriedenheit des Volkes gefchehen koͤnne, würde es 
zu feiner unendlichen Beruhigung 'gereichen, wenn Strafforb 
nicht hingerichtet, fondern zu fletem Gefängniß, und nur für 
den Fall zum Tode verurtheilt werde, Daß er zu entfliehen 


1) Rushworth III, 1, 251. Collier 801. 

2) Doch fagte Strafforb laut eines Berichts (Whitel. 44.) nach 
Beftätigung des Todesurtheils: fest euer Vertrauen nicht auf Söhne 
der Fürften und Menſchen, von ihnen kommt keine Errettung. 


3) Clarendon U, 131. Parl. Hist. II, 759. "Charles works I, 
299 Rushw. III, 1, 265. Nalson II, 197. 
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1641. verſuche. Wenn ſie ihm hierin ſo weit nachgaͤben daß er, 
wie er wuͤnſche, Gnade uͤben koͤnne, wuͤrde ihn dies zwar 
nicht williger, wohl aber doch viel freudiger (more chearfull) 
machen, ihre Befchwerden abzuftelen und ihre Wünfche zu 
erfüllen. Sollte er aber feinem Wolfe nicht anders genugs 
thun Fönnen, müffe er freilich fagen '): fat justitia. — Die 
Antwort fiel dahin aus: ohne Gefahr für den König, feine 
Semahlinn und feine Kinder koͤnne das Todesurtheil nicht 
unvollzogen ‚bleiben. Iurton, der Biſchof von London, wels 
chen der König um Rath fragte, beharrte dabei: wenn 
er in feinem Gewiffen nicht überzeugt fey, dürfe er keines⸗ 
wegs den Spruch beflätigen; wogegen der Biſchof Williams 
von Lincoln erklärte: das Gewiſſen ded Königs trenne füch 
bier von dem des Privatmanns, und zu thun, was ihn und 
fein Reich erhalte, fey feine böchfte Pflicht ?). 

So von allen Seiten bebrängt, über feine fittlichen und 
‚politifchen Pflichten in Zweifel geftürzt und außer Stande 
bei längerer Weigerung irgend etwas vom Parlamente zu 
erlangen, gab endlich Karl feine Zuftimmung zu jener Bil. 
Wergebend bat der Graf, man möge die Hinrichtung um 
einige Tage verfchieben und im Lower Statt finden laffen °). 
Nachrichten über Verſchwoͤrungen des Föniglichen Heered und 
Beſorgniß vor fonfligem Wechfel der Verhältniffe bewirkten *), 
daß dad Parlament beide Bitten abfchlug und ald Grund 


1) Nach Burnet I, 47, bewirkte die Röniginn eine Nachichrift in 
Karls Schreiben an das Parläment: if he must die, it were charity 
to reprieve him till Saturday; — was freilich die Wirkung ſchwaͤ⸗ 
chen, wo nicht ganz aufheben mußte. 


2) Parl. Hist. II, 758, | 

8) Die Nachricht: Hollis, Strafforbs Brother in law habe ihm 
angetragen, fein Leben follte gerettet werben, wenn er beim Könige 
feinen Einfluß gegen bas Episkopat anwende; aber bie Antwort erhals 


ten, er wolle es nicht gu fo theurem Preiſe erkaufen: — erfcheint nicht 
völlig erwieſen. Laud troubles 177. 


4) Brodie Il, 108. 
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ausſprach: jede Zoͤgerung wuͤrde das Volk zu neuen Unruhen 1641. 
aufreizen, eine heimliche Hinrichtung aber den Glauben er⸗ 
zeugen, der Graf ſey noch am Leben. Am 12ten Mai 1641 
erlitt er mit größter Stanbhaftigkeit ven Todesſtreich. Am 
feiner legten Rebe vergab er von Herzen allen feinen Fein: 
den, bezeugte feine Anhänglichleit an König, Kirche und 
Baterland '), erflärte daß er immerdar geglaubt, Parlamente 
wären (unter Gottes Beiſtand) das befte Mittel, König und 
Volt glüdlich zu machen, und bat Gott, dag ein fo blutiger 
Anfang nicht böfe Folgen haben und Strafe dafür einbre- 
den möge. 

Von einer Partei iſt Strafford gefchilbert worben wie 
ber ebelfte, unfchuldigfle Märtyrer für die reinfte Sache ber 
Welt; von ber zweiten wie ber ärgfte Verbrecher, deſſen 
Tod völlig verfchulbet und zur Gruͤndung ber Freiheit fchlechs 
terbingd nothwendig gewefen fey. Eine umbefangene Pruͤ⸗ 
fung beftätigt unbedingt weder die eine, noch bie andere bies 
fer Anfichten, ſondern führt zu mittleren Ergebniffen. Straf 
ford hatte Fein nach den Geſetzen todeswuͤrdiges Verbrechen 
begangen, und fein Prozeß warb geführt mit Leibenfchaft 
und unter Verlegung mancher Kormen”). Andrerfeits hatte er 
fi (befonders in Irland) im Einzelnen bie größte Willkür 
erlaubt ?), um gewiſſe allgemeine Grundfähe geltend zu ma- 
ben, und fein Plan, durch unbedingtes Beſteuerungsrecht 
und ein flehenbes Heer den König von allen Beſchraͤnkun⸗ 
gen zu befreien”), war zwar nach dem Buchſtaben bed Ges 
ſetzes Fein Verrath, aber gefährlicher und heilloſer als Vieles, 


1) Clarendon II, 159. Rushworth III, 1, 268. 


2) Mit Recht hatte Strafforb gefagt: ĩ see nothing capital in 
their charge. Carte Ormond, letters p. 39. 


3) Bon Irland wirb weiter unten im Zuſammenhange bie Rede feyn. 


4) Strafford meinte: was Geſetz fey in England , fen es auch in 
Schotland und Irland, und die Entſcheibung der Bkichter über das Bes 
ſteuerungserecht werbe den König unumfchränkt machen. Vaugham 1,459. 


2A Viertes Buch. Zweites Hauptftüd. ax 


1641. was mit diefem Namen bezeichnet wurde. Deshalb meinten 
die Volkshaͤupter: hier fey nicht fomohl von Anwendung des 
rechtlichen Buchflabend auf vorauögefehene Falle, fondern 
von einer neuen That, ja von einer ganzen Reihe von Thaten 
und Zwecken die Rede, für welche zur Rettung des Vater⸗ 
landes ein neued Recht und eine neue Strafe ermittelt und 
angewandt werben müfle.. Wenn das beflehende Recht zur 
Abwendung der furchtbarften Gefahr nicht hinreiche‘), bürfe 
man fich diefer nicht leinmüthig unterwerfen; fondern müffe 
in der Allmacht der Gefebgebung Mittel wider fo gewaltige 
Berbrecher fuchen und finden. In ähnlichem Sinne äußert 
Lord Ruſſel: Strafford ermuthigte den König in feinem Wis 
berflande zu beharren, und war, Alles zu Allem gerechnet, 
ein leidenfchaftlicher Mann, dem höhere Grundſaͤtze und ächte 
Erhebung des Geiſtes mangelten?). Die Kühnheit feines 
Charakters, die Macht feiner Beredtfamkeit, die Tugenden 
ſeines Privatlebens und vor Allem die ungerechte Art, wie 
er zum ode verurtheilt wurde, haben fein Andenken von 
dem Abfcheu befreit, mit welchem fonft jeder Freund des 
Vaterlandes es betrachten würde. Und Baugham fagt’): 
wenn wir den Spruch, welcher gegen Strafford gefällt ward, 
tadeln, fo geichieht dies nicht fowohl feinetwillen, al3 um‘ 
ber Geſetze willen, Die er mit Füßen trat, und ber Sreiheit 
‚willen, die er verrieth. 

Strafford war ber tüchtigfte und in gewiffem Sinne 
ber treuefle unter den Raͤthen Karld *); indem aber fein Stolz 
feiner Eitelfeit unterlag, ſtellte er fich eine Aufgabe, der er 
nicht gewachfen war, und die er nur durch Werlegung aller 
beftehenden Gefege hätte durchtreiben Fönnen. Ihm mißlang, 
was Richelieu damald mit weit größerer Kraft und unter 


- 


1) Neal II, 294. Brodie II, 260, 386. Hallam II, 143. 
2) On Government 57 — 59. 
3) Vaugham II, 92. 


M D Beeilih warb Strafford auch durch die Unbedeutfamheit ber 
Übrigen gehoben. Weldom Charact. of Charles II, 56. 
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ſehr verſchiedenen Verhaͤltniſſen bezweckte und ausfuͤhrte; in⸗1641. 
deſſen wuͤrde eine hoͤhere Einſicht und eine aͤchtere Treue ge⸗ 

gen den Koͤnig, in England einem viel großartigeren Ziele 
gluͤcklich entgegengefuͤhrt haben. Nirgends wußte Strafford 

ſeine Gegner zu beherrſchen oder zu gewinnen, immer nur 

zu erbittern; ſchon deshalb war er kein Staatsmann im hoͤ⸗ 

hern Sinn, und auf die Dauer kaum ein wahrhaft gefaͤhr⸗ 

licher Feind. Darum wurden Pym, Hampden und Gleich⸗ 
geſinnte (von denen der Graf ſagte: man muͤſſe ſie zu Ver⸗ 
ſtande peitſchen) feiner fo leicht und ganz Herr’). 

Aber eben deshalb, weil der Sieg fchon fo entfchieden 
wider dad Syſtem des Königs ausgefallen war, und ber: 
felbe faft alles der wahren Freiheit Zuträgliche bereitö be: 
willigt hatte; erfcheint ed doppelt irrig und leidenfchaftlich, 
daß fich das Parlament nicht mit dem Sturze Strafforbs 

begnügte, ohne das beftehende Recht zu verlegen und dem 
nenu aufgefundenen rüdwirkende Kraft beizulegen; daß ed den 
eg friedlicher Entwieelung ohne zureichenden Grund mit 
Blut befledte, und nachdem ihm der König feine irrigen 
Grundſaͤtze geopfert hatte, ruͤckſichtslos auch fein Herz aufs 
Tiefſte verlegte. Ein milderer Ausweg hätte die Freiheit bef- 
fer gefichert *); durch Straffords Tod warb hingegen ber 
Bruch unheilbar, alles Edlere einem Falten Begriffe unters 
geordnet, und um’ das Nächfte zu erreichen, dad viel Grö- 


1) Vaugh. II, 83. Miscell. State papers II, 126. Neal II, 375 
379. Mehr noch als Anklage und Prozeß erweifet Straffords Brief- 
wechfel feinen gewaltfamen Sinn. Lingard X, 47. über ben. Urs 
fprung der unter feinem Namen in Lublows Memoiren 461 abgebrud: 
ten heftigen Vorſchlaͤge, fiche Israeli IIL, 24. Gtrafford fchrieb (Let- 
ters II, 158): I wish M. Hampden and others to his likeness were 
well wipt into their right senses, and if that rod be so used that 
it smarts not, I am the more sorry. 


2) In einer damaligen Flugſchrift heißt ed: there is a necessi- 
tated policy that my Lord of Strafford and some othegg should be 
give up, as a just sacrifice to appease the people. Israeli Com- 
ment. IV, 291. 


n 
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1641. Bere in Wahrheit preißgegeben. Won dem Augenblide, wo 
man Karld rührende Bitte um das Leben feines Dieners 
und Freundes abjchlug, ging alles Gemüthliche und Menfch: 
liche des Werhältniffes zwifchen König und Parlament bis 
auf die Spur verloren, ohne daß von einer andern Seite 
ber ein Erſatz dafür gefunden war, ja ohne daß er jemals 
gefunden werben konnte. 

Welch ein Wechfel ber Anfichten und Zuſtaͤnde feit den 
Beiten der großen Elifabeth, wo durch alle die kleinern und 
größern Diffonanzen hindurch zuletzt doch ein lauter Chor 
ber Treue und Einigkeit hervortönt, alles Regieren und Ge: 
horchen faſt bie Geftalt eines romantifchen Liebesgedichts an- 

“ nimmt, und die Königinn und die Unterthanen ſich wechfelfeitig 
in gemüthlichfter Weife überbieten. Unfähig, von dieſem les 
bendigften Leben irgend etwas zu begreifen, feste Jakob I ab» 
geitorbene Begriffe und leere Abftractionen auf den Thron, 

nund Karl (obwohl ein würbigerer Menſch) blieb fo lange auf 
“berfelben verkehrten Bahn, bis feine Gegner (jenen eriten 

. gefunden Zuftand ebenfalls völlig vergeffend) aus der Wer 
theidigung zum Angriff übergingen, ihn in Hinficht auf Irr⸗ 

thum und Einfeitigfeit überboten und die bisherigen Ein: 
richtungen in noch viel umfafjenderer Weife umflürzten, als 
Strafford es bezmwedte '). 

Ein größerer König würde nie in bie Nothwendigkeit 
verjeßt worden feyn, Straffords Hinrichtung zu beftätigen; 
eine beharrliche Verweigerung derfelben würde aber andrers 
feitö die Gefahren auch nicht befeitigt haben, und wir Eön- 
nen kaum fo hart über Karld Nachgiebigfeit urtheilen, wie 
er felbft, fofern er fich darüber bis zu feinem Tode die bit- 
terflen Vorwürfe machte und faſt alle fpateren Unfälle bar: 
aus ableitete?). Über die Hinrichtung des Grafen fanden 


1) Salmon 196. May 96, 


2) Eikon. 2. Karl ſchrieb ber Königinns die ungerechte Hinrich⸗ 
tung Straffords habe Gottes Strafe für beide Parteien nach fich ge: 
gogen. Works 321. 
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die größten Freudensbezeugungen in London flatt, und man 1641. 
ſchlug die Fenſter derer ein, welche fie nicht erleuchten woll⸗ 
ten‘). Richelieu hingegen fagte (feinen Standpunkt fefthals 
tend): die Engländer find unfinnig, daß fie den beften Kopf 
in ihrem Vaterlande abſchlagen. Digbys für Strafford ges 
baltene und gedruckte Rede ward auf Befehl des Unterhaus 
ſes verbrannt, und Taylor ausgefloßen, eingefperrt und für 
unfähig erklärt jemald Parlamentömitglieb zu feyn, weil- er 
bed Grafen Hinrichtung einen Rechtsmord genannt hatte * 
Am Sten Mai, als das Unterhaus rathſchlagte, wie 
den dringenden Geldverlegenheiten abzuhelfen ſey, erbot ſich 
ein Edelmann aus Lancafter ?): er wolle bis zum wirklichen 
Eingange der Steuern dem Könige 650,000 Pfund ver: 
ichaffen, fofern er verfpreche dad Parlament nicht vor Abftel: 
lung aller Mißbräuche, und nicht ohne deſſen eigene Zuftims 
mung aufzulöfen. Diefer hingeworfene Gedanke warb von 
ben parlamentarifchen Häuptern mit größtem Eifer aufgee: 
griffen, unverzüglich die BIN entworfen, im Widerſpruch 
mit den Geſetzen an einem Tage zweimal und am folgens 
den zum dritten Male verlefen, mit gleicher Gewaltſamkeit 
dur) dad Oberhaus getrieben und Dem Könige vorgelegt. 
Da (fo heißt ed in der Einleitung) große Summen erfor: 
derlich und ohne Credit nicht aufzubringen find, der Credit 
aber durch Mißtrauen leidet und fi) aus Furcht vor ber 
Auflöfung des Parlaments Feine Darleiher finden; fo wird 
der König weder beide Häufer noch eines derfelben vertagen, 
unterbrechen oder auflöfen, ohne ihre Zuftimmung ). — Die 
Geheimenraͤthe erklärten fich für Beſtaͤtigung dieſer Bill, weil 


1) Warwick 145. 
2) Parl. Hist. II, 815, 882. 
3) Whitel. 48. 


4) Clarendon II, 165. May 119. Später feste Milton aus: 
einander (Works Histor. Eikonoklastes I, 423): nach altem Recht 
babe der König vor Anhörung und Abftellung ber Veſchwerden, kein 
Parlament aufloͤſen duͤrfen. 
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4641. fonft gar Fein: Geld, weder durch Bewilligungen noch durch 
Anleihen zu: bekommen fey, diefe Nachgiebigkeit auch das Par⸗ 
lament zufriedenftellen und Vertrauen und Mäßigung erzeu: 
gen werde. An dem Tage, wo Karl Straffords Zodesur- 
theil unterzeichnete, am 11ten Mai, vollzog er auch jene, 
feinen Untergang herbeiführende BIN‘. In der Unruhe 
und dem Schmerze über ded Grafen Verluſt hatte der Kö: 
nig nebft feinen Raͤthen auf diefelbe mindere Aufmerkfamkfeit 
verwandt und ihre Wichtigkeit keineswegs genuͤgend gewuͤr⸗ 
tigt”). Das Parlament lebte jedoch in. keinem geringeren 
Irrthume, indem es (nach vollfommen genuͤgender Befchrän- 
kung der Föniglichen Macht) durch jene Bill das heilfame 
Gleichgewicht und die angemefjene Wechſelwirkung der ver: 
ſchiedenen Gewalten aufhob, die repräfentative Verfaſſung 
wejentlich verlegte und auf Koften der Töniglichen und der 
Volksrechte eine demokratiſirende Oligarchie gründete ?). Straf: 
{0rd8 Tod und Diefed, das lange Parlament erzeugende Ge: 
Tes, bilden den Wendepunft, von wo an das natürliche und 
nothwendige Beſſern des Mangelhaften, in ein unheilbrin⸗ 
gendes, gewaltfames Ummälzen übergeht. Betrachten wir 
nunmehr die ganz ähnliche Richtung, welche die Firchlichen 
Angelegenheiten nahmen. 

Nach Aufloͤſung des letzten Parlamentes hatte die Geiſt⸗ 
lichkeit, wie wir ſahen, in der Convocation ihre Geſchaͤfte 
fortgeſetzt, Beſchluͤſſe uͤber Kirchenlehre und Zucht gefaßt, 
dem Könige Geld bewilligt *) einen neuen Eid für die un⸗ 


1) Rushworth III, 1, 262. Journ. Comm. II, 1386. Ganter: 
fon zum 11ten Mat. 

2) Deshalb fchrieb Karl den 26ften November 1646 der Königin: 
I was surprised with it instantly after I made that base un- 
worthy concession concerning Strafford.. Clarendon State papers 
LU, 296. 

3) Oldfield representative History of Greatbritain II, 475. 


4) Erſt 166% Horte die Beſteuerung ber Geiftlichen durch die 
Geiſtlichkeit ganz ef Soame III, 213. . 
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bedingte Unveränberlichkeit der beftehenden Kirchenverfaffung 1644. 
entworfen, und fich über bie Nechte des Königs faft ganz 
nah dem Syſteme der Unbefchränktheit und des göttlichen 
Rechtes ausgeſprochen. Hierüber warb im Parlamente die 
lautefte Klage erhoben und am 15ten December 1640 eins 
ſtimmig befchloffen ’): die englifche Geifllichkeit Hat Fein Recht, 
in irgend einer Verſammlung, Synode ‚oder Convocation, 
Beicylüffe über Lehre, Verfaſſung, Eirchliche Gebräuche, Kirs 
chenzucht und dgl. zu faffen, ohne Beiſtimmung des Parla⸗ 
mentd. Die im Jahre 1640 angenommenen, vom Könige 
beftätigten Punkte find deshalb unverbindlich, widerfprechen 
den Rechten des Königs und ded Parlaments, den Geſetzen 
des Landes, der Freiheit und dem Eigenthume der Unters 
thanen, wenden die Dinge zu Uneinigkeit und Aufruhr, und 
erzeugen die gefährlichften Folgen). — Ja unbegnügt mit dies 
fer Vernichtung einer befondern gefeßgebenden Gewalt für 
die Kirche, wurden bie Srälaten, welche ber Convocation 
beigewohnt hatten), in ungeheure Strafen (von 500 bi” 
20000 Pfund) genommen und vom Unterhaufe feitbem, 
ohne irgend wefentliche Theilnahme der Geiftlichen, gar viel 
Kirchliched entſchieden. So entwarf es z. B. (ohne König 
und Oberhaus zu befragen), mancherlei Vorfchriften über 
Stellung der Altäre, Wegfchaffung aller Kreuze und Ges 
mälde, Abichaffung des Kniebeugend ꝛc.). Wer nicht Ges 
horſam leiſtete, ward ald Begünfliger der Abgötterei verurs 
theilt und geftraft, und Fein Gewicht darauf gelegt daß bei 
der ungefchlachten Anwendung jener Borfchriften, viele 
Kunftwerke und würdige Denkmale zu Grunde gingen °). 
1) Sanderson 347. Godwin 1,53. — Die Eonvocation war nicht 
immer zugleich mit bem Parlamente aufgelöfet worden. Soame III, 211. 

2) Collier 796. May 62. Rushworth III, 1, 112. Journals 
of the Commons. II, 51. Parl. Hist. II, 679. Neal, II, 324. 

3) Parl. Hist. II, 773. Rushworth III, 1, 285. 

4) Parl. Hist: II, 678. Collier 806. Rushworth III, 1, 158. 

5) Godwjn I, 80. Guizot.J, 174, Neal II, 343. 
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4641. Zur Zeit der Eröffnung ded Parlaments gab es in dem 
felben noch viele treue Anhänger des hohen Kirche, allmälig 
aber fanden die presbyterianifchen Grundfäge immer mehr 
Beifall, und Bittichriften ergingen in großer Zahl (z. B. 
ben 1iten December 1640 aus London) gegen die Bifchöfe 
und die Kärchenverfaffung überhaupt '). Alles was Ges 
fchichte, Erfahrung, Wiflenfchaft und Leidenfchaft dafür oder 
Dawider boten, warb im. Parlamente audgefprochen, oder in 
Drudichriften erörtert; bier muß es genügen zur Charakter 
riſtik des Inhalts und der Form, folgende Furze Auszüge 
aus den fehr umfländlichen Parlamentsverhandlungen mitzu⸗ 
theilen. Schon am 28ften November 1640 forderte Eduard 
Dering, daß ein Ausfchuß zur Prüfung der bifchöflichen Ty⸗ 
ranneien ernannt werde, welcher auch in Werbindung mit 
jener londoner Bittfchrift immer mehr Klagpunkte an den 
Tag brachte und ben Eifer wider die Bifchöfe erhöhte. Des: 
halb fprach Digby am Yen Februar 1641 zu ihrer Verthei⸗ 
digung): Befferung mag heilfam, aber ein völliger Umſturz 
ber Kicchenverfaffung muß verderblich feyn. Die londoner 
Bittfchrift geht nicht von dem Staate und ber Obrigkeit, 
fondern nur von einzelnen Perfonen aus, und enthält eine 
Menge fchwacher, ja lächerlicher Gründe, welche mit unge: 
buͤhrlicher Anmaaßung vorgetragen werden. Wir aber follen 
und nicht durch Leidenfchaft in die Irrthuͤmer des großen 
Haufens verwideln laffen, welcher immer zu dem Xußerften 
feine Zuflucht nimmt und das fürd Beſte hält, was dem 
augenbliclichen Gegenftande feines Haſſes am meiften ents 
gegengefegt if. Große und plögliche Veränderungen in der 
Regierung find - felten gerecht, ehrenvol und zweckmäßig. 
Die Übelftände, welche wir unter der bifchöflichen Verfaffung 
erfuhren, gehen nicht nothwendig aus bderfelben hervor, und 
es ward und noch Feine beffere und zugleich ausführbare 
dargeboten, welche Tünftig weder Mängeln noch Ausartungen 


1) Rushworth II, 1, 98. Neal II, 339, 
2) Rushworth III, 1, 172-174. Nalson I, 748 
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unterlaͤge. Aber freilich werben zukünftige Tibel, wenn man 1641. 
fie den gegenwärtigen gegemüberflellt, von der menfchlichen 
Einbildungskraft gewöhnlich zu gering angefchlagen. Einer 
Abſchaffung der Bifchöfe würde ohne Zweifel bie Herrfchaft 
einer Berfammlung (assembly) von Geiftlichen folgen: das 
beißt die Aufftellung einer fo unbefchräntten firchlichen Macht, 
dag fie felbft Könige bannen und dem Satan übergeben 
will; woraus jeder niedriger Geftellte abnehmen Tann, was 
ihm alsdann wiberfahren bürfte. 

Rathanael Fiennes vertheidigte hierauf zuerſt Form und 
Inhalt der londoner Bittichrift, und erörterte naͤchſtdem, daß 
auch die bifchöfliche Gewalt der weltlichen Regierung Tönne 
gefährlich, und umgekehrt die preöbyterianifche gezügelt wers 
den. Dann Hagte er über die Caͤremonien ber hohen Kirche, . 
Bermifchung der geiftlichen und weltlichen Gefchäfte, übers 
triebene Gewalt der Bifchöfe in Bezug auf die niedere Geifts 
lichkeit und bie Laien, ungleiche Vertheilung der kirchlichen 
Einnahmen, Anftelung fchlechter Prediger aus Ehrgeiz, Er 
gennuß oder andern verwerflichen Gründen." 

Benjamin Rudyard fprah im Sinne von Digby, 
wollte jedoch (gleichwie Falkland) die londoner Bittfchrift 
nicht zur Seite legen, fondern eine Unterfuchung über Vers 
befferungen einleiten, ohne dad Ganze umzuflürzen. Diefe 
Anficht ward durch Mehrheit der Stimmen beftätigt, und 
nach weitern Verhandlungen eine Bill eingebracht und den 
3ten Mat 1641 angenommen: daß Fein Bilchof in Zukunft 
andere geiftliche, meltliche ober richterliche Amter befleiden - - 
bürfe *). Über diefe Bill erhoben ſich im Oberhauſe fehr 
merkwürdige Berathungen. Ihr widerfprechend,, behauptete 
Hal, Biſchof von Ereter: fie greife die Grundlagen der 
Berfaffung an; denn wenn auch ein Bifchof oder Geiſtlicher 
nicht weltliche Gewerbe treiben, oder fie gar zu feiner Haupt: 
befhäftigung machen folle; jo koͤnne er doch (wie die Er⸗ 


— 


1) Journals of the Commons II, 102. Parl. Hist. II, 725. . 
Roshworth III, 1, 187, 240, Ä 
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1641. fahrung erweife) feinem Waterlande und feinem Könige heil 
famen Rath ertheilen. Sonft laſſe fich zulegt behaupten, er 
folle weder Hauswefen, noch Familie, noch Wermögen be- 
figen und verwalten"). Aber freilich fehe man, daß den 
Angreifenden wenig an ber Beitverfäumniß, weltlichen Ric): 
tung u. f. w. liege, fondern daß die Biſchoͤfe ihre uralten 
Rechte und ihren Einfluß verlieren follten, um ungemäßigten 
Neuerungen Thür und Thor zu öffnen. | 

In ähnlichem Sinne fagte der Viscount Newarf: Die 

. Bifchöfe haben feit Jahrhunderten, gleich den weltlichen Lords 
ihre Pflicht erfüllt; und jegt will man ihnen ploͤtzlich, ohne 
Grund und Reranlaffung ihre wichtigften Rechte nehmen: 
wenn dies Recht ift, fo ift ed gewiß summum jus. Die 
Theilnahme und Einwirkung der Biſchoͤfe auf Gefebgebung 
und Verwaltung erfcheint aber viel zu wichtig und heilbrin- 
‚gend, ald daß bie feltene und geringe Verſaͤumniß unbedeu⸗ 
"tender Gefchäfte Dagegen in Betracht kommen koͤnne. Auch 
laͤßt fi das, was man itzt gegen die Bifchöfe vorbringt, 
gar leicht auf die weltlichen Lords anwenden; man fpricht 
mit andern Worten von Eu), mutato nomine de vobis, 

1. An Vorwaͤnden fehlt ed nie, fobald man darauf auögeht fie 

zu finden, und wer Tann beflehen, wo Behaupten fo viel gilt 
als Beweifen? Wenn der Geringfte im Unterhaufe vertreten 
wird, wie darf. man da ohne die größte Ungerechtigkeit und 
Thorheit dem geifllichen Stande dies edelſte Recht ab- 
fprechen? on 

Der Bifchof von Lincoln fuhr fort: jene Bill laͤuft 

wider den Krönungseid, laut deſſen jedes echt befchüßt 

und erhalten werden fol. Die ganze Kirchengefchichte, felbft 

Calvin und Beza erweifen, daß Geiſtliche auf oͤffentliche An⸗ 

gelegenheiten Einfluß haben koͤnnen, und Einfluß haben - 

folen. Dies fleht in Feinem Widerſpruche mit Tirchlichen 

Geſchaͤften, und nur die Päpfte, welche die Geiftlichen fich 

ganz unterthänig machen wollten, fuchten fie völlig vom - 


1) Parl. Hist. DI, 774. 
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Staate zu trennen, ja bemfelben entgegen zü fielen. Was 1641. 
wäre wohl aus der Reformation geworben, wenn man früs 
ber diefen Grundfag befolgt und z. B. Cranmer ganz von 
Gefchäften und dem Parlamente auögefchloffen hätte. Über⸗ 
dies find die vorgefchlagenen Strafen für irgend eine Ein: 
miſchung in Dinge, welche man willfürlich weltliche nennen 
Tönnte, ungebührlich hart, und dad Geſetz ohne vernünftigen 
Grund nır für Bürgerliche entworfen, alle Abeligen 
aber, fofern fie geiftlihe Stellen erhalten, davon ausgenom⸗ 
men; — wahricheinlic) um die Lords zu unvorfichtiger und 
übereilter Einwilligung zu verloden. — Der Bifchof ſchloß 
feine Rede mit den Worten ded Apofteld Paulus '): So 
der Fuß fpräche: ich bin feine Hank, Darum bin ich bes 
Leibes Glied nicht, folte er um deswillen nicht des Leibes 
Glied ſeyn? Nun aber find der Glieder viele, aber der Leib 
ft Eine. Es Tann dad Auge nicht fagen zu der Hand: 
ich bedarf bein nicht! Oder wiederum dad Haupt zu den 
Füßen: ich bedarf eurer nicht! | 

Nach diefen Angriffen auf dad Geſetz, fprach Lord Say 
zur Bertheidigung deffelben: es ift nicht davon die Rede, 
dad Biſchofthum mit Stumpf und Stiel (with root and 
branch) auszurotten; fondern nur das Verkehrte wegzu⸗ 
fhneiden, welche3 Unwiſſenheit, Ehrgeiz ober Aberglauben in 
verfchiedenen Zeiten hinzugethban haben, und dad mit dem 
Berufe der Bilchöfe und dem Evangelio unverträglich iſt. 
Die Vorſchriften defjelben und das WBeifpiel der Apoftel fol 
den Bifchöfen Mufter und Vorbild feyn, fonft befchweren fie 
ihr Gewiflen und werben durch das, was ihnen Achtung 
und Würde geben fol, nur verhaßt.und verächtlic. Auch 
zeigt die Kirchengefchichte, daß fie auf dieſem Wege großes 
Unheil über die Chriftenheit gebracht und mehr Blutvergie- 
ßen herbeigeführt haben, als irgend jemand. Daher ihr Streit 
mit ben Fuͤrſten, ihre Ungenügfamleit und ihr Zufammen:' 
bang mit bem Papſte. Nun hat zwar biefer aufgehört, 


1) Parl Hist. II, 806. 1. Korinth. 12, V. 15, 20, 21 
V. | 3 
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1641. aber ſtatt deffen find fie ganz vom Könige abhängig, figen nicht 
als freie Männer im Oberhaufe und flimmen alfo nur auf nachs 
theilige Weife. Daß ihr Recht alt fey, beweifet nichts für deſ⸗ 
fen Güte; iſt es gefeglich, darf der Gefekgeber es auch aufs 
beben, und was dad Parlament befchließt, kann keine Vers 
letzung der Rechte des Parlaments in fich fchließen. Sobald 
ein Gebäude fchadhaft wird, muß man es beffern, und das 
allgemeine Wohl geht über alle anderen Rüdfichten. | 

Hierauf fagte Lord Newark: ich nehme als zugeftanben 
an, daß fich die Biſchoͤfe mit öffentlichen Angelegehheiten 
befaffen dürfen, und die göftlichen Gefeße dies nicht aus⸗ 
drüdlich verbieten. Daher würde ed ungerecht feyn, bie 
Geiſtlichen Tünftig durch Geſetze binden zu wollen, bei deren 
Abfaffung fie gar nicht mitreden dürften. Die Erfahrung 
von 1300 Zahren fpricht für das bisherige Verfahren; ja es 
giebt Fein Volk in der Welt, das nicht feine Geiftlichen 

. und Priefter bei den wichtigfien Angelegenheiten um Rath 
gefragt und in Thaͤtigkeit gefebt hätte. Auch kann man 
wegen ihres Alters, Standes und ihrer. Kenntniffe von ih⸗ 
nen bie reifften Urtheile erwarten, und die Sehler der Eins 
zelnen dürfen nicht Allen zugerechnet werben. — Nach, dies 

- fen und aͤhnlichen Abftimmungen befchloß das Oberhaus '): 
die Erzbifchöfe und. Bifchöfe behalten ihren Si und ihre 
Stimmen im Oberhaufe, follen aber nicht Mitglieder des 
Geheimenraths, der Sternfammer, oder Friedensrichter feyn. 

In dem Augenblide, wo die Lords die Gründe ihrer 
Änderungen und Ermäßigungen dem Unterhaufe vorlegen 
und erweifen wollten, ging Dies (der Zögerungen und Wis 
derfprüche ungebuldig) in fleigendem Eifer ungleich weiter, 
als viele Befoͤrderer jener Bil Anfangs ſelbſt gemollt hatten?). 
Unter Mitwirkung von Haslerig, Vane, Crommell u. 2. 
entwarf nämlih St. John eine Bil auf völlige Abfchafe 
fung und Bernichtung aller Biſchöfe, Dechanten und > font 


1) Parl. Hist. U, 814. Neal II, 370—385. 
2) Journals of the Commons II, 159. Godwin I, 60. 
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gen mit ber bifchöflichen Verfaſſung in Verbindung ſtehen⸗ 1641. 
ben Beamten. Ihre Leſung warb am 27ſten Mai mit 139 
Stimmen gegen 108 burchgefest, und fie erhielt, im Gegen: 
fag der erſten gemäßigten Bil, den Namen der Stumpf, 
und Stielbill, root and branch bill. Die Lords, zurüd: 
gewielen mit ihren vermittelnden Worfchlägen, verwarfen hier: 
auf jene erfte Bil am 7ten Junius ganz, und am 12ten 
Junius vertheidigte Henry Vane die zweite im Unterhaufe‘). 
Die Bifchöfe (fagte er) find, wie die Erfahrung bewiefen 
bat, gleich fchadlich für Kirche und Staat, und dem Salze 
vergleichbar dad man wegwerfen fol, fobald es dumm ge: 
worden. Auch iſt an ihnen in ber That gar nichtd zu er 
halten und zu beffern übrig: denn erſtens entfpringt ihre 
Einrichtung aus dem Papſtthume und hängt damit zuſam⸗ 
men; zweitens ift fie durch Stolz und Ehrgeiz begründet 
und aufgewachlen; drittens erkennt man fie an ihren fchlechs 
tn Früchten Bon ihnen nämlich gingen unzählige Tyrans 
neien aus, fie vertheidigten und beförbderten die unumfchränfte 
Gewalt, ftörten den Rechtögang, veranlaßten die Fehde zwi⸗ 
[hen England und Schotland, und hinderten im Oberhaufe 
durch ihre Stimmen alled Gute. Ja, Gott hat fie fichtbars 
ich in unfere Hand gegeben, und wir müffen diefem Winke 
der Vorſehung zum Bellen ded Staated und ber Kirche 
Folge leiſten. 

Hierauf entgegnete Waller, der Dichter: die kirchliche 
und weltliche Verfaſſung Englands greifen ſo ineinander, daß 
man die eine nicht veraͤndern kann, ohne auch auf die an⸗ 
dere weſentlich einzuwirken. Warum fol der fo oft ange 
führte Sag: „nolumus mutare leges Angliae, wir wols 
in Englands Geſetze nicht ändern,” bier. gar nicht mehr er⸗ 
wähnt oder beachtet werden? Etwa weil dad Wolf ſich das 
wider aubfpricht? Angriffe von dieſer Seite her forbern aber 
vielmehr zur größten Vorſicht auf; denn wenn fie allein 
ſchon genügen, Bewilligungen herbeizuführen, was wird man 

1) Parl. Hist. 818 — 826. 
3 % 
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‚1641. da der Menge noch abfchlagen dürfen? Sobald die Kirchen: 
verfaffung umgeflürzt iſt, werden die nächiten Bittjchriften 
vielleicht ein Acergefeß verlangen, und fo wie man jekt für 

die Abfchaffung der Bifchöfe mancherlei Beweiſe aus der 
Schrift hernimmt, wirb ed auch nicht an biblifchen Stellen 
für eine Gleichheit der Ländereien und Güter fehlen! Und 
läßt man fich dort gegen die Bifchöfe einnehmen, weil ir- 
gend ein armer Mann burch fie gelitten hat, werben hier 
taufend Beifpiele zur. Hand feyn, daß Unzählige von ihren 

Landlords hart behandelt wurden. Deshalb müffen wir die 
Anfichten dadurch berichtigen und regeln, daß wir und für 
die Verbefferung, nicht aber für die Abfchaffung bes bifchöf- 
lichen Syſtems auöfprechen. 
Anftatt durch diefe und ähnliche Gründe zu einem Rüd: 
ſchritte oder einer Ermäßigung bewogen zu werben, gingen 
die Preösbyterianer folgerecht weiter, brachten am 185ten 
Sunius die Abfchaffung aller Stiftäherren und Kapitel in 
Borfchlag, und fuchten denfelben durch viele Gründe zu un: 
terſtuͤtzen, deren umfländlihe Mittheilung der Raum nicht 
verflattet ). Die Stiftöherren, fagte unter Anderem Pury, 
verwenden keineswegs Vermögen und Einnahmen zu ben 
urfprünglichen Zwecken, und erfüllen keineswegs ihre Pflich- 
ten. Sie find nicht Eigenthümer, fondern nur Inhaber, 
und dad Parlament ift berechtigt über die Güter neue und 
beilfame Beflimmungen zu, treffen.» So werben mir Tünftig 
nicht eine arme, fondern eine reichere, blühenbere und gelehr: 
tere Geiftlichfeit haben, ald irgend ein Land in der Welt. — 
Anderd betrachtete Benjamin Rudyarb die Dinge und fagte: 
Eind beunruhigt .mich bei unfern wichtigen Berathungen 
uͤber alle Maaßen und macht meine Vernunft ſchwindeln; 
dag man naͤmlich, im Widerſpruch mit der Weisheit aller 
Jahrhunderte, den Satz aufftelt: Feine Verbeſſerung 
ohne Zerſtoͤrung?). 
1) Parl. Hist. II, 834 - 838. 
3) No reformation without destruction. 
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Übrigend wurden die Fragen über die beſte Kirchenver: 1641. 
faſſung nicht bloß im Parlamente berathen, fondern fehten 
alle GSemüther in Bewegung '.. Schufter und Schneider 
firitten mit höchftem Eifer für und wider die Biſchoͤfe, und 
Faften und Gebete wurden von den fogerannten Frommen 
(godiy), befonderd den Weibern gehalten, daß Gott die Zers 
flöorung der hHeillofen bifchöflichen Kirche nicht länger verzögern 
möge. Ein Lord Brook behauptete in einer Drudichrift: die 
Bifchöfe wären zu geringer Herkunft, ald daß fie mit den 
würbigeren Lords in. einem Haufe figen koͤnnten?). Diefer 
Anficht gemäß behandelte man fie im Oberhauſe oft gering: 
ſchaͤtzig und räumte, ihnen bei öffentlichen Cäremonien nicht 
mehr den Vorrang ein. Ja am Aten Auguft wurden die drei: 
zehn Bilchöfe, welche an den fpätern Gefchäften der Convo⸗ 
cation Theil genommen hatten, peinlic angeklagt, und am 
23ſten October der Antrag auf Abfichaffung bes ganzen bi: 
fhöflichen Syſtems durd) Pym vor dem Oberhauſe mög- 
lichft begründet’). Den Bichöfen, hieß es bei dieſer Veran: 
laſſung, ift Durch manche Kirchengefebe alle Einmifchung in 
weltliche Angelegenheiten verboten; fie ftehen in ungebuͤhr⸗ 
licher Abhängigkeit von dem Könige und benehmen fich 
nichtöbefloweniger anmaaßend gegen Laien und Geiftliche. 
Bei der Unterfuchung über ihren Werth oder ihre Verxei⸗ 
bung dürfen fie als Partet nicht mitffimmen, haben nur le: 
benslängliche Anrechte, find weder ein befonderer und getrennt 
abflimmender Stand, noch Repräfentanten eined anderen 
Standes, und künnen alfo weder Antheil haben an ber ge- 
feagebenden-Gewalt, noch diefelbe durch Bezugnahme auf 
Herlommen und Verjährung zu ihrem Vortheile binden. 

Die Bilchöfe behaupteten hierauf: unfere Standeörechte 


1) Howell VI, 59. Lingard X, 115. 
2) Collier 806. Guizot II, 201. 


3) Parl. Hist. II, 888, 901, 917. Rushworth Il, 1, 281. 
Journals of the Lords IV, 408. Collier 807. Neal II, 410. 
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1641. fiehen mit den Kirchengeſetzen nicht in Widerfpruch, viels 
mehr haben wir nutzbar auf die weltlichen Angelegenheiten 
eingewirkt, und insbefonbere feit dem, meift durch und bes 
wirkten Sturz des Papſtthums, mit der Regierung in Fries 
den und Freundſchaft gelebt. Der Ausartung ift alles Menſch⸗ 
liche unterworfen, deöhalb möge man beffern, aber nicht ums 
flürzen, bevor etwas Vorzuͤglicheres da if, wad man an die 
Stelle feßen könnte. Und das Stimmrecht nehmen, weil 
wir Partei feyen '),. heißt und von vorn herein verdammen, 
und ‘der Einwand, daß wir Feine erblichen Anrechte haben, 
mürbe in größerem Maaße das Unterhaus, daß wir feinen 
Anderen vertreten, die weltlichen Lords treffen, und auf die⸗ 
fem Wege leicht die ganze Verfaſſung fo auszurotten feyn, 
wie man Died jebo parteiiſch mit -und bezwedt. — Durd) 
dieſe und ähnliche Gründe ward die Stimmung wider bie 
Biſchoͤfe um fo weniger gemildert, da es in jenem Gefeb- 
entwurfe hieß: bie eingezogenen Güter wolle man verwen- 
ben. zur Beförderung von Frömmigkeit: und Gelehrfamteit, 
und zur Unterflügung der betheiligten Perfonen, fofern fie - 
nicht Sünder und Verbrecher (delinquents) gegen dad Un« 
terhaus wären. Hierzu vechnete män nicht ‚bloß Die bereits 
wegen ihrer Theilnahme an der Convocation Angeklagten, 
fondern allmälig und willfürlihh immer mehr Perfonen. 
Ansbefondere fanden fich zwölf Bifchöfe veranlagt, am 30ſten 
December 1641 folgende Erklärung dem Könige und den 

Lords zu überreichen: da unfer Recht und unfere Pflicht im 
Oberhauſe zu erfcheinen, über allen Zweifel feflfteht, fo würs 
ben wir fehr gern an den Gefchäften Theil nehmen, und er: 
weifen daß wir mit dem Papismud und allen böswilligen 
Parteien irgend einer Art Feine Gemeinfchaft haben”). Weil 
wir aber mehre Male auf dem Wege zum Parlamente von 


1) Diefer Einwand ließ fi) auch gegen das Unterhaus geltend 
machen. 


2) Nalson I, 794. Parl. Hist. II, 993. Laud troubles 185. 
Rushworth III, 1, 408. Lingard X, 169. Guizot I, 238. Die 
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dem großen Haufen bedroht, befchimpft und angegriffen, ja 1641. 
das lebte Mal in augenfcheinliche Lebensgefahr geftürzt wur: 

den, ohne, ungeachtet unferer Beſchwerden bei dem Ober: 

oder Unterhaufe, Schus und Hülfe zu finden, fo erklären 

wir unter Borbehalt unferer Rechte, da wir, ebe den Ge 
fahren und Unbilden vorgebeugt ift, nicht mehr im Ober 

hauſe erfcheinen können und Alles das für nichtig erklären, 

was während unferer erzwungenen Abwefenheit dafelbft ir 

gend beichlofien wird. 

Die Klage der Bifchöfe über Drohungen, Beſchimpfun⸗ 
gen und erlittene Gewalt, war vollkommen gegründet, auch 
hatte man Nichts gethan fie zu fichern oder die Frevler zu 
befirafen; dennoch blieb es thöricht, daß fie im Diefem Au: 
genblicke aus dem Parlamente wegblieben und ihren Fein: . 
den das Feld raumten, es war anmaaßlic), daß fie durch - 
ihren Widerfpruch die parlamentarifchen Verhandlungen ganz 
hemmen und vernichten wollten. Anftatt alfo durch jene 
Ecklaͤrung Mitleiden zu erweden und günftige Befchlüffe 
herbeizuführen, zümte Ober» und Unterhaus auf gleiche 
Weile). Insbefondere hegte das letzte die Überzeugung: 
der, wahricheinlich mit dem Könige verabrebete Zwed ber 
Biſchoͤfe ſey, die Auflöfung des Parlaments auf biefem 
Geiterrmege zu bewirken. Sie wurden beshalb am 30ften 
December 1641 des Hochverraths angeklagt und in ben 
Lower. gefebt”). Freunde berfelben erklärten: fie find Feine 


Biſchoͤfe mußten ſich jest ſogar vorwerfen Laffen, daß fie gegen Hein⸗ 
rihe VIII Supremateid und Eliſabeths act of witormicz gi geftummt 
Witten. Neal II, 38B. 


D Das Unterhaus verfuhr hierbei wenigſtens fig, a aber das 
Oberhaus übereilt und ohne Vorausficht. 


2) Sie blieben bi zum Mai 1642 eingefperrt und ftellten dann 
VBuͤrgſchaft. Nie kam es zu einem Rechtsverfahren. Collier 819. 
Neal IT, 452. Dr. Wren, Biſchof von Eiy, ward iin Septeinber 
1641. eingefperrt und faß noch 1658 ohne Angabe eines Grundes im 
Gefänguiffel! Thurloe VH, 622. 
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1631. Hochverräther, fondern Narren, die man nach Bedlam ſchicken 
follte; Feinde der Bifchöfe verftedten dagegen hinter fcheins 
barem Zorn eine heimliche Freude, daß biefe ihren Sturz 
(welcher im Wege eined allgemeinen Gefeßed noch immer 
große Schwierigkeiten fand) durch jenen Mißgriff felbft her⸗ 
beigeführt und die früher meift befreundeten Lords in. Geg⸗ 
ner- verwandelt hatten. Nur der König war ihnen noch 
aufrichtig zugethan, aber Durch eine Reihe mannigfacher Er» 
eigniffe täglich rhehr außer Stand gekommen ihnen Fräftige 

Huͤlfe zu leiften; fo wie ihre Vertreibung aus dem Ober: 
haufe wiederum bie Zahl feiner Anhänger dafelbft bebeutenb 
verringerte. 

Mir müffen, nachdem wir den Gang ber Firchlichen 
Streitigkeiten bis auf einen merkwürdigen Wendepunkt hin 

- abgeführt haben, jeßt die Erzählung der englifchen Staats⸗ 
angelegenheiten, und hierauf die wichtige Gefchichte Schot⸗ 
lands und Irlands nachholen. 

Nah dem Falle Straffords, Lauds und Der übrigen : 
Minifter, hielt es der König für unflug und unfchidlich, 
ihren Gegnern die Leitung der Gefchäfte anzuvertrauen; alls 
ein bie unbebeutenden und unbeliebten Leute, mit welchen 
er fih umgab, konnten den Strom weder aufhalten, noch 
ihm eine Richtung geben '), und ald er zu fpat angefehene 
Patrioten in Thaͤtigkeit feßte, verlangten biefe entweder, er 
fole fi ganz dem Willen des Parlamentd unterwerfen, 
oder fie verloren ihre Beliebtheit, fobald fie Died, von ihrem 
neugewonnenen Standpunkte aus, nicht mehr für nüglich 
und ratbfam hielten. Mithin litt die Seite der Verwal 
tung, dem Parlamente gegenüber geftellt, gegenwärtig ber: 
geflalt an zu großer Schwäche, wie ehemals an ungefebli- 
her Macht, und ed mochte (bei den fleigenden Angriffen 
auf die Eöniglichen Rechte) nicht unnatürlich der Gedanke 
entitehen, ob man wohl eine Stüße für diefelben an dem 
Heere gewinnen könne. Deshalb ward von Eöniglich gefinn- 


1) Laing III, 225. Clarend. II, 45. Lingard X, 116. 


Das Heer. oo. 48 


ten Dfficieren in biefer Beziehung gewirkt und eine Petition 1641. 
entworfen ‚, welche unter Anderem davon ſprach, der König 
möge in feinen Bewilligungen und Beichlüffen nicht be: 
fhrankt werden. Es mag zweifelhaft erfcheinen, in wie weit 
Karl und feine Gemahlinn hierbei unmittelbar mitwirkten 
oder [beiflimmten ); gewiß blieben ihnen bie Unterhandlungen 
nicht ganz fremd, und einige ihrer angeblichen Freunde hat: 
ten vielleicht den Plan vorzeitig und vorfäglich bekannt ges 
macht. Während der König behauptete: die ganze Sache 
fey ihm fremd und fchon in fofern unbedeutend ald man 
nur gefprochen, nicht gehandelt habe, rügten Andere: er 
habe den Entwurf jener Bittfchrift vorher gefehen und da⸗ 
durch gebilligt, daß er ein C. R. (Carolus Rex) darunter 
gelebt. 

Jedenfalls benugte das Unterhaus dieſe Umflände zu 
feinem Bortheil. Am Zten Mai 1641 erftattete Pym einen 
Bericht über die Höchft gefährlichen. Umtriebe, woburdy man - 
da8 Heer vom Parlamente zu trennen und fremde Mann: 
haft ind Land zu bringen fuhe?”),. In wahrer oder zum 
Theil erheuchelter Beforgnig entwarf man eine Proteftation, 
welche bezwedte.die Religion ded Landed und die Einigkeit 
der drei Reiche zu erhalten, und die auch nad) fehr wenig 
Einreden von beiden Häufern des Parlaments befchworen 
wurde. Gleichzeitig beruhigte der Sprecher, einem empfan⸗ 
genen Auftrage gemäß, dad Heer durch die Erklärung: man 
werde für baffelbe forgen und ohne Nebenabfichten lediglich 
zum Wohle des Staates wirken ?). 


4) Warwick 153. Parl. Hist. II, 776, 785, 845. Laing III, 
209. Motteville XXXVIII, 98. 


2) Der Argwohn war fo groß, daß man befahl, alle vom Aus⸗ 
Iande kommenden und bahin gehenden Briefe zu eröffnen. Parl. Hist. 
I, 789. Burnet Hist. VI, 855. 


3) Nalson IL, 235. Umftändlichere Unterfuchungen in Israeli 
Comment. IV, 234. 
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So ging dies Alles ſcheinbar umbedeutend vorüber, 
hatte aber in Wahrheit erhebliche Folgen. Im Parlamente 
naͤmlich fleigerte fich der Argwohn, Karl fey gefonnen burch 
Mittel jeder Art feine unbefchränkte Gewalt berzuftellen; 
woraus man. wiederum folgerte, jedes Mittel fey erlaubt, 
eine fo große Gefahr abzuhalten. Zu dieſem Zwecke legte 
Pym am 24ften Yuniud dem Oberhaufe viele Korberungen 
des Unterhaufes vor, über Entlafjung bed Heeres und fchlech- 
ter Rathgeber, firenge Behandlung der Papiften, Sicherung 
bed Landes u. f. w.') Beide Theile, der König wie dad 
Parlament, trauten dem Heere nicht mehr, und beide wuͤnſch⸗ 
ten jest eine Ausſoͤhnung mit den ‚Schotten, indem jeder - 
hoffte fie auf feine Seite zu ziehen. Deshalb wurden ihnen 
faft alle ihre Korderungen bewilligt und im Frieden vom 
Tten Auguft 1641 feflgefest ): Die Schlüffe des legten 
fchottifchen Parlaments erhalten Geſetzeskraft. Hinfichtlich 
der Religiog und bed Gottesdienftes follen in beiden Rei- 
chen möglichft übereinflimmende Einrichtungen getroffen und 
wegen ber Govenants Feine Beſchwerde erhoben werden. 
Die Schotten empfangen für freundlich geleiftete Dienfte von 
England 300,000 Pfund. Alle, wiber jene gerichteten Er⸗ 
Hörungen, Verfügungen, Schriften u. ſ. w. werben unter 
drückt. Keiner erhält ein Amt, ober Zutritt zum Könige,’ ſo⸗ 
bald ihn das Parlament für unwuͤrdig erklärt. Zwiſchen 
England, Schotland und Irland darf Fein Krieg erhoben 
werben: ohne Zuflimmung ihrer Parlamente. 

Der König, in diefem Augenblide nicht minder von 
den Engländern als früher von den Schotten bedrängt, 
wünfchte aufs Ernfllichfle fich mit diefen ganz auszuföhnen, 
ja an ihnen wo möglid) eine Stüße wider jene zu gewins 
nen. Aber grade aus diefem Grunde gab fein Plan, nach 


1) Journ. of the Lords IV, 287. Nalson Il, 310. 


2, Nach Monteth 69 ward der Friedensentwurf ſchon im Junius 
gu: Stande gebracht, das Heer aber erſt im Auguſt enttaffen. — Neal 
JI, 413. Rapin VII, 69. 
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Schotland zu reifen, dem Unterhaufe Anftoß, und es machte 4641. 
dawiber mancherlei Einwendungen. Als diefe indeß ben 
König keineswegs von feinem Vorhaben zurüdbrachten, vers. 
tagte fi) dad "Parlament ') nachdem ed Außdfchüffe emannt 
hatte, welche, mit großen Vollmachten verfehen, theild in 
London den Geſchaͤften vorflanden, theild ben König nach 
Schotland begleiteten und ihn in Wahrheit unter genauer 
Aufficht hielten. 

Unterdeß hatten die Schotten ihr Parlament bereits am A 
11ten Junius 1640 ohne einen Töniglichen Beauftragten ers 
öffnet; denn das feierliche, beim Friedensſchluß gegebene Vers 
fprechen des Königs, Dafjelbe zu berufen, dürfe durch ſtete 
Prorogationen nicht vereitelt werden. Hieran reihte ſich fel- 
gende Erklärung: die -Vertagung des Parlaments ohne Bei: 
fimmung der Stände, war gegen die Gefege und Freiheiten 
des Königreichs, ohne Beiſpiel und in beflimmten Wider: 
fprache mit ben Bedingungen des Friedend ’). — Hiernächft 
wurben ber Covenant und die neuen Kirchengefehe beftätigt, 
und im Jahre 1641 nach erneuter Prolongation, eine zweite 
Sitzung des Parlaments ‚unter ähnlichen Erklärungen und 
Verwahrungen eröffnet. Im Julius ließ Karl demfelben 
mehre Worfchläge und Bewilligungen übergeben, welche 
Mafregel aber um fo weniger zum Ziele führte, weil er for 
gleich auf: eine Prorogation drang und dadurch ben alten 
Argwohn wieder erwedte?). 

Endlich trat er, aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
ungeachtet, die Reiſe nach Schotland an, und hielt daſelbſt 
am 19ten Auguſt 1641 im Parlamente folgende Rede: 
Nichts iſt mir je ſo unangenehm geweſen, als die ungluͤckli⸗ 
chen Spaltungen, welche zwiſchen mir und meinem Volke 


1) Clarend. Buch 4. Parl. Hist. II, 85%. Rushworth III, 1, 
388. Die Sournale. der Commens und Lords gehen indeß während 
diefer Abjournirung fort. — Guizot I, 204. Laing III, 214. 

2) Acts of Parliament V, 289, 800, 830. 

3) Acts of Parl. V. 884, 862. 
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1641. ausbrachen, und Nichts habe ich mehr gewuͤnſcht, als 
dieſen Tag zu ſehen, wo ich nicht allein hoffe alle Miß⸗ 
verftändniffe zu befeitigen, fondern Auch mein Geburts⸗ 
land recht kennen zu lernen und von ihm gekannt zu wers ' 
den. Sch will nicht wiederholen (denn ich denke Ihr wißt 
ed), welche Schwierigkeiten ich habe überwinden müffen, 
um hierher zu kommen; wohl aber will ich bemerken, daß 
wenn Liebe zu dieſem Königreiche nicht ein Hauptgrund 
meiner Reife gewelen wäre, fich leicht hatten Vorwaͤnde fins 
ben laſſen einen Beauftragten an meine Stelle hierher zu 
fenden '). Gleicherweife zweifele ich Feineswegs an ber Aufs 
richtigkeit Eurer Liebe und daß Ihr, Eurem Eide gemäß, ent: 
ſchloſſen feyd die koͤnigliche Macht zu erhalten, welche nach 
hundert und acht Vorfahren auf mich überging. Der Zweck meis 
ner Anwefenheit ift aber kuͤrzlich der: alles Werfprochene zu er⸗ 

. füllen und alle-Zwifligkeiten zu befeitigen, und zwar nicht 
oberflächlich, fondern ganz und von Herzen. Denn ic) kann 
Euch. verfichern, Nichtd tft mir lieber als meinem Volke eine 
allgemeine Genugthuung (satisfaction) zu geben. Zum 
Beweiſe, wie bied keineswegs bloße Worte find, wünfche ich 
daß Alles, was die Religion und bie Freiheiten bed Landes 
betrifft, georbnet werde, bevor man zu irgend einem andern _ 
Beichluffe übergeht. 

Dieſen Erbietungen und Verfprechen gemäß genehmigte 
der König allmälig folgende Punkte Die Befchlüffe des 
vorigen Parlaments behalten Geſetzeskraft?). Jeder Stand 
wählt feine Lords der Artikel. „Alle Anträge gehen Tünftig 
zuerft an das ganze Parlament, und werden von biefem 
nach Belieben jenen Lords zur nähern Prüfung überwiefen. 
Zwiſchen England und Schotland tritt Fein Krieg ein, ohne 
Zuftimmung ihrer Parlamente. Bei Anfällen ober inneren 
Unruhen leiften fich beide Reiche wechfelfeitige Huͤlfe. Für 
die Zeit, wo dad Parlament nicht verfammelt ift, werden 


1) Nalson II, 458. Rushworth III, 1, 382. 
2) Hallam III, 429. Brodie III, 221. Neal II, 415 


Scotland. Irland. 45 


\ 

befondere Perfonen zur Aufrechthaltung bed Friedens ange 1641. 
ftelt ‘). Da bie Abmefenheit ded Königs in England ihn. 
hindert die Eigenichaften der Perfonen genau kennen zu ler: 
nen, wirb er die Stellen ber Geheimenräthe und andere 
wichtige Ämter nach den Vorfchlägen des Parlaments bes 
feten. Die Angeftellten bleiben dieſem und dem. Könige 
verantwortlich. — In Übereinftimmung mit diefen gefeßli> 
hen Beſtimmungen begünftigte der König die Angefehenften 
der Covenanters und gab ihnen Würden oder Sahrgelder und 
Geſchenke. So z. B. an Henderfon und Gillefpie, welcher 
legte fich dennod, im Jahre 1648 der Ausföhnung mit dem 
Könige lebhaft widerfegte”). Über alle diefe Maaßregeln 
entfland die größte Freude, und bei der Abreife Karlö er: 
Härten die Stände in einer feierlichen Rebe: er habe ihnen 
hinfichtlich der Freiheit und Religion volle Genugthuung ge . 
geben, unb ein zufriedener König verlaffe ein: zufriebenes 
Land. Auch glaubte er felbft, Schotland fey jo gewonnen, 
daß es ihm nöthigen Falls in feinen Streitigkeiten mit Eng» 
fand beiftehen oder doch parteilos bleiben werde. Anderer: 
ſeits klagten viele feiner ehemaligen fchottifchen Anhänger: 
er habe fie und die Eönigliche Gewalt preid gegeben und 
Feinde begünftigt und erhöht, welche jebt viel verfprächen, 
aber nichtö halten, fondern mit neuen Forderungen hervor: 
treten würden’), Wenn er der Abfchaffung und Verdam⸗ 
mung des bifchöflichen Syſtems in Schottland beitrete, wie 
Tonne er es da in England fernerhin erhalten wollen, und 
wenn die Verwaltung durch die Ernennung der Beamten 
im die Hände des fchottifchen Parlamentd Fomme, wie . 
werde er fich ähnlicher Forderungen des englifchen Unters 
haufes erwehren? — Außerdem gab es in Schotland Mäns 
ner, welche aus ber Größe ber Füniglichen Bewilligungen 


1) Laing III, 214. Monteth 78. 
2) Guthry Mem. 91— 93. 
3) Clarend. II, 244. Collier 806. 
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1641. ſchloſſen, e8 fey damit nicht aufrichtig gemeint, und Eiger 


nus im Spiele. Auch erhuben die angeblich Frömmften 
unter den Frommen (befonderd die Weiber) unter mancherlei 
Vorwaͤnden neuen Laͤrm, verfchonten felbft Henderfon mit 
Vorwürfen nicht und drangen (im Wibderfpruch mit ihren 
früheren Erfahrungen und Grundfäßen) darauf‘): man 
muͤſſe den Govenant jedem, auch den Engländern aufzwins 
gen. Diefe und andere Reben und. Beflrebungen entmus 
thigten indeß den König auf feine Weife, denn er glaubte 
in allem Wefentlihen dad echte gethban und dadurch ges 
mwonnen zu haben. Da trat ein Ereigniß von folcher Wich⸗ 
tigkeit ein, Daß alles Andere deshalb zunaͤchſt an Bedeutung 
verlor und die Stellung ber Parteien wefentlich, faft ganz 


| zum Nachtheile des Königs verändert wurde: wir reben 


von dem Aufftande der irländifchen Katholiken. 
Um dieſe meift einfeitig und unwahr bargeftellte Bege 
benheit in ihr vechted Licht zu flellen, müffen wir nochmals 
auf die frühere Gefchichte zurüdgehen”). Am Schluffe ber 
Regierung Eliſabeths war Irland ganz unterworfen, und 
ein Theil des Volkes gewann infofern, als englifche Ges 
fege auf daffelbe angewendet und die früher faft unbegrenz⸗ 
ten Rechte der Häupter befchräntt wurben ’). Jakob I hatte 
es fich recht eigentlich vorgefeßt, der Bildner und Beglüder 
Irlands zu feyn, und Manche haben in Bezug auf die er 
griffenen Maaßregeln nicht bloß dies Lob beftätigt, fondern 
den Zuftand Irlands von 1603 bis 1641 ald gefund und 


gluͤcklich gefchildert und behauptet: die Rebellion fey im letz⸗ 


ten Zahre, ohne Grund und Veranlaſſung, lediglich aus ' 
Übermuth und Barbarei begonnen worden‘). Diefe Anficht: 


1) Guthry 87, 94 

2) Vergl. Bd. II, ©. 59. 

8) Gordon I, 312, 834. 

4) Whitel. 45. Warner History of the rebellion in Ireland 
6. Davies Wars of Ireland 178. 
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ift jedoch, wie ſich erweifen läßt, im Wefentlichen falfch. 1641. 


Allerdings geſchah unter Jakob einerfeitd Mancherlei für Ord⸗ 
mıng und Bildung '): die alten bretonifchen Gefebe, wonach 
man jeden Frevel mit Gelbe büßen konnte, wurben abges 
ſchafſt, einige andere ſchaͤdliche Gewohnheiten aufgehoben, 
die Rechte der Herren näher beftimmt, wuͤſtes Land anges 
baut, Anfiedler herbeigerufen u. f. w. Aber in bem Allem 


lagen theils ſchon große Übel verborgen, theils flanden ihnen - 


noch größere gegemüber. 

Deshalb befamen bie Irländer Beranlaffung zu fchwes 
ren Klagen, welche wir folgendergeftalt zufammenfaffen: 
fit 1587 ift Bein irländifches Parlament berufen, und in 


dem englifchen, deſſen Gefeße und binden, unfer Vaterland _ 


niemald vertreten werden ?). Noch immer betrachtet man und 
als Wilde, und die Vertheidigung unferer Sitten, Beſitzthuͤ⸗ 
mer und Religion ald ein Verbrechen. Wir follten es danke 
bar wie eine Gnade betrachten, dag König Jakob im Jahre 
1613 eine Amneflie ausfprach”); aber, abgefehen davon, dag 
wir Nichtd verſchuldet hatten was eine Begnabigung erfors 
derte, macht bad Geſetz unzählige Ausnahmen und täufcht 
alſo jede darauf gebaute Hoffnung. Vor Allem liegt in ben’ 
geaufamen, unermeßlichen Gütereinziehungen bie allerhächfte 
Ungerechtigbeit und die willfürlichfte Strafe. Kein Befib: 


“ titel genügt und jeder Rechtövorwand wirb benußt, die Ir⸗ 


Inder aus ihrem Eigenthume zu vertreiben und ed an 
Fremde zu überlaffen. Liſt, Betrug, Meineid, Beftechung 
werden mit entſetzlicher Kühnheit zu fo verbammlichen Zwe⸗ 
den gebraucht; ja wo ift eine Grenze ber Willfür, wenn 


1) Hume VIII, 74. 


2) Die Parlamente von 1613 und 1634 waren unbebeutend, ja 
fle wurden durch die Wahl und Art der Belegung feindlich für die 
Katholiken. Auch gab man Engländern oft irländifche Titel und ließ 
fie (obgleich fie Feine Beſitzungen in Irland befaßen) durch Stellvertro⸗ 
ter im dortigen Oberhaufe mitftimmen. Carey 289, 255. 


$) Carey Vindieiae Hiberniae 275. 
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unter dem Vorwande bed Eroberungsrechts, jeder Beſitz bis 
zur Zeit Heinrich IT hinauf in Zweifel geftelt, oder um 
der angeblichen Schuld eines Häuptlingd willen auch allen 
unfchuldigen Hinterfaffen ihr Gut genommen wird )? Hat 
doc das englifche Unterhaus im Jahre 1583 bei Einziehung 
der Güter D’Neald das unbedingte Recht der Könige von 
England über alles irländifche Grundvermögen nah Willkür 
zu fchalten, daraus erwiefen?): daß bie Stländer aus Spas 
nien hergefommen, und ihre Anführer Heberus und Hegemon, 
fih dem englifchen Könige Gurmond unterworfen hätten! 
In gleichem Sinne nahm König Jakob 380,000 Ader Lanz 
des hinweg, nicht nach Urtel und Recht, nicht im Wege des 
Vertrages und der Abtretung, fondern auf den Grund jener 
thörichten Fabeln und des fortwirkenden Eroberungsrechts. 


. Hierbei war es auögefpröchener Zwed, daß Fein Icländer 


an den neuen Anfiedelungen Theil haben, Feiner für große 
Aufopferungen fih in dem angeflammten Gute erhalten: 


Tote. Man wollte fie vertreiben, um einen angeblich ebles 
ren, gebildeteren Menfchenflamm heruͤberzuziehen; obgleich in 
Wahrheit jene Ankoͤmmlinge meift eigennüßige Glüdsritter, 
oder habelofes Geſindel waren. Mit diefer politifchen Unge⸗ 
vechtigkeit fland die religiöfe Unduldfamkeit im engften Zu: 
fammenhange’). So 3. B. ſchloß man alle Katholiken fchon 
dadurd) von Erwerbung des Grundeigenthumd aus, daß je> 
der Anfiebler den Suprematseid ſchwoͤren follte. Keiner von 
jenen erhält ein öffentliches Amt irgend einer Art, ihre Kirs 


hen und Kapellen find mit Gewalt verfchloffen, ihre Geift: 


lichen vertrieben. ihre Minderjährigen proteflantifchen Vor⸗ 


Sn 


mündern übergeben worden. Unter unzähligen Borwänden _ 


nimmt man fie (3. B. wegen Nichtbefuchens des Gottesdien⸗ 
ſtes) in Strafe und bringt überall die Religion ins Spiel, 


1) Odriscot I, 150, 266. Lelard II, 439. 
2) Carey 269, 203. 
3) Odriscot I, 431. Carey 110, 117. Curry review II, 871. 
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während doch bei weltlichen und geiſtlichen Gerichten, Eigen- 1641. 
aus und Unduldſamkeit die allein herrfchenden Zriebfebern 
fund ). 

Ale diefe Beſchwerden der Irlaͤnder waren volllommen 
in der Wahrheit begründet, obgleich fie zu Gegenklagen über 
ihre Tuͤcke, Wildheit und Unduldfamkeit fehr natürlich hins 
reichende Veranlaffung gaben. Sprache, Sitten, Religion 
und Bildung waren verfchieven, Herren und Knechte flans 
den einander fchroff gegenüber, aller Orten offenbarte ſich 
ein weſentlich verfchiedened Intereſſe, und nirgends zeigte 
ſich politifche Weisheit oder firchliche Milde, um biefe Ge 
genſaͤtze zu vermitteln und auszuſoͤhnen?). Die Katholiken 
betrachteten die Proteflanten wie Ungläubige, dieſe hingegen 
nannten. jene Sößendiener; jede Partei hielt es für verdienft- 
(ich, die andere nicht zu dulden, fonbern audzurotten. Die 
an Rom und Spanien hangenden Prieſter erfchienen übers 
dies den Engländern wie Empörer, und weil die proteflan- 
tiichen Geiſtlichen meift die irifche Sprache nicht verflanben, 
fonnten fie auf Dad Volk gar Feinen nüglichen Einfluß aus- 
üben®). Hierzu kam, daß fie fich theilten in Überreiche, 
weiche mehre Pfründen befaßen, aber um keine befümmer- 
ten, und in Bettelarme, welche Feine Achtung gewannen und - 
nur zu leicht durch tadelnswerthe Mittel ihre. Umftände zu 
verbefiern fuchten. 

So lagen die Dinge, ald Karl I den ‚Thron beftieg. 
Zuvorfommend erboten fich bie Stländer *), fie wollten ihm 
zu Hülfe kommen und 500 Reiter und 5000 Fußgänger 
unterhalten, wenn er in religiöfer Beziehung. größere Dul- 
dung bewillige; aber biefer Vorſchlag ward hauptfächlich 
durch den unduldfamen Widerfpruch der Bifchöfe hintertrie⸗ 


1) Curry I, 103. Odriscol I, 470, 481. 

2) Warner 9, 13. Gordon I, 372. _ 

3) Collier 750, 759. 

4) Ebend. 739 zu 1626. NP 
v. N 


1641. 


1632. 


50. Biertes Bud. Bweites Hauptflüd. 


ben. Zwei Sabre fpäter, 1628, ließ fich der König, bei 
ſteigender Bedrängniß nachgiebiger finden, und auf drin: 
gende Gefuche der Srländer die fogenannte Urkunde der 
$Snaben (Charter of graces) entwerfen. Sie enthielt fafl 
lauter dringend nöthige und vernünftige Beſtimmungen uͤber 
Einlagerung der Soldaten, Beſchraͤnkung der Kriegsgeſetze 
auf die Zeiten des Krieged, Begnabigung von Verbrechern, 
Gerichtsformen, Monopole, Erbrecht und Suprematseib. 
Qnöbefondere aber ſetzte ſie feſt: daß ein ſechzigjaͤhriger Be⸗ 
ſitz als Rechtstitel genuͤge, und gegen Anſpruͤche der Krone 
oder anderer Perfonen ſchuͤtze '). 

. » Wäre man auf diefem menfchlichen und gerechten Wege 
beharn, fo hätten die heilſamſten Folgen für Irland nicht 
ausbleiben Finnen. Daß dies nicht gefchah war die Schuld 
des Königs und vor Allem des, von ihm im Jahte 1632 
zum Statthalter ernannten Steafford. Denn wenn: er auch 
einerfeitd mit richtigen Blick und yreiswürdigem Nachdrud 
forgte für Anlegung von Schulen und Linnenmanufacturen, 
Erweiterung des Handels, Abftelung der Seeräuberei und 
dergl. 5; fo galt ihm doch hier wie überall die Kraft feines 


" Willens (oder vielmehr feiner Willkuͤr) für das höchfte. Ge 


feb, und da er kein Staatsrecht anerfannte, wie hätte er 
zur wahren Staatöweisheit kommen follen? Ich fand (fagte 
Strafford) in Irland, Staat, Kirche und Volk in Höchfter 
Aufloͤſung. Mit. fügen Bliden und freundlichem Lächeln 
war nichts audzurichten; es bedurfte "heißerer Mittel Da: 


her habe ich die MWürdigen erhoben und belohnt, die Miders 


fpenftigen geflraft und zu Boden geworfen, und erft gegen 
die Gebefferten mein Verfahren geändert. Nur burchgrels 
fende Mittel können ven Geift der Zeit bezwingen und bie 
Erhöhung der Föniglihen Macht muß ber wichtigfle, ja ein: 
zige Zweck meiner Verwaltung ſeyn. Allerdings bedurfte 


1) Odriscot I, 164, 484. 
2) Odriscot I, 168. Leland III, 27, 29. Strafford letters 


"1, 342; II, 136. Guizot I, 394. 
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Irland (wie zulegt jedes Land) einer ernften, Fräftigen Herr: 1632 
Schaft. Diefe flatt der zeitherigen Tyrannei eintreten zu laſ- 163. 
fen und an bie Urkunde der Gnaden anzureihen, wäre bie 
. wahre Aufgabe bed Statthalter geweſen; flatt deffen hielt 
er (wie ſchon jene leeren Worte zeigen) an dem Gedanken 
fefl: die Irlaͤnder wären noch zu barbarifch, als daß man 
fie nach Recht und Geſetzen behandeln koͤnne, und ihr Land 
fey im firengften Sinne ein eroberted Land. Aus biefem 
toben, ungefügen Gedanken zog er die, noch während feines 
Prozeſſes vertheidigte, in Wahrheit zugleich alberne und ver: 
bammungswürbige Folgerung '): daß alle Irlaͤnder ohne 
Ausnahme die Rechte der Bürger und Menfchen verwirkt 
hätten und es lebiglich von ber Töniglihen Gnade abhange, 
was und wie viel man ihnen einräumen wolle. Da id) 
(fchreibt er deshalb ein andermal) des Königs ficher bin, 
- werde ich mit allen Übrigen rund und Iuflig tanzen. Was 
jenem beliebt mir zu befehlen, werde ich fehr gern ausfuͤh⸗ 
ven, mag ed nun mit meinen Neigungen und Meinungen 
uͤbereinſtimmen ober nicht. Won diefem Standpunkte aus 
erichien dem ftolzen Günftlinge des Königs jeder Irlaͤnder 
als ein Gefchöpf, das ſich nirgends auf Rechte berufen 
dürfe, und befien Pflichten in dem einen Grundfabe des 
unbedingten Gehorſames auögefprochen wären. Weil es je- 
doch zunaͤchſt an Mitteln fehlte den Hauptzweck, nämlich 
Geldbewilligungen, mit Gewalt zu erreichen, verfchmähte ber 
Graf auch den Weg der Lift nicht. Den Katholiken 5. B. 
flellte er vor: wenn fie nicht freiwillig bei Zeiten zahlten, 
‚ würde die Regierung genöthigt feyn, bie harten gefeglichen 
Strafgelder (3. B. wegen Nichtbefuchen des Gottesdienſtes) 
beizutreiben; und den Proteflanten warb bemerklich gemacht, 
daß der König (fofern fie ihm Hülfe verweigerten) gezwun⸗ 
gen feyn würde, ihren Gegnern größere Rechte zuzugeflehen. 
Als ein treuer Diener wollte er allerbingd dem Könige ra: 


1) Leland III, 10—18. Carte Ormond IH, p. 11. Ellis 


letters II Series, III, 285. 
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1632 — then Anfangs zur Dedung feiner Bedürfniffe die gewöhnli: 
1636. chen Wege einzufchlagen; follte er fich aber in feiner Er: 
wortung getäufcht fehen, fo würde er ihnen an der Spitze 
eined Heered bemweifen, daß Recht und Vernunft auf Seiten 
bes Königs ftehe. — Anftatt an dem allein wahren Gedanken 
feftzuhalten, daß jede Spaltung in einem Staate unheilbrin- 
gend wirfe, hielt es Strafford für weife, Katholiken und 
Proteftanten nicht zu verfühnen, fondern feindlich gegenüber 
zu flellen, und zulegt beide mit ungefeßlicher Anwendung 
ber Eöniglichen Gewalt zu bedrohen. Er behauptete: koͤnig⸗ 
liche Steuerauöfchreiben wären jo gültig wie parlamenta- 
rifche Bewilligungen, und fagte bei Eröffnung bed Parla- 
mented: es fey ganz unter der Würde feines Herrn, jähr: 
lich mit dem Hute in der Hand zu verhandeln, ob es ih- 
nen gefällig fey etwas zu ihrer eigenen Erhaltung zu thun. 
As John Zalbot Einiges biegegen Außerte, warb er aus 
dem Haufe vertrieben und verhaftet, bis er dem Statthalter 
kniend Abbitte geleiftet hatte‘). 
Es mag unentichieben bleiben, in wie weit Straffords 
Drohungen oder anderweite Mittel einwirkten, gewiß bes 
willigte das irifche Unterhaus freundlich und einſtimmig ſechs 
Subfidien (eine ungewöhnlidy große Summe) ?), und erwar- 
tete jest mit Recht eine feierliche Beflätigung und weitere 
. Entwidelung jener Charte der Gnaden. Strafford aber ( 
“ meinte: da er diedmal Geld bekommen habe, ohne etwas zu 
bewilligen, könne er jene Beſtaͤtigung für ein anderes Mal 
aufſparen; ja er und der gleichgefinnte König waren ents 
fchloffen, fie ganz zu umgehen und zu vereiteln. Daher, 
fagten fie nunmehr rund heraus °): einige der Bewilligun⸗ 
gen jener Charte wären nur gelegentlich und auf Zeit, an- 
dere nicht mehr nöthig, noch andere bebürften einer genaues 


1) Strafford letters I, 287. Macdiarmid Lives 375. 
2) Whitel. 32. 
$) Odriscot 1, 167. Leland III, 22. 
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ren Erörterung, oder ließen fich durch die gewöhnlichen Bes 1 


amten in Gang bringen. Aufs Beflimmtefte endlich ver: 
warf Strafford den wichtigften Punkt: daß fechzigiähriger 
ruhiger Beſitz dad Grundeigenthum ermeife und gegen An- 
fprüche der Krone fchüße! 

Dem gemäß begannen nunmehr unzählige Unterfuchun: 
gen, und unter milden und fchönen Worten von Handha⸗ 
bung ber Geſetze, beging man bie fchreiendften Ungerechtig- 
keiten). So wurden faſt alle Verleihungen der Königinn 
Elifabeth, es wurben die Elarften Urkunden unter ſpitzfindi⸗ 
gen Vorwaͤnden für nichtig erklärt und die Inhaber verjagt, 
oder zu großen Zahlungen gezwungen. Man verfuhr, als 
gebe es in Irland gar kein Grundeigentbum, ald folle es 
vor der Willfür des Statthalters und Königd ganz ver: 
[hwinden. Defien Macht, rühmte Strafford, fey in Irland 
jett fo unumfchränft, ald die irgend eines gürften in der 
Belt, und die verberblichen Bewilligungen wären für immer 
in den Schlaf geſungen?). Weil zwölf Gefchworene (im 


63? — 
1634. 


Sabre 1636) nicht feiner Anficht gemäß, ihren Mitbürgern 1636. 


Land abfprechen wollten, nahm der Statthalter jeden in 4000 
Pfund Strafe, fperrte alle ein bis zur Zahlung und zwang 
fie auf ihren Knien Abbitte zu leiften’). Die Richter er: 


hielten vier Schillinge vom Pfunde der erfljährigen Ein- 


nahme aller abgefprochenen Ländereien, und Strafford fchrieh 
dem Könige: jeder diefer einmal bezahlten vier Schillinge 
wird Euer Majeftät Einnahme um vier Pfund verbeflern! 
Statt diefe und andere nichtswürdige Mittel und Mege zu 
verfchmähen, antwortete Karl auf erhobene Klagen: Straf 
fords Benehmen fchließe Feine Härte in fid) und er billige, 
daß ber Graf ihm fo diene; und biefer behauptete (als ſpaͤ⸗ 


1) Leland III, 31. Rymer IX, 2, 175. Brodie II, 157. 


Curry review 15%, 156. 
2) Straflord letters I, 341, 344. 
3) Carey vindiciae 210— 219. 
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1636—: ter firenge Berantmortung von ihm verlangt wurde) zu feis 
1640. ner angeblichen Rechtfertigung '): ed fey immer fo, und noch 
ärger gemwefen! Ja nach den Kriegögefeke habe man in 
Irland ohne alle Rechtsformen unzählige Leute aufgehängt. 
Wenn in dem Prozeffe wider den Grafen zweifeldohne jene 
Formen verlegt wurden, fo mußte ihm fein Gewiffen fagen: 
daß er diefe Schuld in weit größerem Maaße auf fich ges 
laden und in dem Vorwande der Beförderung bed allgemeis 
nen Beſten, eine genügende Rechtfertigung bloßer Willkuͤr 
gefunden hatte. | 
Nicht unnatürlich verwanbelten ſich nad) Strafforbs 
Verhaftung die den Stländern durch Furcht abgepreßten Lo: 
beserhebungen beffelben in laute Anklagen, und das bortige 
Parlament wußte die frühere reichliche Geldbewilligung durch 
willtürliche Verordnungen faft auf Nichts zurüdzubringen?), 
Hierüber zuͤrnte der König dergeflalt, daß er befahl dem 
neuen Befchluß aus den parlamentarifchen Regiflern heraus: 
zunehmen; obgleich man jetzt gegen ihn nur dad Verfahren 
einfchlug, welches er früher hinfichtlich der Urkunde ber 
Gnade gebilligt hatte. In größerer Bedraͤngniß beflätigte 
er nunmehr deren Inhalt; aber das irlandifche Unterhaus, 
befeuert durch das, wad in England und Schotland ges 
ſchah, erweiterte feine Forderungen, und im gefammten Volke 
entflanden die lebhafteflen Hoffnungen und Plane’). Auch 
die Befonnenften und Gemäßigtften mußten nach Jahrhun⸗ 
derten von Unterbrüdung wünfchen: Unabhängigkeit des iri⸗ 
ſchen Parlaments, Anftelung von Irlaͤndern zur Bearbei⸗ 
tung ber Angelegenheiten ihres Waterlanded, freien Handel 


1) Carey 155— 159, 258. Der Raum erlaubt nicht, einzelne 
Willkuͤrlichkeiten Strafforde, 4. B. gegen Mountnorris, zu erzählen 
gewiß aber hat Gordon (I, 349) Recht, wenn er fagt: Straffords 
violence not confined to the support of royal prerogative, but 
extended to personal offenses supposed to have arisen to himself. 


2) Gordon I, 3862. Curry I, 167. 
3) Leland III, 76. Warner 15. 
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und Gottesdienſt, ſowie Buͤrgerrechte und Zulaſſung der 
Katholiken zu oͤffentlichen Amtern '). Alle dieſe Anſpruͤche, 
berichten die meiſten Schriftſteller, ſeyen von Rechts wegen 
wieder auf Jahrhunderte verwirkt worden, durch die Empoͤ⸗ 
rung ber irlaͤndiſchen Katholiken im Jahre 1641. 

Am 22ften October, unmittelbar vor dem Ausbruche, 
öffnete namlich Mac Mahon den Oberridhtern von Irland, 
dag eine allgemeine Verſchwoͤrung eingeleitet fey, wonach bie 
Katholiken an beſtimmtem Tage und zu beflimmter Stunde 
ch der feſten Pläbe, insbefondere der Burg von Dublin 
bemächtigen und alle Proteftanten ohne Ausnahme ermorben 
wollten. Ungeachtet jener Entdedung. wurden an 300,000 
ber Letzten binnen kurzer Zeit auf die furchtbarfte und grau: 
ſamſte Weiſe ums Leben gebracht. So lautet der hundert: 
mal wiederholte und mit dem Zufage verfehene Bericht ?): 
daß die glüdlichen Irlaͤnder einen Grund zur’ Unzufrieben- 
beit gehabt hätten und lediglich von abergläubigen, wüthigen 
Geiſtlichen dazu wären verführt worden. So die Anklage: 
dad Ergebniß unbefangener Unterfuchungen hingegen ift ’): 
die Irlaͤnder wurden durch unzählige Gründe angetrieben, 
die, ſcheinbar hoͤchſt günftigen Zeitumflände für die Verbeffe: 
mng ihres bürgerlichen, kirchlichen und politiichen Zuſtandes 
zu benugen, und meinten: wenn die Schotten ob ihred ge- 
gen den König gerichteten Bundes fo gepriefen würben, 
leſſe fich ein Bund für denfelben wider anmaaßliche Unter: 


thanen noch leichter vechtfertigen.. Ein folder Bund war 


aber noch gar nicht abgefchloffen, als Mac Mahon feine im 
Beientlichen lügenhafte und unglaublihe Anzeige machte, 
mid eine allgemeine Berfchwörung zur Ermordung aller 
Sroteflanten hat niemals flattgefunden. Die in Ulfter aus 
oͤrllchen Gründen entflehenden Unruhen, verbreiteten fich nur 


1) Brodie III, 180. Lingard X, 150. 
2) Carte Ormond I, 153. 
5) Bor Allem fiche Carey Vindiciae, Curry Review I, 187. 


Warner 55. . Odriscet I, 173. 
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langfam und meift durch die Schuld ber englifchen Obrig⸗ 
keiten über größere Theile bed Landes, und die Zahl ber 
durch Gewalt oder in offener Fehde umgekommenen Protes 
flanten verringert fich auf etwa 6000 '). 

Da der Raum nicht erlaubt, die Wahrheit diefer Be 


hauptungen hier durch eine umfländlihe Erzählung darzu⸗ 


thun, müffen folgende Andeutungen zum Beweiſe berfelben 
hinreichen. Angenommen, Mac Mahons Anzeige von einer 
zum Ausbruch volllommen reifen allgemeinen Verſchwoͤrung 
fey wahr geweſen; fo legte jene Entdedung ihrer Vollzie⸗ 
bung gar Fein Hindernig in den Weg”): denn die Zahl ber 


‚Proteftanten verhielt fich zu der Zahl der Katholiken hoͤch⸗ 


ſtens wie eind zu zehn, und der Regierung flanden gar Feine 
Mittel zu Gebote, ben bevorfichenden Ausbruch im ganzen 
Zande, ja nicht einmal in Dublin zu hintertreiben, deffen 
Burg nur mit einer Compagnie Soldaten befegt war. Die 
vielen taufenb Menfchen, welche angeblich fchon zum Eins - 
rüden in die Stadt verfammelt waren, zeigten fich nirgends, 
und nur in Ulfter machten die, aus ihrem Beſitze verjagten 
Eigenthuͤmer und ihre gleich übervortheilten Hinterſaſſen eis 
nen Verfuch, mit Gewalt ihre angeflammten Güter wieder 
zu gewinnen; aber nach ſechs Wochen hatten die Beweguns 
gen noch nicht die Grenzen jener Grafichaft überfchritten ?). 
Die zahlreichen Briefe des Statthalterd der Grafſchaft 
Galway, ded Marquis von Clanricarbe, beftätigen das Ge⸗ 
fagte. Er fchreibt z. B. am 14ten November *): Anfangs was 


1) Carte Ormond I, 165, 177. Es waren gar nicht fo viel 
Proteftanten im Lande, als angeblich umgelommen feyn follten. Carey 
21. Einige rebuciren deren Zahl bis 2109 (Warner 297), während 
Andere (Hallam III, 521) die Zahl der Umgelommenen auf 8000, der 
Ermordeten u. f. w. auf 4000 anfchlagen. Lingard X, 468 berechnet 
die Zahl der Umgelommenen auf 4000 his 8000, 

2) Warner 55, 56. 

$) Odriscot I, 173. Warner 128. Carey 334. 


4) Clanricarde letters 1, 15, Carte Ormond II, 40. 
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ren wir durch die Geruͤchte von einer allgemeinen Verſchwoͤ⸗ 1641. 
rung gar ſehr erſchreckt, aber wir haben uns wieder gefaßt, 
ſeitdem wir ſehen daß ſich niemand in Bewegung ſetzte, als 
einige Reſte unzufriedener Irlaͤnder im Norden und in den 
Anfiedelungen der Grafſchaft Leitrim. An einigen Orten hat 
fi) bettelhaftes, loſes Volk Plünderungen zu Schulden kom: 
men laffen, aber ich höre mit Ausnahme von Plunket und 
Moore, von keinem einzigen namhaften Srländer oder Eng» 
laͤnder, welcher an den Bewegungen Theil hätte. Die fpäs 
teren amtlichen Berichte zeigen, wie und warum ſich das 
Übel verbreitete. | 

Un der Spise der irländifchen Regierung flanden die 
Oberrichter Parfond und Borlace; jener geringer Herkunft 
und ohne Bildung, aber thätig, verfchlagen, überaus eigens 
nüsig und geizig, dem Äußeren nach ein flrenger Purita- 
ner’); Borlace ein alter Soldat, unthätig und ganz feinem 
Nebenmanne untergeben. Anflatt num jene Angaben Mac 
Mahond vorfichtig zu prüfen, erflatteten beide Richter aus 
abgeſchmackter Furcht und anderen Nebenabfichfen die über: 
ttiebenſten Berichte an den König und das Parlament, und 
erliegen Verfügungen, welche die allgemeinfte Schuld voraus: 
festen und (ungeachtet ded Mangels aller Kriegsmitteh le⸗ 
diglich auf Gewalt und Strafe hinwiefen?),. Zwar mußten 
fie ſchon am 29ften October zugeben: es habe Feine allges 
meine Verfchwörung der Katholiken flattgefunden, und bie 
Ausrede vorbringen, fie hätten bloß die wirklich Schuldigen 
in der Landfchaft Ulfter gemeint’); deßungeachtet thaten fie 
Nichts zur Beilegung des Übels, fondern verfuhren ganz fo, 
als ſey ihnen der Ausbruch einer Empoͤrung willlommen 
und ald wünfchten fie und die Geheimenräthe eine Vermeh⸗ 
rung der Schuldigen, damit defto größere Strafen und Guͤ⸗ 
tereinziehungen eintreten koͤnnten *). 


1) Warner 50, 63, 90. Gordon I, 364, 403. 
2) Warner 118. 

$) Temple 37. I 

4) Curry review 231. Carey 347. 
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Allgemein ſprach fich jebt der Wunfch aus, man möge 
dad vertagte irifche Parlament wieder verfammeln, deſſen 
Mitglieder meift wohlhabende Männer wären, denen an 
Herftelung der Ruhe fo ungemein viel liege, daß fie gern 
Die Mittel dazu bewilligen würden. Allein Parſons und 
Borlace wollten allein berrfchen und bad Übel fich ſelbſt 
überlaffen, um dann beflo mehr Elagen und firafen zu koͤn⸗ 
nen. Es war thöricht und ungerecht, zugleich. wider alle 


. Parlamentöglieder Argwohn zu zeigen, ja dem gefanmten 


Volke das gefeblihe Mittel vorzuenthalten, über die drin⸗ 
gende Lage der Dinge zu berathen und irgend etwas zu be= 
ſchließen ). Natürlich mußte hieraus Unzufriedenheit der ' 
zeither ruhigen Männer entfiehen und der Muth aller Unzus 
higen wachfen, weil es ohne Parlament an Mitteln fehlte, . 
ihnen mit Nachdruck entgegenzutreten. 

Das engliſche Parlament faßte auf den Grund jener 
Berichte, in Abweſenheit des Königs den Beſchluß, Alles 
zu nachdrüdlichem Kriege wieder die Irlaͤnder vorzubereiten, 
und erließ zugleich eine Bekanntmachung bed SInhalts?)e - 
durch verrätherifche und gottlofe Anreizung Tatholifcher Pries 
fier und Sefuiten, fey .eine Verſchwoͤrung zur blutigen Er⸗ 
morbung und Vernichtung aller lebendigen Proteflanten und 
Ioyalen Katholiten englifcher Herkunft, fowie zur völligen 
Serftörung der koͤniglichen Gewalt und biöherigen Regierung 
entworfen worden. — So überbot das englifche Parlament 
nochmald die Anklagen ber Leichtgläubigen, und erzeugte 
Schuldige, indem es jeden als fchuldig bezeichnete. Zwar 
wurde gleichzeitig allen Reuigen Verzeihung angeboten; in: 
dem man aber hinzufügte: es follten Feine Katholiken in Ir⸗ 
land geduldet werben, verlor bad Anerbieten nicht bloß alle 
Bedeutung, fondern erſchien auch als bitterer Spott und 
rechtöwidrige Graufamteit ?). 


:1) Warner 128, 132, Leland III, 141. 
2) Warner 93 — 96. u 
8) Warner 132, 133. 
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Sso' traf leider Alles zufammen, natürliche Rohheit, res 1641. 
figiöfer Eifer, unbegrenzte Rachfucht von einer, Hochmuth, 
Eigennuß und Ungerechtigkeit von ber andern Seite, um 
dieſer irlaͤndiſchen Fehde einen Charakter : unmenfchlicher 
Härte und Graufamkeit zu geben, wie er felten in ber 
Beltgefchichte hervortritt ). Denn fo viel man auch von 
den lÜbertreibungen zurüctechnen, fo gewiß man die Schuld 
auf beide Xheile legen muß, bleibt doch des Unleugbaren 
nur zu viel übrig. Wenn aber bie Thorheiten, Lafter und 
Verbrechen des langen Parlamentd wo nicht vergeffen,, boch 
in den Hintergrund geſtellt find und gemäßigter beurtheilt 
werben; fo fol man den Stländern gleiche Billigkeit wiber: 
fahren laffen, welche noch mehr Grund zu Hagen hatten als 
die Engländer und Schotten in dieſer, ober die Amerikaner 
und Franzofen in einer fpäteren Zeit. Auch waren die ge: 
maͤßigten Irlaͤnder, als ber Eifer ihrer Landöleute und bie 
Maaßregeln der englifchen Machthaber fie allmälig zwangen 
an den Bewegungen Theil zu nehmen, eifrig bemüht Orbnung 
und Haltung in die ganze Unternehmung zu bringen. Es traten 
vier und zwanzig Männer, Edle, Geiftliche und Bürger an die 
Spitze der GSefchäfte und bedienten ſich eines Siegeld mit 
der Snfchrift ?): pro Deo, pro rege et patria Hibernia, 
wnanimes. In ihrem Bundeseide fchwuren fie die Rechte 
des Königs, des Parlaments und der Unterthanen zu erhal- 
tn und zu vertheibigen *), und verlangten im November 


1) Brodie III, 208. Laing III, 218. Die Stländer hingen 
Seute auf, welche nicht in die Meſſe gehen wollten. Sanderson 459. 
Aus unfinnigen Beugniffen und Übertreibungen zur Probe: daß man 
proteftantifchen Weibern den Leib aufgefihnitten, diefe aber nicht ges 
blutet, daß proteftantifche Geifter Monate lang um Rache gefchrien 
hätten n.-f. w. Carey 41. Daß die Engländer nicht milder waren. 
Carey 440. Warner 295. Curry I, 847.. Clanricarde 95, 215, 
298. Rushworth III, 1, 406. 


3) Curry I, 271. 
$) Rushworth III, 1, 414, 415. 
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1641 Nichts, ald was eine vernünftige Regierung ihnen 
längft aus freien Stüden hätte bewilligen follen: nämlich 
Aufhebung aller Strafen gegen Katholifen (da fie gehorfame 
Unterthanen feyn wollten), Zulaffung zu Ämtern, Recht 


Land zu erwerben (was ungemein befchränft war), und 


Amneftie für dad Gefchehene. Alle dieſe Forderungen wur: 
den von dem englifchen Unterhaufe abgefchlagen; ja ed war 
fo verblendet oder unaufrichtig, daß es die irländifchen Be⸗ 
wegungen lediglich den arglifligen und päpftlihen Rathge⸗ 
bern de3 Königs zufchrieb ). Richtiger und angemeffener 
fragten die Irlaͤnder: iſt es nicht gefeßlicher und verzeihlis 
cher, wenn wir einen Bund fchließen zur Erhaltung unferer 
Religion, der Eöniglichen Rechte und der wahren Freiheiten 
des Volks; ald wenn Andere Died thun um Gelegenheit und 
Vorwand zu bekommen, des Königs gefegliche Macht zu 
verringern und zu untergraben?)?_ Dem gemäß anerfann» 


‚ten die verbündeten Irlaͤnder Karl! Recht und Macht, ver 


warfen aber die jegigen Machthaber in Dublin, weil fie le⸗ 


diglich von der empöterifchen Partei in London abhängen ?). 


1642. 


Ungeachtet der erzählten Gründe und Ereigniſſe, zweis 
felten felbft würbige Katholifen in Irland: ob der betretene 
Meg ganz zu rechtfertigen fey und einem glüdlichen Ziele 
entgegen führen könne. Deshalb hatte 3. B. der edle Lord 
Glanricarde (obgleich Katholit) zum Schube der beftehenden 
Ordnung und der Proteftanten die Waffen ergriffen). Hier: 
von benachrichtigt, fchrieben ihm bie Lords Fingal, Netter: 
ville u A., welche an der Spitze des irifhen Bundes ſtan⸗ 
den: warum wirken Sie wiber diejenigen, welche für Relis 
gion,. König, Freiheit und Vaterland kämpfen? Nie werben 


1) Parl. Hist. II, 929, 967. . 

2) Clanricarde 61. 

8) Gordon I, 415. 

4) Stanricarde war ein Halbbruder des Grafen Eſſex. Clanric. 
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Sie ald Katholit das Vertrauen Ihrer Gegner erwerben, 1642. 
nie ihren Verfolgungen entgehen. Gedenken Sie, mit wel- 
der Schande alle Zeitalter diejenigen brandmarften, welche 
fih zum Beiflande ihres betrübten Waterlanded lau und 
löffig zeigten. Stellten body felbft die Heiden daffelbe neben 
den Göttern bin, und voran den Ältern, Kindern und Be 
fitzthuͤmern. Ja, ift nicht, um unfere Sache: aufd Vollkom⸗ 
menfte zu rechtfertigen, dee Dienft des lebendigen Gottes un» 
fer Ziel? Stärken wir und nicht durch vollfommenen Ges 
horſam gegen ben König, während unfere Seinde (fo viel 
an ihnen lag) die Majeſtaͤt Englands fremden Fürften ge- 
genüber verächtlich machten? Der König muß jeden ver: 
dammen, ber ihnen mißfällt, er darf feine Gnade nicht weis 
ter ausdehnen, ald ihnen -gutbüntt. Ohne ihre Erlaubniß 
barf er nicht nach diefem Königreiche kommen, und fie er: 
Miren diejenigen für ihre Feinde, welche ihn begleiten wür- 
den. Gleichwie die Rechte des Königs fuchen fie auch die 
Freiheit dieſes Landes zu vernichten und nenmen- jeden ihrer 
Beichlüffe für und verbindlich. Sie, Mylord, find ein Ka 
tholik und durch die Verdienſte Ihrer würdigen Vorfahren 
auf eine hohe Stufe hingeftellt. Laſſen Sie es nicht fo weit 
kommen, daß Sie deren Gräber mit dem Blute von Män- 
nem beſpritzen, welche fich unferer gerechten Sache geweiht 
haben; wirken Sie nicht dahin, daß died Königreich von 
len Völkern gefchmäht und die niedrigfte Sklaverei eine 
wländifche Unterwerfung genannt werde. Vereinigen wir 
uns die Ehre unferes Königs und Herrn zu vertheidigen, 
weicher unter dem Drude der puritaniſch⸗anarchiſchen Fac⸗ 
fion leidet, und laſſen Sie Ihren Beiſtand fo zur rechten 
Beit eintreten, daß nicht die Macht der obfiegenden Pärtei, 
fondern Die innere Würdigkeit der Sache felbft, Sie feheine 
beſtimmt zu haben. Dies ift die Bitte aller Katholiken 
Stande und der Wunfch Ihrer Sie liebenden Freunde! 
Wenn treue Unterthanen des Königs in Irland mit 
Recht zweifeln Eonnten, was ihnen Pflicht und Gewiffen 
vorſchreibe, geriety Karl felbft durch den Auffland in bie 
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1642. unangenehmfte Lage. Denn ob er glei an dem Auöbruche 
deffelben nicht, den mindeflen Antheil hatte‘); fo glaubte 
man doch, er und feine Räthe hätten die Hand im Spiele, 
um durch die Katholiten unbefchrankte Herrſchaft aufrecht 
zu erhalten und die Freiheitöbemühüngen ber englifhen und 
fchottifchen Proteflanten zu vernichten. Ja man behauptete 
luͤgenhaft?): er habe am erften October 1641 einen Auftrag 
gegeben, alle Güter der Proteflanten in Irland follten mit 
Befchlag belegt und fie felbft verhaftet werden! Weil ‚feine 
entgegengefegten Erflärungen und Aufforderungen nicht vol 
len Glauben fanden, überließ er, um jeden Verdacht zu be: 
feitigen,. ſchon von Scotland aus dem englifchen Parla= 
mente die ganze Zeitung ber irifchen Angelegenheiten. Dem 
gemäß befahl daffelbe am Sten December 1641: die katho⸗ 
lifche Religion folle in Irland gar nicht mehr geduldet wer 
ben ’); es beichloß im. Februar und März 1642, ed follten 
24 Million Ader in Irland eingezogen werben, um daraus 
die Kriegskoſten zu beftreiten; ed verfügte am 23ſten Fe⸗ 
bruar buchftäblich Folgendes: man fol verwunden, todtſchla⸗ 
gen, umbringen und vernichten durch alle Mittel und Wege, 
alle. Rebellen fowie ihre Anhänger und Beguͤnſtiger; man 
ſoll berauben, verwüften, zerflören, nieberreißen, verbrennen, 
vernichten alle Ortfchaften, Städte und Haufer, wo die Re 
bellen fi aufhalten oder aufbielten, gefchügt oder unterftügt 
wurden; man fol alles Heu und Getraide dafelbft vernich- 
ten und alle Einwohner, welche Waffen tragen können, foll 
man töbten und umbringen *)! 

Es ift eine faſt unbegreifliche, gewiß hoͤchſt demuͤthi⸗ 
gende Erfahrung daß Maͤnner, welche mit argwoͤhniſcher 
Angſtlichkeit uͤber die Bewahrung der eigenen Freiheit wach⸗ 


1) Whitel. 46, 47. Brodie III, 321. 
2) Godwin I, 225. Rushw. IV, 400. 
8) Curry I, 266. Sanderson 435, 496. Warner 174, 182. 
4) Carte Ormond III, 61. Carey 3878. Curry I, 268. 
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ten und fie durch alle Mittel in England und Schotland 
zu erweitern flrebten, für ihre irländifchen Mitbürger in 
wahnfinniger Werblendung und verbammlichem Hochmuthe 
Verfügungen erließen fo barbarifcher Art, daß Gehorfam 
unmöglich und Nothwehr zur Pflicht ward. Bevor wir 
indeß die Gefchichte Irlands weiter hinabführen koͤnnen, 
müffen wir die Englands und Schotlands nachholen. 1641. 
Obgleich dem Könige der irländifche Auffland aus vie 
(en Sründen fehr unmillfommen war, und die- entfernte 
Möglichkeit, dereinft Wortheil Daraus zu ziehen, vor den ges 
genwärtigen Übeln ganz verfchwand, hegte Karl, ald er von - 
Edinburg gen London aufbradh, die beiten Hoffnungen. 
Denn Schotland, bied glaubte er, fey ganz beruhigt und ge: 
wonnen, und England müffe ebenfald (wenn Mäßigung 
md Beſonnenheit richt ganz entweiche) feine Bewilligun- 
gen für hinreichend halten zur Gründung und zum Schutze 
wahrer Freiheit. Und in der That waren fchon vor ber. 
Abreife Karls nach Schotland durch Geſetze alle. die Übel 
befeitigt, über welche man urfpränglich und mit Recht ge: 
Hagt hatte, fo z. B. das, ohne Gefchworene und oft eigen: 
nuͤtztig und überflreng urtelnde Gericht der Sternkammer und 
der hohen geiftlichen Gommiffin, bie willkuͤrliche Hebung 
von Steuern, insbeſondere ded Tonnen⸗, Gewichtö » und 
Schiffsgeldes, die harte Anmendung der Forfigefege und 
Lehnögebräuche, bie drüdende Vermehrung des Heeres ıc.'). 
Insbeſondere aber war durch dad Gefeß über die breijähri- 
gen Parlamente und dad Nichtauflöfen des jetzigen, das 
Übergewicht "der Macht dergeftalt vom Könige auf beide 
Häufer übergegangen, daß er mit Recht fagen Tonnte?): er 
babe bereitö fo viel bewilligt, daß man fich nicht wundern 
möge, wenn er anfange einige Dinge zuruͤckzuweiſen. Ich 
zeigte (fpricht er an einer anderen Stelle) durd) Beftätigung 


1) Rymer VII, 1, 158. Scobell 9—21. Parl. Hist. II, 
853. Journals of the Lords IV, 299. Blackstone IV, C. 19. 
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1641. jener Geſetze das hoͤchſte Zutrauen, und hoffte fuͤr immer 
Argwohn und Eiferſucht zur Thuͤr hinausgewieſen zu ha⸗ 
ben. Allerdings aber wollte ich mich dadurch nicht ſelbſt 
hinausweiſen und ausſperren '). 

In dem Maaße als des Königs Muth und feine Be 
liebtheit (befonderd in London) flieg, erneuten fich aber bie 
Beforgniffe der Angſtlichen und lbereifrigen, und drei Tage 
vor feiner Rüdkunft aus Schotland (am 22flen. November: 
1641) entftand hierüber ein Kampf von folcher Dauer und 
Heftigfeit, wie man ihn. bis dahin im Parlamente noch nicht 
gefehen hatte. Die eine Partei nämlich wollte eine Petition 
und Remonſtranz an den, König richten, während Die zweite 
beides verwarf. In der- Petition bat man: Karl möge alle 
Beſchluͤſſe in parlamentarifcher Form faffen, die Bifchöfe 
aus dem Oberhaufe fowte aus feinem Rathe alle übelwols 
Iende, boöhafte und verdächtige Perfonen entfernen. und nur 
folche anftellen, welche das ‚Vertrauen des Parlamente ‚bes 
fäßen; er möge endlich die in Irland einzuziehenden Güter, 
zur Eriparung der Audgaben mit ber Krone vereinigen ?). 
Die Remonflranz enthielt eine umfländliche Aufzählung al 
ler und jeder Übel, welche. feit Karls Tchronbefteigung irgend 
erwähnt oder berührt waren, flellte über zweihundert Kla⸗ 
gepunfte zufammen und behauptete: der König fey von ei⸗ 
ner verdammlichen Partei umgeben, welche die Religion än- 
dern wolle, dad Parlament verleumde und feit Jahren alle 
Übel herbeiführe. — Es ift, fagten die Vertheidiger beider 
Schriften, nothwendig, fie dem Könige und dem. Volke vor: 
zulegen , damit fie erfahren wie Die Sachen flehen und daß 
fein Fehler der Regierung unbefannt bleibe. AU did neuen, 
befiern Gefeße find dem Könige nur abgezwungen; noch im⸗ 
mer ift die Neigung vorhanden fie aufzuheben, noch immer 


1) Eikon 9. 
2) Parl. Hist. II, 937—946. Welwood 239. Journals of 
the Commons II, 830. May 17—19. Rushworth III, 1, 437. 
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werden untaugliche Näthe gehört und große Summen ver: 1641. 
wandt, um Mittel zur Unterbrüdung aller Freiheiten her: 
beizufchaffen. Das frühere Benehmen des Königs in Eng- 
land und fein. Bemühen Schotland in fein befondered In⸗ 
tereffe zu ziehen, berechtigen zu einer firengen Rüge und 
führen die Nothwendigkeit herbei, feſtere Bürgfchaften der 
Rechte und größere Macht zu verlangen. — Dem entgegne: 
ten die Gemäßigten: die gerügten Übel wären abgeftelt und 
kein Grund vorhanden, fie nochmald mit folcher böswilligen 
Genauigkeit und Umftändlichkeit aufzuzählen und darüber 
Klage zu erheben. Man beleidige hierdurch den König, 
serftöre das wechfelfeitige, fo nothwendige Vertrauen und 
treibe Alles zu einem gewaltfamen Bruche, während das 
wahrhaft Heilfame auf entgegengefeßtem milden Wege zu 
elangen ſey. Unter Anderem fagte Eduard Dering (fonft 
ein lebhafter Gegner ded Hofes) bei: diefer Gelegenheit '): 
Diefe Remonftranz muß, wenn fie durchgeht, einen folchen 
Eindrud auf König, Voll, Parlament, Mitwelt und Nach: 
welt machen, daß Feine Zeit ihn auslöfchen Tann, fo lange 
noch Sefchichten befchrieben und gelefen werden. Laßt und 
nicht übereilt und leichtfinnig etwas befchließen, was nächft: 
dem einer langen und flrengen Prüfung unterliegt. Im 
ganzen Lande ift nicht Einer, der ſolch eine Erklärung for 
dert oder erwartet. Alle danken für das bereit3 Gefchehene, 
und vertrauen Euch für die Zukunft. Wer Eonnte ſich träu: 
men laflen eine Borftellung, eine Remonſtranz werde fich 
nah unten wenden, dem Volke Gefchichten erzählen und 
vom Könige in der dritten Perfon fprechen. Ich fehe den 
Zweck eines folchen Verfahrens nicht ein; — ich hoffe wes 
nigſtens daß ich ihn nicht einfehe, und wenn das Ganze 
zwecklos ift, fo läßt fich dad Einzelne noch firenger wider: 
legen. So heißt ed z. B. die Biſchoͤfe hätten in biefem 


1) Parl. Hist. TI, 987. Rushw. III, 1, 426, Derings Rebe 
warb fpäter verbrannt und er aus dem Unterhaufe verftoßen. Nalson 
II, 389, 668. 
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1641. Lande Goͤtzendienſt einfuͤhren wollen. Wie? Gradehin kla⸗ 
ren, foͤrmlichen Goͤtzendienſt? So nennt doch die Art die⸗ 
ſes Goͤtzendienſtes, erweiſet daß alle Biſchoͤfe ihn wollten, 
ihn anbefahlen? Wer hat dieſe Befehle geſehen, gehoͤrt, ge⸗ 
leſen? Huͤtet Euch in dieſer anklageſuͤchtigen Zeit, die 
Schuld Weniger, Allen beizumeſſen. — Man ſagt, durch 
Aufhebung der biſchoͤflichen Kirchenverfaſſung ſollen Kennt⸗ 
niſſe und Gelehrſamkeit nicht entmuthigt, ſondern befoͤrdert 
und verbreitet werden. Schoͤne Worte, aber ich gewahre 
keine Thaten! Wenn Ihr den Mond in lauter Sterne 

zerſchneiden koͤnntet, Ihr haͤttet noch denſelben Mond in 
kleinen Stuͤckchen; aber Ihr entbehrtet ſeines Lichtes und 
Einfluſſes. — — Ich habe Urſache (ſo ſchloß Dering ſeine 
Rede) uͤber alle dieſe Dinge ſehr ernſt zu ſeyn; denn ich 
ſehe und kenne die großen Plane, welche in andere Wege 
hineinführen, und meine Beforgniffe werden durch jene Bes 
monftranz nicht befeitigt, fondern erhöht. Sch flimme gegen 
diefelbe, weil ein großer Theil ihres Inhalts gar Feiner 
Prüfung unterworfen warb, oder ungegründet iſt; weil ich 

keine guten, fondern nur fchlechte Folgen vorauöfehe, weil 
wir den König übergehen und mit dem’ großen Haufen vers 

- handeln, von welchem niemald die Abftelung irgend einer 
Klage zu erwarten fteht. 

Der parlamentarifhe Kampf dauerte von drei Uhr 
Nachmittags bis zehn Uhr des andern Morgens ') mit folcher 
Heftigkeit, daß man im Begriff war die Schwerter gegen 
einander zu ziehen. Endlich fiegten die Eiferer mit 159 ges 
gen 108 Stimmen: ed war (fagt ein Augenzeuge) der Aus: 
fpruch einer verfchmachtenden, erfchöpften Jury. Welch Ges 
wicht aber jene auf die Remonſtranz legten, und wie fehr 
ed ihre Abficht war, den König dadurch in eine gar üble - 
Lage zu verfegen und ihm feine neugewonnene Beliebtheit 


1) Journals of the Commons II, 323. Sanderson 465. War- 
'wick 168. Parl. Hist. II, 940. Brodie III, 231. Neal II, 440. 
Über die Dauer der Sitzung finden ſich Abweichungen. Israeli IV, 421. 
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zu rauben, geht deutlich barans hervor daß Cromwell nad) 1641. 
Beendigung der Sigung zu Falfland fagte: wenn jener 
Entwurf nicht dDurchgegangen wäre, würbe er, nebft vielen 
Sleichgefinnten, fein Beſitzthum verfauft und England nie 
wieder gefehen haben '). | 
Ganz im entgegengefegten Sinne wirkte Gurnay ber 
. Mayor, nebft dem Stadtrathe von London. Sobald der 
König in Whitehall angelommen war, zogen fie, begleitet 
von vielen angefehenen Bürgern dahin, um ihn zu bewilk 
fommnen und nach der City einzuladen?). Der Stadtans 
walt (recorder) hielt bei diefer Gelegenheit eine fo herzliche 
als zutrauensvolle Rede, worauf der König fogleich ant: 
wortete: Da meine Stimme nicht zu jedem hindringen fann, 
muß ich wünfchen, daß Ihr allen guten Bürgern Londons 
dankt für ihre mir an Ddiefem Tage erzeigte ‚Liebe. 
In der That kann ich die Zufriedenheit, welche ich hierüber 
empfinde, nicht hinreichend ausdruͤcken; denn nunmehr fehe 
ih, wie alle früheren Zumulte und Unordnungen lediglich 
vom niederen Wolke auögingen und ber beffere und größere 
Theil der Stabt ſtets loyal und meiner Perfon und Re 
gierung zugethan war. Gleichermaßen erfreut ed mich zu 
bemerken, daß alle während meiner Abwefenheit über mich 
verbreiteten falfchen Berichte auf Euch nicht den geringften 
Eindrud gemacht haben. Andererſeits kann und will ich 
Euch verfichern, daß ich mit fo herzlichen und freundlichen 
Sefinnungen gegen mein Volt und Euch indbefondere zus 
rüdgelehrt bin, als liebende Unterthanen nur wünfchen koͤn⸗ 
nen, und ich merde died beweifen, indem ich Euch alle nach 
den Geſetzen diefes Reiches regiere, die wahre proteftantifche 
Religion beſchuͤtze, fo wie fie durch tie. Königinn Elifabeth 
und meinen Water gegründet worden, und nöthigen Falls 
hiefür mein Leben und Alles was mir theuer ift, aufs 
opfere. 


1) Banks life of Cromwell 18. Clarendon H, 250. 


2) Nalson II, 676. Rushworth IH, 1, 429. 
5 * 


l 


1641. 


68 Biertes Bub. Zweites Hauptftäd. 
Am 25flen November fand der Einzug des Königs und 


- feiner Familie in London mit ber allergrößten Feierlichkeit 


ftatt ). Die Hochwürden des Reichs, viele Lords, ber 


ganze Magiftrat und die angefehenften Bürger nahmen dar⸗ 


an Theil. Zu beiden Seiten fland die Mannfchaft der 
Stadt, die Häufer waren glänzend geſchmuͤckt, und dur) 


- das Geläut der Gloden und die Muſik tönte ber ununter: 


brochene Ruf hindurch: lange lebe und Gott fegne König 
Karl und Königinn Henriette Marie. Nach einem in 


Guildhall bereiteten großen Feſte, begleitete man den König 


nach Whitehall, feinem Palafte, wo er den Lordmayor um: 


armte und ihm und der Stadt nochmald herzlichen Danf 
fagte. 
Diefe Einigkeit des Königs und der Bürgerfchaft, ſo⸗ 


wie die uͤberall fleigende Anhänglichkeit an jenen, ſetzte die 
Eiferer um fo mehr in Zorn und Beforgniß, weil Viele be 


haupteten: das Entwerfen und Übergeben einer Remonſtranz 
ohne Theilnahme und Beiflimmung des Oberhaufes, fey ges 
fährlich und ungeſetzlich?). Als Ieffery Palmer, ein Rechts. 
gelehrter, dieſe Behauptung gelehrt und beredt entwidelte, 
ward er als ein Unrubftifter in den Tower geſchickt und 


bereitd in diefen Tagen der Grundſatz ausgefprochen ’): das 


Unterhauß repräfentire das ganze Land, die Paird hingegen 
wären nur mit perfönlichen echten verfehene Privatper⸗ 
fonen. Wenn fie alfo nicht thäten, was zur Sicherheit und 
Erhaltung des Meiches nöthig fey, müffe fich das Unterhaus 
mit denjenigen Lords vereinen, welche mehr Gefühl dafür 


hätten, und unmittelbar an ben König gehen. Gleichzeitig 


griffen Die Neuerer dad Benehmen Londons fo lebhaft an 
und mußten ed in fo zweibeutigem Lichte darzuſtellen, daß 
die Stadtobrigkeit genoͤthigt ward beiden Haͤuſern eine Er 


1) Nalson II, 677. May 16— 18, 
2) Monteth 88. 
$) Brodie II, 241. Guizot I, 222. 
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Hörung zu überreichen, ded Inhalts: da mehre Perfonen 1641. 
die Ausdrüde unferer Zumeigung zu dem Könige in der Art 
falfch ausgelegt haben, ald wollten wir ihm anhangen und 
das Parlament verlaffen; fo mwünfchen wir, daß alle Welt 
erfahre, wie wir im Gegentheil entfchloffen find mit dem 
legten für das allgemeine Wohl zu leben und zu fterben ’). 

Am erften December 1641 ward dem Könige die Bitt⸗ 
fohrift und Remonſtranz überreicht und er: behielt fich bie 
Antwort darauf vor”); am 2ten December Fam er in das 
Oberhaus um die BIN, dad Tonnen: und Gewichtögeld 
betreffend, zu beflätigen, bei welcher Gelegenheit der Spres 
cher des Unterhaufes eine Rede "hielt über die vorliegenden 
Berhältniffe, Irlands Aufruhr, Schotlands Beruhigung, die 
Thätigkeit, Verdienfte und loyalen Gefinnungen des Parla: 
ments. Dann hieß es: die Gefchichte diefer Zeit wird 
künftigen Gefchlechtern als ein Paraboron erfcheinen, wenn 
fie hören wie Frieden entfprungen ift aus der Wurzel des 
Zwiftes, und Einigkeit erwachfen aus der Uneinigfeit und 
Verrätherei. Zwei Heere im Felde, beide bereit den erften 
Schlag zu thun, und beide geeinigt ohne Kampf! Nichts - 
kann diefe Wahrheiten zur Glaubhaftigkeit erheben, ald bie 
Kenntniß von Euer Majeftät Frömmigkeit und Gerechtig: 
feit, welche diefe Thaten der Wunder durch Güte und Ge: 
falligkeit zu Stande brachten, ohne Heftigkeit und Gewalt. 
Diefer Meg ded Erobernd, diefer unblutige Krieg, tft die _ 
Regel der tapferften und mächtigften Monarchen gemefen, .. 
und Euer Ruhm wächft mehr durch Erhaltung eined Unter: 
thanen, ald durch den Tod von taufend Feinden. So habt 
Ihr Eurem geheiligten Andenken ein Denkmal ded Ruh ⸗ 
med errichtet für alle künftigen Gefchlechter. Der Zwed 
Eurer verfammelten Gemeinen ift, geleitet von Eurem from: 
men und religiöfen Beifpiele, die Religion in ihrer Reinheit 
(ohne Mifhung und Zufammenfegung) gegen ſpitzfinige 


1) Monteth 84. 
2) Nelson II, 706 — 700. 


70 Viertes Buch. Zweites Hauptſtück. 


1641. Neuerer zu erhalten, und mit Gut und Leben den Thron 
Eurer geheiligten Perſon und die Strahlen der Majeſtaͤt 
(Eure koͤnigliche Nachkommenſchaft) zu gruͤnden und gegen 
Verrath und Aufruhr zu fhügen )!! — Der Koͤnig er⸗ 
wiederte im Wefentlihen:e Schotland fey völlig beruhigt 
und Irland empfehle er ber thätigen Sorgfalt des Parla- 
mented. Anftatt aber bier, wie er nach feinen Bewilligun- 
gen gehofft, Eintracht, Ruhe und Zufriedenheit zu finden, 
treffe er Eiferfucht, Argwohn und Furcht vor gefährlichen 
‚Planen. Er erwähne dies nicht aus Beſorgniß, daß wäh . 
rend feiner Abwejenheit die Zuneigung feiner Unterthanen 
abgenommen habe (denn ein tröftlicher und erfreulicher Ges - 
genbeweis ſey feine Aufnahme in London); fondern weil er 
hoffe, daß feine Gegenwart alle Befürchtungen zerftreuen 
werde. Auch hege er fo gute Gefinnungen gegen fein Bolt, 
wie jemald ein Fürf. Nichts vom Bewilligten fey ihm 
leid; ja er würbe es nochmald bewilligen, wenn es nicht 
bereitö gefchehen wäre, und gern Alles hinzufügen, was ber 

ı wahren Freiheit und Religion noch irgend Vortheil bringen 
koͤnne. So fuche er überall dad Glüd feines Volks; denn 
deſſen Blühen fey fein größter Ruhm, und deffen Liebe 
feine größte Kraf. | 

Unterdeffen hatte dad Unterhaus die Petition und Res 
monſtranz ungemöhnlicherweife vor Eingang einer Antwort 
des Königs druden laffen, was dieſen von Neuem verlegte, 

- vielleicht aber feine Antwort und Widerlegung befchleunigte. 
Aus derfelben ift Folgendes entnommen. In Eurer Petition 
iſt Manches enthalten, was wir nicht bewilligen Eönnen, ja 
was wir nicht einmal verfiehen. So 3. B. dad was Ihr 
fagt, von einer gottlofen und boshaften Partei, welche bie 
gefammte Verwaltung leite?). Sobald Thatfachen und Be 


. 04) Nalson II, 707. Journals of the Lords IV, 459. Journ. 

of the Commons II, 530. Charles works I, 892. Parl. Hist. II, 
966. Whitel. 48. 

2) Parl. Hist. II, 92. Welwood 291. Nalson II, 744, 

“ Brodie III, 250. N 
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weife vorgebracht wurden, haben wir felbft die höchften Be: 1641. 
amten zur Unterfuchung ziehen und verurtheilen laſſen; aber 
auf unbeflimmtes Gerede ohne Bezeichnung von Perfonen 
und Thaten, läßt fich kein Rechtögang gründen. — Über die 
Abſchaffung der Bifchöfe und religiöfe Verbeſſerungen ift im 
parlamentarifhen Wege noch Nichte an und gekommen, 
doch find wir bereit mit Hülfe einer Kirchenverfammlung 
das Nöthige anzuorbnen. Am Allgemeinen aber klagt man 
mit Unrecht, als fey die englifche Kirche die fchlechtefte in 
der Welt; vielmehr läßt fi) dad Gegentheil behaupten, fo: 
fern man nur die doppelte Gefahr vermeidet, welche ihr 
Papiften und Sektirer bereiten. Euer Erbieten über Ein- 
ziehung ber irländifchen Güter, zeigt Eure Liebe und Sorg- 
falt; doch bleibt ed zweifelhaft, ob die Klugheit erlaubt fich 
darüber fchon jest beftimmt auszufprechen. x 
In Beziehung auf die Remonſtranz hebt der König 
hervor: Daß die Bekanntmachung fo vieler Beſchwerden um 
fo unpaffender fey, da faft alle durch feine Mitwirkung und 
Zuflimmung bereitd abgeftellt wären und feinerfeitd weiteren 
Beflerungen Nichts im Wege ſtehe. Nur müffe man unter 
diefem Vorwande nicht Alle® umftürzen und die Gründer 
der englifchen Reformation an den Pranger ftellen; fondern 
dem frechen Reden, Schreiben und Predigen (wodurch allge: 
meine Auflöfung herbeigeführt werde) Maaß und Ziel fegen. 
Sp wie wir (fährt der König fort) jede Gelegenheit wahr: 
genontmen haben den Zuftand unfered Volkes glüdlicher zu 
machen, fo wird daſſelbe hoffentlich mit gleicher Zartheit und 
Bereitwilligkeit unfere Rechte befefligen und unfere Ehre er: 
halten, wovon ihre eigene Sicherheit und Erhaltung jo we _ 
fentlich abhängt. Werden hingegen die Geſetze verlegt, oder 
unter glänzenden Vorwaͤnden mißgeachtet und untergraben, 
fo muß Unglüd und Verwirrung überall hereinbrechen. Des⸗ 
halb kann keine Erklärung dem Volke willtommener feyn, 
als Die unfere: daß wir nicht allein alle Geſetze gebührend 
beobachten, fondern. fie auch (felbft mit Gefahr unfered Le: 
bend) wider jeden aufrecht erhalten wollen... Endlich zum 
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1641. Schluſſe beſchwoͤren wir alle unſere guten Unterthanen, wel⸗ 
ches Standes ſie auch ſeyn moͤgen, bei allen Banden der 
Liebe, der Pflicht und des Gehorſams, ſich mit uns fuͤr die 
Gruͤndung und Erhaltung des Friedens zu verbinden, und 
Zweifel, Eiferſucht, Beſorgniſſe und Furcht zu beſeitigen, 
welche die wechſelſeitige Liebe und die Anhaͤnglichkeit an uns 
irgend ändern koͤnnten). Geſchieht dies, dann wird Gott 
(fofern nicht. unfere Sünden für Alle einen fchweren Richter: 
ſpruch herbeigeführt haben) und zu einem großen und ges 
ruͤhmten König über ein freied und glüdliches Wolf machen! 


Ohne Rüdfiht auf diefe Warnungen und Aufforbe- 
rungen, wuchſen täglich neue Beforgniffe und Streitigkeiten 
empor. So fand ein Gefebentwurf des Unterhaufes über 
die Bildung des irländifchen Heeres, Schwierigkeiten im 
Dberhaufe, weil darin gejagt war: der König habe Fein 
Recht zu Aushebungen, es fey denn bei Kriegen mit frem⸗ 

den Mächten. Weil nun Karl die Befchleunigung der Rü: 
flungen gar fehr wünfchte, ließ er fich durch den wahrfchein- 
lich böswilligen Rath des Kronanwaltd St. Sohn verleiten, 
ben 14ten December im Parlamente felbft darauf anzutras 
gen ?): man möge die BIN mit Vorbehalt feiner und ihrer 
Mechte eiligft annehmen. Beide Häufer gingen auf den 
wohlgemeinten Inhalt jened Antrages gar nicht ein, fondern 
erklärten einflimmig (fich lediglich an die Form haltend): es 
fey ein Bruch ihrer Rechte, wenn der König von einer noch 
fchwebenden BIN irgend Kenntnig nehme, Änderungen vor⸗ 
fchlage, oder fi über Anfihten und Abflimmungen mißfäl- 
. Üg äußere. Gr möge biejenigen zur Beflrafung nennen, 
welche ihn böswillig zu jenem Schritte verleitet hätten. Der 
König, welcher nach einer früheren ähnlichen Erfahrung ?), 


1) Vergl. Ludwigs XVI Erklärung nach dem 20ften Zunius 1792, 


2) Nalson II, 741. Journals of the Lords IV, 475. Journ. 
of the Commons II, 3845, Parl. Hist. II, 969. 


3) Oben Seite 8. 
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diefen Ausgang wohl hätte worherfehen koͤnnen und follen, 1641. 
erflärte am 20ften December: er habe durch feine Rebe j 
vom 14ten durchaus nicht die Rechte des Parlamentes vers 
legen, fondern nur fchleunigere Befchlüffe und eine leichtere 
Einigung herbeiführen wollen. Eben fo wenig fey es feine 
Abficht geweien, irgend ein Mißfallen über ein Parlaments: 
glied wegen feiner Worfchläge oder Abflimmungen darzule⸗ 
gen. Die Frage: wie er zur Kenntniß des Gefehentwurfes 
gekommen, laſſe fich leicht beantworten, da diefer bereitö ges 
druckt worden; auch würde er niemald verlangen, ein Mann 
von Ehre folle ein Angeber ſeyn!). Wenn fie fo wenig ſei⸗ 
nen, ald er ihren Rechten zu nahe treten wollten, würde 
darüber fernerhin Fein Streit feyn. — Jene Bill ging in: 
deß ohne Vorbehalt feiner Rechte durch, und er beftätigte 
fie, um nur die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 

In dieſe felbige Zeit fallen Die bereitd oben erzählten 
Angriffe”) auf die Bilchöfe und deren Verfaffung, fowie der 
Streit mit dem Könige über die Ernennung eined Befehl: 
haberd im Tower und die Wache des Parlamentes ?). Waͤh⸗ 
rend nämlich die koͤniglich Geſinnten klagten: dad Unterhaus 
verfhmähe Fein Mittel dur Neben, Schreiben, Druden, 
Predigen u. ſ. w. dad Volk zu reizen, Aufruhr aller Art 
herbeizuführen, Schuldige zu befreien und die Obrigkeit Kon 
bons in ihrer heilfamen Zhätigkeit zu hemmen und zu fld- 
ten; erwiederte man Seitend bed Unterhaufed: dieſe Wors 
würfe träfen vielmehr jene Ankläger, und die Parlaments- 
glieder lebten deshalb in gerechter Beſorgniß. Eine unbe 
fangene Prüfung ergiebt, daß das Unterhaus den löblichen 


1) Parl. Hist. 1I, 981. Journ. of the Lords IV, 483. Whi- 
telocke zum 14ten December. Brodie III, 244. Clarend. II, 270. 


2) Seite 29. 
3) Das Unterhaus verlangte die Entfernung des Befehlähabers 
im Tower und feste zulegt feinen Willen durch, obgleich die Lords 


Anfangs dieſem Eingriffe in die koͤniglichen Rechte wiberfprachen. 
Parl. Hist. II, 982. Journ. of the Lords IV, 487. Nals. II, 773. 
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4641. Vorſchlaͤgen des Oberhauſes für Erhaltung der oͤffentlichen 
Ruhe nicht beitrat, zum Theil, weil Manche glaubten in 
der Stimme des Volkes die Stimme Gottes zu vernehmen; 
ja daß noch Andere jene Unruhen geradehin beguͤnſtigten 
und in dem Poͤbel einen ſo nothwendigen als nuͤtzlichen 
Verbuͤndeten ſahen. Selbſt Pym erklaͤrte: da ſey Gott 
für, Daß wir unſeren Anhängern ben Muth nehmen ſollten, 
in einer Zeit, wo man. fi) aller und jeder Freunde be: 
dienen muß‘). Derfelbe Mann hatte früher gefagt: das Ge: 
feg macht den Unterfchied zwifchen gut und böfe, zwifchen 
gerecht und ungerecht. Wenn ihr dad Gefeb hinwegnehmt, 
fallt Alles in Verwirrung, und Luft, Willkür, Neid, Ehr⸗ 
geiz, Furcht geben fich dann für Gefeße, woraus die unheil⸗ 
bringendften Folgen hervorgehen müffen. — Auf der andern 
Seite hielten fi, bei der fleigenden Wildheit des Poͤbels, 
junge Edelleute und Officiere für verpflichtet zum Schuße 
des Königs hervorzutreten, wobei fie in Worten und Tha⸗ 

- ten au Orbnung und Maag überfchritten, und bie Partei- 
namen ber Rundhüte und Cavaliere entflanden. 

Am 28ften December erließ der König eine ernfle Ver⸗ 
fügung gegen Auflauf und Unruhen, und des folgenden Ta⸗ 
ges brachte Mafter Smith dieſen Gegenftand nochmals im 
Unterhaufe zur Sprache ?). Erlaubt (fo hub er an), 
dag ich auf einige Hinderniffe aufmerffam mache, welche 
einer fchnelleren Bearbeitung ber wichtigen Angelegenheiten 
entgegenftehen. Wir haben nicht blos verflandige Bittfchrif: 
ten würdiger Männer angenommen, fondern auch loſer und 
unnüger Leute, welche gar Feine Berathung verdienen. Weit 
ärger aber ift das empörerifche Zufammenrotten fchlechten 
Poͤbels, der das Haus umringt und auf verwerfliche Weife 
uns mit Gefchrei und Gewalt vorfchreiben will, was wir thun 
oder laffen, wen wir anklagen oder nicht anklagen follen ?). 


1) Clarendon II, 289. May II, 20. Israeli IV, 467. 
2) Neal II, 451. 
3) Parl. Hist. II, 988. 


Zumulte. Borftellung bes Unterhaufes. 75 


Unfere übermäßige Gebuld ermuthigt und vermehrt Died un- 1641. 
geſetzliche Wuͤthen, wogegen ernſte Mittel leicht die Ordnung 
herſtellen duͤrften. Dieſe Mittel ſollte die Obrigkeit anwen⸗ 
den, fuͤr uns aber eine Wache errichtet werden, welche die 
Unruhſtifter noͤthigen, Falls mit Gewalt auseinander ja- 
gen Tann. — Diefem Antrage gemäß überreichte das Unter: 
haus” dem Könige folgende Bittfchrift ): Wir, Euer Ma: 
jeftät treue und loyale Unterthanen, die wir bereit find Le—⸗ 
ben und Güter und den lebten Tropfen unſeres Blutes her⸗ 
zugeben, um Ihre Krone und Perfon in Größe und Glorie 
zu erhalten, werfen und zu Ihren Eöniglichen Füßen nieder, 
um Euer Majeftät unfere demüthigen Wünfche vorzutragen, 
in Beziehung auf große Beſorgniß und gerechte Furcht über 
gottlofe Umtriebe und über die Abficht, und zu Grunde zu richten. 
und zu zerflören. Denn ed find Drohungen gegen einzelne 
Derfonen ausgefloßen und Verſuche zum, Untergange Aller ' 
gemacht worden. Es giebt naͤmlich eine böswillige (ma- 
lignant) Partei, welche bitter gegen und eingenommen ift, 
täglich an Stärke und Selbfivertrauen zunimmt und bereits 
gewagt hat, ihre Hände vor den Thüren des Parlamentes 
und vor Euer Majeftät Palafte mit dem Blute Ihrer Un- 
terthanen zu befleden, und gegen dad Parlament ſelbſt dro⸗ 
hende und unverſchaͤmte Reden zu fuͤhren. Deshalb bitten 
wir daß Euer Majeſtaͤt eiligſt eine Wache zum Schutze des 
Parlamentes, unter Anfuͤhrung des Grafen von Eſſex bilden 
laſſen. 
Der König klagt in feiner Antwort vom Iten Januar 1642, 
1642 über den fortdauernden Argwohn und bie ungegrün: 
deten Beforgniffe. Er wiſſe gar nicht worauf fich diefe be- 
zoͤgen, und verfichere bei dem allmächtigen Gotte, daß wenn 
er irgend SKenntniß oder Wermuthung von dem geringften 
Diane oder einer Gewaltthat wider fie hätte oder erhielte, 
er eine folche mit derfelben Strenge und demfelben Abfcheu 
beſtrafen würde, als wäre es die größte Unternehmung wi- 


1) Nalson II, 802. Parl. Hist. IT, 1005. 
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1642. 


ber feine Krone. Er gebe hiermit feierlich fein Wort als - 
König, dag die Sicherheit aller Parlamentögliever und jedes 
Einzelnen von ihnen, und der Schuß derfelben wider Ge⸗ 
walt, ihm fo fehr am Herzen liege als feine eigene und fei- 
ner Kinder Erhaltung. Sollte diefe allgemeine Berficherung 
nicht binreichen ihre Beforgniffe zu befeitigen, wolle er eine 
folhe Wache für fi e aufftellen, wie er es vor demjenigen 
verantworten Tönne, der ihn zur Sicherheit und zum Schutze 
feiner Unterthanen berufen habe. 

An demfelben. Tage, wo Karl diefe feierlich beruhigende 
Erklärung vollzog, erfchten der Oberanmwalt Herbert im Ober- 
baufe und klagte ben Lord Kimbolten, forwie fünf Mitglieder 
des Unterhaufes (Hampden, Hadlerig, Hollis, Pym und 
Strode) des Hochverraths an. Sie wollten (hieß es) bie 
Berfaflung umflürzen, den König durch Verleumdungen ver- 
haßt machen, dad Heer ‚verführen, inneren und aͤußeren 
Krieg erregen, das Parlament mittelft veranlaßter Aufftände 


. einfhüchtern und nah Willfür lenken’). In dem Augen: 


blide, wo Abgeordnete des Dberhaufes das Unterhaus hie: 


‚von benachrichtigten, erfchien dafelbft der Serjeant Francis, 


und forderte Namens des Königs die Verhaftung der Ans 


geklagten. Das Unterhaus antwortete: es werde diefe Höchft 


wichtige Sache fogleih aufs Ernftlichfte berathen und in 
aller Unterwürfigkeit fo ſchnell als möglich antworten, auch 
Sorge tragen, daß die Fünf jeder gefeglichen Anklage Rede 
fländen. Eine Verhaftung ward abgelehnt und mit Zuftims 
mung des Oberhauſes befchloffen: die Wohnungen und Pas 
piere ber Angeklagten follen unverzüglich entfiegelt werben 
und fie felbft fernerhin im Unterhaufe erfcheinen?). Jede 
Berhaftung von Parlamentögliedern ift rechtöwidrig und nich» 
tig; doch wird man biefelben zu jedem rechtlichen und ges 
feglichen Verfahren flellen, da wir Alle eben fo willig als 


1) May I, 22. Sanderson 473. Ludlow 9. Brodie III, 259. 


2) Journ. C. 11, 566, 873. Whitel. 50. Rushworth III, 1, 
473 — 477. 
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verpflichtet find Recht gegen Übelthäter zu handhaben, als 1642. 
die Freiheiten und Rechte der Britten und ber Parlamente 
zu vertheidigen. 
Ungewarnt durch biefe Erklärung befchloß der zornige 
König am nächflen Tage die Verhaftung der Fünf felbft 
im Unterhaufe durchzufegen '); fie erhielten aber durch die 
Graͤfinn Carlisle oder den franzöfifchen Gefandten Nachricht 
von dieſem geheimen Plane, worauf ihnen feitend des Unter⸗ 
baufes befohlen ward, fie folten fi) zur Vermeidung vom: 
Gewalt aus der Sigung entfernen. Gleich darauf erfchien 
der König mit zahlreicher Begleitung, welche jedoch vor ber 
Thüre blieb, während er hineinging, fich in den Stuhl des 
Sprecherd feste und folgende Rede hielt”): Diefe Veranlaſ⸗ 
fung zu Euch zu fommen, ift mir fehr unangenehm. Ges 
flern fandte ich hierher um die auf meinen Befehl des Hoch- 
verraths Angeklagten zu verhaften, und erwartete Feine Bots 
fchaft, fondern Gehorfam. So muß ich Euch nun heut ers 
Härten, daß, obgleich Fein König von England jemals forg . 
famer war Eure Rechte in jeder Weife zu erhalten, für ben 
Tal des Verraths Niemand eines Privilegiumd genießt. 
Deshalb komme ich um zu erfahren, ob die angeflagten 
Perfonen bier find; und muß Euch fagen, daß fo lange fie 
bier find, ich nicht annehmen Tann, das Haus werbe jemals. 


1) Nach Clarendon und Motteville XXXVII, 109 hielt fich ber 
König auf dem Wege zum Parlamente mit Bittfchriften und derglei⸗ 
chen auf, um nicht zu eilig und unruhig zu erfcheinen. Unterdeß ers 
zahlte die Königinn das Geheimniß der Gräfin von Garlisie, welche 
fogleich die Betheiligten benachrichtigte. Die Gräfin hatte erft Strafe 
ford, dann Pym zum Geliebten. Sie war fehr „heilig geworden, 
wohnte den Parteiprebigten bei und machte Auszüge daraus. War- 
wick 170. Burton III, 93. In einem Briefe vom 5ten Dat 1649 
(Carte letters I, 287) wird erzählt: man habe (der Grund ift nicht 
angegeben) die Gräfinn von Carlisle foltern wollen. Sie antwortete: 
fie fen eine Frau und Eönne dies nicht aushalten, wolle aber bekennen, 
was man von ihr verlange. 


2) Mazure Histoire de la r&volution III, 429. 
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1642. den rechten Weg betreten. Auf die an den Sprecher ge⸗ 
richtete Frage des Koͤnigs: ob die Angeklagten im Hauſe 
waͤren, oder wo fie waͤren? fiel Lenthal auf die Knie nieder 
und antwortete: Ich habe an dieſer Stelle weder Augen zu 
ſehen, noch eine Zunge zu ſprechen, anders als wie das 
Haus (deſſen Diener ich bin) mir auftraͤgt, und bitte Euer 
Majeſtaͤt um Verzeihung, daß ich nur dieſe Antwort geben 
kann. Ich ſehe (fuhr der Koͤnig fort), die Voͤgel ſind aus⸗ 

geflogen, und erwarte deshalb von Euch, Ihr werdet fie 
mir fenden, fobald fie zurückehren. Bei dem Worte eines 
Königs verfichere ich, wie ich niemald daran dachte Gewalt 
zu üben, fondern nur ein gefeßliches, offened Verfahren ein- 
zuleiten. Das, weöhalb ich hieher kam, kann ich nicht 
volpringen, halte es aber für paſſend zu wiederholen, 
wie ich Alles aufrecht zu halten denfe, was ich zum 
Beften meiner Unterthanen bewilligt. Ich will Euch 
nicht Jänger beunruhigen, erwarte aber Ihr werbet mir jene 
. fenden, fonft muß ich meine eigenen Wege einfchlagen, fie 
zu finden. | 
Sn dem Augenblide wo der König dad Haus verließ, 
riefen ihm Viele nach: Privilegien, Privilegien! und zuͤrnten 
doppelt, als fie hörten, welche übereilte und drohende Reben 
manche feiner Begleiter unterdeg in den Vorzimmern ge 
führt hatten. Nicht minder gereizt, begab fich Karl des fol- 
genden Tages (den 5ten Sanuar) nach Guildhall und hoffte 
bier, im Vertrauen auf die ihm bewiefene Anhänglichkeit, 
bei der Stadtobrigfeit und den Bürgern feinen Plan durch⸗ 
zufegen. Uber auch hier ſchlug es fehl und bei der Ruͤck⸗ 
fahrt nach Whitehall erfcholl von allen Seiten der Ruf: er 
foNe fi) mit dem Parlamente vertragen und nicht beffen 
Rechte verlegen ')! u 
An demſelben Tage faßte dad letzte folgenden Be⸗ 
ſchluß?): Geftern den Aten Januar 1642 kamen Seine Ma: 


1) May II, 21, 26. 
2) Nalson 823. 
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jeftät in dad Unterhaus, begleitet von einer großen Menge 1642. 
Menfchen, welche mit Hellebarten, Schwertern und Piflolen 
bewaffnet waren und die Thüren und Zugänge bed Haufes 
befegten, zu großer Störung und zum Schreden der Mits 
glieder, welche bafekbft ihrer Pflicht gemäß friedlich und or: 
dentlich über die öffentlichen Angelegenheiten rathfchlagten. 
Seine Majeftät febten fih in den Stuhl ded Sprechers 
und verlangten die Auslieferung mehrer Parlamentöglieder, 
Dies iſt ein großer Bruch der Rechte und Privilegien des 
Parlamentes, unverträglih mit feiner Sicherheit und Frei⸗ 
beit, weshalb dad Haus erklärt: es koͤnne fich nicht Länger 
verfammeln ohne eine volle Genugthuung für jenen Rechtes 
bruch und eine, hinreichended Zutrauen verbienende Wache, 
um welche man zeither vergeblich gebeten hat. — Hierauf 
vertagte fich dad Unterhaus bid zum 11ten und ernannte 
einen Ausfhuß zur weiteren Führung befonders diefer Ans 
gelegenheit. 

Faſt gleichzeitig bat die Stadt London den König: er 
möge ben Proteftanten in Irland Hülfe leiften, den Tower 
in die Hände ficherer Leute übergeben, zweideutige Perfonen 
vom Hofe entfernen, dem Parlamente eine Wache bewillis 
gen und gegen bie Fünf nur im gefeblichen Wege verfahs 
ven. Zu feiner. Rechtfertigung erließ der König jetzt eine 
Erklärung und befahl die Fünf zu verhaften, da fie im Bes 
wußtſeyn ihrer Schuld geflohen wären und fich nicht zu 
Recht fielen wollten. Unterdeß hatten fich aber jene vor 
dem Unterhaufe umftändlich vertheibigt, welches in fleigender 
Erbitterung nun ebenfald eine Erzählung des SHerganges 
und eine Gegenerflärung druden ließ’). Der König (heißt 
es darin) erfchien mit mehr als 500 Bewaffneten, welche 
bie. Tchürfteher zur Seite warfen und gar viel beleidigende 
und drohende Worte auöfpradhen, z. B. die Peft über das 
Unterhaus; laßt fie Tommen und ſich hängen! Wann wird 
dad Wort gegeben u. ſ. w. Hätte man Died Wort gegeben, 


1) Journ. Comm. II, 374. Whitel. 51. Parl. Hist. II, 1027, - 
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1642. wären fie über uns hergefallen und hätten und bie Hälfe 
abgefchnitten. Dies Alles erweifet verrätherifche Plane wi- 
‚bee König und Parlament. Die Angeklagten haben ſich 

- Übrigens zur Vermeidung mancher Übelftände mit Beiſtim⸗ 
mung bed Unterhaufes entfernt, nicht aber im Gefühle ihrer 
Schuld. Sie Eönnen nunmehr wieder im Unterhaufe er- 
feheinen, und jeder Darf fie unter dem Schuße des Parla- 

‚ mented beherbergen und aufnehmen; wogegen eine über diefe 
Dinge erfchienene Erklärung falſch, ſkandaloͤs und gefekwi- 
Drig if. — Der Hergang (fo lautet eine andere Stelle) ift 
ein Bruch der parlamentarifchen Rechte, ein Skandal für 
den König und feine Regierung, ein Aufruhr zur Vernich⸗ 
tung bed Friedens, ſowie ein Unrecht und eine ehrenrührige 
Beleidigung jener Fünf, da ed an einem gefeblichen Grunde 

der Anklage fehlt. Der König fol deshalb die NRathgeber 
und Urheber diefed Verfahrens nennen, damit fie zur Ver⸗ 
antwortung und Strafe gezogen werden. 

Als der König hierauf nicht einging und der Kronan⸗ 
walt Herbert zugefland '): er habe lediglich die Befehle des 
Königs vollzogen, ob er gleich Feine Beweiſe der erhobenen 

Anklage befiße und kenne, fo ward er peinlich angeklagt und 
nebft feinen Mitgenoffen für einen Feind des Vaterlandes 
erklärt. Seinerfeitd verficherte der König nochmald: er habe 
bie Rechte des Parlamentes nicht verlegen wollen; ja er fey 
bereit die ganze Anklage fallen zu laffen und eine allgemeine 
Verzeihung auszufprehen. Man entgegnete: den Unfhub 
digen fey Nichts zu verzeihen, bie fchuldigen Urheber aber 
"müßten genannt und geftraft werben. 

So von jeder Seite bedrängt, von Allen getadelt und 
durch die, felbft in der Nähe feines Palaftes flattfindenden 
Zumulte eingefchüchtert, befchloß der König London zu meis 
ben, bis ſich die Gemüther beruhigt haben würden. , In 
Wahrheit raumte er feinen Gegnern dad Feld und ſah 


1) Journ. Comm. II, 330—82. Rushworth III, 1, 484 — 
492. 
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feine Hauptſtadt erſt als Gefangener wieber). Des näch: 1642. 
ſten Tages (11ten Januar) wurden die Fünf im Triumphe 
zum Parlamente zurüdgeführt.— Alle diefe höchft folgenreichen 
Ereigniffe find fehr verfchieden beurteilt worden. Des Kö: 
nigd Bertheidiger fprechen: es war feine Pflicht die Häup: 
ter unter feinen Gegnern herauszugreifen und dadurch Der 
fchrantenlofen Revolution ein Ziel zu feßen?). Wäre dieſer 
Plan gelungen, würden flatt der Vorwürfe die größten Lob⸗ 
preifungen eingetreten feyn. Das Unterhaus fand Fein Bes 
denken, gegen Strafford und die Bilchöfe ein Verfahren 
einzufchlagen, welches jebt dem Könige zum Verbrechen an: 
gerechnet wird; ald wenn dem Herricher das nicht erlaubt 
wäre, was fich die Unterthanen zur Ehre rechnen. — zu 
rerfeits fahen des Königs Gegner in feinem Benehmen j 
größte Zreulofigkeit, und zweifelten nicht mehr er werde, 
tomme bie Gewalt wieber in feine Hände, alles Bewilligte 
zuruͤckknehmen und alle Volköfreunde graufam ſtrafen. 

Gewiß war das Unternehmen wider die Fünf (mochte 
es nun vorzugsweiſe vom Könige auögehen, oder feiner Ge: 
mahlinn und Lord Digbys ’) Rath dazu beigetragen haben) 
durchaus tibereilt, verkehrt und nachtheilig. Denn zugege- 
ben, daß ihre Anfichten und Grundſaͤtze irrig erfchienen, oder 
zu beillofen Ummälzungen führen Tonnten oder mußten; fo 
hatten fie fich doch Feiner befonderen Schuld theilhaft ge- 
macht, ober diefe ward durch die beiflimmende Mehrzahl des 
Haufes, durch fpätere Gefege und Amneflien ganz gebedt 
oder aufgeloͤſet ). Es war ein mehr ald zweideutiged Ber: 
fahren, daß der König an demſelben Tage, wo er fich feier: 





4) Lingard X, 106. Parl. Hist. II, 1049, 1077. 

2) Eikon 8. Brodie III, 805. Laing III, 234. Whitel. 52. 

Ä 3) Über Lord Digby, den Sohn bes Grafen Briftol, Israeli Com- 
ment. IV, 429, 

4) Der Schuldigen, fagt Clarendon, waren fo Viele. baß man fle 
gewinnen mußte, weil.man nicht Alle beftsafen konnte. Clarendon 
VI, 322. | — 
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1642. lich für die Sicherheit aller Parlamentöglieber verbiegte und 


verfprach Keinen wegen feiner Anfichten und Abſtimmungen in 


Anſpruch zu nehmen, jene Männer, eben um dieſer Anfichten 


und Abflimmungen willen, verhaften wollte, Die anfang» 
liche Behauptung aber: Hochverrath hebe jedes Parlaments: 
privilegtum auf, verlor ale Bedeutung ald der König dieſe 
Anklage fo wenig erweifen konnte, daß er zulekt um bie 


Erlaubniß bitten mußte fie fallen zu laſſen. Oder haͤtte fich 


auch in Bezug auf jene ganz unbeflimmten und formipfen 
Anklagen died ober jene barthun laſſen; fo wäre dad Ein⸗ 


zelne doch noch weit weniger bis zum Sochverrathe erwache 


Recht laut getabelt hatte, wie konnte er Gewaltfchritte vers _ 


fen wie bei Strafford. Und wie konnte der König das nach⸗ 
en, was er hinfichtlich Straffords und der Bifchöfe mit 


fuchen, zu denen es ihm an allen Mitteln fehlte und die 
mit feiner völligen Niederlage endigen mußten? „Sch dachte 
(fagte Karl fpäter) nicht an Krieg, wohl ‚aber hoben bie 
fleigenden Zumulte alle Freiheit und Orbnung auf, und 
trieben mich, den beften Vertheidiger des öffentlichen Wohle 
hinweg, während jeder Andere feine angeblichen Verdienſte 
laut geltend machte‘). In Wahrheit aber trachteten Einige 
nach Neuerungen, Andere verzweifelten in ruhigen Zeiten ih⸗ 
ver Dürftigkeit abzuhelfen oder ihren Ehrgeiz zu befriedigen 
(denn fie vertrauten weder Gottes Vorſehung, noch ihren 
eigenen Werdienften), und wurben fo die geheimen, aber 
wirffamften Urheber der Volksbewegungen.“ — Obgleich diefe 


Anficht keineswegs aller Wahrheit entbehrt, betrachtet: fie 


doch die großen, umfaffenden Greigniffe von einem Stand» 
punkte, der eben fo gewiß zu niedrig ift, al wenn Karls 
Gegner deſſen Anhänger nur als flolze, böswillige Thoren dar⸗ 
flellen und alle höheren, umfafjenderen Anfichten und Triebfe⸗ 
dern ebenfalld leugnen”). Öffentlich nahm indeg der König 


1) Eikon 4, 15 u. a. ©. 
2) Leider fegte dev König bisweilen Perfonen fchlechten Rufes in 


Thaͤtigkeit, die er auf erhobene Klage wieder entfernen mußte. Cla-- | 


| 
u 
| 
| 


rendon II, 270 u. f. &. 
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(in Folge feiner ungünftigen Stellung) zunähft einen ganz 1642. 
andern Ton an und erließ am 20ften Ianuar eine Bots 
ſchaft an das Parlament '): ed möge alle Beſchwerden und 
Bünfche auf einmal in ein Ganzes zufammenfaffen, damit 
er fie überfehe, Argwohn und Werleumdungen ein Ende 
nähmen und er zeigen Tönne: wie bereit er fey, den größten 
Beifpielen der nachgiebigften Fuͤrſten in Gnabenbezeigungen 
gegen fein Volk gleich zu kommen, ober fie zu übertreffen. 
Über dies Anerbieten des Königs entfland die größte 

Freude und das Unterhaus flellte in einer Bittfchrift vom 
19ten Februar die meiften feiner Forderungen zufammen ?). 
Der König möge nur Leute anftellen, welche dad Parlar 
ment ihm vorfchlage, und .alle Übrigen entfernen; keinen 
Rath der Königinn über Angelegenheiten bed Staatd und 
der Kirche hören und ihr einen deshalb entworfenen Eib 
vorlegen, keine Heirath eined Prinzen oder einer Prinzeflinn 
ohne Beiftimmung des Parlamentd befchliegen, fich nicht - 
außer Landes begeben, Fatholifche Priefter nach den Geſetzen 
frafen, Batholifche Lords aus dem Oberhauſe entfernen, keine 
Imter verkaufen und Feinen Pair ohne Einwilligung bed 
Haufes ernennen. — Abgefehen davon, daß eine Bewilli- 
gung dieſer Forderungen faft die ganze Verwaltung würde 
‚ ia bie Hände des Unterhaufes gebracht haben; verletzten fie 
ben König in feinen perfönlichen und Familienverhältniffen. 
Sleichzeitig ward ein von Lord Digby an die Königinn ge 
sichteter Brief nach Parlamentäfchluß eröffnet und deshalb 
eine Anklage auf Verrath wider ihn erhoben ?). Sene fchrieb 
deshalb höflichft: fie überlaffe Brief und Urtheil dem Unter: 
baufe und erbitte fich nur eine Abfchrift. In feiner Ant: 
wort legte das lebte zwar alle Schuld auf ben Lord, bat 
jevoch die Königinn, ihm und Gleichgefinnten Fein Gehör 


DMMay II, 89. Whitel. 52. 
2) Journ. Commons 11, 444, 
8) Parl. Hist. II, 1091—1100. Journ. Lords 616. Neal Il, 


4655. May U, 41 u. f. ©. 
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1642. zu geben. Nach folhen Erfahrungen fegelte diefe eiligft, be⸗ 


vor etwa ein Verbot eintrete, nebft ihrer Tochter Marie nach 
den Niederlanden ') und nahm (wie ihre Gegner behaupte 
ten) die Kronjuwelen und andere Koftbarkeiten mit fich, um 
nöthigen Falls davon feindfeligen Gebrauch zu machen. 
Unterdeß waren’ die Angriffe wider die SKirchenverfaf 
fung aufs Lebhaftefte erneut worden. Schon am Aten Fe 
bruar überreichte eine Bauerfrau Namens vieler Ehelfrauen 
(gentlewomen), Kaufmanndfrauen und anderer Perfonen 
weiblichen Gefchlechts eine Bittſchrift gegen bie blutbürfligen 
Papiften und Prälaten‘). Denn jene hätten ein Recht in 


diefer Sache auch mitzufprechen, da Chriftus fie, gleichwie 


die Männer erlöfet habe, da fie an allen Leiden bes Staa- 
te8 fowie ber Kirche Theil nähmen, und Efther nebft andern 
Weibern als ihre Vorbilder zu betrachten wären. — Pym 
antwortete Namens ded Unterhaufes: „gute Weiber! Eure 
Bittfchrift ift nebft den beigefügten Gründen gelefen worden, 
man hat fie mit Dank aufgenommen und zeitgemäß befun- 


ben.” Überhaupt gingen um dieſe Zeit gar viele Bittfchrif- 


ten mit fleigenden Forderungen aus verfchiedenen Theilen 
bed Landes ein, welche das Parlament zuvorfommend auf: 
nahm fobald fie mit feinen &igenen Anfichten übereinflimm- 
ten, fonft aber tadelnd zuruͤckwies ). Gefuche von Lehrjun: 
gen, Matrofen und Sadträgern gegen Katholiten und Praͤ⸗ 
Yaten fanden z. B. freundliche Gehör, anflößige Lieder wi: 
ber diefelben wurden öffentlich gefungen, und Hunde mit 
fhwarz und weißem Kopfe nannte man Bifchöfe. 


Am 5ten Februar ward die Bil wider die Bifchäfe - 


vom Dberhaufe angenommen, nachdem nur brei von ihnen 
ihr feierlich widerfprochen hatten‘); und ald Karl nicht 


1) Abreife der Köntginn den 23ften Februar 1642, 

2) Parl. Hist. II, 1073—1076. Whitel. 52. 

.8) Journ. Lords IV, 5386. Parl. Hist. II, 1149. 

4) Nämlich die erfle, nicht die root and branch bill. Journ. 
Lords IV, 564. Journ. Commons II, 414, 430. Parl. Hist. 1077, 
1087. Neal II, 46. Collier 819. 
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auf der Stelle Die geforderte Betätigung ertheilte, ergingen 1642. 
ſchon den Sten Februar dringende Gefuche des Parlaments 
um Beichleunigung einer fo nothwendigen und wichtigen 
Sache. Denn die Ausfchließgung der Biſchoͤfe aus dem 
Oberhauſe und von weltlichen Ämtern werde die größte Zus 
friebenheit und Einigkeit erzeugen und als ein Pfand gelten, 
dag der König über die eingeleiteten und bezwedten Ber: _, 
befferungen günftig denfe. — Wenn der König (fo fpra: 
hen felbft mehre Hofleute und Beamte) diefem unwiderſteh⸗ 
lichen Angriffe entgegentritt, erfolgen unbedenklich heftigere 
Borfchläge auf Ausrottung des ganzen bifchöflichen Syſtems, 
wogegen Nachgiebigkeit das Parlament binfichtlic) anderer 
Yunkte, 3. B. der Miliz, günftiger flimmen wird. Aus die- 
fen und ähnlichen Gründen beflätigte Karl jene Bil am 
13ten Februar, ohne jedoch feinen Zwed zu erreichen oder 
allgemeinen Beifall zu gewinnen. Denn während er da⸗ 
durch Feinen Gegner befehrte, verlor er viele Vertheidiger 
und erweckte den Glauben, für die Legten fey Feine Sicher: 
beit vorhanden, da man ihm Alled abgewinnen koͤnne, und 
er die Hand biete gewaltfam Erzwungenes mit dem Scheine 
ber Geſetzmaͤßigkeit zu bekleiden. Die Meinung Einiger: 
Karl koͤnne, bei veraͤnderten Verhaͤltniſſen, Alles fuͤr unguͤl⸗ 
tig erklaͤren, verdoppelte den Argwohn und beruhte im We⸗ 
ſentlichen auf einer Taͤuſchung; denn waͤhrend er nach den 
Geſetzen in dieſem Augenblicke die Beſtaͤtigung verweigern 
durfte, konnte er ſie, einmal ertheilt, ohne foͤrmlichen Parla⸗ 
mentöfchluß nicht zuruͤcknehmen, und auf einen ſolchen Schluß 
war gar nicht zu rechnen. 

Noch wichtiger und folgenreicher ald dieſe Bill über Die 
Bifhöfe, waren und wurden die Forderungen und Streitig- 
feiten über dad Kriegsweſen und die Miliz. Bereit zwei 
Tage nad) der Entfernung des Königs aus London, erlich 
das Unterhaus Verfügungen an die Befehlöhaber des Tower 
und der Stadt Hull '): fie folten Nichts thun ohne Befehl 
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1642. des Parlaments, und am 2öflen Januar bat es (obgleich 
die Lords nad) langem Schriftwechfel ihre Theilnahme vers 
fagten): der König möge bie Seflungen und die Miliz in 
bie Hände von Perfonen legen, denen dad Parlament vers. 
traue. Am 7ten Februar erklärte der König: er wolle ben 
Oberbefehl Perfonen übergeben, welche dad Parlament vors 
fchlage, fobald dad Maaß ihrer Macht erft feftgeftellt und 

‚ Niemand darunter fey, gegen den er etwas Erhebliches eins 
zuwenden habe‘). — Bei den über diefe Antwort eröffnes 
ten Berathungen, fagte unter Anderen Whitelode: die Ge 
walt des Schwertes wider die Böfen erfcheint überall heil 
fam, wird aber fchredlih in den Händen der Böfen oder 
der Soldaten. Deshalb fol man bie Kriegsgewalt weder 
allein dem Könige, noch allein dem Parlamente anvertrauen; 
wie Died auch fchon jest nicht der Fall iſt; denn ohne Gelb, 

bdeſſen Bewilligung von biefen abhängt, kann jener Nichts 
ausrichten. 

Am 9Iten Februar 1642 ward der Entwurf eined. neuen 
Geſetzes über die Miliz angenommen, und zwei Tage darauf 
für jede Srafichaft vom Unterhaufe ein Lord: Lieutenant ers 
nannt, in deren Beflallung ed heißt: da vor Kutzem ein 
böchft gefährlicher und verzweifelter Plan, als Folge biutiger 
Rathſchlaͤge der Papiften und anderer übel gefinnter Perſo⸗ 
nen flattgefunden hat, auch wegen der irländifchen Rebellion 
und aus anderen Gründen, Aufruhr und Krieg zu befürdh 
ten fleht; fo wird (zur Sicherung ded Königs, Parlamentes 
und Koͤnigreichs) dem N. N. vom Könige und beiden 
Häufern die Macht gegeben alle Einwohner der Land» 
fihaft zu verfammeln, fie zu waffnen und einzuüben, Offis 
ciere zu ernennen ober zu entfernen. Weitere Befehle hat 
er vom Könige und beiden Häufern zu erwarten und 
bauert feine Gewalt, bis beide Häufer (der König iſt 
bier nicht genannt) etwad Anderes befehlen. 

Ohne Zweifel enthielten dieſe Befchlüffe des Unterhaus 
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ſes eine ſehr weſentliche Neuerung und Beſchraͤnkung bes 1642. 
Königs, und während jened die WBebürfniffe der Gegenwart 
und des Wohl ber Zukunſt hervorhob, bezög fich Diefer 
vorzugsweiſe auf Herfommen und Befitzſtand. Beide Bes 
gründungen waren jedoch nicht über alle Einwendungen er: 
hoben. Dort: nämli ward: die Fünftige Heilſamkeit der 
Keränberungen mehr vorausgefeht ald erwieſen, unb bier 
ſieß fich anführen, daß es in England eigentlich, nie ein fies 
hendes Heer gab, und ein Geſetz aus ber Zeit Eduards III 
berbot, ohne Zuftimmung des Parlamente Soldaten auszu⸗ 
heben). Wiederum war dies zur Zeit bes Tudor oft ohne 
Wiverfprucch geſchehen und dem Parlamente an ber eigent⸗ 
lichen Kriegöverwaltung nie ein Antheil verflattet worden. 
Als man dem Könige jene Befchlüffe zur Genehmigung 
vorlegte, antwortete er am 28ſten Februar im MWefentlichen 
Folgenbes?): die Ginleitimg welche von gefährlichen und ver⸗ 
zweifelten Unternehmungen wider bad Unterhaus fpricht, 
* einen Vorwurf meines Benehmens und meines Er⸗ 
ſcheinens im Parlamente, woruͤber ich mich ſchon hinreichend 
außgefprochen habe. Auch wiederhole ich, daß ich aus- 
druͤcklich befohlen hatte Niemand zu beleidigen, ja etwanige 
Veleidigungen ohne Erwiederung zu ertragen. Ich war 
nm von meiner herkoͤmmlichen, wie gewöhnlich bewaffneten 
Wache begleitet, andere Gegenwärtige trugen nur nach Sans 
desſitte ihr Schwert an der Seite, und übereilte ober thoͤ⸗ 
sihte Äußerungen einzelner jungen Leute, wird man doch 
mir nicht: zurechnen? — Sch bin berät den Kriegäbefehl 
sorgefchlagenen Perfonen zu übertragen; will man indeß bes 
un ehemalige Gewalt in dieſem Augenblide erweitern, jo 
Kheint es mir angemeffen, daß diefelbe zuerft durch ein Ge 
fh mie übertragen und dann von mie weiter verlichen 
werde. Überbaupt aber halte ich es für bedenklich, daß ich 
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1642. eine fo große Gewalt an irgend jemand auf ganz unbe 
flimmte Zeit übertragen foll..: . 

Nah Empfang diefer Antwort beſchloſſen beide Hauſer: 
fie enthalte eine unbedingte Verweigerung aller Vor⸗ 
fchläge und feße Zriede und Sicherheit aufs Spiel, fobald 
nicht durch Weisheit und Anſehen des. Parlamente Hülfe 
gefchafft werde ). Jeder wer Dazu gerathen, fey ein ſtraf⸗ 
barer Feind des Könige und bed Koͤnigreichs. Auf diefe 
und anderweite Klagen und Forderungen erwieberte ber Kö- 
nig am 2ten März: Ich bin fo erſtaunt Uber Eure Bots 
haft, daß ich nicht weiß was ich antworten fol, Ahr 
fpreht von Argwohn ‚und Furcht; legt Eure Hand auf 
Euer Herz und fragt Euch, ob ich dazu, nicht. auch Veran 
kaffung habe, und wahrlich Diefe letzte Eingabe hat fie nicht 
verringert. Meine Antwort über die Miliz enthält. Alles, 
was Ihr mit Recht oder Vernunft: forbern dürft und ich 
mit Ehre bewilligen kann. Gen wünfcte: ich in Eurer 
Nähe zu feyn, fagt aber felhft- ob ich ‚nicht Grund hatte 
mic) von Whitehall zu entfernen? Zum Schluſſe verfichere 
ih Euch: daß ich für mein Volk keinen Gedanken hege, ald 
Friede und Gerechtigkeit; auch: hoffe-ich diefe durch alle loͤb⸗ 
Eichen (fair) Mittel zu bewahren und vertraue Dabei Her 
Borfehung Gottes zu Erhaltung ‚meiner Perfon und. meiner 
Rechte. 

Unbefümmert um dieſe Einreden ging hierauf bie Bil 
über die Miliz durch beide Häufer, mit dem Beifügen: fie 
habe Gefebeökraft ohne Beiflimmung des Königs). 
Als einer der Lords hierbei Zweifel dußerte: ob dies nicht 
dem Huldigungseide (oath of allegianoe) zuwider laufe, 
warb biefer porgelefen und befchloffen: — Nein! Auf eine 

Proteſtation. von fechözehn Lord fowie auf die Einrede Hy⸗ 
des und anderer befonnenen Männer des Unterhaufes nahm 


1) Journ. Comm. 1I, 460. Journ. Lords IV, 620. 
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man gar Feine Rüdficht‘). Zwei Tage nachher legten. beide 1642. 
Häufer. dem Könige die Gründe ihres Argwohns und ihrer 
Zucht in einer Erklärung. bar, welche an bie Frühere Re⸗ 
monflranz erinnert. Sie erwähnen: Gefahr für die protes 
flantifche Kirche, Einfluß der Jeſuiten, Verhandlungen der 
Königinn in. Rom, Krieg gegen Schotland, Aufruhr in Ir- 
land, Bemühen das Heer zu gewinnen und wider das Pars 
Iament zu gebrauchen, ungerechte Anklage der Fuͤnf und 
Weigerung die. Urheber derfelben anzuzeigen, oder ihre Wahre 
heit zu erweiſen, Ungebührlichkeiten der Royaliften gegen ru⸗ 
hige Bürger, Verſtaͤrkung der Eöniglichen und Verweigerung 
einer parlamentarifchen Wache, gefährliche Anzeichen. aus ers 
öffneten Briefen, Nachrichten aus Rom, Venedig .und Paris 
über gewaltfame Plane, ungewöhnliche Werbungen, Ver⸗ 
leumbungen des Parlamentes, Entfernung des Koͤnigs von 
London und Vorbereitungen zu innerem Kriege’). Wir 
haben (heißt es weiter) unſere Haͤnde auf unſere Herzen ge⸗ 
legt und unſer Gewiſſen geprüft; aber in unfern Gedanken 
und Handlungen Feine Schul :gefunden, welche den König 
veranlaffen koͤnnte an unſerer Zteue und guten‘ Gefinnung 
zu zweifeln. Sobald er an die Stelle allgemeiner Anfchuls 
digungen, Einzelmed und Beſtimmtes beibringt, werden wir 
ihm eine klare und beftimmte Antwort ertheilen; im Fall 
man aber die Anklagen falfch befindet, muß’ der König boͤ⸗ 
fen Rathgebern und Verleumdern nicht vertrauen, fondern 
fie verdienter Unterfuchung und. Beſtrafung yreid geben; 
Dem Könige fleht ein leichter und ſicherer Weg offen zu 
Gluͤck, Ehre, Größe, Reichthum und Sicherheit: fobald er 
fih aufrichtig mit Parlament und Volk vereint, zur Wertheis 
digung der Religion und des Öffentlichen Wohls. Dies, 
gleichwie feine nothwendige und heilfame Ruͤckkehr nach Lon⸗ 
don, ift Alles, was wir von ihm verlangen und erbitten. 


y 
1) Parl. Hist. II, 1114. Journ. Lords IV, 627. 
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A3 dem Könige biefe Erklärung am 12ten März in 
Newmarket vorgelegt ward, fagte er unter Anderem:. Gott : 
wird zu feiner Zeit alle Geheimniffe an ben Tag bringen, 
und dann werde id) rem vor meinem Volke baftehen‘). — 
Was verlangt Ihr von mir? Habe ic) Eure Geſetze ver 
legt? Habe ich einer Bil für dad Wohl ˖und die Sicher 
heit der Unterthanen meine Zuflimmung verſagt? Habe ich 
nicht Allen volle Berzeihung angeboten? Sm weiteren Ge⸗ 
ſpraͤche aͤußerte der König mit fehr lebhafter Bewegung: 
jene Erklaͤrung des Parlamented ift Fein Mittel mich 'zur 
Ruͤckkehr zu_bewegen, auch in der garizen Rhetorik des Arts 
floteleä Fein Überzeugungdgrund folcher Art vorhanden. Die 
irländifchen Angelegenheiten koͤnnen ‚nicht vor: vierhundert 
Derfonen im Ordnung gebracht, fie müffen Einem anvertraut 
werden, und obgleich) felbft ein Bettler, will ich dazu bie 
Mittel herbeifchaffen und das Werd zu Stande bringen. 
Auf. die Frage ded Grafen Pembrofe: was. er verlange? 
gab Karl zur Antwort: man: muß den Schulfnaben aus⸗ 
peitfchen, der dies nicht zu .beantworten weiß. -Auf die 
weitere Frage: ob er nicht die Miliz eine Zeitlang dem Pars 
lamente überlaflen. wolle? entgegnete er: nicht eine Stunde. 

Drei Tage nach diefem Gefpräche erging eine Erklaͤ⸗ 
rung des Königs’): er fey entichloffen alle Gefebe zu beob⸗ 
achteri und Gehorſam gegen biefelben von feinen Unterthas 
nen zu nerlangen. Kein Geſetz aber gelte, ober erhalte Ges 
feßeöfraft ohne feine Zuflimmung. — Dem wiberfprechend 
befchloß das Unterhaus: diejenigen, welche dem Könige zu 
biefer Erklärung und zur Entfernung von London viethen, 
find Feinde des Vaterlandes“). Sobald beide Häufer eb 
was für Geſetz erklären, ift derjenige welcher dad Beſchloſ⸗ 
fene in Frage flellt, beſtreitet, widerlegt, oder gebietet es 
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nicht zu befolgen, ftraffällig und begeht einen hohen Bruch 1642. 
ber Rechte des Parlamentes. 

In feinem übertriebenen Eifer bemerkte das Unterhaus 
nicht, oder wollte nicht bemerken, daß jene Erflärung des 
Königd dem Herkommen, ven Gefegen und der Vernunft 
gemäß war; bie feinige hingegen bie Verfaſſung in einem 
ber weientlichfien Punkte aufhob, und ganz mit ber früher 
fo hart getabelten Zorderung Karls auf einer Linie fland, 
daß feinen Proclamationen ohne Parlament Geſetzeskraft zus 
file. Wenn aber dad Unterhaus zu weit ging, ließ fi 
doch um fo mehr eine Berichtigung feitend des Oberhauſes 
erwarten, ba dies früher die Forderungen hinſichtlich ber 
Riliz unangemeffen gefunden hatte. Deshalb ſchloß Pym 
am 25ſten Januar eine bewunderte Rebe mit den Worten‘): 
wenn fich auch dad Oberhaus zurüdzieht, ſoll das Unter 
baus dennoch feine Pflicht thun. Dann wird die Gefchichte 
bereinft bezeugen, wie ed gezwungen das eich allein erret: 
tete und das Oberhaus Feinen Xheil hatte an diefer Ehre. 
Durch diefe und ähnliche Außerungen eingefchüchtert und 
über feinen eigenen wahren Vortheil verblendet, trat das 
Ohbechaus jenen einfeitigen Beichlüffen über die Geſetzge⸗ 
bung bei. 

Unterbeg ging am 2iften Marz die Antwort des Kö: 
nigs über die vom Parlamente geäußerten Beſorgniſſe ein, 
worin ed unter Anderem heißt: Sch wünfche daß nicht, un⸗ 
ter dem Gemeinplage von übeln Rathgebern, meine Hand: 
lungen und meine Ehre angegriffen und bloßgeftellt werben. 
Gegen. Papiſterei habe ich mich hinreichend erklärt und bie 
ſchottiſchen Sachen fo befeitigt, daß davon nicht mehe zu 
fprechen iſt ). Keineswegs fol man den Berleumdungen 
über meine Theilnahme am irländifchen Aufflande Glauben 
beimefien, fondern fie befirafen und meinen Worten vers 
trauen. Unwahr if, wad man über eine Verſchwoͤrung des 
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Heeres beibringt; ich gab nur einer unverfänglichen Bitt⸗ 
fehrift meine Zuflimmung. Wegen der Maaßregeln wider 
die Fünf gewährte ich (fofern darin ein großer Bruch par⸗ 
Tamentarifcher Rechte liegen ſoll) mehr Genugthuung als je 
ein König und unterfuchte hiebei nicht wie viel umgekehrt 
meine Rechte, bei Wertheidigung der parlamentarifchen vers 
legt wurden. Zur Verflärfung meiner Wachen, gaben mir 
gefährliche Aufflände hinreichende Veranlaffung; die Bil für 
Verlängerung des Parlamentes ift der größte Beweis mei- 
ner Nachgiebigkeit, und gern werde ich zu ihm zuruͤckkehren, 
fobald (mit Hülfe deffelben) Ruhe und Sicherheit für mich 
in London zu finden iſt. Sollte dies fchwierig erfcheinen, 
fo bin ich bereit dad Parlament nad) einer andern Stadt 
zu verlegen. ° Die Vorfchläge über die Miliz lehnte ich Fei- 
neswegs unbedingt ab, fondern machte nur auf einige noth⸗ 
wendige Verbefferungen aufmerkſam und ging hiebei Feines- 
wegs über meine Rechte und Pflichten hinaus '). 

Das Parlament fuchte in nochmaligen Borftellungen 
Died Alled zu widerlegen und Außerte 3. B.: nicht der König 
verlegt die Gefege, fondern Andere thun es in feinem Namen, 
und für feine Bewilligungen haben wir und dankbar be 
wiefen. Eine allgemeine Verzeihung gewährt Feine Buͤrg⸗ 


ſchaft gegen unfere Furcht, weil diefe ſich nicht wider ihn, 


fondern die böfen Plane Anderer richtet u. f. w. 

. Während biefes Schriftwechfeld war, troß aller heftigen 
Reden, nichts Ernftliches zur Unterdrückung des immer mehr 
wachfenden irländifchen Aufftandes gefchehen; weshalb ber 
König am 11ten April den Antrag machte, er wolle felbft 
nad) Irland gehen und dem Elende ein Ende machen. Das 
Parlament aber, welches fürchtete Karl werde ein proteftan- 
tifched Heer bilden und gewinnen, oder ſich mit den Katho- 
liken auf vortheilhafte Bedingungen ausföhnen, fuchte aller: 
band Fünftliche Gründe hervor, jenen Vorſchlag abzus 
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lehnen). Der König (hieß es) fest fich ohne Noth Ge 1642. 
fahren aus, ermuthigt die Rebellen welche fich feines Bei⸗ 
ftandes rühmen, erhöht Argwohn und Unkoften, und unter: 
bricht die Gefchäfte. Deshalb muß man feine Werbung, 
Kriegführung oder Anftelung durch den König genehmigen 
oder dulden, fondern das Königreich regieren mit und nach 
dem Rathe und den Beichlüffen des Parlamented. Karl 
widerlegte alle diefe Einwendungen und fügte hinzu: ich 
wünfche daß das Parlament feine Forderungen, Botfchaften 
und Ausdrüde mit derfelben Strenge und Genauigkeit ers 
wägen möge, wie ich; bann wird es feinerfeits manche 
Neuerungen gewahr werben, welche ich in dieſem Augen⸗ 
blide nicht ruͤgen will. 

In derſelben Zeit trug ſich indeſſen ein Ereigniß zu, 
woruͤber Karl nothwendig neue Klagen erheben mußte. 
Schon am 12ten Januar hatte das Unterhaus (wie wir ſa⸗ 
ben) angeordnet: die mit reichen Kriegsvorräthen verfehene 
Stadt Hull ſolle Keinem eingeräumt werden ohne eine Ans 
weifung des Königs, welche dem Befehlähaber durch das 
Parlament zulomme?). Diefer Befchluß ward dem Könige, 
ohne ihn darüber zu befragen, nur nachrichtlic angezeigt, 
und den 14ten April an Hotham in Hull und ähnlicher 
Weiſe an alle Sherifs und Obrigkeiten de3 Landes gefchries 
ben: fie follten nur den Befehlen des Parlamente gehor: 
den. Karl ernannte hierauf an Hothams Stelle den Gras 
fen von Newcaſtle zum Befehlöhaber von Hull’); allein er 
ward nicht aufgenommen; ja unerhörterweife wied man den 
König felbft an den Thoren zurüd. Den 26ften April 
ward eine Botfchaft deſſelben dem Parlamente überreicht, 
des Inhalts: er habe den 23ſten April die Kriegövorräthe 


“ 1) Parl. Hist. II, 1169, 1173. Journ. Lords V, 14, 720. 
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1642. in Hull fehen und barüber für Nordengland und Irland’ 
verfügen wollen. Hotham aber, obgleich außer Stande eis 
nen fchriftlichen Befehl des Parlamentes vorzuzeigen, habe 
ihm und nur 20 Begleitern den Einlaß verweigert‘). Sols 
ches Benehmend gegen feinen Herrn und König halber, fey 
Hotham von Rechts wegen für einen Verraͤther erklärt 
worden. | | 
Diieſe Erzählung flimmt in allen wefentlichen Punkten 
wit der Hothams überein. Kniend erklärte Diefer von ben 
Mauern herab: er Tönne, ohne Bruch ded vom Parlamente 
in ihn gefehten Vertrauens, Niemand einlafien. Obgleich 
nämlich in deſſen Befehlen der König nicht genannt war, 
ließ fich doch über Sinn und Zweck der Anordnungen kei⸗ 
neswegs zweifeln. Auch war Hotham allerdings in großer 
Verlegenheit, ald der Maire und viele Bürger fich wiber 
feinen Befehl auf den Mauern einfanden und die Beforge 
niß entftand, der König möchte fie Durch feine freundlichen 
Worte umflimmen’?). 

Weit entfernt durch eine geichidte Wendung Karls 
Born zu vermindern und auf eine Ausfühnung binzuarbeis 
ten, erklärte dad Parlament fogleih nad) Empfang jener 
öniglichen Botſchaft): Hotham und die Bürger von Hull 
hätten fich durch ihr, zur Erhaltung des Friedens dienendes 
Benehmen verdient gemacht; ed verfprach den Soldaten Bes 
lohnungen und ließ einen Kupferflich durch den Henker vers 
brennen, welcher Hotham triumphirend zu Pferde auf dem 


1) Parl. Hist. II, 1186, 1198. Whitel. 51. Clarend. III, 236. 


2) Der König hatte feinen Sohn Jakob nad) Hull vorausgefchickt, 
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ihm den Prozeß machen laflen, was feine Widerſetzlichkeit erhöhte. 
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- Wolle, den König aber braußen bittend und zu Fuße dars 1642. 
ſtellte. Diefem fchrieb dad Parlament: er möge in Hothams 
Benehmen keine Verletzung feined Anſehens, fondern eine 
gerechte Urfache fehen, ſich mit feinem Parlamente für Er⸗ 
haltung ded Friebend und zur Unterbrüdung ber boshaften 
und gottlofen Partei zu vereinigen, welche bie Urfache aller 
Gefahren und Ungluͤcksfaͤlle ſey. Jener Zwed ließe ſich 
nicht beſſer erreichen, als wenn ber König bie Bill über 
die Miliz vollziehe, den Plan nach Irland zu gehen aufgebe, 
nah London komme und fich überzeuge: die Erklärung, daß 
Hotham ein Verraͤther fey, fchließe einen Bruch ber parla⸗ 
mentarifchen Rechte und ber Landesgeſetze in ſich. 

Auf dieſem Wege fortichreitend, faßten beide Käufer 
des Parlamented im Laufe des Mai 1642 folgende Bes 
ſchluͤſe: die Bill über die Miliz erhält Gefebeökraft ohne 
Genehmigung bed Königs. Diefer ift nicht berechtigt einen 
freien Mann zu ſich zu berufen, und wer fich auf feinen 
Befehl bewaffnet, wird wie ein Friedensbrecher betrachtet. 
Kein von jegt ab durch den König ernannter Lord, erhält 
Sig und Stimme im Oberhaufe. Der Plan Karls, Krieg 
wider dad Parlament zu erheben, ift ein Bruch des vom 
Volke in ihn gefehten Vertrauens, fowie feines Krönungs« 
eides und bezwedt die Auflöfung der Verfaſſung. Jeder 
ihm hierin Beiſtehende ift ein Werräther. Gleich feinen 
Borgangern fol der König nur ber Liebe und Treue feiner 
Unterthanen vertrauen und alle gewaltfamen Plane aufges 
ben, fonft halten wir und für verpflichtet, Recht, Zrieben 
und Orbnung durch jedbed und zu Gebote flehende Mittel 
aufrecht zu erhalten. — AU dieſen heftigen Worfchlägen und 
Beſchluͤſſen traten die Lords nicht blos bei, fondern einige 
ber heftigfien gingen fogar von ihnen aus ). 

Der König blieb mit Widerlegung ber erhobenen Ans 
Hagen nicht zuruͤck, fondern fchrieb unter Anderem dem 


1) Parl. Hist. II, 1202—1242. Journ. Comm. II, 575, 579, 
585. Journ. Lords V, 68, 76. BRushworth III, 1, 718. 
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1642. Parlamente: Alles haltet Ihr für einen Bruch Eurer Privi⸗ 
legien, Nichts für einen Bruch meiner Rechte‘); Jeden en 
Hirt Ihr. vor allen Beweifen nach Belieben für einen Vers 
räther; ich hingegen fol allein: bei augenfcheinlidhen Thatſa⸗ 
chen fchweigen. Wären Eure Beforgniffe auch gerecht (wie 
fie dies nicht find) koͤnnten fie doch Feineswegs von Geſetzen 
entbinden und diefe vernichten. Entſagt endlich unbeflimm- 
ten Anfchuldigungen, nennt die angeblich fchlechten Rathge⸗ 
ber und ermweifet, daß fie fchlecht find. Ihr fagt mir: ich 
fol Feinen Argwohn hegen wider den großen Rath bes 
Parlamentes. Ich hege beffen nicht mehr ‚gegen Euch, als 
Ihr gegen mich Euren König; auch treffen meine Vorwürfe 
nur gewiffe unruhige und ehrgeizige Perfonen. Ihr ver 
Yangt, ich fol Eure Bil über die Miliz beftätigen; hat aber 
wohl jemald dad Parlament ein Recht gehabt fich in dieſe 

- Dinge zu mifchen, oder gar fie zu leiten? und habe ich nicht 
an Hothams Beifpiele erfahren, wie thöricht und gefährlich 
ed wäre, einzelnen Perfonen fo übermäßige Gewalt anzu: 
vertrauen? Anftatt den Bruch immer größer und die For: 
men immer bitterer zu machen, folltet Ihr auf eine Aus- 

- fühnung bhinarbeiten. Aber troß ber größten Genugthuung 
kommt Ihr immer wieder auf bie Gefchichte der Fünf zu: 
ruͤck und ſtellt fie fo dar, ald hätte ich hieburch alles Recht 
auf Sehorfam verloren, und ald fey jeder Unterthan des⸗ 
halb aller Pflichten gegen mich entbunden. Und doch wollte 
ich durch mein perfönliche3 Auftreten die Sache nur erleich- 
tern und. in ein wahres Licht fielen. Wenn die Mehrzahl 
ber Parlamentöglieder durch eine bloße Erklärung etwas als 
unleugbares Recht hinftellen dürfte, wo bliebe da wohl Si⸗ 
cherheit für ein beftehendes Recht? Ich fchließe deshalb 
meine Rechtfertigung mit den, von Euch wohl zu beherzi- 
genden Worten Pyms: wenn des Könige Vorrechte die 
Freiheit des Volkes überwältigen, fo entfleht Tyrannei, 


1) Parl. Hist. DO, 1213 —1217, 1244, 1280— 1291. Claren⸗ 
bon (Hyde) entwarf viele Schriften für den König. 
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ur ‚wenn bed Koͤnigs Vorrechte untergraben werden, fo 1642. 
entſtiht Anarchie. 

Bei den Berathungen über biefe Schreiben drangen 
Einzelne auf Mäßigung und Verföhnung, und unter Andes 
ven fprach Lord Briftol eindringlich über die großen Ges 
fahren und Leiden der Zeit. Die größten Schwierigkeiten 
lägen nicht in den Xhatfachen, fondern in wechfelfeitigem 
Mißtrauen und figten Mißverfländniffen. Zwei Heere 
die fich bildeten, müßten dad Land zu Grunde richten, und 
entgegengefebte Befehle des Königs und Parlamentd, das 
Gewiffen wie dad Gluͤck jebed Einzelnen aufd Spiel ſetzen). 


Das Ergebniß der Berathungen waren zwei Erflärun- 
gen des Parlament3 vom 2iften und 26flen Mai 1642). 
In der erften heißt es: wenn ber König leugnet daß üble 
Rathgeber vorhanden find, müßten wir ihm das Gefchehene 
zur Laft legen, was ſowohl den Gefegen, als auch den Ge⸗ 
fühlen unferes Herzens zumiber läuft. Dem Reiche dürfen 
niemald die Mittel feiner Erhaltung fehlen, und fie herbei: 
zuſchaffen iſt das Merk bes Königs und Parlaments. Weil, 
aber jener, alö ein Einzelner, mehr den Zufällen der Natur 
und des Wechſels unterworfen ift, und. die Menge nicht ohne 
Regel und Führer bleiben kann; fo ift das Parlament mit 
einer Gewalt verfehen Das zu ergänzen, was von Seiten 
des Königs etwa fehlen könnte: und wenn beide Häufer 
eiffärt haben, folch ein Zuftand fey vorhanden, bedarf bie 
fer Befchluß Feiner anderweiten Beſtaͤtigung und Tann von 
feinem Anderen widerrufen oder aufgehoben werden. Auch 
if zu wünfchen und zu hoffen, daß fich ber König in oͤf— 
fentlichen Angelegenheiten nicht werde von feinem Verſtande 
kiten laffen, fondern von feinem großen Reichsrathe, den 
beiden Häufern des Parlaments, welche bie beiden Augen‘ 
des Staates find. 


1) Parl. Hist. IL, 1274. 
2) Parl. Hist. II, 1249, 1262. 
V. 
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1642. Die zweite Erklärung vom 26flen Mai betrifft vo 
zugsweiſe die Greigniffe vor Hull). Mit Unrecht (heißt ed}. 
fpricht der König von feiner Stadt, feinen Magazinen, 
feinen Kriegönorräthen u. f. w. Sie gehören ihm nicht 
mehr, ald das ganze Königreich. Aus diefem Grundirrthume, 
daß die Königreiche Eigenthum ber Könige feyen, entſpringt 
alle Tyrannei. Wäre aber ein folches Recht des Königs 
oder eined Anderen auf irgend eine Stabt u. dgl. vorhanden, 
fo darf doch dad Parlament barüber fo fchalten und verfüs 
gen, daß aud jenem Anfpruche Feine Gefahr für das Land 
entfiehe. Der König ift ferner nach Gewiffen, Recht und 
Krönungseid verpflichtet, jede ihm vorgelegte Bil zu voll- 
Be denn er fol ja alle Uebelflände im Neiche abflellen. 

Zu entfcheiden aber, was Webelftände und ob neue Geſetze 
nöthig feyen, dazu find Die Abgeordneten des ganzen Reis 
ches am tauglichſten und die Formel bei Zuruͤckweiſung einer 
Bill: le roi s’ayisera, ſchließt Feine unbedingte Weigerung, 
fondern nur eine Zögerung in fich, welche bei wiederholten 
Fordern des Parlaments ein Ende nehmen muß. Daffelbe 
ift hier Richter zwifchen dem "Könige und dem Volke. Mit 
Unrecht wollte fid) alfo der König ohne Wiffen und wider 
den Willen ded Parlaments in den Beſitz von Hull ſetzen, 
und bad wad Hotham that, war zum Bellen des Königs. 
felbft und auch Recht, fofern es mit den Gefeßen überein: 
flimmte. Unrecht dagegen war ed, Hotham, ohne Beobadh: 
tung gefegliher Formen für einen Werräther zu erklären, 
wodurch überdies bie Meinung an den Tag koͤmmt, daß 
alle diejenigen welche ihm Befehle gaben oder fein Ver⸗ 
fahren billigten, ebenfalls Werräther feyen. Allerdings Tann 

Verrath gegen den König begangen werden, fofern er eben - 
König iftz aber Verrath gegen dad Königreich ift mehr als 
Verrath bloß gegen die Perfon des Königs. Eben fo we 
“nig darf Kriegerhebung zur Erhaltung der Gefebe, als Krieg⸗ 
erhebung wider den König betrachtet werben; wohl aber wis 


1) Parl. Hist. II, 1297— 1818. 
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berſpricht es dem Huldigungseide, wenn jemand dem Könige 1642. 
wiber das Land dienen wollte. 
Wenige Tage fpäter, Anfangs Junius, legte das Par 

lament dem Könige neunzehn Bedingungen vor, unter be 
nen es bereit war, ſich mit ihm auszuföhnen‘). Minifter, 
Geheimräthe, Erzieher Eöniglicher Prinzen und alle hohen 
Staatöbeamte, werden nur mit Genehmigung bed Parla- 
ments angeftellt, fowie die ihm mißfälligen entfernt. Der 
felben Beiftimmung bebürfen Glieder der koͤniglichen Fa⸗ 
milie zu ihren Heirathen. Die Gefege wider Papiften, Se 
fuiten u. ſ. w. werden nicht bloß angewandt, fonbern noch 
gefchärft, und die Kinder der erften zur Erziehung an Pro- 
teftanten übergeben. Katholifche Lords verlieren ihr Stimm: 
vecht im Oberhaufe. Der König genehmigt im Voraus die 
Abſtellung aller Mißbräuche in der Kirche. Er hebt feine 
Verfügungen über die Miliz auf, und beflätigt die des Par. 
laments. Ale Richter und Beamten behalten ihre Stelle 
nur fo lange, als fie fich gut aufführen (bene ze gesse- 
rint); Parlamentöglieder welche Ämter verloren, werben 
hingegen wieder eingefeßt, oder entichädigt. Jeder Anges 
ſtellte fchwört einen neuen, mit Bezug auf bie jegige Ge 
febgebung entworfenen, Eid. Vom Parlamente vorgeladene 
Herſonen müffen fich flelen und feinem Ausfpruche gehor- 
hen. Es beflimmt welche Ausnahme von ber angebotenen 
finiglichen Verzeihung zu machen find. Der König entläßt 
Me Kriegsmacht, und ernennt Feine Befehlöhaber ohne Zus . 
fimmung des Parlamentd. Werbungen finden nur Statt 
nach den Gefeben, im Fall einer Rebellion, oder eines feind- 
lichen Einfalls. Ohne Beflimmung des Unterhaufed wird 
kein Lord im Oberhaufe zugelafien. Der König genehmigt 
daß Die Fünf durch eine Parlamentsacte in folcher Weife 
gereinigt werden, daß man für bie Zukunft gegen fo üble 
Vorgaͤnge gefichert bleibt. . 

‘ 1) Jöurn. Lords V, 97 zum’erften Junius. Journ. Comm. II, 
608. Parl. Hist. II, 13823. Ludlow 12. Clarendon IV, 139. 


“ Brodie III, 348. Neal II, 482. 
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Abgefehen davon, daß obige Bedingungen in Firchlicher 
Beziehung höchft unduldfam waren, und die Genehmigung. 
fünftiger noch ganz unbekannter Befchlüffe im voraus vers 
langten; vernichteten fie ohne Zweifel die Föniglichen Rechte 
in wefentlichen Punkten, hoben das bezwedte Gleichgewicht 
der gefeßgebenden Gemwalten auf, und legten enticheidendes 


- Übergewicht in die Hände des Parlament. Dennoch rie= 


then eifrige Royaliften zur Nachgiebigkeit, da der König gar 
feine Waffen und gar Fein Geld habe, auch die Hoffnung 
etwa bie Flotte zu gewinnen, bei ber Gefinnung der ein- 
flußreichen Officiere burchaus täufchend ſey). Ungeachtet die⸗ 


ſer Gründe konnte ſich Karl jetzt um fo weniger entfchließen, 


jene drüdenden Bedingungen anzunehmen, da er ber Köni- 
ginn verfprochen hatte ohne ihr Willen und Zuftimmen Fei- 
nen legten Beſchluß zu faffen. . Sie wünfchte nämlich daß 
der Segen ded Friedend durch ihre Wermittelung wieder: 
Tehre und die Abneigung gegen fie ein Ende nehme; auch 
hoffte Karl durch eine neue und einleuchtende Entwidelung 
feiner Anfiht und feines Rechts, die Gemüther umzuſtim⸗ 
men. Zunaͤchſt beantwortete er Die Erklärung des Parla- 
ment3 vom 26ften Mai, in folgender Weife?). Niemand 
welcher diefe Schrift liefet, wird meinen daß wir viel Ur: 
fach haben damit zufrieden zu ſeyn; (fie ift in einem heiße: 
ren Ofen geſchmiedet wie die übrigen): dennoch müffen wir 
das offene Verfahren und die Aufrichtigkeit der Urheber und 
Betreiber rühmen, welche nicht mehr leiden wollen daß man 
und länger verhöhne, indem man fagt: „wir bollen aus 
dir einen großen und ruhmvollen König machen;“ während 
man und doch mit der größten Gewandtheit in Noth und 
Mangel flürzt: oder: „wir wollen bewirken, daß bu im 
Lande geliebt und in der Fremde gefürchtet werdeſt;“ wäh: 


‚rend man und durch jeded Mittel unfern Unterthanen. haſ— 


fenswürdig und fremden Fürften verächtlich darſtellt. Biel: 


1) Clarendon Life I, 177. 
2) Parl. Hist. II, 1329. 
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mehr jagen fie uns jetzt rund heraus, in klarem Engliſch: 1642. 
wie haben dir Eein Unrecht gethan, weil dem Könige Fein 
Unrecht gefchehen kann; wir haben dir Nicht genommen, 
weil du gar nichts Eigenes befigefl, was man hätte neh⸗ 
men fünnen. — eben, ber nicht ihrer Meinung ift, vech- 
nen fie zu einer böswilligen, gottlofen Partei, und glauben 
(über uns flehend) Alles thun zu dürfen, was ihnen ge; 
faͤllt. Was ift denn aber Zyrannei fonft, als Fein Gefeß 
der Herrichaft anerkennen, außer den eigenen Willen? und 
in Athen war jene am brüdendfien ald Dreißig herrfchten. 
Wenn zufällig irgend eine Partei die Mehrzahl, oder die 
Oberhand erhält, und dann ihre Gegner ächtet und alle Ge: 
fege aufhebt: — iſt das nach Form oder Inhalt, Recht? 
Das Obereigenthbum ded Königs hebt dad Eigenthum des 
Einzelnen nicht auf, und jenem kann allerdings ein Anrecht 
auf Hull zuftehen, ohne Das Privateigenthum zu verlegen. 
Benn dem Hotham ein Amt (trustee) anvertraut war, 
dann dem Könige ein noch viel höhered; oder deuten fie un: 
‚feren Beruf etwa fo, daß wir lediglich berechtigt wären un- 
fere eigenen Rechte und unfere Regierung zu vernichten? 
So hält das Parlament ſich für allein unfehlbar und un: 
umſchraͤnkt, und ſpricht wie die irländifchen Empörer: wir 
hun Alles zum Bellen des Königs und des Königreichs. 
Vie wenn dieſe obfiegten, in den Proteftanten und Puri- 
taneın die gottlofe Partei fähen, und Alles zu ihrem eige: 
nen Beften umkehrten? Allerdings ift der König zur Ab: 
hülfe von Übelftänden verpflichtet: fol er denn aber hiebei 
ganz auf eigenes Urtheil verzichten, und ohne Ruͤckſicht auf 
Berftand, Überzeugung, Gewiffen und Berantwortlichkeit 
gegen Gott, zu Allem willenlos ja fagen')? Unb wenn’ bie 
böfiche Formel le roi s’avisera nach der Auslegung des 
Parlaments Feine Verneinung ift, fo ift fie Doch noch we: 
niger eine Bejahung. Die Urheber jener Erklärung fuchen 
den König auf jede Weife verhaßt zu machen; fpäter wird 


I) Neal I, 470 
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jedoch das Volk die Laſten und das Elend fühlen, welche 
diefe angeblichen Erretter ihm auflegen. Alles Übel geht 
nach ihnen von ſchlechten Rathgebern aus, die fie nicht nens 
nen, von Verfchwörungen bie Niemand entdedt, von Args 
wohn ben Niemand begreift; aber freilich wer da meint daß 
Hothams Benehmen gegeh den König, Beweis ber Liebe 
und Loyalität ift, der koͤnnte auch behaupten daß die Papi⸗ 
ften, oder gar die Tuͤrken und aus London vertrieben; er 
fönnte und auf jene liebevolle und loyale Weife ganz aus 
dem Reiche hinauscomplimentiren. Nach der Anficht des 
Parlaments würde man Fein Glied defjelben für Diebftahl, 
oder Mord in Anfpruch nehmen dürfen, bevor. man in Lon⸗ 
don angefragt, ob es allen Übrigen auch genehm fey. Die 
Grundfäge der Neuerer lauten: das Parlament hat unbes 
bingted und alleiniged Recht die Geſetze zu erflären, und 
was e3 erflärt ift Recht. Kein Geſetz oder Herkommen kann 
feine allmächtige Willkür beſchraͤnken, und bed Königs Zus 
flimmung ift bei ber Gefeßgebung nicht noͤthig. Er hat 
Fein Veto, fondern ift den Befehlen des Parlaments unters 
worfen. Wenn es auch das Außerſte thut, was andere Par⸗ 
lamente verfuchten, fo ift died ‘dennoch Feine Verlegung ber 
Mäßigung und der Pflicht; das heißt (wie Einzelne es be: 
reitd laut aüuöfprachen) fie koͤnnen den König abfeben, ohne 
deshalb Tadel zu verdienen‘). Nach folchen Worten und 
bei folchen Grundfägen, welche Feine Steigerung mehr ers 
lauben, muß man mit Recht Die ärgfien Handlungen ‚bes 
fürchten. 

Durch diefe Erklärung und andere einlaufende Nachs 
richten ward dad Parlament nur noch mehr aufgereizt, nahm 
freiwillige Beiträge an und fchrieb Anleihen aus: zur Er⸗ 
haltung der proteftantifchen Religion, des Königs fowie 
feiner Rechte und Würden, der Gefeße, des Friedens und 


1) Martin fagte: the kings office is forfeitable and the hap- 
piness of the kingdom does not depend on him. Ludlow fagte: der 
König fey nicht werth König von England zu feyn Sanderson 558. 
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der parlamentariſchen Rechte) Neun Lords und 65 Glies 1642. 
der des Unterhaufes, welche diefe Beichlüffe mißbilligten und | 
ſich meift zum Könige begeben hatten, wurden angeklagt 
und vom Parlamente audgefchloffen. Karl aber erließ am 
13ten Zunius eine neue Bekanntmachung bed Inhalts): er 
verlange Beinen anderen Gehorfam oder Beifland, ald nad) den 
Geſetzen bes Landes; er werde jeben fchägen, der ihm in 
biefem Sinne Dienfle leifte zur Erhaltung ber Religion und 
der Verfaffung; er wolle keinen Krieg erheben, auch Nies 
mand dazu anwerben, fondern nur, im Fall eines unge: 
bührlichen Angriffs, fi) und feine Freunde vertheidigen. 

Zwei age fpäter erklärte ber König nochmald vor 
Gott und der Welt, daß er alle Abfichten auf Krieg ver: 
abfheue, und forderte feine Rathe und die zahlreich bei ihm 
verfammelten Lords auf: fie möchten bezeugen, daß er bie 
enftlichften MWünfche für den Frieden hege. Hierauf erflär: 
ten jene: wir find vollfommen überzeugt daß Seine Majeftät 
feine feindlichen Abfichten hegt, auch kennen wir Feine Rath: 
Khläge oder Vorbereitungen, welche den Glauben an folche 
Plane erzeugen Fünnten: vielmehr will ber König Religion, 
Rechte, Freiheiten und Geſetze aufrecht erhalten. 

- Unbetümmert um biefe Zeugniffe, welche das Parla⸗ 
ment für einfeitig, erichlichen, oder unwahr hielt, erklärte 
es jeden für fchuldig welcher des Königd Befehle über bie 
Miliz befolge, verbot ihm Geld zu zahlen weil er es übel 
anwende, und beichloß endlich am 12ten Zulius?): es fol 
ein Heer geworben werben für die Sicherheit ber Per: 
fon des Königs, die Vertheidigung bed Parlaments, die 
Erhaltung von Religion, Recht, Freiheit und Frieden! — 


1) Journ. Comm. II, 622, Journ. Lords V, 123. Parl. Hist. 
II, 1362, 1365. 


2) Parl. Hist. II, 1373— 1381. 


3) Parl. Hist. II, 1381, 1407, 1413. Journ. Lords V, 208. 
Rushworth II, 1, 753. ‚May I, 86. 
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In diefem Augenblide thörichter Verblendung, wo 
Viele einen Bürgerkrieg (dies entfeglichfte aller Übel): wie 
ein Gluͤck ober eine Erlöfung vom Böfen betrachteten, fchaus 
berten wenigftend Einzelne vor diefem Abgrunde zurüd und 
warnten mit aller Kraft des Verflandes und Herzend. So 
fprach z. B. Whitelocke (obgleich fonft ein eifriger Anhänger 
des Parlaments): unfer Elend ift die Freude unferer Feinde. 


s 
“ 


und die Katholiten (welche und Ketzer nennen) treiben uns 


durch Mittel und Künfte aller Art demfelben entgegen, wohl 
wiffend dag Nichts mehr ihre Herrfchaft erweitert, als uns 
fere Uneinigkeit. Wir waren gefegnet durch einen langen 
und glüdlichen Frieden: anflatt aber die vielen von Gott 
und gegebenen Güter mit Mäßigung und Dankbarkeit zu 
genießen, find wir hochmüthig und fchmelgerifch geworden, 
ſo daß und Gott durch einen Bürgerkrieg an und felbft 
Strafe nehmen läßt. Es ift befremdend wie wir dieſem 
Kriege allmälig und unbemerft immer näher kamen und 
bewußtlos gleichfam auf Wellen weiter fortgefragen wurden. 
Vom Federkriege, durch Erklärungen, Borftellungen, Ver⸗ 
wahrungen, Befchlüffe, Botſchaften, Antworten und Ge- 


- genantworten, find wir bis dahin gefommen Kriegsmacht 


zu werben, und Felbherren und Befehlöhaber anzuftellen. 
Was aber hievon die Folge fein’ müffe, fagt der Dichter: 

Jus datum’ sceleri canimus, populumgue potentem 

In sua vietrici conversum viscera dextra. 

Mir muͤſſen unfere Geſetze und Freiheiten, Eigenthum 
und Leben in die Hände unverfchämter Söloner übergeben, . 
deren Gewalt und Wuth alddann und und Alles beherrfcht, . 
was wir befigen. Vernunft, Ehre und Gerechtigkeit wird 
unfer Land verlaffen, der Uneble dem Edeln befeblen, das 
Lafter der Tugend, und Gottlofigfeit der Frömmigkeit vor: 
angehen. Aus einem mächtigen Volke werden wir ein ſchwa⸗ 
ches werben und Werkzeuge unfered eigenen Unterganges 
feyn. Jeder Bürgerkrieg mwüthet durch Feder und Schwert, 
ja was noch fchlimmer ift, durch viehifche Menfchen. Nies 
mand kann ben Ausgang vorherfehen und Wenige von uns 


1 
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möchten ihn erleben. Wer dad Schwert, (fagt man) gegen 1642. 
feinen Zürften zieht, muß die Scheide wegwerfen. Zwi⸗ 
fügfeiten folcher Art laſſen ſich kaum jemald ausgleichen; fie 
find tiefen Seen vergleichbar, welche, einmal aufgeregt, fich 
nicht fo bald beruhigen. Im Bürgerkriege weint der Sie: 
ger und der Befiegte kommt um; welches unſer Schickſal 
feyn wird, willen wir nicht, vermeiden_aber follten wir eine 
fo bittere Wahl. Laßt uns deshalb jedes Mittel verfuchen, 
durch einen verfländigen, billigen Vergleich, dad Recht und 
Wohl beider Theile zu gründen und zu erhalten, damit es 
nie zwifchen und und ber andern Partei zu einer offenen 
Fehde komme, —. denn wir find und bleiben Brüder! 

In ahnlichem Sinne ſprach Benjamin Rudyard'): Um 
beifer einzufehen wo wir und befinden, laßt und drei Sahre 
zurufbliden. Hätte es damals irgend jemand für möglich 
gehalten daß bie Königinn (aus welchem Grunde es fey), 
nah den Niederlanden gehe, der König fich von London 
und feinem Parlamente entferne, in Irland ein fo furcht⸗ 
barer Aufſtand, und in Staat und Kirche fo viel Streit 
und Krankheiten hervorbrechen würden? Andererfeitö, hätte 
jemand gefagt: man wird zu Zolge neuer Geſetze alle drei 
Jahre dad Parlament berufen, Schiffsgeld, Monopole, hohe 
Sommiffion und Sternfammer aufheben, die Bifchöfe aus 
dem Oberhaufe entfernen, die Korften begränzen, ja ein 
Parlament befiken was ohne eigene Beflimmung nicht 
darf aufgelöfet werben; — wer hätte dies nicht für einen 
Traum von Glüdfeligkeit gehalten? Jetzt aber, ba wir 
dies Alles haben und genießen, denken wie nur an fünf: 
üge Sicherheiten und Bürgfchaften, ald wenn biefe nicht 
eben in dem Beſitze dieſer Dinge- lägen, welche fich wech: 
ſelſeitig flügen und erhalten. Laßt und nicht um einer un- 
fihern, kuͤnftigen Sicherheit willen, Alles aufs Spiel ſetzen, 
oder wähnen wir befäßen Nichts, weil wir nicht gerade 
Segliches haben was wir wünfchen. Laßt und nicht nad) 


1) Part. Hist. II, 1416, 
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1642. einer mathematifchen Gewißheit und Sicherheit bei Din 
trachten, die menschlicher Weife beweglih und mögfi 
Weiſe der Verderbniß unterworfen find, Mer immer n 
Wind und Regen fieht, wird weber faen, noch Arndt 
wi er nicht Hand anlegen bevor er Herr bed Wetters 
wird er eine fehlechte Arndte thun. Jeder ift verbunden « 
allen Kräften Blutvergießen zu verhindern: denn B 
fchreit zum Simmel und befledt ein Land. Laßt uns « 
Freiheit: und Eigentum fichern, aber in folcher Weife 1 
dabei nicht unfere Seelen verloren gehen! 

Dieſe beredten Warnungen verfehlten in fofern ni 
ganz ihre Wirkung, ald dad Parlament dem Könige no 
mals eine Bittfchrift wegen des Friedens überfandte‘). Nı 
einer Einleitung über die Gefahren der Zeit, die von K 
getroffenen Rüftungen und feine irrige Abficht Alled du 
Gewalt zu entfcheiden, fordert e8 daß er alle Mannſch 
entlaffe, alle Werbungen einftelle und fich zum Parlameı 
begebe; was alöbann bereit fey von Kriegsvorbereitung 
abzfluehen, das Kriegsweſen durch eine neue angemeffe 

. BIN zu ordnen und zu zeigen: daß den Mitgliedern, d 
Königs Wohl, Sicherheit, Ehre und Größe viel then 
fey, als ihr eigened Gluͤck und Leben welche fie zu feit 
Unterflügung und Erhaltung herzlich gern weihen und aı 
MWilligfte verwenden würden. — Der König antworte: 
eö zeige eben nicht von Mäßigung und Friedensliebe d 
die Einleitung ihrer Bittfchrift alle Schuld ihm beime| 
und gleichzeitig Eſſer zum Feldhern ernannt, der Ma 
von London aber verhaftet worden, weil er Fönigliche X 
fehle vollzogen habe. Hierauf folgt eine nochmalige Ned 
fertigung feines Benehmend und die Bemerkung: das Pk 
lament ſey gerüftet geweien und habe bei Hull Gewalt n 
der ihn üben laffen, zu einer Zeit, wo von ihm noch fe 
Mann audgehoben worden. Und doch liege ed dem König 
im Fall ungweifelhafter Gefahr gewiß ob, zuerſt Schutzm 


1) Parl. Hist. II, 1419— 1427. Clarendon LI. 209. 
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tel zu ergreifen. Sie möchten Unruhen hindern, Verfaſſer 1642. 
von Schmähfchriften gebührend flrafen und nur Übertreter _ 
von Geſetzen, nicht "aber jeben treuen Diener des Königs 
old Delinquenten bezeichnen. Wenn man ihm Hull übergebe, 
die von ihm ernannten Perfonen der Flotte vorſetze, Kriegs⸗ 
tüffungen einftele, das Parlament an einen fichern Ort 
verlege und anerfenne Daß zu allgemeinen Gefeben feine Zu⸗ 
fimmung nöthig fey; fo wolle auch er alles Biöherige ver- 
zeihen und vergeflen, Ruͤſtungen und Werbungen einftellen 
and fein Tönigliches Wort vor Gott geben, daß er Feiner 
geinbfeligkeiten gebenfe und gedenken werde. 

Das Parlament antwortete Ende Julius): bevor Die 
Gründe, welche den jegigen Zuftand herbeigeführt hätten, 
nicht fammtlich befeitigt wären, verbiete ihnen ihre Pflicht 
gegen König und Reich, obige Vorſchlaͤge anzunehmen. 
Am Zen Auguſt entwidelte es umſtaͤndlich die Urfachen 
weshalb man die Waffen .ergreife. Eine boshafte gottlofe 
Partei habe die Verfaſſung der Kirche und des Staatd um: 
fürzen wollen und verlange nunmehr, daß fie fich waffen: 
los ihrer Willkür und Gnade übergeben follten. Lords und 
Gemeinen aber wären entfchloffen Gut und Blut einzufeßen 
für Vertheidigung und Erhaltung der wahren Religion, des 
Königs Perfon, Ehre und Würde, die Macht und das 
Recht des Parlaments, und die Freiheiten aller Unterthanen. 
ser der noch Sinn habe für Frömmigkeit, Ehre und Mit: 
gefühl und durch die Pflichten gegen Gott, König und Va⸗ 
terland gebunden fey, möge aljo zu Schug und Beiſtand 
erbeieilen. 

In derfelben Zeit erklärte dad Unterhaus Diejenigen 
Lords welche fich zum Könige begeben hatten, für unfähig 
im Oberhaufe zu ſitzen, klagte fie ald Verraͤther an und bes 
ſahl fie einzufperren?). Es fchrieb neue Steuern (fo Ton 


1) Parl. His. 1428 — 1484. Journ. Lords V, 257. Wel- 
wood 60. | 

2) Parl. Hist. II, 1827 — 1442. Journ. Lords V, 2%, 80. 
May IL, 58. 


‚108 Viertes Buch. Zweites Hauptflüd. 
1642. 


nen⸗ und Gewichtsgeld) aus, verdoppelte die Werbungen, 
entſetzte und verhaftete Gurney, den Maire von London, 
welcher hierzu die Hand nicht bieten wollte, und ſchwur mit 


dem neu ernannten Feldherrn, dem Grafen von Eifer, zu le: 
ben und zu fterben. 


Schon früher hatte der König bie Grafen Efjer und 
Holland aufgefordert: fie follten ald Hofbeamte ihm folgen, 
aber Die Antwort erhalten: fie wären nöthiger im Parla⸗ 
mente und leifteten ihm daſelbſt beſſere Dienfle‘). Hierauf 
erklärte der König am 11ten Auguft den Grafen Effer und 
feine Anhänger für Rebellen, wogegen dad Parlament glei- 
chermaaßen alle Anhänger des Königs mit bemfelben Namen 
belegte. 
Nachdem die Fehde von beiden Seiten mit Worten 
und Thaten in folcher Weife begonnen war, erfcheint es 
nur wie ein Symbol daß der König am 2öften Auguft 
1642 eine Kriegsfahne in Nottingham aufpflanzen ließ. Sie 
zeigte eine Hand, welche nach einer Krone weifet, mit der 


Inſchrift: Gebet dem Kaifer was des Kaiferd if?) . Im 


der erfien Nacht warf ein furchtbarer Sturm jene Fahne 
von der Anhöhe herab wo man fie errichtet hatte, fo daß 
man fie erft nach zweien Tagen wieber befefligen Eonnte?). 
Diefer Zufall galt Vielen für eine böfe Andeutung; in Wahr: 
heit aber hatten fich Diejenigen dem aͤrgſten Aberglauben 
hingegeben, welche auf beiden Seiten wähnten: der betre: 
tene Weg fey der richtige, und führe zu Recht, Freiheit 
und Gluͤck! 


1) May II, 41, 114. Parl. Hist. II, 1442, 1452. 


2) Rushworth III, 1. 783. Lingard X, 187. Die Fahne bes 
Parlaments war tiefes Gelb, wer andere Farben gebrauchte, hieß 
malignant. Doch nahmen Einige verſchiedene Farben und es entfland 


. Streit, bis das Parlament fi ch darin miſchte. Sanderson 567. 


Whitelocke 59. 
3) Clarendon Ill, 258. 
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Fünfter Abſchnitt. 


| Von dem Ausbruche des Krieges, bis zur Auslie 
|  ferung des Königs an das englifhe Parlament. 
1642 — 1647. 


Jeder unparteiiſche Gefchichtfchreiber wird ohne Schwie- 1642. 
rigkeit und ängftliche Beſorgniß behaupten dürfen: in ben 
erſten Zahren feiner Regierung habe Karl, und am Ende 
derfelben das Parlament, die Formen des Rechts fowie die 
Vorfchriften Achter Mäßigung und Weisheit übertreten; 
ſhwieriger hat man die Entfcheidung für den Zeitpunkt des 
auöbrechenden Krieges gefunden. Denn die entgegengefeb> 
ten Außfprüche: wer auf die Seite des Königs getreten fey, 
habe num für Tyrannei gekämpft, und wer auf der parlas 
mentarifchen Seite geflanden nichts ald die Anarchie gewollt, 
entbehten ſchon infofern der vollen Wahrheit, als wir auf 
beiden Seiten Männer finden, welche glaubten ohne Neben: 
abfichten ihre Rechte zu vertheidigen und ihre Pflichten zu 
erfüllen. Aber gerade dann find die öffentlichen Werhält- 
fe von ber furchtbarften Krankheit ergriffen, wenn nicht 
bloß die Einfältigen und die Frevler auf falfchen Wegen 
wandeln, fondern auch die Würbdigften in fo fchroffe Ge: 
genfübe gerathben, daß diefe in der Megel erfi durch eine 
derſtoͤrung des Ganzen gelöfet werben. Die Achten Roya⸗ 
fen wollten keine unumfchränkte Herrfchaft, wohl aber eine 
Ausſoͤhnung auf billige Bedingungen; die ächten Freunde 
des Parlaments Feine Umwälzung fondern ‚nur Sicherung 
des Erworbenen. Allein.an diefes fcheinbar fo einfache Be: 
freben, kaͤmpfte fich im Laufe der Entwidelung fo viel 
Srethum, Gigenmuth und Übertreibung, daß fein guter 
und weifer Mann Alles billigen Eonnte was feine Partei 
als loͤblichen Zweck aufftellte, oder als brauchbares Mittel 
anempfahl und anwandte. Angenommen aber daß -die 


Fi 
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wechfelfeitigen Vorwürfe im Einzelnen auch von gleichem 
Gewichte und gleich begrändet wären, läßt fich Doch im Als 
gemeinen'behaupten: da, wo jebesmal die größte Macht war, 
babe auch der größere Mißbrauch derfelben ſtatt gefunden. 
Bon dem Augenblide alfo, wo dad Parlament behauptete, 


-. eine Bil könne auch ohne Zuflimmung bed Königs Geſetzes⸗ 


Traft Ihaben, ging ed aus gerechter Vertheidigung zu un⸗ 
gerechtem Angriffe uͤber, weshalb ſelbſt ein Freund der Frei⸗ 
heit äußert’): vom Beginne bed Krieges mit dem Könige, 
bis zu feiner Auflöfung durch Cromwell, zeigte das Parlas 
ment kaum zwei ober drei Handlungen Öffentlicher Gerech⸗ 
tigkeit, Deenfchlichkeit, oder Großmuth, und aͤußerſt wenige 
öffentlicher Weisheit und edlen Muthed.” Man vergaß, ba 


in dem gefeglich Zugeflandenen und der allgemeinen. Ges 


finnung ded Landes auch für die Zukunft Die größte Bürgs 
Schaft bereitd enthalten war; baß es überhaupt keine beſſere 
Buͤrgſchaft der eigenen Rechte giebt, als die Anerkenntniß 
ber fremden, und ed gleichmäßig ind Verderben führt wenn 
man der nothwendigen Entwidelung neuer Rechts⸗ und 
Staatsverhältniffe widerfpricht (mie Anfangs der König), 
oder fie übereilt und durch Gewaltthaten fördern will, ‚wie 
zweifeldohne fpäter dad Parlament. 

Deſſen Benehmen mußte von dem Augenblide an höchft 
bedenklich erjcheinen, wo es revolutionaire Mittel durch ben 
Zweck wo nicht für geheiligt, Doch für erlaubt hielt, z. B. 


Mißbrauch der Rede: und Drudfreiheit, aufrührifche Einga⸗ 


ben, Abfegungen von Geiftlichen und Beamten (bloßer Mes 

nungen, oder bloßen Verdachts halber), außerordentliche Ge 

richte, Verlegung beftehender Formen, Gütereinziehungen, 

Swangsdanleihen u. |. w.“). Die Eiferer meinten: durch 
4 

1) Hallam II, 209. 

2) Scobell 37. Clarendon an vielen Stellen, z. 8. I, 211, 
264. Bei den neuen Wahlen fand auch viel Ungebür ftatt, und waͤh⸗ 
rend der Sommerferien, wo viele Glieder des Parlamentes fich ents 
fernten, fegten die Bleibenden ihre Plane deſto leichter durch. Hollis 
41, 42, 
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menfchliche Geſetze wären ihre Gewiſſen nicht gebunden, und 1642. 
mit Lügen dürfe man bie Schwachen bethören, mit Dro⸗ 
hungen die Zurchtfamen fchreden, durch Verfprechungen bie 
Ehrgeizigen Ioden und durch Schmeicheleien die Eiteln vers 
führen. Manche, die fih gern unparteiifch nannten, fchlofe 
fen fich zuleßt immer den Stärkeren an; Andere, die ſich 
für Royaliften ausgaben, flimmten feige für die dad König. 
tum untergrabenden Gefege, weil Karl fie ja verwerfen 
hͤnne: fie wollten nicht vorausfehen, daß Died Werwerfungs- 
‚ nt im Augenblid ernfllihen Gebrauchd ebenfalls würde 
. angegriffen werden. Noch Andere feßten ihre Genüffe über 
ihre Pflichten, weshalb Lord Falkland bei den Streitigkeiten 
über die Biſchoͤfe ſagte): fie würden von ihren Seinden 
mehr gehaßt wie ber Zeufel, und von ihren Freunden we: 
niger geliebt wie ein Mittagbrot. In ähnlichem Sinne Aus 
bert Hyde (nachmald Lord Glarendon): von richtigen Grunds 
fügen und löblihen Wünfchen ausgehend, liegen fich Viele 
allmaͤlig immer weiter führen und lehrten bald nachher das, 
was fie Anfangs verſchmaͤht und verabicheut hatten. Sie 
wollten den Frieden befördern, und zerftörten ihn doch Durch 
willenloſe Nachgiebigkeit, oder begaben fich unter dem Vor⸗ 
wande in ihre Heimath, dafelbft nüßlicher wirken zu Föne 
nen, wodurch ihre Gegner aber ein unbeftrittened Überge⸗ 
wicht befamen. Viele (heißt es an einer anderen Stelle) 
verabfcheuten jeden Theil diefer Rebellion, und beiammerten 
von Herzen dad einbrechende Elend und die Zerſtoͤrung; 
und doch trugen biefelben Männer mit großem Eifer und 
ſeltener Gefchiclichkeit zu den Gutachten und Befchlüffen 
bei, aus welchen die Übel, vor denen fie fich entfesten, noth:. 
wendig und natürlich entipringen mußten, und denen fie 
(ju Folge ded von ihnen felbft Zugeftandenen) vernünftiger: 
weife nicht wiberfprechen, oder handelnd entgegen treten 
durften. 





1) Clarendon Life II, 118, 118. History II, 249, 297; IV, 
42, 156. | 
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Der Adel und viele von ihm abhängige Landbewohner 
waren den Neuerungen abholb aus alter Sitte und Sin; 
nedart, ober bemerkten ber Kampf richte ſich zuletzt nicht 
bloß ‚gegen dad monarchifche, fondern auch gegen das ariſto⸗ 


kratiſche Übergewicht *): die Bürger der Städte und viele 


Glieder des Mittelftandes fühlten hingegen ganz richtig 
Daß eine, ihnen vortheilhafte Umaͤnderung ber öffentlichen 
Berhältniffe an der Zeit und im Werke ſey; verfannten aber 
die richtige Gränze der Bewegung und fürchteten (nach bis: 
berigen Erfahrungen und mit zu weniger Beruͤckſichtigung 
ber Gegenwart) weit mehr Mißbrauch der Gewalt von oben 
herab, ald von unten hinauf. Jeder heil endlich ſprach 
nur von Wertheidigung, jeder leugnete Den Angriff; aber 
flreitig war fchon wieviel man vertheidigen folle oder dürfe, 


‚und ungewiß blieb: wann und mo bei offener Fehde die 


gerechte und erfolgreiche Vertheidigung in einen Angriff übers 
gehen werde. Won dem ‚Augenblide, wo beide Häufer und 
ber König nicht mehr einträchtig dad Rechte und Billige 
finden Eonnten oder wollten, ging, mit Beifeitfegung: aller 
heilfamen Formen ded Staatörechtes, die Berufung lediglich 
an das willfürlihe Meinen des Einzelnen, welches weder 
durch Abzählen noch Abwägen eine gefeßliche Entfcheidung 
herbeiführen Eonnte, fondern Alles in die Hand der bloßen 
Gewalt legte. Ein folcher Ausweg darf aber niemals ganz 


‚unvermeidlich genannt werben; vielmehr müffen die leiten⸗ 


den Begriffe von Weisheit und Thorheit, Recht und Un: 


recht, Tugend und Lafler, in den großen Bewegungen und 


Entwidelungen der Völker, zur Lehre, Ermahnung und 
Beſſerung fchlechterdingd feflgehalten und ein letztes Urtheil 
Darauf gebaut werden. Denn die Völker beftehen aus Eins 


zelnen und find nur dann, gleichwie diefe, einer blinden- 


Nothwendigkeit, oder vielmehr der Sünde verfallen, wenn 
fie aus Hochmuth die Lehren der Gefchichte verfehmähen, 
und ſich von Gott und feinen ewigen Geboten losſagen. 


1) Hutchinson I, 196. 
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Ob num gleich der König überzeugt war, er fey zum 1642. 


Widerſtande berechtigt und koͤnne im Kriege nicht mehr vers 
lieren, als durch längere Nachgiebigkeit: fehlte es ihm boch 
an: Gelde und Mannſchaft, und er mußte auf Perfonen und 
Geſetze unzählige Rüdfiht nehmen, während des Parla« 
mented Befehle alle Formen bei Seite ſetzten und dennoch, 
der obmwaltenden Begeifterung halber, viel willigeren Gehor- 
fam fanden. Zwar hatten fich, aus ben bereitd erzählten 
Gründen, manche Lords und Gemeinen freiwillig, ober Karla 
Aufforderung gemäß, zu ihm nach York begeben; allein er, 
und noch mehr fein Hof, fehieden die Neuangefommenen 
von den früheren Anhängern, und zeigten fo wenig Freunde 
lichkeit und Dankbarkeit, daß Etliche zornig zum Parla⸗ 
mente zurücdkehrten, oder Andere ſich ganz zuruͤckzogen '). 
Diefer legte Ausweg ſchien insbefondere denen willfommen, 
welche bei ben fich überall und geradezu widerſprechenden 
Befehlen des Königs und des Parlamente, aus Gewiſſen⸗ 
haftigkeit nicht zu entfcheiden wagten, ober aus ängftlicher 
Zweideutigkeit nicht entfcheiden wollten. ' 

Im königlichen Rathe hatten mit den Perfonen auch 
die Anfichten gewechſelt (fo- war der übereifrige und übereilte 
rd Digby nach den Nieberlanden -geflohen), und wenn 
auch einzelne wuͤrdige Männer wie Hyde und Falkland bes 
fragt wurden, fo wußten doch Andere oft deren Rathchläge 
zu hintertreiben, oder der heftige König betrieb ohne Rüd: 
frage manche Dinge, die er nachher wieder mußte fallen 
laſſen. Im diefer Beziehung berichtet Clarendon ’): was 
men im vollen Rathe befchloffen hatte, warb oft einfeitig 
abgeaͤndert, auch gefielen fih Manche in Erhebung von 
Schwierigkeiten, oder waren ihrer Natur nach unentfchloffen. 
Dft fah der König mehr auf die Perfon welche den Rath 
gab, als auf den Rath felbft, und irrte oͤfter wenn er An- 
dern, ald wenn er feiner eigenen Überzeugung folgte. In 


1) Godwin I, 191. May II, 56. Clarendon III, 227, 257. - 
2) Clarendon VII, 116. 
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Kriegsangelegenheiten erwarb beſonders des Koͤnigs Neffe, 
Prinz Ruprecht von der Pfalz, großen Einfluß. Er war 
tapfer und ſeinem Oheime zugethan; aber ein Fremder, nir⸗ 
gends herablaſſend, ſondern ſtreng und ſtoͤrriſch, ungeſchickt 
zu hoͤren, mithin oft ungeſchickt zu urtheilen, unbekuͤmmert 
um Gelege, Herkommen, buͤrgerliche Bexathungen, Mittel 
und Maaßregeln). 

An der Spitze des parlamentariſchen Heeres ſtand Graf 
Eſſer, der Sohn des unter Eliſabeth hingerichteten Strafen”). 
Zweifelhaft mag es bleiben, ob ihn (wie feine Anklaͤger be⸗ 
haupten) bloß Stolz und Eitelkeit in dieſe Bahn trieben: 


gewiß gehört er zu den Männern, welche bei anhebenden 


Revolutionen oft gefunden werden, durch guten Willen Die 
Schwächen ihres Geifted ober Charakters erfegen wollen, 
und fich einbilden, fie Fönnten im Rathe und im Kriege 
Alles lenken, während fie Kühnen und Entfchloffeneren er: 
liegen und fi) und ihr Vaterland ind Verderhen ſtuͤrzen. 
Dad Parlament erfheilte dem ‚Grafen die Anmeifung: er 
ſolle des Königs Anhängern (jedoch mit namentlichen Aus- 
nahmen) Werzeihung anbieten’), fein Heer befämpfen, ihn 
aus den Händen derer befreien, die um ihn wären und ihn 
zum Parlamente führen. 

Unterdeß hatte der König in London neue Anträge zu 
Unterhandlungen machen laffen, aber die Antwort erhalten: 
vorher müffe die Erklärung wider Effer und deffen Anhäns 
ger aufgehoben werden, weil fie unmittelbar aud) alle Par: 
lamentsglieder ald Verraͤther bezeichne). In einer zweiten 
Botſchaft, welche Lord Falkland am Sten September 1642 
überreichte, behauptete Karl: jene Erklärung fchließe keines⸗ 


1) Clarendon VI, 294. 
2) Godwin I, 20, 54. Clarendon V, 360. 
8) Whitelockc 59. 


4) Journ. Lords V, 826, 338, 342. Commons 744, 756. 
Parl. Hist. II, 1458 — 1463. 
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wegs beide Haͤuſer eins doch wolle er dieſelbe ſowie alle 1642. 


feindfeligen Bekanntmachungen und Maafregeln aufheben 
und einftelen, wenn bad Parlament feinerfeitd daffelbe, an 
bemfelben age zu thun bereit ſey. In dem hierauf abzu⸗ 
ſchließenden Vertrage werde er Alles bewilligen, was irgend 
zum wahren Beſten ſeines Volkes gereiche. Auch dieſen 
Antrag wies dad Parlameut zuruͤck: denn es ſey der hoͤchſte 
Spott und die groͤßte Schande, wenn ſie und das ganze 
Reich hiedurch mit Verbrechern und Verraͤthern auf dieſelbe 
Stufe geſetzt und gleichmaͤßig behandelt wuͤrden. Der Koͤ⸗ 
nig ſolle ſein Heer entlaſſen und die Schuldigen (Delinquen⸗ 
ten) preis geben, damit man fie ſtrafen und. zur Übernahme 
der Koften, fowie des Schadenerſatzes für gute ‚Bürger 
zwingen koͤnne; dann werde Alles aufs Beſte zu feinem 
und des Reiches Wohl und Ehre in Ordnung fommen. In 
einer britten Botſchaft vom 13ten September entgegnete ter 
König‘): er könne unmöglich feine tresen Anhänger allein 
für Verraͤther und Berbrecher erflären Laffen und fich weft 
fenlo8 in ihre Hände geben, wenn fie nicht ähnliche Maafs 
regeln zu feiner ‚Sicherung bewilligten. Das Parlament 
beharrte aber unter Aufzählung früherer Worwürfe dabei: 
ed gebe nur einen. Weg -für Einleitung eines Vertrages, 
daß er nämlich ohne Heer zu feinem großen Reichsrathe 
zuruͤckkehre. ã 
Hierauf erließ der Koͤnig am 19ten September eine 
Bekanntmachung an ſein Heer: er wolle nach den Geſetzen 
(einſchließlich den neu von ihm beſtaͤtigten) regieren, Kirche 
und Religion erhalten und weder Hülfe'der Menſchen, noch 
Schutz des Himmeld jemald in Anfpruch nehmen, wenn er 
wiſſentlich hiegegen fehle?), Diefer ‚Erklärung febte das Par: 
lament eine ähnliche entgegen, worin es hieß: man bezwede 
lediglich die Erhaltung der Rechte, Freiheiten, Religion und 


1) Parl. Hist. II, 1468 — 1476. Jaurn. Lords V, 376, 


2) Dugdale 104. 
8* 
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1642. die Sicherheit der Perfon Seiner Majeflät des Königs '). 
Hieran reihte fih am 15ten October ein neuer Beſchluß 
des Unterhaufes: wer in dieſer Zeit ber Gefahr nicht für 
die Sache des Parlamented wirken und zahlen will, wirb 
entwaffnet und in Sicherheit gebracht .(secured) ?.. Alle 
Staatseinnahmen fließen in bie Kaffe des Parlamentes; 
alle Einnahmen von Erzbifchöfen, Bifchöfen, Kapiteln, Geift: 
fichen und Delinquenten, die fich bei der Fehde wider das 
Parlament thätig. zeigen, werden mit Beſchlag belegt. Als 
ein Rechtsgelehrter Fountagne nicht zahlen wollte, weil die 
neuen Forderungen der Bitte um Recht zumiderliefen, warb 
er gleich Anderen auf. beliebige Zeit eingefpertt. 

:, Einzelne Willfürlichkeiten folcher Art verfchwinden ins 
deß vor den fchredlichen Opfern, melche der Bürgerkrieg bes 
reitd in ganz anderem und größerem Maaßſtabe forderte. In 
der Schlacht bei Edgehill oder Keynton in Warwickſhire 
Iumen am 23ften October 1642 zwiſchen fünf: und ſechsſtau⸗ 
end Menfchen ums Leben, ohne dag badurd) irgend. etwas 
wäre entfchieben worben ). Doch erfchrafen Viele, welche 

. leichten Sinned noch immer gehofft hatten, es werde -Alles 
ohne Gewalt-und Blutvergießen abgehen, und das Ober: 
haus machte am 29ften October einen Antrag auf Erneues 
zung der Friedendunterhandlungen. Die Kriegölufligen im 
Unterhaufe wußten aber den Erfolg theild durch heftige Bitt: 

Ä ſchriften gegen ben Zrieben, theils dadurch zu vereiteln, daß 

” über die Wahl der Bevollmächtigten und einen verabredeten 
Waffenſtillſtand Zwiſt ausbrach, wobei jeder Theil dem an⸗ 
dern bie Schuld zuſchob. 


1) The securing of his Majestys royal person. Pearl. Hist. 
II, 1476. 
2) Parl. Hist. II, 1480. Journ. Lords V, 402. 


- 8) Whitelocke 61. Clarendon V, 73. Ludlow 18. Carte 
letters I, 9._ Nach Clarkes Ausgabe des Lebens von Jakob II (I, 
11, 17) zählte jedes Heer 10— 12000 Mann und es kamen von beis 
den Theilen nur etwa 1500 ums Leben. 
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Als indeß ber Maire, die Aldermänner und der Stadte 
rath von London im December 1642 fich nochmald wegen 
Herftellung des Friedend an Parlament und König wands 
ten, glaubten beide, fie müßten um bie Gemüther zu ges 
winnen freundliche Antworten ertheilen und ben Schein gros 
Ber Friedensliebe verbreiten ). Doc kam es hierauf gar 
nicht an, fondern darauf, unter welchen Bedingungen jeber | 
Theil vom Kriege abftehen wollte. In feiner. Antwort an 1643. 
die Stadt London Elagte der König: die viele Ungebühr, 
welche Dafelbft vorgefallen, habe fein Weggehen begründet 
und halte ihn von der Ruͤckkehr ab. Mit Unrecht wären 
ferner vom Parlamente tüchtige Stadtbeamte fortgefchickt, 
die Willkür neu eingefeßter gebilligt, Steuern auögefchrieben 
und Verfügungen im Widerfpruch mit ben feinigen erlaffen 
morden?). Diefe und ähnliche Befchuldigungen fuchten Lord 
Manchefter und Pym am 13ten Januar 1643 im Parla- 
mente zu widerlegen, und fanden fo viel Beifall daß Karls 
Plan die Hauptftadt umzuflimmen mißglüdte. Anträge, für. 
alle ben Krieg betreffende Vergehen, ein allgemeined Nichts 
gebenten auszufprechen ?), wurden im Unterhaufe mit 54 ge 
gen 47 Stimmen verworfen, und bem Könige am erften 
Februar folgende Friedensbedingungen vorgelegt: Entlaffung 
beiber Heere, Entwaffnung der Papiften, Abichaffung bes 
bifhöflichen Syflemd, Vollziehung neu entworfener Gefeße, 
insbefondere der Bill über die Miliz, Anfegung oder Ents 
fernung. hoher Beamten nad) den Vorfchlägen des Parlas 
mentes, Bezahlung gemachter Schulden, Freifprechung ber 
Zünf, Entfchädigung verlebter Anhänger des Parlamentes, 


1) Im November ging ba8 Unterhaus auf eine Petition wegen 
bes Friedens ein, damit das Volk nicht kalt werde (Should grow 
cold). Journ. Lords V, 431. 

$) Journ. Comm. II, 898. Lords V, 499, 550. Parl. Mist. 
III, 48, 54. 


5) Joara. Comm. II, 921 zum 6ten Janvar 1643, 


1643. 
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engere Buͤndniſſe mit den Niederlanden und anderen pro⸗ 
teſtantiſchen Staaten, allgemeine Verzeihung u. ſ. w.)). 
Sn feiner Antwort vom 6ten Februar klagte der Koͤ⸗ 


nig zuvoͤrderſt über bie, jenen Anträgen vorangefchidte bits - 


tere Einleitung. Man werfe ihm vor: er habe Verbrecher 
befchüßt, Krieg erhoben und fremde Rechte eigenmächtig ver 
lebt, während er nicht mächtig genug geweſen feine eigenen 


zu ſchuͤtzen. Vielmehr fey vor aller Werbung und Krieger 


hebung von ihm jedes irgend Heilfame und mehr als jemals 
zuvor bewilligt: worden, fo daß der Friebe, wenn man ihn 
ernfllich bezwecke, Beine Schwierigkeiten finden koͤnne. Doch 
wolle er fich nicht bitter ausdruͤcken, ober an feine Leiden 
erinnern, damit wo möglich bad Andenken an diefelben in 
ber Welt ganz verloren gehe. Er wolle ferner (obgleich 


manche VBorfchläge ihm nicht zufräglich erfchienen und es 


unparlamentarifc) fey, fie mit den Waffen in der Hand aufs 
zudringen) gern auf nähere Unterhandlungen eingehen, um 
bem Elende des unnatürlichen Krieges ein Ende zu mas 
hen. Wie aber die Ereigniffe und Beſchluͤſſe auch aus⸗ 


fallen bürften, immer werbe er nach den Geſetzen und bes 


willigten Rechten regieren”). Einige der oben angeführten 
Punkte waren in ber Eöniglichen Antwort nicht erwähnt, zu 
anderen bot er die Hand, hiebei jeboch davon ausgehend, 
man werbe feine gefeblichen Rechte nicht weiter verkürzen, 
wiberrechtlich Verhaftete entlaffen, oder deren Prozeſſe in ges 
höriger Form einleiten, vor Allem aber einen Waffenſtill⸗ 
ſtand behufs weiterer Berathung abfchließen. 

Im Unterhaufe behaupteten Viele: man müffe vor, Ent⸗ 
lofjung der Heere gar Feine Unterhandlung beginnen, weil 
fonft beim Miglingen derfelben der Krieg immer wieder von 
Neuem ausbreche, und nur fo ber Schein aufgehoben werbe, 


1) Clarendon V, 296. Parl. Hist. III, 68. Journ. Lords 
V, 582. “ 


2) Journ. Lords V, 591, 619, 625. 6388. Parl. Hist. III, 
73, 79. 
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als bewillige der Koͤnig irgend etwas aus Zwang Die 1643 
vorbs hingegen wollten beſtimmter auf bei Ftieden hinwir⸗ 
ken, und ihren Anſichten beitretend ſagte Rubyard am 17ten 
Februar: „ich habe lahge gefürchtet, daß ber Kelch und die 
Truͤbſal, welche Bei allen Völkern umhergehen, zuletzt zw 
uns lonimen und wir die bitterften Hefen trinken werben.” 
Endlich fiegten die Friebliebenden infofern, daß über Wafı 
fenftilftand und Frieden weiter ſolle unterhandelt werben; 
wobei ſelbſt nach dem Zeugniſſe ſeiner Gegner, Karl ſo viel 
Ruhe und Geduld, als Scharfſinn und Verſtand zeigte '). 
Leider einigte man fi aber nicht einmal über bie Bedin⸗ 
gungen bed Waffenſtillſtandes, vielweniger des Friedens. 

Als die Koͤniginn, zu welcher ſich viele Unzufriedene 
geflüchtet hatten, ihrem Gemahle Huͤlfe zuführen wollte”), 
ward bei ihrer Landung fo rüdficht3los auf fie gefeuert; daß 
fie fich unter einer Bank verftecden mußte, und das Unter: 
Haus ging in feinem Zorne fo weit fie bed Hochverraths 
anzuflagen. Um: bdiefelbe Zeit (ben 26ſten Yunius 1643) 
löfte der König das Parlament auf, und berief ein neue 
nach Dfford. Anflatt diefen Befehl gu berüdfichtigen, er 
Härte ihn das Unterhaus für nichtig und beklagte ſich laut 
daß Karl im Widerſpruch mit feinem gegebenen Worte fo 
willkuͤrlich vorfehreiten wolle’). 

Unterdeſſen warb det Krieg mit abwechfelndem Glüde 
geflihrt, Gloceſter von den Königlichen vergeblich belagert, 
Briftol*) die zweite Stadt bes Reiches den 23ften Julius 
vom Prinzen Ruprecht erflürmt, und den 20ften September 


1) Whitelocke 65. 

2 Grotii epist. 1562. Journ. Comm. Il, 5, 17. Parl. Hist. 
IL, 88. 
3) Pafl. Hist. II, 88, 117, 138, 194. Journ. Lords VI, 107. 
Clarendon VI, 56. Lingard X, 208. 

4) Rathandet Fiennes, ver Befehlshaber in Btiſtot, warb nach⸗ 
mals von einem Kriegsgericht des parlamentariſchen Heeres zum Tode 
verurtheilt, von Efier aber begnabigt. Die Königlichen hielten bie ein: 
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1643. bei Nafeby eine Schlacht gefochten, welche beiden Theilen 
großen Verluft zuzog, aber einem entichiebenes Übergewicht 
verfchaffte. In einem ber früheren Gefechte warb Ham p⸗ 
den am 24ften Junius getöbtet, und in ber Schlacht bei 
Nofeby Lord Falkland erfchlagen. Den Tod des Erfien 
betrachtete Glarendon wie ein große Glüd für dad Land: 
allein obwohl Hampden feit bed Königs übereilter Anklage 
beftiger auftrat ald zuvor, und irrig glaubte bie Frei⸗ 
heit durch alle Gräuel eined Bürgerfrieges fuchen zu muͤſſen, 
war er boch gemäßigter und edler ald Viele, welche ſeitdem 
emporfamen; mithin fein Tod nicht einmal ein Gewinn für 
den König und noch viel weniger für Dad Land "). 

Ä In Zeiten großer Umwaͤlzungen ift es unendlich ſchwer 
fih xein zu halten von allen Fleden, und faft unmöglich 
bei allen Parteien billige Anerkenntniß zu finden. Doch 
ward dies Gluͤck dem Lord Falkland zu Theil, deſſen Geift, 
Milde, Gerechtigkeit und Friedensliebe der Republikanen 
Whitelocke anerkennt, und dem fein Freund Clarendon ein 
wuͤrdiges CEhrengebächtniß gefebt hat”). Er fagt von ihm im 
Mefentlichen: Falkland war ein Mann von fo außerordents 
lichen Kenntniffen, fo unnachahmlicher Milde und Annehm⸗ 
lichkeit bed Umganges, fo ächter Menfchenliebe, fo urfprüng- 
licher Einfachheit und Heiligkeit des Lebens, daß diefer Krieg, 
wenn er auch allein dieſes Edeln Tod veranlaßt hätte, Doch 
für alle Zeiten fluchwürdig bleiben müßte. Turpe mori, 
post te, solo non posse dolore! Felt in Entfchlüffen 


gegangenen Bedingungen nicht fireng und manche meinten: mit Res 
bellen fen es fo genau nicht zu nehmen. Whitelocke 67. Clarendon 
VI, 144. 


1) Hampden war kein vollfommen tabellofer Charakter, aber doch 
weit reiner ald Mirabeau, und der Zob beider zulegt ein Ungluͤck für 
König und Vaterland. Godwin I, 112. Clarendon IV, 90, 


2) Whitelocke 70. Clarendon VI, 285. Auch Warwid 162 
bezeugt feine Talente, großes Gedachtni, gruͤndliches Urtheil und gute 
Kenntniſſe. 


Falkland. Ppm.“ 0. 424 


und religisfem Glauben, aber doch dulbfam gegen Anders: 1643. 
denkende. Erhaben über alle gewöhnlichen Leidenfchaften 
und ein eifriger Freund wahrer Freiheit; aber eben beshalb 
ber ſtrengſte Beobachter der Gefeke, und von dem Augen: 
blide, wo man Willkür und einfeitige Meinungen an deren 
- Stelle burchfegen wollte, ein ernfler Zeind ber Rebellion. 
So entfernt vom Streben nad) Hofgunft, daß er felbft un- 
höflich des Königd Entgegenkommen zuruͤckwies, damit man 
nicht an feiner unabhängigen. Tugend zweifeln Eönne, und 
dennoch der treuefte Diener defjelben von der Stunde an, 
wo längered Zurüdziehen, eine Verleugnung der Wahrheit, 
oder Biligung des Böfen oder Zurcht vor dem Böfen in 
fich zu fchließen fchien. Smmer lebte er tadellos und rein, 
und als befinde er fich in Platons Republik, nicht unter 
des Romulus Poͤbel. Zweierlei verichmähte er burchaus, 
obgleich die verberbten Zeiten es zu erfordern fchienen: ben 
Gebrauch der feineren Spione, Betrüger und Zäufcher, und 
dad Eröffnen von Briefen. — Als nun die Übel wuchlen, 
da fah er weiter und tieffinniger in bie Zukunft als viele 
Andere, und bag unbebingtes Obfiegen ber einen ober der 
anderen Partei nothwendig ind Werberben ſtuͤrze. Seine 
fonft unverwüftliche Heiterkeit fehwand und wenn er oft 
Lange fchweigend dageſeſſen hatte, rief er fchmerzlih aus: 
Friede, Friede! So großartiger Heldenkummer brach ihm 
das Herz, er wünfchte fich den Tod und fand ihn im 34ften 
Sabre feines Lebens. 

Zehn Wochen nach Falkland, am Sten December 1643 
flarb auch Pym, fechzig Jahr alt, und ward ald ein Held 
der Zreiheit prachtvoll in Weflminfter neben den Königen 
Englands begraben). Es wurde ihm ein Denkmal gefegt 


D Clarendon VII, 84. Ludlow 31. Neal II, 85. Brodie III, 
460. Parl. Hist III, 186. Journ: Lords VII, 256. Journ. Comm. 
1, 836. Er ftarb nicht an ber Läufefucht, fondern an ben Folgen 
des Alters und -großer Anftrengung (Rushworth II, 2%, 876). Laut 
eines in London damals gedruckten Arztlichen Werichts (a narrative of 
the desease of Mr. Pym) an ben Kolgen eines Gewächfeö im Unterleibe. 
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1643. und vom: Parlamente 10,000 Pfund zur Bezahlung ſeinet 
Schulden angewiefen. Er hatte Anfangs mit Beredtſamkeit 
und Scharffinn Die Fehler der Regierung aufgedeckt, ihr Un⸗ 
recht mit Sachkenntnig erwieſen und eine Revolution her 
heiführen helfen; aber feine Einſicht und Kraft teichte nicht 
aus fie an heilfamer Stelle zu hemmen, vielmehr warb er ' 
felbft von der Allgemeinen Bewegung fo tit fortgeriffen, 
daß der König übertriebene Neuerungsvorſchlaͤge mit paſſen⸗ 
den Stellen aus Pyms früheren Reden zuruͤckweiſen konnte. 
Dennoch fcheint er fo wenig ald Vane, Martin und andere 
GSleichgefinnte geahnet zu haben, daß ihr Hinterttelben des 
Friedens irrig und leidenfchaftlich wars; werigftens lieh Pym 
furz vor feinem Tode eine Vertheidigungsſchrift wider die 
Anſchuldigung druden '): er habe Spaltungen in der engli⸗ 
fehen Kirche befördert und auf verbammliche Weife gegen 
Den König gewirkt. Ich halte ihn (fagt er in jener Schrift) 
für meinen rechtmäßigen König und Herrn, bin bereit mein 
Leben für ihn zu opfern, hegte nie verrätherifche Abfichten 
wider ‚ihn, und firebte :nur dad wahre Wohl des Bandes 
zu befördern. 

Mährend ſchwer zu entſcheiden if, ih wie weit bei den 
Parteihaͤuptern edle Geſinnung, Wahrheit, Irrthum, Leiden⸗ 
ſchaft und Heuchelei gemiſcht waren, und abwechſelnd oder 
nach einander das libergewicht erlangten, zeigen ſich Gründe 

und Folgen deutlicher in den Maflen und niederen Kreifen. 
So ergriffen allmälig die Leiden bes Krieges faft alle Theile 
beö Landes”), denn ob er gleich nicht mit ber wilden, Alles 
zerftörenden. Grauſamkeit mancher andern Buͤrgerkriege ges 
führt warb, duldete man boch Feine Neutralen und glaubte 
oft nicht bloß bed Feindes Macht brechen, fondern auch fein 
Unrecht beftrafen zu müffen. Ja in mancher, hierher gehö- 


1) Rushworth IH, 2, 376. 

2) Klagen über Plünderungen und über bie Leiden des Krieges 
Hollis 49. May III, 8. über Karls Thaͤtigkeit und feine Leiden 
während: 5e8 Krieges bat viel geſammeli Israeli V, 7%. 
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rigen Beziehung verdienten die Königlichen noch mehr Ta⸗1643. 
del, ald ihre Gegner. Wenigſtens erzählt Clarendon, nach⸗ 
Dem er bad Lob Falklands ausgefprochen hat): So war ' 
biefer, nicht aber die Übrigen. Mißtrauen, Zank und Eis 
ferfucht ſeiner Anhänger ängfligten den König. Niemand 
wollte etwas thun ohne Belohnung, und jede Belohnung 
erweckte, unter dem Vorwande ed fey eine Chrenfache, die 
Anfprüche vielee Anderen, während man ben Befcheidenen 
ihr Zuruͤckbleiben wohl als Unfähigkeit und Dummheit aus: . 
legte. Auf Diefem Wege wuchſen auch im Heere des Kb: . 
nigs böfe Unorbnung und Willkuͤr, während fich allmälig 
mehr Ordnung, Zucht und Mäßigung bei feinen Gegnern 
einfand; fo daß jene mit ben Waffen der Verwirrung für 
Recht und Königthum, diefe mit Zucht und Ordnung für 
bad Unrecht und die Zerflörung des Guten zu Tämpfen 
fohienen. Es finden fi) Beifpiele, daB die Königlichen eins 
zelne Anhänger bed Parlamentes rechtswidrig aufhängten ?), 
und auf der andern Seite Geiftliche die losgelaſſenen Ges 
fangenen von dem Eide entbanden, nicht wider den König - 
zu dienen. Ja aus ber Stelle Ieremiad Cap. 48, ®. 10: 
„verflucht fey ber fein Schwert aufhält, dag ed nicht Blut 
vergieße,” erwiefen puritanifche Eiferer ?): man müffe jeden 
Anhänger des Königs nieberhauen! So von-beiden Seiten 
‚bedroht, fandten Manche ihre Söhne und Verwandten zu 
beiden Heeren, und opferten Grundſatz und Überzeugung 
ber oft irrigen Hoffnung, fich baburch überall zu fichern. 
Nirgends zeigten fich (wie fo oft) die Leiden des revo⸗ 
Intionairen Zuftandes deutlicher, als bei den Finanzen, und 
Dad Parlament überbot in diefer Beziehung Alled was der 


1) Clarendon VI, 299, 308, 3806. Im koͤniglichen Heere würden 
mandhe leichtfinnige, ausfchweifende Leute mehr beguͤnſtigt ald die Ge 
wiflenhafien, das minderte den Eifer. Warwick 185. ' 


2) May II, 8. 
3) Clarendon V, 39, 140. Brodie IU, 354— 368. . 


1643. 
-vor dem Kriege hießen zwei Subfidien, (150,000 Pfund) 
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König früher gewagt hatte. Deshalb ruft Clarendon aus"). 


eine umerichwingliche Summe, jegt hat man 1,742,936 Pfund 
aufgelegt. Schon im November 1642 befahl dad Parla- 


> ment die Einzahlung von einem Iwanzigftel des Vermoͤgens 


(estates),, Die mit ber Hebung beauftragten Perfonen 
durften, laut des Geſetzes: abfchägen, Kiften und Kaſten 
erbrechen, wegnehmen, verkaufen, die Weigernden fo lange 
einfperren als e3 ihnen nöthig duͤnkte und die Familien ber 
felben aus London und ber umliegenden Gegend fortbringen?). 
— Weil indeß, trog fo harter Maaßregeln biefe unmittelbare 
Belteuerungsweife nicht genug einbrachte, wurden im Mai 
1643 große Verbrauchsſteuern aufgelegt und allmälig im⸗ 
mer mehr erweitert und erhöht, auf Bier, Wein, Brannt⸗ 
wein, Cyder, Zabad, Zuder, Fleifh, Salz, Safran, 
Stärke, Alaun, Hopfen, Apothekerwaaren, Papier, Leder, 
Glas, feidene Zeuche u. |. w.’). Gleichzeitig bewilligte man 
bei Anleihen, acht vom Hundert Zinfen, verkaufte die Bes 
figsungen vieler Katholifen und Bifchöfe, und legte Befchlag 
auf die Güter aller Geiftlichen welche den neuen Kirchenges 
fegen wiberfprachen*). Endlich ward jeder, welcher die Koͤ⸗ 
niglihen unmittelbar oder mittelbar unterftüßt, ihre Ges 
ſchaͤfte geführt, fie bei fich. aufgenommen, oder fich zu ihnen 


- begeben hatte, mit dem Namen eined Delinguenten belegt, 


1) Clarendon V, 296, 
2) Parl. Hist. III, 27. 


3) Parl. Hist. III, 115. Scobell 738, 75. Man nahm 2 bis 
8 Schilling vom Barrel Bier, 2 Schilling vom Oxhoft Cyder ober 
Biermoft, ein bis zwei Pence fürs Quart Wein, 2 Schilling vom 
Pfunde englifchen, vier Schilling vom Pfunde fremden Tabacks. 
Journ. Comm. III, 88, 107, 831, 417 Dugdale 127. — Saft bei 
allen birecten Abgaben wurden bie Katholiken höher als die rotes 
ftanten, und recusants boppelt befteuert. Parl. Hist. II, 842. 


4) Journ. Comm: VIE, 631. Hallam II, 227. Clarendon V, 51. 
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und ihm in ber Regel feine zweijährige Einnahme ald Strafe 1643, 
abgenommen . 

In einer Erklaͤrung, welche der Koͤnig hauptſaͤchlich in 
Bezug auf jene Vermoͤgensſteuer erließ, heißt es unter An- 
derem)): das Unterhaus maaßt ſich alle Rechte an, hebt alle 
Geſetze auf und giebt Gut und Perſonen der Willkuͤr preis. 
Deshalb koͤnnen wir nicht. oft genug an die treffliche Rede 
Pyms erinnern, worin er ſagte: „dad Geſetz ſtellt den Uns 
terſchied feſt zwiſchen gut und boͤſe, gerecht und ungerecht. 
Wem ihr dad Geſetz hinwegnehmt, gerathen alle Dinge in 
Verwirrung und jeder Menfch will fein eigener Gefebgeber 
ſeyn, wad, bei dem verberbten Zuſtande der menfchlichen 
Natur, nothwendig die größte Ungebühr hervortreiben muß. 
Luft, Neid, Gewinnfucht, Ehrgeiz, werben unb geben dann 
Gefee, und, — welcher Art, kann jeder leicht einfehen.” 
— Daß bem jest fo ift, zeigen traurige Beiſpiele im gan» 
zen Reiche, und kaum wird Die Nachwelt glauben daß das 
Parlament: (welches jene Äußerungen mit fo großem Bei⸗ 
falle aufnahm) nunmehr felbft in dieſer böfen Weife handelte! 
Es forderte einfl: niemand folle ohne Angabe eined Gruns 
be3 verhaftet und in allen irgenb möglichen Fallen gegen 
Bürgichaft freigelaffen werden; und jest erlaubt es daß un 
berechtigte Perfonen einfperren wen, weshalb unb wie lange ; 
fie wollen. Es nannte unfere Erflärung über Hotham eis 
nen Bruch Yarlamentarifcher Rechte, während es ſeitdem 
Glieder beider. Häufer willfirlih behandelt, anklagt und 
ausſtoͤßt. Werrath (ein gefeglich feftftehender Begriff) galt 
ihm für Bein Verbrechen; während ed nunmehr genügt Se» 
manden malignant zu nermen (ein Wort deffen Bedeutung 


1) Die Parlamentsjournale weifen unzählige folcher hohen Strafen 
nach; fo zahlte z. B. der Graf von Thanet 20000 Pfund. Journ. 
Comm. IV, 645; V, 64 u. a. DO. — Mit bem fünften Theile deſſen 
was man überhaupt fpäter fleuern mußte (fagt Glarendon V, 58), 
würbe man König und Staat gerettet haben. 


2) Parl. Hist. III, 31—34. 
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1643. Keiner kennt) um ihn ind Gefängniß'zu werfen. Tonnen⸗ und 
Schiffögeld nach alter Weife, aber ohne Erlaubniß des Parlas 
ments zu erheben, hieß ein unverzeihliches Unrecht, aber als 
len Einwohnern des Königreichd ohne Eönigliche Genehmis 
gung den zwanzigfien Theil ihres Vermögens abzunehmen, 
ift zufolge der neuen Lehre erlaubt und Löblid). 

Erklaͤrungen folcher Art und mehre Drudicriften für 
den. König blieben nicht ohne Wirkung, weshalb das Par- 
lament, ald «3 fah bag. die Preßfreiheit ihm nachtheilig 
ward, ſtrenge Genfurgefege gab, und Waarenlager burchfu: 
chen, Preſſen zerfchlagen und Druder, Verkäufer, Buch 
binder und andere Theilnehmer einfperren ließ‘). Ahnlicher 
Weiſe warb ein Her Montague aus dem -Unterhaufe ge 

jagt und eingefeßt, weil er ben Eid mit Efjer zu leben 
‘und zu flerben, nicht leiften wollte”); benn es erfchien dem 
Haufe (laut der Tagebücher) wie ein großes Verbrechen, daß 
ein Mitglied ſich nicht durch fremde Erklärungen. fondern. 
durch eigenes Urtheil beflimmen laſſe; — wobei freilich lei⸗ 
benfchaftlicherweife vorausgefetzt war, jede Überzeugung 
müffe. überall mit der ded Parlaments übereinflimmen. Dies 
war aber. fo wenig der Fall bag manche ‚heimliche Verbin⸗ 
dungen, 3 B. Wallerd: wider daffelbe entdedt wurben, 
was zu Beilrafungen und neuen Eiden Veranlaffungen gab). 
Ja heide Hothams, Vater und Sohn, welche den König 
früher fo hart beleidigt hatten, ließen fich jest aus Neue 
oder Ehrgeiz mit ihm in Verhandlungen ein, wurden des⸗ 
halb verhaftet und fpäter hingerichtet *). 


1). Parl. Hist. III, 131. Scobell 44 zum 1iten Junius 1643. 

2) Parl. Hist. III, 36. Journ. Comm. II, '878. Rushworth 
III, 1, 280, 282, 

3) Parl. Hist. IH, 120. Journ. Comm. UI, 117. 

4) Parl. Hist. III, 148, Rushworth II, 2, 275. Whitel. 67. 
Charl. Works. I, 306. Noch, hatten bie Hothams zwar Feine bes 
ſtimmt⸗ Verpflichtung eingegangen das Parlament zu verlaſſen, ſie 
waren aber dazu entſchloſſen und benahmen ſich gleichzeitig To aͤngſtlich 
und ſelbſtſuͤchtig daß ſie in jener Zeit zu Grunde gehen mußten. Cla- 
rendon Statepapers II, 185. Rushworth, 2, 803. 
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Durch dieſe Erſcheinungen und die Eroberimg von Bri⸗ 1643 


fol ermuthigt, verſprach Karl von Meuem nad) ben Geſetzen 
zu regieren, bezeichnete aber feine Gegner zugleich als Leute 
bie Bott nicht. achteten und Menfchen:; nicht liebten; er fprach 
von Verzeihung des Geſchehenen, jedoch keineswegs auf eine 
ganz deutliche. und entfcheidenbe Meile‘), Dies" Yeranlafte 
vie Lorda am. Hten Auguft 1643 nochmald Anträge für den 
Frieden zu machen, weil das Land durch ben Bürgerkrieg 
zu Grunde gehey worüber, indem :viele Glieder des. Unters 
baufeh--Rarla Rache und Strafe in erhöhtem. Maaße furch— 
teten, die lebhafteſten Streitigkeiten entſtanden und. behaup⸗ 
tet wurde: ’ ber: Zeitpunkt ſey um fo unguͤnſtiger, ba man 
auf Beiſtand der. Schotten rechnen fünne. Doch ward, mit 
94 gegen 65 Stimmen, befchloffen an den König zu gehn. 
Denn den Beiſtand ber-- Schotten hielten bie Gemäßigten 
für unfixher, ‘unb wenn ber Zeitpunkt ungünflig ſey, fo ers 
fheine der Friede doppelt nöthig.: "Überdied wären bie tüchs 
tigſten und. reichten Einwohner in London und auf bem 
Lande, des Krieges uberbrüßig, unb man werbe entweder 
eine billige Yusfühnung zu Stande. bringen, oder neue und 
überwiegende Gruͤnde erhalten ben Krieg fortzufegen. Die’ 
naͤchſten zwei Tage wurden aber von ben Kriegsluſtigen eif⸗ 
rigſt benutzt, Geſuche wider den Frieden zuſammenzutreiben, 
Schmaͤhſchriften gegen deſſen Befoͤrderer zu verbreiten und 
bad Volk aufzufordern ed möge ſich auf geſetzwidrige Weiſe 
in Weſtminſter verſammeln. Hierdurch kam es zu ſo ar⸗ 
gem Tumulte daß die vor Allem angefeindeten Lords ges 
nöthigt wurden fich zu vertagen und das Unterhaus aufzu: 
fordern?): ed möge ſich mit ihnen zur Unterdrüdung folcher 
Frevel verbinden. Hier ſtimmten das erflemal 81 für und 
nur 79 gegen den Srieden; bei einer zweiten, auf ben Grund 
heftiger Streitigkeiten, wiederholten Abftimmung aber 88 
gegen und nur 81 für den Frieben. Die Urfachen biefer 


1) Par}. Hist. III, 144. Godwin 1,131. Journ. Lords VI, 171. 
2) Journ. Comm. IIl, 197. Journ. Lords VI, 172. 
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1643. Verſchiedenheit blieben zweifelhaft und werden am: wahr 
ſcheinlichſten der Furcht vor bem drohenden, Pöbel zuge 
fchrieben; jeden Falls war e8 ein trauriger Zufland. wenn 
bie faſt zufällige Mehrheit von ein Paar Stimmen: über 
das Schickſal ded ganzen Neiches entſchied)y. Zwei Tage 
darauf, den Oten Augufl ward ‚zwar: eine: Bittſchriſt Für 
den Frieden. son mehren taufend .Weibern..und verkleideten 
Maͤnnern übergeben, welche laut riefen: gebt: amd die Were 
rather welche dem Frieden widerfprechen und den Hund Pym 
heraus. Da aber Worte ſie nicht beſchwichtigten, ward auf 
fie lodgefthlagen und. geſchoſſen, uͤberall, wo fi: Wider 
fand und, Anhänglichkeit an .den. König zeigte,: das Krieges 
gefe angewandt und z. B. ein Mantı welder::Proclamas 
tionen deſſelben nach Lonbon.brachte, aufgehängt ?)... . 

Seit langer Zeit war bem Könige wie Dem engliſchen Parlas 
mente ungemein viel Daran gelegen bie Schotten für fich zur gewin⸗ 
nen. Diefe verlangten aber von jenem: Einführung ber ſchotti⸗ 
fchen Kirchenverfaffung in England, Verfolgung der Katholiken 
und Ausſchließen derſelben aus dem Eöniglichen Heere, Welch 
rung der Königinn, und. dad. Recht zwilchen dem Könige und 
dem englifchen Parlamente zu vermitteln. Da nun: Karl 
manche biefer Forderungen gar nicht erfüllen. konnte und ans 
dere nicht eingehn wollte, famen bie Schoffen und. dad eng= 
lifche Parlament einander um ſo näher, da das Gluͤck des 
Königs im Felde und feine fleigende Kriegsmacht beide gleich- 
mäßig bedrohte 2). Am oten Julius 1643 beſchloß des halb 


1) Hollis 9, Parl. ist, m, 159, Schon zum- Auguft 1642 
finden wir Klagen eines Lords daß er gezwungen fey aus bem Ober 
hauſe wegzubleiben by scornes, menaces and affronts from the 
people. Ellis letters II series, V, 295. , 

2) Parl. Hist. III, 2, 857, 369. Journ. Lords VII, 333. Die 


Königinn wuͤnſchte den Frieden erſt nach Auflöfung des londoner Par⸗ 
laments. Charles Works I, 305. 


$) Clarendon V, 104, 272. Parl. Hist. III, 144, 148. Journ. 
Comm. III, 155. Journ. Lords VI, 121. Godwin 121. Guthrie 


Hist. IX, 346. Whitel. 74. 5 
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dad Iondoner Parlament, die Schotten um Beifland zu .ers 1643. 
fuhen. Als Lord Grey den Auftrag zur Unterhandblung 
nicht annehmen wollte, warb er eingefperrt und ber jüngere 
Vane, ein fehr gewandter Mann, an die Spike ber Abges 
ordneten geflelt. Die Zwede ber Parteien waren jedoch 
Anfangs fehr verfchieden: viele Engländer wollten nämlich 
mw einen Kriegsbund um politifche Anfichten durchzufeßen, 
die eifrigen Presbyterianer hingegen eine unbebingte Cinfühs 
tung ihrer Kriegöverfaffung und die Annahme des Goves 
nant. Königlich gefinnte Schotten (jo Hamilton und Ans 
dere) fchloffen fi endlich dieſer lebten Meinung in ber 
Hoffnung an, hiedurch den ganzen Bund zu hintertreiben ‘). 
Aber Noth und Furcht drängte, und Vane ſetzte eine Faſ⸗ 
fung des Vertrages durch, welche fich jeder nach Belieben 
auslegte, und wodurch zulegt Alle getäufcht wurden. Der im 
Auguft 1643 entworfene, im September beftätigte Vertrag 
zur Erhaltung aller Rechte und Freiheiten, fowie des 
Zriedend und der Religion, fagt nämlich in Beziehung auf 
die legte: man wolle fie gründen nach ber heiligen Schrift 
und dem Beifpiele der am beften reformirten Kirchen, aud) 
wo möglich eine Tirchliche Uebereinflimmung zwiſchen Engs 
land und Schotland herbeifuͤhren?). Man werde ferner: des 
Königs Perfon und Anfehen erhalten und vertheidigen,. das 
mit die Welt (gleichwie ihr Gewiffen) ihnen Zeugniß ihrer 
Ioyalen Gefinnungen gebe und fehe daß Niemand daran 
denke des Königs gerechte Macht und Größe zu vermins 
bern. Wohl aber müfje man alle Bööswillige (malignants), 
Ruheftörer, und Solche die den König von feinem Volke zu 
trennen fuchten, zur Verantwortung ziehen und beitrafen. 

Waͤhrend puritanifche Eiferer alle und jede Duldung vers 
warfen und den bevorftehenden Krieg wie einen gottgefällis 


1) Godwin I, 287. Laing III, 257, 262. Brodie III, 455. 


2) Acts of the Parliament of Scotland VI, 13, 41, 42, 47. 
Dumat VI, 1, Urf. 164, 166, Thurloe I, 29. Rushworth IH, 2, 


478. Journ. Lords VI, 219. Parl. Hist. III, 169. 
V. N 
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1643. gen Kreuzzug für die allein wahre Religion betrachteten; 
fhlugen umgekehrt monarchiſche Eiferer vor, man follte 
Preiſe auf Die Köpfe ihrer Gegner feben, oder (wie ed wohl 
fonft in Schotland gefchehen fey) fie kurzweg umbringen‘). 
Hamilton wollte aber auf Feine Weile die Hand zu fo bar 
barifchen Maaßregeln bieten, welche ähnliche hervorrufen 
müßten und die der König gewiß verbammen würde. Am 
17ten November 1643 befahlen indeß die mächtigeren Pres⸗ 
byterianer: wer den Govenant nicht unterfchreibt, iſt ein 
Feind Gottes, bed Königs und Waterlandes. Er verliert 
feine Güter, wird eingefperrt und, im Falle des Wider: 
flandes, todt gefchlagen! 

Ungeachtet diefer tyrannifchen Verfügung beharrte Ha⸗ 
milton unter den Royaliſten bei der Meinung: man müffe 
auf jeden Fall einen Bürgerkrieg vermeiden, der im Siege 
keinen Gewinn und bei Niederlagen das hoͤchſte Ungluͤck 
herbeifuͤhre; nur Milde koͤnne die überreizten Gemüther 
beilen. Ihm widerfprechend behauptete Montrofe: jede 
Rachgiebigkeit und jeder Zeitverluft flärke die Rebellen, mache 
fie anmaaßender und verboppele und verlängere bie Leiben. 
Nur im Kriege ſcheide fi) dad Gerechte vom Ungerechten 
auf gebührende Weife, und erfl nach unbedingter Unterwer- 
fung der Aufrührer Laffe fich etwas Beſſeres gründen unb 
erhalten?). Sp begann nun diefer Krieg in Schotland 
und ward (ohne die gebofften Früchte zu tragen) von 
beiden Seiten: wit folcher Grauſamkeit geführt, daB man 
die Ortſchaften plünderte und nieberbrannte, ja Gefangene, 
ohne Unterfchied des Alters und Geſchlechts mißhandelte, ers 


1) Burnet Hamilton 247, 250. Manche Adelige und Geiſtliche 
beider Parteien waren mit fo heftigen Vorfchlägen und Maaßregeln 
unzufrieden, aber Eigennug, Furcht, alte Unzufriedenheit u. f. w. 
wirkten neben= und durcheinander. Guthry Mem. 128, 195. — Cook 
Un, 71, 73, 97. 


2) Godwin I, 416. Memoires de Montrose Paris 1767, 2 Vol. 
I, 20, 24, 30, 55, 188. 
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ſaͤufte und aufhängte. lber Montrofe wurden biebei (wie 1643. 
e in Zeiten wilder Parteiung zu geben pflegt) die wider 
ſprechendſten Urtheile gefällt, aud gab er zu beiden Veran⸗ 
laſſung. Anfangs war er ein folcher Werehrer und Beförbes 
rer des Covenants, daß Hamilton dem Könige ſchrieb: 
Keiner zeige fich im diefer Beziehung eitler und thörichter '); 
und fpäter blieben alle Verſuche feiner alten Freunde verge⸗ 
benö ihn von feiner neuen Bahn abzubringen. Zu dieſem 
Abfalle, fagten die Einen, haben ihn wiederum Eitelkeit und 
Eigennutz verführt. Ohne Urtheil und höhere Grundſaͤtze 
verfuche er dad Unmögliche, und wolle fein Vaterland in 
Sklaverei ftürzen, bloß um fich einen Namen zu erwerben. 
Er verließ, antworteten feine Freunde, die Covenanters erſt 
ald Achte Freiheit nicht mehr durch fie, fondern allein durch 
den König begründet werden konnte. Er trat biefem ge 
genüber, fo lange er eigenmächtig Willie übte, und opferte 
fih ihm und feinee Sache von dem Augenblide. wo Ungluͤck 
über ihn hereinbrach, Gerechtigkeit aber ihm zur Seite fand. 
Gewiß war Montrofe ein Mann von unbezwinglichem Muthe, 
umermüblicher Ausdauer, kuͤhner Einbildungskraft, begeiftert 
und fühig Andere zu begeiftern. Durch diefe Eigenfchaften 
geriet er aber oft in einen wilden ausfchweifenden Herois⸗ 
mus, welcher Mittel und Zwecke nicht unbefangen würdigen 
keß und ihn weniger als überlegenen Feldheren, denn als 
talentvollen Parteiganger zeigte, dem die Haltung ruhiger 
Zugend nicht fo viel galt, ald blendender Glanz der Leis 
denſchaft. So finden wir ihn, (eine Folge folcher Überreis- 
zungen) offen und verftedt, edelmuͤthig und unmenfchlic), 
gewiſſenhaft und gleichgültig über die Wahl der Mittel, her⸗ 
ablaffend gegen Niedere und ungebuldig gegen feined Gleis 
chen?). Auch er war (wie ed bie Zeit allein zu verlangen 


1) None more vainly foolish. Hardwicke State papers II, 
117. Guthrie IX, 243, 307. Brodie III, 40%, 587. Laing III, 
275. Godwin I, 444, 

2) Laing III, 280 erzählt: Montrofe habe 1641 dem König an: 
geboten, Samilton und Argyle, als beflen Feinde zu ermorden. 
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und zu ehren fchien) ein Ultra, der das Königthum fo burch 
Sewaltmittel, ja durch Feuer und Schwert gründen, wie feine 
Gegner ed ausrotten wollten. Nur tritt bei ihm mehr bie 
Begeiſterung fuͤr Perſonen, und bei dieſen die Begeiſterung 
fuͤr allgemeine Begriffe hervor. 

1644. Am 15ten Januar 1644 betrat dad ſchottiſche Huͤlfsheer un: 
ter Leslies Anführung den englifchen Boden, und beide Königreis- 
chefuchten ihr bisheriges und jeßiged Verfahren umftändlic) zu bes 
gründen‘). Daffelbe that der König theils in Drudichriften, theils 
am 22ten Sannar hei Eröffnung feined Parlaments in Dr» 
ford). Dafelbft befanden fi) 200 Mitglieder ded Unterhaufes 
und die meiften Lords. Denn obgleich man behauptete: es 
wären um biefe Zeit noch an 280 Glieder bed erften in 

. Zondon gewefen, hatte man dafelbft 50 Glieder bereit aus⸗ 
geflogen, und bei den Abflimmungen biefer und ber naͤchſt⸗ 
folgenden Zeit finden fich nur einmal 193 Gegenwärtige, in 
ber Regel aber nicht über 120 bis 150; ja dieſe Zahlen 
fielen oft fo hinab daß 30 gegen 24, oder 26 gegen 18 
entfchieden. Am 22ten Januar 1644 waren im londoner 
Dberhaufe 74 abwefend und nur 15 gegenwärtig, welche 
Summe fib einige Male bis 22 erhöht, zu andern Zeiten 
aber auf 10, ja auf fünf verringert). 


1) Parl. Hist. III, 201. Rushworth III, 2, 499, 608. As : 


Eeslie zum Grafen von Leven erhoben. warb, verfprad er fein Schwert 
nie wider ben König zu ziehen; jegt fagte man, es gefchehe für reis 
beit und Recht. Monteth 80. Laing III, 257. 


. 2) Joum. Lords VI, 387. Parl. Hist. III, 24, 831, 350, 521 
uf. w. Die Zahlen wechfeln oft. Der König behauptete es wären 
in London nur 80 Glieder des Unterhaufes und 15—16 Lords (Parl. 
Hist. III, 18) und Whitelocke 77 meint in Oxford wären nur 80 
Commoners und 40 Lords gewefen. Clarendon Life I, 148 fagt: das 
londoner Parlament war auf ein Fünftel herabgebradht und handelte 
doch als ſey es vollzaͤhlig. — Die Parlamentsglieder welche London 

verließen, wurden gefangen geſetzt ſobald man ihrer habhaft werden 
konnte. Whitel. 88. 


8) Godwin I, 189. 
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Der Kopfzahl nach hätte alſo das oxforder Parlament 1644. 
dem. londoner gewiß dad Gleichgewicht gehalten, allein ber 
Staube und die Begeifterung fand mehr biefem , als jenem 
zur Seite; aud) war ed nach Ausſcheidung ber Abgeneigten 
in fich Eräftiger und einiger als jened, wo die Parteien ber 
Royaliſten, Gonftitutionellen und Katholiken ſich nie über 
Zwede und Mittel einigen konnten. Der König erklärte: 
er babe nur notbgebrungen die Waffen ergriffen und gehofft, 
Gluͤck von feiner und Reue von ihrer Seite würde den Fries 
den berftellen. Gleichzeitig ſchrieb das orforder Parlament 
an Effer für den Frieden und ded Königs gute Gefinnung; 
der Graf begnügte ſich indeß dies Schreiben an dad Pars 
lament nad) London zu fhiden‘). Endlich forderte das 
orforder Oberhaus die Schotten auf, fich ihm zuzugefellen, 
erhielt aber die Antwort: Alles fey vorher gehörig überlegt 
worden. Sie wollten den König, feine Nachkommens 
fchaft und dad Reich vom Untergange erretten, und hätten 
bie Unternehmung befchloffen aus Anhänglichfeit an das 
Chriſtenthum, fo wie aus Loyalität und zarter Rüdficht für 
Seiner Majeflät Ehre und Sicherheit”). — Während bie 
Govenanterd diefe Außerung durch Eünftliche Wendungen zu 
rechtfertigen fuchten, erwieberten die Königlichen: man ges 
felle zu Eidbruc und Gewalt, noch bittern Spott und elenbe 
Heucdhelei. Und in ähnlicher Weife verfahre Effer, welcher, 
als die Königinn ihrer Gefundheit halber nach Bath gehen 
wollte, das fichere Geleit abſchlug und hinzufügte: er wolle 
e3 ihr nach Zondon geben, wo fie die beflen Mittel und 
Arzte finden werde’): 

Jeden Falls ſchlug des Königs Hoffnung fehl, durch 
ein zweites Parlament dad erfte zu fich hinüber zu ziehen, 
ober zu übermwältigen. So lange er dad londoner nicht als 


4) Rushworth II, 2, 560. Sanderson 669. 
2) Parl. Hist. III, 205. Clarendon VI. 886. Neal II, 87. 
8) Whitelocke 88. 
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Parlament anertannte, ließ fi daſſelbe auf gar keine Un⸗ 


terhandlung ein, und als er fich endlich dazu verflanb führte 
bie Nachgiebigkeit auch nicht weiter‘). Ja fein eigenes ox⸗ 
:forber Parlament warb ihm allmälig unbequem, weshalb 
er dafjelbe am 16ten April vertagte. 


So war man von Neuem auf den Krieg hingewie⸗ 


fen. Im Norden wurden die Königlichen am Iten Julius 
‚4644 bei Marſtonmoor durch Cromwells Tuͤchtigkeit und 


Prinz Ruprechts Übereilung gefchlagen, und mußten ben 
A6ten Julius auch York räumen”); in Schotlanb Hingegen 
wur Montroſe und im Süden Englands der König glüdk- 
her, fo daß fih Gewinn und Werluft für beide Theile 


‚ziemlich gleich fielte. Deshalb wurden nad) langen Streite 


am sten November. von beiden Käufern Friebensbebingun: 
gen entworfen?) und am 30ften November dem Könige durch 
Abgeorbnete vorgelegt, welche indeß zu gar Feiner Unterhand- 
fung bevollmächtigt waren, fo daß Karl verbzießlich bemerkte: 
dann habe ein Poſtillon die Papiere eben fo gut abgeben 
koͤnnen. Zur Sache antwortete ex am 13ten December: ber 
Anhalt der Botſchaft fey fd wichtig und mannigfaltig, bag 
er daruͤber nicht kurzweg enticheiden könne, man müfle viel⸗ 
mehr über Det, Zeit und Berathungsweiſe vorher das 
Noͤthige beſtimmen. 

Wenn der König diesmal minder eilig verfuhr und we⸗ 


niger Friedensluſt zu zeigen ſchien, ſo beruhte dies nicht ſo⸗ 


wohl auf ſeinen Hoffnungen uͤber die weitere Kriegfuͤhrung, 
als darauf daß ſich unter den Parlamentariſchen allmaͤlig 
Parteien entwickelten, welche über Staat und Kirche ganz 
verſchiedene Anſichten und Abſichten hegten, woraus Karl 
allmaͤlig den größten Vortheil zu ziehen gedachte. Hinſicht⸗ 


1) Godwin I, 299, 300. Brodie III. 579. Monteth 159. 


2) Whiteloke 89, Hallis 15. . Brodie II, 481, 516. Cook 
History of the church III, 98. — Monteth 168 u. r ©. erzählt 
umftändtich die ſchottiſchen Ereigniffe.‘ 

3) Parl. Hist. III, 299, 311, 316. Journ. Lords ‘VII, 5%. 
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lich der Kirche traten namlich außer ben Katholifen, Epl:-1644. 
ffopalen und Preöbyterinnern, jebo die Independenten aß ı 
eine vierte mächtige Partei hervor; und Hinfichtlich Des 
Staat3 fonderten fih die Republikaner immer beftimmter 

von den conflitutionellen Royaliften. Bon jener 
merkwürdigen Entwidelung wollen wir fprechen, ſobald 

wir von einigen wichtigen Parlamentöbefchlüffen Bericht er⸗ 
ſtattet haben. 

Graf Efler, Anfangs für feine Bereitwilligkeit daß 
Heer zu führen. hoch erhoben, ward jetzt von ber republika⸗ 
nifchen Partei beargwoͤhnt und verleumdet. Ohne ferne 
Läffigkeit und Unentfchloffenheit (fo ſprach man) wäre ber 
Krieg längft glüdlih zu Ende gebracht, aber er fürchtet ei 
nen enticheidenden Sieg, weil er wo nicht den König, dan - 
doch den Abel in allen Rechten und Würden erhalten will, 
umd jeden Fortichritt auf der heilfamen Bahn ‚der Revolu⸗ 
tion ſcheut und mißdeutet’). Richtig fühlten die Schotten und 
Preöbyterianer daß die Ankläger ded Grafen nicht bloß Gege 
ner ihrer politifchen, fondern auch ihrer theologifchen Anſich 
ten waren; fie befchloffen deshalb jenen troß feiner beganges 
nen Berfehen im Amte zu erhalten, ja angrifföweife wider 
Cromwell zu verfahren. Weil es aber an Beweifen behufs 
einer eigentlichen Unterfuchung und Beſtrafung defflben 
fehlte, kam man zu feinem Belchluffe und die Bedrohten 
wußten durch eine geichicdte Wendung den Kampf auf eine 
anbere, ihnen weit vortheilhaftere Stelle hinzufpielen. 

Am 9ten December rathſchlagte das Parlament über 
den Zuftand ded Landes. Da hub Cromwell nach langem 
Schweigen an: ohne tüchtigere. und fchleunige Maafregeln, 
ſey dem Elende Fein Ende abzufehen. Das Volk fey bes 
Krieges überbrüßig und glaube daß die Parlamentöglieber 
welche große Poſten hätten, die Sache eigennüßig in bie 
Länge zoͤgen?). Schlage man nicht bald andere Wege ein, 

1) Whitel. 108, 111, 112. Brodie III, 517, 688, 548. 

2) Parl. Hist. III, 828.1 Glarendon VII, 260. Baillie UI, 
60, fagt von Cromwell im Geptember 1644: he is a very wise and 
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‚1644. fo werde man zu einem unehrenvollen Frieden gezwungen 
werben. — Diefe Rebe veranlaßte (wahrfcheinlich einer. ge 
nommenen Abrede gemäß) den Herm Tate zu dem Vor⸗ 
fhlage: Fein Parlamentöglied folle ein kriegeriſches, oder 
bürgerliches Amt bekleiden. Um nun zur Berathung über 
eine fo wichtige Frage in die rechte Anficht und Stimmung 
zu fommen, wurden große Fafltage auögefchrieben und vor 
dem Parlamente fehr lange Predigten gehalten, in welchen 
die Geiftlichen Allen ohne Ausnahme harte Vorwürfe mac) 
ten; weshalb Vane nachher gläubig fagte: der heilige Geift 
habe ihnen died eingegeben. Deutlicher fich ausfprechend, 
ssklärte nunmehr Cromwell: / das ganze Heer müffe neuges 
gebildet. (new modelled) werden und es fehle nicht an 
tüchtigen Dfficieren um die Stellen ber außfcheidenden zu 
befegen. Für dieſe Vorfehläge ward angeführt: fie befeitigen 
alle Vorwürfe über Nebenabfichten, zeigen eine edle Unei⸗ 
gennügigkeit, und machen der fchädlichen Vereinigung Tries 
gerifcher und bürgerlicher Würden ein Ende. Auch außer 
halb des Parlamentd wird man brauchbare. und tüchtige 
Männer finden, welche um fo eher gehorchen müffen, ba 
fie mit Feiner Partei im Parlamente in Verbindung ftehen, 
und ihre eigene Mitgliedfchaft nicht geltend machen Tönnen. 
— Higrauf entgegnete man: es iſt beifpiellos und unvers 
fländig um leerer Vorwände oder ungerechten Verdachts wils 
len, die brauchbarften und würdigften Männer plöslih aus 
aller öffentlichen Tchäatigkeit herauszumeifen. Gerade bie 
Glieder des Parlaments gehorchen demfelben am willigften 
und finden am leichteften Gehorfam; hält man es aber für 
unpaflend daß fie lange von Eondon entfernt find, fo möge 
man ihre Stellen höchftens durch neue Wahlen eriegen, 
nicht aber über Alle eine Art von fchmählicher Werurtheilung 
auöfprechen. 


active head, universally well beloved as religious and stout, be- 
ing a known Independent, the most of the soldiers who loved 
new ways put themselves under his command. 
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Ungeachtet biefer Einreben ging das fogenannte Selbft- 1644. 


verleugnungsgefeß (Selfdenying bill) im Unterhaufe Durch, . 
des Inhalts‘): alle Glieder beider Häufer, welche feit dem 
20ften November 1640 bürgerliche oder kriegeriſche Amter 
. erhalten haben, legen diefelben binnen 40 Zagen nieder. — 
Der. erſte Entwurf, welcher auch für die Zukunft die An⸗ 
nahme, oder Übertragung folder Ämter unterfagte, war 
folgerechter, warb aber zurüdgelegt, weil er ben geheimen 
Planen der leitenden Perſonen widerfprad.. Denn.an al 
ben laut .auögefprochenen. Gründen war denſelben Nichts 
oder wenig gelegen: fie wollten nur in diefem Augenblide 
alle Macht in andere Hände bringen, und. den Grafen Effer 
mit feinem preöbyterianifchen Anhange flürzen. Died ge 
wahrend erhoben defjen Freunde einen heftigen Kampf im 
Unterhaufe um für ihn eine Ausnahme jener Regeln durchs 
zufegen,. fie wurden aber mit 100. Stimmen gegen 93 ges 
ſchlagen. Hiermit war jedoch die Fehde noch nicht entichtes 
ben, fonbern erneute fich in erhöhtem Maaße im Oberhaufe. 


Die Lords erklärten naͤmlich am 7ten Sanuar 1645: jenes 1645. 


Geſetz werde in diefer unruhigen gefährlichen Zeit, insbeſon⸗ 
dere bei dem Heere, die größte Verwirrung erzeugen; man 
möge deshalb Einzelne und Unfähige entfernen, aber nicht 
Ale für unfähig erklären?). Der Beſchluß widerfpreche übers 
dies dem Bunde mit Schotland, und habe keineswegs gleiche 
Folgen. für die Mitglieder beider Haufe. Denn unzählige 
Commoners würden in Ämtern bleiben und diefelben ferner 
bin erhalten Eönnen, alle Lords aber für immer von allen 
Amtern auögefchloffen und ihre Wirkfamkeit' völlig vernichtet 
werden. 

Das Unterhaus war über dieſen Widerſpruch des Obers 
haufes um fo unwilliger, da es fich gewöhnt hatte das lebte 
allmälig immer mehr zurüdzufegen. Zwar kam man nicht 
auf einen früheren, verfaflungswibrigen Antrag Pyms 


4) Journ. Lords VII, 303. Sanderson 801. Godwin I, 409% 
2) Journ. Lords VII, 129, 131, 184. 


‚14645. 


IV, 17. 


138 Viertes Buch. Zweites Hauptfiüd. 


zurüd')z die Mehrzahl des Unterhaufes und Die Minderzapl 
des Oberhaufes .bilde einen gültigen Beſchluß beider Häufer ; 
wohl aber erklärte jened am 9ten Januar: die Art umb 
Weiſe wie diefed den Gefebentwurf erörtert und ohne nähere 
Vorſchlaͤge (amendments) zurüdgefchidt habe, fey ein Bruch 
ihrer Privilegien. Mit Recht lehnte das Oberhaus diefen 
aus ber Luft gegriffenen Worwurf ob und erwiederte: es 
habe gar Feine Vorfchläge zu Abänderungen machen, fon- 
bern (wozu 23 vollkommen berechtigt fey) das ganze Geſetz 
verwerfen: wollen. Gründe für dies Verfahren wären aber 
mitgetheilt worden, weil das Unterhaus früher Zuruͤckwei⸗ 
fungen ohne Angabe der Urfachen gerügt habe. “Die Auße⸗ 
zung ded lebten endlicd über Bruch der Privilegien, ſey um 
fo unbilliger, da die Lords immer die Rechte deſſelben, felbft 
auf Koften ihrer eigenen, geachtet und geehrt hätten. Nach 
Empfang diefer Antwort febte fi) das ganze Unterhaus in 
Bewegung um bad Oberhaus zu fchleuniger Annahme fei- 
ned Vorſchlags zu bereben; allein dies ganz ungewöhnliche 
Kunftmittel: hatte Feinen Erfolg. und brachte nur ben Ges 
genſatz der Anfichten und Zwecke noch deutlicher zu Tage?). 
Unter diefen Umftänden drangen einige Fiferer ‚auf rafchen 
und völligen Bruch, die Befonnenen und Feineren hingegen 
welche bei der Abſtimmung über Eifer gefehen hatten, wie 
zweifelhaft die Sachen feldft noch im Unterhaufe (und noch 
mehr im Lande) flanden, meinten mit Höflichkeit und Ber: 
forechungen leichter dad Ziel zu erreichen. Zum Theil aus 
innerer Überzeugung, zum Theil aus Arglift erklärte das 
Unterhaus den 2öften Mär’): wir verwerfen und verab- 
fcheuen den Gedanken dad Oberhaus zu flürzen; denn ſolch 
ein Plan wiberfpräche den Gefeben der Natur, den alten 


1) Warwick 158. 
2) Whitelocke 113, 118. Parl. Hist. II, 349. Journ. Comm. 


$) Journ. Lords VII, 287. Whiteloke 153. Lingard X, 265. 
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und loͤblichen Gewohnheiten aller Völker, den Gründen der 1645. 
Bernunft und den Lehren der Religion. Wir hoffen daß 
ed keines andern Beweiſes bedarf Euren Lordfchaften Ges 
nüge zu leiſten, ald Ihnen zu fagen daß die Mitglieder des 
Unterhaufes Männer von Ehre (gentlemen) find. Sie 
halten fich durch. Grundgefebe des Reichs, ihre eigenen wies 
derholten Erklärungen und den Bund (covenant) für vers 
pflichtet, Die Pairſchaft und alle Rechte des Oberhauſes zu 
erhalten und zu ſchuͤtzen wie ihre eigenen. 

Durch ſo feierliche Verſicherungen beruhigt, oder von 
der Nutzlofigkeit laͤngeren Widerſtandes überzeugt, nahm das 
Oberhaus endlich am Z3ten April 1645 einſtimmig jenes Ge 
ſetz au). Schon drei Tage früher hatte Eifer aus ähnlichen 
Gruͤnden, oder weil ihm der weitere Gang der Revolution 
und des Krieges nicht mehr zuſagte, den Oberbefehl nieder 
gelegt. Um ihn und feine Partei jedoch zu befchwichtigen, 
wurde ihm, zur Belohnung für feine großen Verdienſte, 
eine jährliche: Einnahme von 10000 Pfunden aus eingezo- 
genen Ländereien :überwiefen?). ..Sairfar, welcher zeither an 
der Spitze des zweiten parlamentarifchen Heeres fland und 
von dem Selbftverleugnungsgefeße nicht getroffen ward, rüdte 
in die Stelle des Grafen Efler; wohl aber hätte Cromwell 
als Parlamentöglied feine Stelle ganz nieberlegen muͤſſen. 
Einige hielten ihn aber für unentbehrlich, und noch Mehrere 
hatten den. ganzen Plan nur in ber Abficht gefördert, ſo⸗ 
gleih mit ihm eine, und zwar eine enticheidend wichtige 
Ausnahme zu machen. Schon am 27flen Februar, bevor 

jene Gefes vom Oberhaufe angenommen war, verlängerte 
ibm Das Unterhaus fein Friegerifched Amt auf einige Mos 


1) Journ. Lords VII, 302. Journ. Comm. IV, 180. Nach ei: 
nem franzöfifchen Gelandfchaftsberichte, ging die Bi nur burd bie , 
Mehrheit einer, obenein kuͤnſtlich erſchuchenen Stimme im Oberhauſe 
durch. Raumers Briefe II, 393. ' 


2) Brodie III, 565. Hallam u, 246. — ward 
Sieyes durch Bonaparte abgefunden. — Whitelocke 135, 240 
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1645. nate. Zwar erklärte St. John bei dieſer Gelegenbeit:. wenn 


Keiner nach Ablauf diefer Frift auf firenge Handhabung des 
Geſetzes dringe, fo werde er ed thun). Es geſchah indeß 
weder von ihm, noch von Anderen; vielmehr traten immer 
neue Berlängerungen ein, bis zulest auch davon gar nicht 
mehr die Mede war. 

Mährend nun eine Partei jened Gefeb als hoͤchſt noth⸗ 
wendig..und weiſe, als die edelſte Handlung, ja als ein 
beifpiellofeö, wunderwuͤrdiges Ereigniß bezeichnete; fchalt Die 
zweite‘): ed fey ber übereiltefte, gefährlichfte und ungerech⸗ 
tefte. Befchluß, den je ein Parlament gefaßt habe. Sowie 
dadurch daß Karl dem Nechte entfagte ed aufzulöfen, alle 
Gewalt auf daffelbe übergehen mußte; fo gab in Wahrheit 
dad Parlament dur dad Selbſtverleugnungsgeſetz ſich felbft 
preis und erfchuf in dem ‘Deere um fo mehr eine. neue, un- 


- abhängige und größere Macht, weil Fairfar und Cromwell 


1643. _ 


dad Recht erhielten die MWerbungen zu leiten und alle Offts 
‚ciere, fogar die Oberften zu ernennen’). Denn die Beftätigung 
des von ihnen WBerfügten, welche dad Parlament fich vor: 
behielt, fant bald zu einer bloßen Foͤrmlichkeit hinab. 

Diefe mertwürdige Wendung und Veränderung in Ruͤck⸗ 
ficht auf weltliche Macht und Herrfchaft, wird erft ganz begreif: 
lih aus dem Gange der Firchlichen und religiöfen Entwide 
lung. Dadurch unterfcheidet fich überhaupt die englifche Res 
volution von den meiften andern, und wird doppelt an: 
ziehend und lehrreich, daß keineswegs bloß Außere Gewalt 
aufregt, zufchlägt und entfcheidet, fondern daß überall Ges 


1) Hollis 36. Parl. Hist. IN. 852— 362. Journ. Lords VII, 
365. 

2) Baillie II, 78. 

8) Journ. Lords VOL, 191, 298, Godwin I, 398. — A few 
proud, selfconceited, hot-headed sectaries had got into the hi- 
ghest places and were Cromwell’s chief favourites, and by their 
very heat and activity, bore down the rest, or carried them 
elong with them. Orme life of Baxter I, 55. 
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danken hervortreten und Alles ſich auf Ideen bezieht. Und 1643. 
zwar nicht bloß nad) der weltlichen Seite von Staat und 
Politit, fondern auch nach der geiftlichen von Lehre und 
Kirchenverfaffung. So finden wir von Ultraroyaliften und 
Ultrakatholiken an, faft alle nur mögliche Abflufungen, bis 
zu wilden Anarchiften und Belennern des taufendjährigen 
Reiches hinab; und jede Stufe diefer Entwidelungen (fo 
blendet Eitelkeit und Hochmuth) hielten die Vertheidiger 
derfelben, für das unbedingt Wahre, ewig Dauernde, Alles 
verwerfend und verdbammend was irgend davon abwich und 
binter oder vor ihnen, oder ihnen zur Seite lag. Sie fas 
ben, ja fie ahneten nicht: daß wie der rajche Kreislauf der 
Dinge fie aus der Tiefe auf die größte Höhe, aus bem 
Drude zur Herrichaft trieb, fie unaufhaltfam culminiren 
und wiederum ſinken müßten. 

Der Kampf zwilchen Katholifen und Proteftanten im 
Allgemeinen fchien beiden Theilen theoretifch längft beendet, 
und Gewalt wider die in vorfäglicher Verblendung Behar⸗ 
renden nicht bloß erlaubt, fondern gerechtfertigt. Ja, abges 
feben von allen andern Gründen, fey Duldung ſchon deds 
halb unmöglich, weil der fie einfeitig bewilligende Theil, 
bem verweigernden gegenüber, immerdar im Verluſte fey 
und bleibe. Auf den Kampf wider die SKatholiten folgte 
der wider die bifchöfliche Werfaffung. Sie ward (ohne Rüds 
ficht auf den oben erwähnten zweideutigen Ausdrud in bem 
Bunde mit den Schotten) im Oktober 1643 verworfen, und 
Alles im Sinne ber puritanifchen Mehrzahl ded Unterhaus 
ſes geordnet. Dem gemäß erging ein Geſetz): es follten 
aus den Kirchen hinweggenommen werben, alle Gemälde, 
Bildfäulen, fleinerne Altäre, Gitter, Leuchter, Beden, Kreuze, 
Becher, Orgeln, Zünftlihe Fußböden und Fenfter. Nicht 
unnatürlich ging der Poͤbel noch über die Vorfchrift der leis 
denfchaftlichen Gefebgeber hinaus, und ed entitand eine Bil: 


1) Neal IlI, 37— 41, 138, 189. Whitel. 68, 83. Sander- 
son 728. 
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derſtuͤrmerei der wildeſten Art, wobei vor Allem biſchoͤfliche 
und koͤnigliche Grabmaͤler, ja Alle den heiligen Staͤtten 
der Religion anvertrauten geſchichtlichen Denkmaͤler als 
vertilgungswuͤrdig behandelt wurden‘). Baͤrte, Naſen, Fin⸗ 
ger, Arme der Bildfäulen wurden abgebrochen, Kronen abs 
geriffen, Orgeln zertrümmert und aus ben Pfeifen Kugeln 
gegoſſen, Fenſter zerfchlagen, Infchriften abgefragt und kunſt⸗ 
reiche Fußboͤden aufgeriffen. Obgleich hievon benachrichtigt, beftäs 
tigte dad Parlament den Iten Mai 1644 jenes frühere Ges 
feß, und fügte bloß hinzu: es folle fein Denkmal eines Königs, 
Prinzen oder Edelmanns' zerfiört werden, — fofern er nicht 
für einen Heiligen gegolten habe! Um den Splitter frems 
den Aberglaubend auszurotten, geriethen . die vorgeblichen 
Reiniger der Religion in muhammedanifchen Haß der Kunft, 
und in ein plumped, ungläubiged Verwerfen des Seiligen 
und Geheiligten. Herner würden alle Schaufpielhäufer 
gefchloffen, das Buch über die am Sonntage erlaubten 


‚ Vergnügungen vom Henker verbrannt, alles Reifen an 


biefem Tage fuͤr gottlos erklärt, und das Zeichen des Kreu⸗ 
zes nicht einmal mehr als Wirthshauszeichen geduldet?). Oft. 
dauerten die Predigten von neun Uhr Morgend bis vier 
Um Nachmittags, oder weit länger ald Menfchen fähig find 
ununterbrochen Gedanken zu erzeugen und in ſich aufzuneh⸗ 
men; weöhalb bad Urtheil ohne Zweifel gegründet iſt, jene 
Reden feyen oft abgefchmadt, immer langweilig gewefen?). 
Und wie alle Überfpannung oft in ihren Gegenfaß ums 


-- fchlägt, finden wir neben jener unduldfamen Strenge, die 


aͤrgſten, von den Bilderflürmen an heiliger Stätte bes 
gangenen Zuchtlofigkeiten®). | 


1) Rushworth III, 2, 559, 750. Scobelt 54. Parl. Hist. 
IH, 162. | 

2) Rushworth III, 1, 5538. Journ. Lords 335. Park, Hist. 
II, 1461; III, 13. | 

3) Neal III, 37. 

%) He saw with his eyes divers of them ease themselves in 
the font and upon the Communiontable, calling to them that chear- 


Eovenant. Laub. 4143 


Unterdeß hatte dad Parlament den Covenant am 2öften 1643. 
September 1643 feierlich in Weftminfter befchworen und 
verlangte benjelben Eid von jedem Beamten und jedem 
Geiſtlichen im Reiche ). Sechzehnhundert, oder, wie Andere 
wollen, fünftaufend Geiftliche, wurden der Weigerung halber 
entfeßt ?); und obgleich die lebte Angabe gewiß übertrieben 
ft, auch unter jenen gewiß einzelne Unmürdige waren, 
möchte doch Collier Recht haben, welcher behauptet’): baß 
die Preöbyterianer um dieſe Zeit mehr verjagten, als früher 
die Katholiten unter Marie und die Biſchoͤfe unter Elifas 
bety. Died Alles warb natürlich von den Kanzeln herab 
empfohlen und gebilligt. So fagte Stephan Marfhall in 
einer Predigt: weſſen Soldatenherz erjchridt nicht bei dem 
Gedanken, in einer eroberten Stadt die Eleinen Kinder zu 
ſpießen, ober fie bei einem Beine zu ergreifen und ihre Köpfe 
an ben Mauern einzufchlagen. Geſchieht aber Died Werk 
um Gottes Kirche (die Presbyterianer) an Babylon (die 
Kirche Englands) zu rächen, fo tft der ein gottgefegneter 
Mann, welcher die Kleinen ergreift und an ben: Steinen 
zerſchmettert *)! 

Diefe gefteigerte Unduldſamkeit zeigte fich . gegen Teinen 
Einzelnen heftiger, als gegen den feit drei Jahren verhafte: 
ten, faſt vergeffenen Erzbiihof Laud. Der arme Canters 
bury (fchreibt deshalb der fchottifche Geiftliche Baillie) ’) ifl 
fo verächtlih, dag Niemand mehr an ihn denkt; er war nur 
ein Ohrgehenk an Straffordd Ohr. Deßungeachtet ward 
jest, hauptſaͤchlich den Schotten zu Gefallen, die Unterfw - 


folly looked on, to name the child and sign it with the sign 
of the cross! Carte letters, Trevor an Ormond 1, 15. 


1) Whitelocke 70. 

2) Neal III, 67. Short II, 167. 

8) Collier 829. 

4) Life of Ken I, 118. 

5) Baillie I, 231. Warwick 282. Godwin L, 428. - 
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chung gegen ben Greid vom Parlamente wieber. aufgenons 
men und. unbilligerweife feinem alten Gegner Prynne übers 
tragen. So wie einft er, hatten jet feine Feinde das Übers 
gewicht und wußten ed geltend zu machen‘). Die Haupts 
anklage: er habe bie Geſetze, die Religion und die Rechte 
des Parlamented flürzen wollen, zerfiel in zahlreiche Unter: 
abtheilungen, welche ind Einzelne zu verfolgen der Raum 
nicht geftattet ). Laud vertheidigte fich mit Kühnheit, Scharf: 
finn und Witz; ja er fprach mehr anklagend, als ſich unter - 
werfend oder Gnade fuchend. Iren, fagte er z. B., ift 
menfchlich, haben doch wohl Parlamente fich geirrt und its 
ren noch. Auf unbeflimmte Anklagen kann man ..nicht be⸗ 
flimmt antworten, auch find unbedeutende Dinge aufgeführt — 
die ich laͤngſt verggßß. Im Rathe und der Connocatiore 
ſchloß ich mich nur der Mehrheit an, und fügte mich bi daaı 


Frage über dad Befteuerungsrecht dem Spruche der Rider 


Die Gefeße über die Preffe rühren nicht von mir ber umml 
die Einfuhr päpftliher Bücher habe ich nie begünfltigt. Ci 
neöwegd wollte ich die Macht der Geiftlichen übermäßig er 
böhen, fondern jene nur gegen willlürlihe Behandlung Dei 
Laien ſchuͤtzen. Gewiſſe kirchliche Gebräuche, 3. B. Bilner, 
Kreuze, Kniebeugen beim Namen Iefu u. f. w.. halte IH 
nicht für unbedingt verdammlid. Dafür, dag ich das Papſt⸗ 
thum wieder habe, einführen wollen, giebt ed freilich ger 
viele Beweile! Ich habe z. B. Katholifen zum Proteftans 
tismud befehrt, ein Buch wider dad Papſtthum gefchrieben, 


- den Abfhwörungseid eingeführt, zweimal den Karbinals 
hut auögefchlagen u. f. w.! Auf den Vorwurf: daß id 


die römische Kirche auch für eine Kirche halte, antworte ich 
ja! Weil fie alle weſentliche Grundfäge des Chriftenthums 
annimmt, halte ich fie dafür, wenn gleich nicht für eine 
durchaus rechtgläubige Kirche. In beiden Kirchen kann 


1) Laud troubles 216. Whitelocke 78, 79, 84, 86. Neal IIE, 


142 - 164. Rushworth III, 2, 821. Lingard 279, 


2) Sanderson 781. Parl. Hist, IL, 681. 
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man felig und erlöfet werben, auch habe ich gewünfcht, daß At 
die Chriftenheit fi) auf einem Wege ausföhne, wo Wahr: 
heit und Frömmigkeit nicht leiden. 


‚Obgleich biefe Acht chriftliche Erklärung damals ben 
größten Anftoß gab und Alles in das ungünftigfte Licht ges 
ſtellt ward, erflärten dennoch die Richter am 17ten Decem⸗ 
ber 1644: fie koͤnnten den Erzbifchof nicht des Verrathes 
ſchuldig finden, und überliegen dad Urtheil ganz dem Ober: 
hauſe. Diefes theilte die erhobenen Bedenken dem Unterhaufe 
mit, welche erwiederte): es gebe erftend Verrath gegen den 
König, worüber die niederen Gerichte zufolge der Geſetze er: 
Tennen; zweitend Verrath gegen dad Königreich, worüber 
das Parlament entſcheide. Doch veränderte man, wie bei 
Strafford8 Prozeffe, die Form der früheren Anklage in eine 
fogenannte bill of attainder, welche am 4ten Januar 1645 
dom Oberhaufe angenommen, und dabei mit Mühe durch: 
gefeht wurde, der Erzbifchof folle nicht gehangen und geyier: 
theilt, fondern nur geföpft werden. Auf eine, vom Könige 
früher ausgeftellte Begnadigungsurkunde nahm man gar 

keine Rücficht. Am 10ten Januar beftieg Laud dad Blut: 
gerüft und befannte: er fg ein großer Sünder, habe aber 
nie Verfaffung und Kicheürzen wollen, und Nichts be: 
gangen was nach den Landesgefeken den Tod verdiene. 
Er dankte Gott, daß er ihn zu feiner Ehre fterben laffe, be: 
tete für des Königs Gluͤck, die Herftelung der Kirche zu 
Mahrheit, Friede und Beſitzthum, für die Parlamente nad) 
ihrer alten und gerechten Macht, und dafür daß das un: 
glükfiche und in fich zerfallene Volk reuig von Krieg und 
Blutdurft ablaffe und feiner angeborenen Rechte und gefeß: 
lihen Freiheiten fernerhin genieße. Sept, fprach er, leiten 
Blinde die Blinden, und Alle werden in die Grube fallen. 
So wie Andere diejenigen Bilder nicht verehren wollten, 
velche der König aufftellte, will ich die Hirngefpinnfte nicht 


1) Journ. Lords VII, 102, 111, 125. Lingard X, 283. 
V. 10 
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anbeten, welche da8 Wolf erfindet '), noch will ich den Zem: 
pel und die Wahrheit Gotted verlaffen, um dem Bloͤken 
der Kälber Ierobeamd in Dan und Bethel nachzufolgen. 
Sch bin Fein Feind der Parlamente und erkenne ihren Nus 
ten, aber dad Werberben des Edelften if am Xrgflen (cor- 
ruptio optimi est pessima), und wenn dies (was Gott 
verhüte) jenem wiberführe, fo wäre feine Hülfe mehr abzu⸗ 
fehen. Meines Theils vergebe ich Allen, und hoffe daß 
auch Gott mir meine Sünden vergeben werde. — Mit 
Muth und Ruhe empfing Laud den Todesſtreich?); unmittels 
bar vor ihm ward Hotham hingerichtet, welcher zuerft im 
Parlamente ben Erzbifchof angeklagt hatte. 

Der Prozeß und die Verurtheilung Lauds laͤßt ſich 
noch weit weniger rechtfertigen, als die des maͤchtigen und 
gefaͤhrlichen Grafen Strafford. Denn die jenem zur Laſt 
gelegten einzelnen Punkte erſcheinen faſt als Kleinigkeiten, 
und den allgemeinen Vorwurf: Umſturz der kirchlichen und 
buͤrgerlichen Verfaſſung, hätte er feinen Anklaͤgern im vers 
doppelten Maaße zurüdgeben koͤnnen. Sie wohnten übers . 
dies den Unterfuchungen und Zeugenausfagen nicht bei, fons 
dern urtelten im Unterhaufe lediglich nach dem Vortrage ihr 
ver Anwalte?). Und von den ſõ waren bei den Verhoͤ⸗ 
ten nie. über vierzehn, und, bei WE Verurtheilung nur zwölf, 
oder (mie Andere fagen) gar nur fieben gegenwärtig *). Den 
Sprecher audgenommen, hatte Fein Einziger an der Unterfu- 






1) Rushw. III, 2, 835. Collier 834. 


2) Clarend. State papers II, 186. 


3) Laud troubles 217. Salmon 215. Hallam II, 829. Vang- 
ham IF, 160. Lingard X, 281. Collier 833. 


4) In einem franzöftfchen Gefandfchaftsberichte heißt e8 garı von 
zwanzig in. London gegenwärtigen Lords erfchienen nur neun, und 
fünf von diefen willigten in feine Hinrichtung, hauptfächlich weit fie 
fi in einer Sache gefällig zeigen wollten, die ihnen gleichgüftig iſt, 
und weil fie wußten, fie wären doch außer Stande ihn zu befreien. 
Raumers Briefe II, 893. 
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Hung vom Anfange bis zu Ende Theil genommen. Daß 1645. 
mar. den 72jährigen ohnmächtigen Mann, nach dem Sturze 
des biſchoͤflichen Syſtems und vierjähriger Haft, mit Ver⸗ 
letzung fo vieler Formen und ohne irgend einen Grund po⸗ 
Ktifcher Nothwendigkeit, auf das Blutgeruͤſt brachte, erweifet 

die leidenfchaftliche Verblendung der angeblichen Kämpfer 

für Freiheit, Recht und Geſetz. Sie Eonnten oder wollten 

nicht einfehen, welche Schmach fie ihrem eigenen Rufe und 

welche Ehre fie dem Erzbifchofe bereiteten, indem fie ihn auf 

folhe Weile zum Märtyrer erhoben. 

8 laute Klage über dieſe und andere Gewaltſchritte 
nicht ausblieb, ſchaͤrfte das Parlament (den getadelten Weg 
ſeiner Gegner ſelbſt betretend) nochmals die Cenſurgeſetze, 
konnte aber dadurch kaum die literariſche, vielweniger Will⸗ 
für anderer Art zuͤgeln). Nach fo herbem Tadeln, ja Vers 
dammen ber biöherigen Kirchenordgung und Verfaffung, hielt 
ſich das Volk für berechtigt in %... Weife mitzufprechen 

und mitzuwirken. Daher die ſchon erwähnten Bilderflürs 
merien, Störungen des Gottesdienſtes, Entſtehen kleiner 
Verſammlungen und Predigen von Unwiſſenden und Unbe⸗ 
rechtigten. Wenn ſich die Biſchoͤfe (ſprach man) ſo lange 
faſt nur um Leder, Salz und Seife bekuͤmmert haben, koͤn⸗ 
nen wohl Handwerker einmal Geiſt und Herz auf Kirche 
und Gottesdienſt hinwenden und dieſe Dinge nach eigener 
zeugung orbnen ?). 

Die Machthaber fühlten daß fie zeither mehr eingerifien 4 
als aufgebaut haͤtten, und nach Vernichtung aller alten 
firhlichen Einrichtungen, neue Geſetze hierüber durchaus nd» 
thig wären. Zu dieſem Zwecke berief dad Parlament fchon auf 1643. 
den erften Julius 1643 eine Verfammlung nah Weſtmin⸗ & 
fer, und ernannte zu bderfelben zehn Lords, zwanzig Com: 
monerd und 120 Geiftliche aus dem derfchiedenen Grafſchaf⸗ 


1) Neal III, 42. 


2) May 113. - 
10* 
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ten‘). Der König widerſprach damals, weil eine folche 
Berufung nur von ihm auögehen Eönne, Andere tabelten bie. 
ungewöhnliche Vermifchung von Geiftlichen und Laien, noch 
Andere, daß Feine freie Wahl erlaubt und der fürmliche Ums 
flurz der Kirche bezwedt werde. Obgleich aus diefen und 
ähnlichen Gründen manche der Berufenen ausblieben ?), ers 
fchien Doc die Mehrzahl derfelben und unterwarf fich einer 
ungemein wichtigen Bellimmung: bag naͤmlich die geiftliche 
Berfammlung nur berathend, dad weltliche Parlament aber 
vie höhere, überall beftätigende und enticheidende Behörde 
fey. Zwar wiberfprach diefer Grundfab durchaus den Leh⸗ 
ren ber Puritaner, weil fie aber jebt im Parlamente wie 
in der Verfammlung bei weiten zahlreicher waren als ihre 


Gegner, erhoben fie darüber Feinen Streit, welcher jedenfalls 


diefen vortheilhaft geworden wäre; ober fie beuteten doch 
die Sachen fo, daß das Parlament nur im Kal einer Be 
ſchwerde über gefegwidriges Verfahren eingreifen bürfe®). 
Einige biſchoͤflich Gefinnte, welche da8 Parlament höflicher 
Weiſe zu Mitgliedern der Verfammlung ernannt hatte, lehn⸗ 
ten entweder den Auftrag gleich) Anfangs ab, oder blieben, 
da fie gar Nichtd ausrichten Fonnten, bald aus Verdruß 
hinweg ). Als nun aber die Preöbpterianer behaupteten: 
ihr Syftem fey allein wahr und allein göttlichen Rechts, 


1),Parl. Hist. II, 1479. Collier 824. Rushworth III, 2, 287. 
Neal 111, 44— 49. Vaugham Il, 149. Scobell 43. Cook church 
11I, 68. Orme I, 86. 

2) Nach Cook IH, 69, erfchienen nur etwa fiebzig Geifttiche. 
Täglich erhielt jedes Mitglied vier Schillinge. 

3) Baillie II, 97. Als die Verfammlung fpäter (April 1645) 
fih in Vorftelungen an das Parlament wie eine felbftändige Körper 
Thaft hinzuftellen fuchte, ward fie hart zurecht und darauf hingewie- 
fen, daß fie ohne Auftrag über Nichts vathichlagen, und noch weniger 
ohne Parlament entfcheiden könne. Parl. Hist. III, 460, Journ. ° 
Comm. IV, 518. 


4) Godwin I, 340. 
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als fie ed in aller Strenge und Ausdehnung geltend ma: 1644. 
chen wollten ') entitand gar heftiger MWiderforuch; doch feßte 
zu letzt jene Mehrzahl ihren Willen durch, und Baillie ruft 
irn fonderbarer Begeifterung aus: dad miiß eine wahrhaft 
göttlihe Sache feyn, welcher ſich Menfchen fo verfchiedener 
Art fo fehr entgegenfegten ’). Und wiederum gefteht er an 
eig andern Stelle, daß die langen Berathungen oft mit 
lautem und fchandbarem Gefchrei endeten. 

Endlich den Aten Januar 1645 (wenige Tage vor Laube 1645. 
Hintihtung) ?) warb dad alte Gebetbuch und die bisherige 
Form des Gottesdienftes abgefchafft und eine neue Vorſchrift 
(directory), ein Glaubensbekenntniß, ein Katechiömus und 
ein Entwurf über die preöbpterianifche Kirchenverfaffung zu 
Stande gebracht. Im Glaubensbelenntniffe war Allee ftreng 
caloinifch gefaßt und befonderer Nachdruck auf die Lehre von 
ber Borherbeflimmung gelegt. In ber Einleitung zum Di- 
rectory klagte man: bie frühere Siturgie habe fich zum Pa: 
piömus hingeneigt, zu viele Gebete und Cäremonien vorge 
Ihrieben und hierdurch Die Faulheit der Geiftlichen befördert, - 
fowie vom Gottesdienſte abgefchredt. Das Buch felbft han: 
delt von den Gemeinden, dem Benehmen beim Gottesdienfte, 
Leſen der Schrift, Beten, Predigen, Taufe, Abendmahl, 
Trauung, Sonntagdfeier, Buß: und Bettagen, Begraͤbniß 
u. ſ. w. Die angeblich hoͤchſt wichtige Frage: ob in Ephe⸗ 
ſus ein claffifches Preöbyterium (classical presbytery) ge: 
wein fey und in Serufalem eine einfache Congregation 
(simple congregation), fol eine fünftige Kirchenverfamm: 1 
lung entfcheiden. Manche der bisherigen Formen und Eins 
rihtungen (3. B. Kreuze, Altäre, Krankenbeichte) werden ab: 
geſchafft. Wider die neuen Einrichtungen darf Niemand. 
fehreiben, oder predigen. Wer Fünftig das alte Gebettuh 9* 


1) Whitelocke 160. 
2) Baillie 11, 31, 159. 


3) Rushworth ul, 2, 83). Scobell 75. Collier 836. Short 
11, 143. 
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noch in der Kirche, ober an öffentlichen Orten, ja wer es 
nur in feinem Haufe und feiner Familie gebraucht, zahlt 
bafür. dus erfte Mal fünf, dad zweite Mal zehn Pfund, und 


wird für den dritten Rüdfall ein Jahr lang eingefperrt, 


ohne Bürgfchaft fielen zu Dürfen‘). Die Kirche darf, vers 
möge bes Rechtes der Schlüffel, durch ihre Priefter, Klaflen 
und Synoden rügen, entfernen, abfesen und bannen. 

Auf diefe Weife hatten die Presbyterianer nad) 
Meinung einen vollen Sieg erfochten: aber in demfelben 
Augenblide, wo fie fich deffen freuten und ihn laut verfün- 
beten, war (wie ed in Revolutionen zu gehen pflegt) bie 
entfcheidende Macht fchon in andere Hände übergegangen. 
So lange nur von einem Kampfe wider Papiften und Epi- 
ffopalen die Rede war, zeigte fich faſt Feine Spaltung unter 
ben Angreifenden, was welentlih zum Obfiegen beitrug. 
As nun aber die Puritaner ihre Grundfäge mit berfelben 
Einfeitigfeit geltend machen wollten, wie früher. die jebt 
Verdraͤngten, vwiberfprachen viele ächt freifinnnige Männer 
biefer praktifchen Tyrannei, und wußten nicht minder für 
ihre abweichenden Behauptungen theoretifhe Gründe beizu- 
bringen. Sowie naͤmlich die chriflliche Kirche in den erſten 
Sahrhunderten ganz natürli von der Verfaſſung bloßen 
Prieſterrhums zu der mehr ariftokratifchen Einrichtung der 
Rifhöfe übergegangen war”) und hierauf das monarchifche 
Element im Papſithume das Übergewicht erhalten hatte; 
konnte man feit der Reformation bei umgelehrtem Verfahren 
nicht füglic auf halbem Wege ftehen bleiben, fondern drang 


bis zu einem Außerften vor, um nad) voller Überficht der . 


1) Scobell 97, zum 23ften Xuguft 1645. Neal III, 181.. Lin- 
gard V, 273. 


2) Wie in den Priefteen, im Gegenfage zu den Laien, auch ſchon 
eine Ariftofratie, und in bee Gefammtheit der Bifchöfe auch eine Mon⸗ 
archie hervortritt, Tann hier fo wenig näher erörtert werben, als wie 
fi die Gemeinden und kleinern Kreife zu dem Ganzen ber Kirche 
verhalten. 
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ganzen, irgenb möglichen Bahn zu dem zurüdzufehren und 1645. 
an dem feflzubalten, was für Zeit und Wolf nach beſtem 
Biffen und Gewiflen das Angemeſſenſte zu ſeyn fchien. 
Und da jest in England die Firchlichen und politifchen Be 
wegungen fo wefentlich in einander griffen, mußte für jene 
diefelbe Stufenfolge wie für diefe aufgeftellt und durchſchrit⸗ 
ten werben. Nach Beſeitigung des monarchiichen Papftes 
meinte die hohe Kirche in einer unbefchränkten Ariftofratie 
die allein richtige Kirchenverfaffung gefunden zu haben; 
während die Preöbpterianer alle an einzelne Perfonen ge: 
Müpften Würden, Nechte und Abflufungen verwarfen, und 
die mehr demokratifche Richtung auch dadurch bezeichneten, 
daß fie den Laien einen Antheil an der Kirchenregierung 
verftatteten. . Andererfeitd trennten fie aber diefelbe nicht bloß 
vom Staste, fondern ftellten fie in Wahrheit über denfelben 
hinauf, und erbauten die Hierarchie infofern wieder, ald fie 
Kiaflen, Synoden und Verfammlungen ald Behörden über: 
einander ftellten, denen bie gefeßgebende und richterliche Ge 
walt zuftehe umd denen Jeder fchlechthin gehorchen müfle. 
Aufgereizt durch diefe unbedingten Anfprüche der Puri⸗ 
tanee und von aller Duldung auögefchloffen, ſtellten fich ih: 
nen jeht die Indepenbenten gegenüber und behaupteten: 
68 gelte ganz gleich, ob.die Chriftenheit von einem Papſte, 
oder zwanzig Bifchöfen, oder faufend Prieſtern tyrannifirt 
werde, unb ber äußere Zufammenhang, die fElavifche Unter: 
ordnung fey im geifligen Chriſtenthume nicht bloß entbehrlich, 
fondem widerfpreche auch der chriftlichen Freiheit. Eine jede ;% 
drifttiche Gemeinde ftelle in fich eine ganze, vollfommene 
Kirche dar, welche unmittelbar und unabhängig von an: 
deren Kirchen unter Chrifto flehe '); wodurch aber der Ge: 
danke einer allgemeinen chriftlighen Kirche, in rein geiſtige # 


y In einem Beleantniffe der Browniſten Hand: coetum quem- 
Ibet particularem, esse totam, integram et perfectam ecclesian, ex 
suis partibus constagfem, immediate et independenter (quodad 
alias ecclesias) sub ipso Christo. Vaugham II, 256. 
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Auffoffung ‘), nicht aufgehoben, fondern nur behauptet werbe: 

Feine Kirchenverfaflung fey unbedingt göttlicher Einfeßung ?). 
Hiernach fchien man von der Fatholifhen Anficht, welche 
Die geiftige Einheit auch. durch äußere Formen‘ und gemein- 


ſame Regierung begründen und fefthalten will, fo weit ab- 


gekommen zu feyn ald irgend möglich; und doch blieb auf 


Diefem Wege bed Betrachtend und Schließend noch ein er- 


heblicher Schritt zu thun. Denn auch die Gemeinde hatte 
ober bedurfte eine Kirchenregierung und Tonnte bie einzelnen 
Gemeindeglieber tyrannifiren. Deshalb verwarfen die Eraftias 
ner’) alle und jede Kirchenregierung (weil fie immer von 
einfeitigen Grundfägen ausgehe und biefelben geltend mache) 
und wiefen lediglich dem Staate die Aufficht über alle reli- 
giöfen Vereine zu, jedoch mit bloßer Beruͤckſichtigung der öf- 
fentlichen Sicherheit und Ordnung ). Endlich traten die Le: 
vellerd an die aͤußerſte Graͤnze der bezeichneten Entwide 
lung, indem fie nicht wie die Preöbpyterianer bei der Selb: 
fländigkeit einer im Zufammenhange organifirten Landeskirche, 
nicht wie die Independenten bei der Selbftändigfeit der ein- 
zelnen Gemeinde fiehen blieben °); fondern für das Indivi⸗ 


1) Die SIndependenten bewilligten jedem männlichen Gommuni- 
canten volles Stimmrecht in allen geiftlichen Angelegenheiten, Beſtim⸗ 
mung ber Lehre, Anftellung uud Abfegung von Geiftlichen u. ſ. w. 
Baillie II, 67. 

2) Laing III, 287. 


3) Thomas Eraftus (Lieber) farb 1583 als Lehrer der Medicin 


in Bafel. Die Seekers (Sucher) behaupteten, die aͤchte Schrift und 


das wahre Kirchenthum ſey verloren gegangen und fie fuchten daſſelbe. 
Orme I, 111. 


4) Baillie II, 18, 85. Auf die genaueren Abweichungen unter 
den einzelnen Parteien kann ich hier nicht eingehen; es genuͤgt die 
nothwendigen Hauptſtufen zu bezeichnen. 


5) Unter den Independenten (ſagt Baillie II, 24) entſtand ſelbſt 
eine Spaltung, als ein Herr Williams lehrte: e8 gebe gar keine wahre 
Kirche auf Erden, fondern jeder Menſch Tolle Gott für fi) dienen, ohne 
alle Kirche. 
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duum, den Einzelnen, ein unbebingtes Recht religiöfer Selbft: 1649. 


beftimmung forderten, ohne zu leugnen daß bie gleichartige 
Selbſtbeſtimmung ein: natürliches Aneinanberfihließen herbei⸗ 
fuͤhren koͤnne und moͤge. 

In Verbindung mit dieſen veligiöfen Anfichten entwi⸗ 
delten fich, wie gejagt, die politiichen; und wenn : bie Epi- 
flopalen in der Regel dad unbefchrantte Königthum und bie 
Puritaner deſſen weſentliche Beſchraͤnkung forderten, fo en 
pfahlen und bezweckten die Independenten meifl- eine reptt: 
blikaniſche Werfafiung '), und die Levellerd geriethen in Ge 
fahr die bürgerliche Obrigkeit, gleichwie die kirchliche, zu ver. 
werfen und an einer bloß. atoniſtiſchen und- anarchiſchen 
Richtung zu ſcheitern ?). 

Sp viel an diefer Stelle zu einer vorläufigen allgemei⸗ 
nen Charakteriſtik der verſchiedenen Parteien, welche auf en⸗ 
gem Raume und in kurzer Zeit faſt alle nur moͤglichen Sy⸗ 
ſteme theoretiſch aufſtellten und praktiſch ins Leben zu rufen 
ſtrebten. Eine unbefangene Wuͤrdigung duͤrfte ergeben: daß 
ſich in jedem derſelben ein Beſtandtheil der Wahrheit be⸗ 
fand, welcher ſich heilſam erziehen und benutzen ließ, und 
deffen unbedingte Werwerfung jedesmal die entgegengefeßte 
Richtung hervorrief und in unchriftliche Fehden bineinführte. 
Andererfeitd tritt auch in jedem Syſteme und jeder Form 
der Irrthum hervor, fobald die eigene Meinung fich für un: 
bedingte Wahrheit auögiebt, alles davon Abweichende kurz⸗ 
weg verbammt, und bald unter dem Vorwande des allge 


meinen Geſetzes tyrannifirt, bald unter dem Vorwande der ü 


perfinlichen Freiheit alle gemeinfame Ordnung auflöfet.' 


| 1) Doch hat man nur halbe Veranlaffung die Independenten fuͤr 
nothwendige Republikaner zu haltenz .fie waren, unter anderen Ver⸗ 
hältniffen, eifrige Anhänger des Baufes Hannover. Vaugham II, 260. 


2) Hierher gehörten auch die fchon damals fogenannten Ratios 
naliften, welche in Staat und Kirche nur das mit ihrer Vernunft 
übgreinftimmende gelten ließen; wobei nur die Gefahr entſtand, daß fie 
ihre einzelnes, willfürliches Meinen für unbedingte Bernunft ausgaben. 
Clarendon Siatepapers II, app. XL. 
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Damals hielten fich bie obflegenden Presbyterianer für 
bie allein wahre, göttliche und göttgefällige Kirche, und be: 
zeichneten alle anders Geſinnte als verdammenswuͤrdige Keber. 
Diefe hingegen flimmten (fo fehr fie auch fonft unter einan- 
der abwichen) doch darin überein: daß eben foldhe Abwei⸗ 
chungen natürlich, Freiheit des Gewiſſens ein unveraͤußerll⸗ 
ches Recht, fowie eigene Prüfung und Entſcheidung in Re 
&giondfachen eine umerläßlihe Pflicht fey '). Obgleich bie 
Puritaner früher den Biſchoͤfen gegenüber ähnliche Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt hatten, erwiederten fie jetzt: es giebt ur 
eine Wahrheit, und Gott fol nur im Geiſte und in ber 
Wahrheit angebetet werden. Nachgiebigkeit‘ in Grundſaͤtzen 
ift mit fittenlofem Wandel innig verbunden. Einheit bes 
Glaubens erbaut, erhebt und erhält; wogegen Selten nur 
Spott und Auflöfung aller Religion erzeugen’). Zu folchen 
Abirrungen ift der menfchliche Geiſt allerdings geneigt, muß 
aber eben deshalb immer auf das Rechte hingewiefar, ja 
fireng dazu angehalten werben. Selbſt dad Papſtthum ex 
fcheint nicht fo verwerflich ald bie Labyrinth von Sekten 
und Spaltungen, wo man bie Vernunft aufgiebt, Die Froͤm⸗ 
migkeit mit Zügen tritt und Chriflum zum zweiten Male 
kreuzigt. 

In einer Spottfchrift, welche natürlich nur bie Außer: 
ſten Übertreibungen jener Zeit ins Auge faßt, heißt e8°): 
bier giebt es Filzmacher, welche Dummkoͤpfe und neutrale 


. Halbeaftore dieſer Welt zurechtzufegen wiſſen; Schuhflicker, 


welche gute Regeln geben für anfländigen Wandel und bie 
Schrift ausbürften,; Kutfcher, welche wegen gottlofer Aus⸗ 
fchweifungen durchpeitfchen, wilde Infolenzien diefer ausgear⸗ 
teten Zeit im Baum halten, und tapfer ermahnen für bie 
Wahrheit feflzuftehen, damit und dad Rad ber Zerflörung 


1) Lingard X, 974. 
. 2) Godwin I, 354. 
$) Parl. Hist. IL, 1232. 
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nicht überrenne. Wir haben Leinmweber zur Hand, welche 1645, 


und gar fanft belehren über die Weberſchiffgeſchwindigkeit 
der Zeiten, den Unbeftand fublunarifcher Dinge und dad Ge 
webe unjeres Lebend. Es giebt Küfter, welche alle Stuͤcke 
ber Erlöfung von denen der Verdammmiß zu fondern wiffen, 
jevem Menfchen feine Portion auf ein Haar zumeflen und 
dabei jeden Punkt fubflantiel erwägen, bi ſie ihr Werk 
zierlich mit einem wohlbegruͤndeten Schluſſe zu Ende bringen. 

Alerdings zeigt ſich bei einer ſo allgemeinen Aufregung 
und Theilnahme des Volkes gar manche laͤcherliche und ab⸗ 


geſchmackte Seite, oder willkuͤrlich vorausgeſetzte Begeiſterung 


und Inſpiration, ſoll den Mangel aller Erkenntniß und Wiſ⸗ 
ſenſchaft erſetzen ). Wenn aber die letzte, ihre Wuͤrde und 
ihren Werth ſelbſt verkennend, ſich unduldſamer und ſpitz⸗ 
findiger Streitſucht hingiebt, oder die Religion in eine kalte 
Geheimlehre willkuͤrlicher Begriffe verwandelt, ſchoͤpft das 
Volk im richtigen Gefuͤhl der vorhandenen Maͤngel ſelbſt 
aus der ihm vorenthaltenen Quelle, truͤbt aber dieſelbe zu⸗ 
gleich durch ungezuͤgelten Andrang, bis weiſere Fuͤhrer ſein 

uen wieder gewinnen und verdienen. Zugeben muß 


man daß Einzelne, ſelbſt uͤber jene Anklagen hinaus, der 


Kirchenzucht widerſprachen um ungeſtoͤrter ſuͤndigen zu koͤn⸗ 
nen, und von ihren Angriffen auf Menſchenſatzungen bis 
zum Leugnen ber Grundlehren bed Chriſtenthums kamen); 
aber im Ganzen hielt man ſich von dieſem Abwege fern, 
und die neuen Übertreibungen folgten meiſt als natuͤrlicher 
Kuͤdſchlag der früheren Tyrannei. Wenn ſich die Presby⸗ 
terianer lebhaft befchwerten ?), daß die Independenten durch 


1) Die Independenten (ſagt Baillie II, 67, 85) verlangen von 
jebem Gemeindegliede außer einem Glaubensbelenntniß (meift cajoinifch) 
und gutem Wandel, folche Beichen der Gnade, daß Alle von feiner 
Wiedergeburt überzeugt werden. Naͤchſtdem erlauben file jedem zu 

. predigen. 

2) Manche verwarfen bie Lehre von Engeln, Zeufeln, Sakramen⸗ 
ten, und leugneten fogar die Unfterblichleit dee Seele, laut Baillie 11, 8. 

3) Baillie II, 101, 160. 
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ihre vielen Einwendungen ben. rafchen Fortichritt der Ver: 
ſammlung von Weftminfter unglüdlicherweife hemmten, und 


boch: ihr eigened Syſtem nicht. zur. Prüfung. vorlegen wollten; 


fo Eonnten diefe antworten: ohne Oppofition würde bie 


herrfchfüchtige Mehrzahl fich zu noch größeren Einfeitigkeiten 
und Übereilungen haben fortreißen: laffen, und es wiberfpreche 
ihren eigenflen"Grundfähen für irgend ein Syſtem die un: 
bedingte Herrſchaft und Anertenntniß, ober die. unbebingte 


Verdammung auswirken zu wollen. Deshalb kam und 


fommt auch weniger Darauf an, was die Independenten 
felbft in diefer oder jener Beziehung lehrten; fondern daß fie 
den Gedanken :chriftlicher Freiheit, Duldung und Selbfibe 
flimmung .auf eine neue und hoͤchſt folgenreiche Weife ent: 
widelten, ja an bie Spige ihrer geſammten Anficht fiellten. 
Zwar. geriethen fie mit fich felbft in Widerfpruch, fofern fie 
bie Katholifen und Epiffopalen mehr oder weniger von je 
ner Duldung ausſchloſſen; Doch beruhte diefe Ausnahme gros 
ßentheils darauf, daß jene mit unbebingten Anfprüchen auf: 
traten ‚und politifche Gründe wefentlich mitwirkten '). Erſt 
allmälig befreiten Männer wie Chillingworth, Hales, Lode 
u. 4.2) die Lehre der Independenten von Lüden und Über: 
treibungen, und es follte jet Fein Werfländiger mehr leug- 
nen: daß Duldung abweichender Religionsanfichten nicht 
nothwendig in allgemeiner Gleichgültigfeit wurzelt, fondern 
aus shriftlicher Liebe hervorwächft und von jedem Staate 
und jeder Kirche geübt werden kann und foll, ohne baß 


man: dadurch eine eigene feſte Überzeugung untergräbt ober 


unmöglich macht. 

Fe weniger die Independenten in der Verſammlung 
von Weſtminſter ihre Anſichten geltend machen konnten, 
deſto mehr Beifall fanden dieſelben im Volke und ſelbſt im 
Parlamente. Und ſo erfuhren die Presbyterianer, daß ihnen 


1) Dies hing mit der Frage zuſammen: in wie weit man dieje⸗ 
nigen dulden koͤnne, welche alle Duld ung versammen. 


2) Hallam II, 276. 
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ihr fcheinbar unbebingter Sieg zu Nichts half, weil das Un- 1645, 
terhaus ihre Beſchluͤſſe nicht. beftätigte und das Wolf fie 
nit freiwillig annahm und ausführt. Die Häupter ber 
Presbyterianer (Holis, Waller, Long u. A.) fahen fich durch 
die Begeiflerung und Weltklugheit ihrer Gegner (Cromwell, 
Bane, Whitelode, Selden, Fiennes, St. Sohn, Haslerig, 
Martin) überflügelt, und die Selbftverleugnungsbil war für 
bie legten nicht bloß ein politifcher, fondern auch ein theolo- 
giſcher Sieg, weil über zwei Drittel der Officiere und bie 
meiften Soldaten in dem neugebildeten Heere zu den. Inde⸗ 
pendenten gehörten '). 

Bei dieſer durchgreifenden Entgegenſetzung bedurften 1644. 
beide Parteien eined Vermittlers, oder eined Verbündeten; 
daher gewann der König neue Bedeutung und er glaubte 
auch durch die Uneinigkeit feiner Gegner Aller Herr zu wers 
den, obgleich die Greigniffe im Felde noch Fein entſchiedenes 
Übergewicht, wohl aber Elend aller Art herbeigeführt hatten.. 
Roth und Übermuth gaben gleichmäßig Veranlaſſung oder 
Vorwand zu Plünderungen und Gewaltthaten ?), weshalb 
ein Kharffinniger Beurtheiler fagt: die verdrießliche Härte 
der Yuritaner ward nicht minder drüdend, ald die prahle: 
riſche Zuchtlofigkeit vieler Königlichen ?); die Einen pluͤnder⸗ 

im im Namen Gottes, die Anderen im Namen ded Königs. 
— Auf beiden Seiten wurden die Gemüther von den flärf: 
fen Triebfedern in Bewegung gefegt: Freiheit, Religion, 
Geſetzlichkeit, Liebe des Königs und des Baterlandes. Nie 
mand durfte parteilos bleiben, obgleich (wie gejagt) nicht ⸗ 


1) Baillie II, 5, 61, 161. Aue Rechtögelehrte im Parlamente 
betrachteten die Kirchengewalt als einen Ausflug der Staatsgewalt, 
und ſchloſſen fich den SIndependenten an. 183. — Neal III, 314. 
Lingard V, 273. 


2) Lingard V, 193, 203. 


3) Hallam II, 244. Schreckliche Unorbnungen, Plünderung und 
Mord felbft beim parlamentarifchen Deere im Anfange des Jahres 1645. 
Whitelocke 126. 
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1644. bloß Furchtſame und Eigennügige fich gem zurüdgezog 
hätten, fondern auch bie ebelften Männer kaum wußten wı 
fie ſich anfchliegen, und wie fie Alles zu einem mitte 
gemäßigten Ziele hinlenken follten. Klagt doch felbft ein « 
riger Vertheidiger des Parlaments, der Oberft Hutchinf 
über jene Zeiten und foricht‘): die Soldaten litten oft Me 
gel an Sold und Nahrung, und fuchten fich nach ſtandh 
tem Ertragen der größten Anſtrengungen ſchadlos zu halt 
Andererſeits überreichgen bie Verletzten oft Lügenhafte u 
übertriebene Nachweifungen ihres erlittenen Verluſtes. & 
wollte jeder, in jedem Orte und über jede Sache mitret 
und befehlen, einer aber gehorchen. . Die Ruhigen u 
Befleren wurden beargwöhnt und ‚verleumbdet, und A 
geftört, gehemmt und mißgebeutet. Auch in den vom P 
lamente befegten Orten bildeten fich böfe, verpeftende P 
teien, unb Leute geringer Herkunft, wahre Barfüßer, qu 
ten und tyrannifirten die würbigften Bürger und Edeller 

Diefe traurigen Verhältniffe und die oben entwidk 
Stellung ber großen firchlihen und politifchen Parteien : 
Parlamente und der Verſammlung von Weftminfter, triel 
fhon vor Annahme der Selbflverleugnungsbil zu neu 
Friedendverfuchen. Am 20ften November 1644 begaben | 
vier Abgeordnete des Unterhaufes und zwei ded Oberhau 
nach Orfordb.um die vom Parlamente angenommenen Bed 
gungen dem Könige vorzulegen”). Obgleich diefer ihn 
fichered Geleit verfprochen hatte, rief der ultraroyaliflif 
Poͤbel bei ihrem Einzuge in Oxford: fie wären Schurl 
und Empsrer, und warf mit Steinen oder Koth nach ihr 
Magen. Dan gab ihnen eine Sicherungswache und alle irge 
angefehene Männer, indbefondere Hyde (Clarendon) . beze 
ten ihre ernfle Neigung zum Frieden. Auch der. König 
nahm fich fehr Teutfelig, war indeß unzufrieden daß bie ÜL 


1) Hutchinson I, 811, 3685 II, 28, 58, 92, 


2) Whitelocke 105, 107, 117, 128. Sanderson 716. Ru 
worth III, 2, 576, 714, 
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bringer der Vorſchlaͤge zu keinen weitern Unterhandlungen 
bevollmaͤchtigt waren. Doch erhielten ſie Antwort und brach⸗ 
ten dieſelbe Ende November dem Parlamente zuruͤck. Vier 
Lords, acht Commoners und vier Schotten erhielten jetzo den 
Auftrag in Urbridge über ben Frieden mit den Königlichen 1645. 
m wmterhandeln‘). Wenn jened Benehmen des orforber Pos 
bels eine firenge Rüge verdient, wie vielmehr dad eines 
Prediger Namens Lowe, ber beim Anfange ber Verhand⸗ 
lungen von der Kanzel herab fagte: die WBeauftragten des 
Königs kaͤmen mit einem Herzen vol Blut und zwiichen 
dem von ihnen bezwecten Wertrage und einem Achten Frie⸗ 
den, ſey ein Mpterfchieb wie zwilchen Himmel und Hölle?)! 
Die Forderungen bed Parlamentd waren ben früheren 
ähnlich, num viel firenger und fchroffer gefaßt, und richteten 
fih (ungeachtet der ſchon eingetretenen Spaltungen) bin» 
fichtlich der Kirche auf eine unbebingte Annahme des Coves 
nents und eine völlige Verwerfung des bifchöflichen Sy⸗ 
ſtems. Beide Parteien entwidelten nochmals bie bereits 
mitgetheilten Gründe, und bisputirten endlich um deſto fiches 
ver das Ziel zu erreichen, fchulmäßig in fyllogiftifchen For⸗ 
men. Dies Mittel brachte aber die Entgegenfehung nue 
um deſto greller and Zageslicht, und wie konnte man fich 
auch nähern oder verfühnen, ba jeder davon ausging fein 
Syſtem fey fchlehthin göttlichen Urfprungs und göttlichen 
Mechts, fo daB man ohne die größte Sünde Nichts nach⸗ 
laſſen und bewilligen dürfe”)? Karl und die Vertheidiger 
Der bifchöflichen Werfaffung behaupteten, fie habe ſich feit 


1) Anfang der Unterhandlungen, den SOften Sanuar 1645. Mon- 
184. 


2) Neal III, 212— 219. Cook IH, 92. So wie das Parlas 
ment die Hothams, ließ Cromwell fpäter dieſen Lowe hinrichten. Cla- 
tendon XII, 284. 


3) Ein Vorfchlag mehrerer Lords, diefe Frage ganz bei Seite zu 
fegen, und fogleih auf das Einzelne einzugehen, hieß Anderen ein 
nicht zu vechtfertigenbes Aufgeben der Principien. 
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Entſtehung der chriſtlichen Kirche als die beſte bewaͤhrt und 
muͤſſe zufolge des Kroͤnungseides aufrecht erhalten werden; 
wogegen Henderſon Namens der Presbyterianer behauptete: 
die Biſchoͤfe vertheidigten immerdar das Papſtthum, oder ſuch⸗ 


ten doch vieles dahin Gehoͤrige beizubehalten und wieder 


einzufuͤhren; ſie waren Urheber der Spaltungen zwiſchen 
England und Schotland ſowie des Aufſtandes in Irland; 
auch tft ihre Abſchaffung das beſte Mittel alle proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen zu vereinigen. Die lebten Vorſchlaͤge des Koͤ⸗ 
nigs über die Firchlichen Einrichtungen waren. folgende: es 
fol Freiheit des Gewiffens und der Cäremonien eintreten mit 
Abfhaffung aller darauf Bezug habendemgStrafgefeke‘). 
Die Bifchöfe üben Feine Gerichtsbarkeit, und ernennen Feine 
Prediger ohne Beſtimmung gewiffer Geiftlichen, die ihrer 
Borzüge halber von ihren Mitbrüdern hierzu erwählt wer 
den. Kein Bilhof darf fich von feinem Site entfernen, 
oder mehrere Pfründen an fich bringen. Alle Vorſchlaͤge 
über anderweite Verbefferungen follen durch König und Par 
Iament geprüft und entichieden werden. — Die Partei ber 
Independenten hätte fi) vor der Hand mit diefen Bewilli⸗ 
gungen wohl begnügt, allein die Mehrzahl im Parlamente- 
hielt fich, den Schotten gegenüber, durch den Covenant für 
gebunden und mußte nach deren Willen jede kirchliche 
Hierarchie völlig abfchaffen, oder auf ihren eifrigen Beiſtant 
Berzicht leiften, welcher, dem Könige und den, Sndependen= 
ten gegenüber, Doppelt unentbehrlich zu feyn fchien. 

Eben fo wenig Fonnte man fich über die Miliz eini= 
gen. Der König fchlug vor, daß zehn von ihm und zehrı 
vom Parlament ernannte Perfonen diefe Sache während bez 
nächften drei Jahre ordnen follten?); wogegen das Parlamen 
die alleinige Leitung bis drei Jahre nach dem Frieden ver= 
langte, und auf fieben fpätere Jahre den König verpflichters 


4) Collier 836. 


2) Whitelocke 127 — 130. Auch über Irland warb viel vers 
handelt. Rushworth' III, 2, 897. 
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wollte jeden Antrag binfichtlich allgemeiner Geſetze anzuneh⸗ 1645. 
men. Zur Rechtfertigung diefer Forderungen führte man an: 
ohne Einfluß auf dad Heer, fey das bewegliche, wechfelnde, 
anfzulöfende Parlament Fein genügender Schus wider den 
König’); worauf fi indeß erwiebern ließ: dieſer Schuß 
liege in dem Geſetze über die Berufung der Parlamente und 
ihrem Rechte Steuern zu bewilligen. — An dieſe Haupt: 
fragen über Kriegsmacht und Kirchenverfaffung fchloffen fich 
alle diejenigen Punkte an, welche wir bereit oben mitges 
theilt haben; und es war ſehr natürlich dag man fich bin: 
nenn zwanzig Tagen darüber nicht verfländigen Tonnte. Das 
Parlament, welches Feine Erörterungen, fonbern die unbe 
dingte Annahme feiner Vorſchlaͤge bezwedte und forderte, 
ſchlug ungeachtet der koͤniglichen Vorſtellungen und der 
Verwendungen Hollande und Frankreichs, jede Verlaͤn⸗ 
gerung jener willfürlich gefebten Zrift ab, und auf den An: 
trag des Königs: er wolle auf ficher Geleit nach Weſtmin⸗ 
fer kommen und daſelbſt die Unterhandlungen weiter führen, 
erhielt er gar Feine Antwort. Alle gemäßigten und verflän- 
digen Freunde ihred Waterlandes empfanden über dies Vers 
eiteln aller Friedensbemühungen, den tiefften Schmerz und 
jede Partei fuchte der andern die Schuld aufzumälzen. Die 
Ropaliften behaupteten: Karl habe fchon zu viel nachgege: 
ben und dadurch das richtige Gleichgewicht der Staatöge- 
walten aufgehoben; jede anderweite Bewilligung verwandele 
ihn in einen bloßen Schattenkönig nicht bloß zu eigenem 
Verderben, fondern zu allgemeinem Unglüde des Landes. 
Hierauf erwieberten die Parlamentarifchen: die gegenwaͤrti⸗ 
gm Verhältniffe, Gefahren und Gefinnungen erforberten 
neue Bürgfchaften für Freiheit und Religion, fowie ein 
neues Staats: und Kirchenrecht. Deshalb beziehe fich der 
König in allen feinen Forderungen und Erdeterungen mit Un: 
recht lediglich auf eine frühere Zeit, ſowie auf Umftände Die 
nicht mehr vorhanden wären und am wenigften für die Zu: 





1) Godwin L 425. 
. 11 
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1645. kunft als Vorbild gelten koͤnnten). Statt ſich in das Uns 

abwendbare mit frifchem Zutrauen und aufrichtigem Ser: 

‚ zen zu fügen, gedenke er das ihm Abgepreßte bei ber er⸗ 

ften günftigen Gelegenheit zurüdzunehmen und vertraue Dem 

Beiftande fremder Mächte, den Fortichritten Montrofes in 
Scotland und der irländifchen Empörung. 

‚Allerdings wäre es unzeitig und unverfländig gewefen, 
wenn ber König frühere Verhältniffe und Rechte für alle 
Ewigkeit ald unveränderlich hatte hinftellen und allem Ge 
feßgeben dadurch für immer ein Ende machen wollen; nun 
hatte er aber in der That bereit3 fo viel verändert und guts 
willig oder zwangsweiſe nachgegeben, daß von feiner gefährs 
lichen Übermacht nicht mehr die Rebe feyn Fonnte, und es 
weit mehr an Bürgfchaften für die wenigen ihm gelafjenen 
Rechte, ald an Bürgfchaften für die neugewonnene, maͤch 
tige Freiheit fehlte. Denn obgleich fein Heer noch immer 
von Ehrgefühl, oder von Haß und Verachtung der Gegner 
"angetrieben ward, war doch in dem parlamentariichen mehr 
religiöfe und volitifche Begeifterung?): Alle hielten: fich bier 
für auserwählte Gefäße der Gnade, und die Demokratifchen 
Bewegungen erlaubten dem Zalente fich in jeder Weiſe gel- 
tend zu machen, während dies in den voyaliftifchen und 
ariſtokratiſchen Kreiſen vielfach gehemmt blieb. Wenn der 
Koͤnig ferner ſehr viel von fremdem Beiſtande oder von ei⸗ 
ner einheimiſchen Umſtellung der Verhaͤltniſſe hoffte, ſo lag 
auch hier nur eine Taͤuſchung zum Grunde. 

Spanien war ihm abgeneigt wegen der fruͤheren Ereig⸗ 
niſſe und der Anerkennung Portugals, auch brachte es ihm 
durch Theilnahme an dem Schickſale der irlaͤndiſchen Katho⸗ 
liken mehr Schaden als Vortheil. Gern haͤtte der Prinz 
von Oranien etwas für feinen Schwiegervater gethan?); aber 
die Generalſtaaten fühlten fi) zu dem Parlamente bingezo: 


1) Brodie III, 571, 572. Laing III, 291 — 298. 
2) Godwin I, 463. 


3) Clarendon V, 162. Whitelocke 60. Miontglat 399, 
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ger. Alle übrigen europäifchen Mächte wurden mehr oder 1645. 
weniger durch den unfeligen breißigjährigen Krieg entkräftet, 
und Franfreid) wünfchte daß England durch innere Unrus 
herr abgehalten werde auf dem Fefllande irgend entfcheidenden 
Einfluß zu gewinnen‘). Zwar zeigte fich, weil Karl An: 
jehen mehr ſank als man erwartet hatte, einige Theilnahme 
für ihn ald König; dennoch fehlte es während der Minder: 
jaͤhrigkeit Sudwigs XIV an Muth und Mitteln ihn mit . 
Nachdruck zu unterftügen. Daher heißt es in der Gefchäfts- 
armeilung für den franzöflfehen Gejandten Sabran vom Mat 
1644°): „fie follen überall und in Allem den König begün- 
fligen, damit er in feine vechtmäßige Gewalt wieder herges 
ſtellt werde, zugleich aber biebei mit folcher Geſchicklichkeit 
verfahren, daß fie ald Vermittler und nicht ald Parteigänger 
erfcheinen, oder im Fall einer Veränderung zu viel gewagt 
haben. Man darf hoffen dag Gott die gerechte Sache des 
Koͤnigs unterftügen wird und es ift billig, wie bisher, fo 
auch künftig in diefem Sinne zu wirken, jedoch nicht als 
wolle man ihn zu einem ganz unumfchränkten Herrn erhe⸗ 
ben; vielmehr muß men die Gefege, ald Gegengewicht wis 
der die übermäßige Gewalt der Könige, aufrecht erhalten, 
um die Semüther zu beruhigenund den Aufruhr zu dämpfen.” 
In fpäteren Schreiben vom Junius 1644 Außert ber 
franzöfifche Minifter Brienne: „es ift fehr übel Daß man aus 
einer politifchen Fehde, einen Religionskrieg macht. Ich 
fürchte gleich fehr eine unumfchräntte Monarchie, und eine - 
Republik, wo das Volk die Herrfchaft, ober vielmehr bie 
Unverfchämteften den größten Einfluß gewinnen. Leiber iſt 
der König zu ſchwach und von Miniftern umringt, bie ihn 
immer dahin bringen fich zu fürchten. Suchen Ste das Koͤ⸗ 





1) Negoc. secret. II, 127. 


2) Raumers Briefe II, 887 — 392. Doch bewilligte Frankreich 
(laut den Negociations secr&tes de Munster I, 99) der Königinn im 
Sahre 1645 eine bedeutende Summe zur Aufhelfung ihrer Angelegen: 
heiten. Flassan III, 90. Clarendon VI, 322, 
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tthum und die Katholiten zu erhalten, hüten Sie ſich 
‚er diejenigen zu beleidigen, welche Herrn werben können.” 

Sabran antwortet in verfchiedenen Briefen: das Obers 
aus erkennt, daß es fih in ein Labyrinth verwidelt hat 
and von bem zahlreicheren Unterhaufe ganz abhängig ward. 
Beide Häufer haben aber die Macht ganz dem Ausſchuſſe 
beider Nationen hingegeben. Man wird den König abfchaf: 
fen, ober mehr beſchraͤnken als den Doge von Venedig. 
Das Parlament, alö der flärkere. Theil, will keinen Ver⸗ 
gleich, fondern lieber eine Entſcheidung durch die Waffen. 
Der König kann nur wenig durch eine Schlacht gewinnen, 
aber Alles verlieren. Sein Heer von acht bis neuntaufend 
Mann ift fchlecht bewaffnet und ſchlecht bezahlt, und bie 
Meiften, zumal die Vornehmen find der Leiden überdrüßig. 
Die Königinn hat fich geflüchtet und fo weit ift es gekom⸗ 
men, daß man die Möbel ihrer Kammerfrauen aus bem 
Palafte genommen und verkauft hat. Niemand Iebt.:Hier 
ficher gegen Meuterei und Gewalt. Die Häupter fehen Fein 
Heil ald in der Unordnung, und beförbern dDiefe im Innern 
und nach außen. 

Diefe Mittheilungen ergaben, daß Karl durchaus 
nicht auf erheblichen Beiſtand fremder Maͤchte rechnen durfte, 
ſo wie man auch bezweifeln muß daß eine ſolche Einmiſchung 
wahrhaft heilſam wuͤrde gewirkt haben. Gegruͤndeter ſchien 
die Hoffnung, Montroſe werde in Schotland der koͤniglichen 
Partei die Oberhand verſchaffen. In der That durchzog er 
ſiegreich das ganze Land, aber er beſaß weder feſte Plaͤtze, 
noch Anhang uͤber ſein Heer hinaus, und um ſeiner fruͤheren 
Haͤrte willen mißtraute man der jetzt zur Schau getrage⸗ 
nen Milde‘). Am Iten Februar 1645 ſchrieb Montroſe, 
im Vertrauen auf fein Glüd, dem Könige?): „er möge nicht 
auf unwürdige Weife mit Empörern unterhandeln; fie müß- 
ten fich fchlechthin feiner Gnade unterwerfen.” Es mag 


1) Laing II, 331. 
2) Welwood 307. Baillie II, 91. Burnet I, 57. 
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Her Brief übertriebene Hoffnungen im Könige erweckt und 1645. 
m Abbrechen der Friedensunterhandlungen unglüdlicher: 
eiſe mit beigetragen haben; doch wirkten zweifeläohne noch 
ele andere Gründe von großem Gewicht. Auch Eonnte es 
möglich Karld Vertrauen erweden, wenn ihm um biefelbe 
it eine Vorſtellung der fchottifchen Kirchenverfammlung 
gehändigt wurde, worin fich neben großen Worten über 
yale Sefinnungen, die härteften Anklagen befanden, und 
an dem Könige die ärgfle Verfhuldung und die verflod. 
te Gottlofigkeit zur Laſt Tegte'). 

In folcher Lage richteten fich feine Blicke vorzugsweife 
ıf Irland. Die bereitd oben?) mitgetheilten, unduldfamen 
nd graufamen Befchlüffe des englifchen Parlamentes wider 
e irländifchen Katholifen, machten für den Augenblid jede 
erfühnung unmöglih und zwangen zum Widerftande. - 
Yeöhalb erklärte im Mai 1642 die in Kilkenny verfammelte 1622. 
tholifche Geiftlichkeit: „mit größerem Rechte und Grunde 
Bdie, fo oft gerühmten Govenanterd in Schotland, fuͤh⸗ 
n wir ben Krieg für unfere Religion, unfere Sitten und 
n Schub bed Königs wider die Angriffe der Puritaner 
id anderer Mebellen.” Gemäßigter ald ihre Widerfacher 
gten fie hinzu’): „follten jedoch einzelne Katholiten aus 
rfönlichen und ungerechten Vorwaͤnden, aus Feigheit, Grau- 
mkeit, Haß oder Rachfucht, ober anderen gefegwidrigen 
rſachen fich beflimmen und fortreißen laſſen, fo erklären 
Ar Died. für eine fchwere Sünde, welche, wenn Ermahnun⸗ 
en fruchtlos bleiben, mit Kirchenftrafen fol belegt und ge: 
ügelt werden.” — An diefen Befchluß reihten fich ver- 
indige Maaßregeln zur Erhaltung ber Einigkeit unb Ord⸗ 
ung; fo wurden z. B. in den einzelnen Landfchaften befons 
ere Behörden, und eine allgemeine für ganz Irland errich⸗ 


x 
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tet. Im Oktober 1642 gab Urban VIII feine Zuftims 
mung zum Kriege, und bewilligte Ablaß für die Theilnehmer *). 
Ungeachtet jener harten Verfügungen des Parlaments 
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Aufftandes?), weil man alle Kriegsmacht lieber dem Könige 
entgegenfandte. Zur Beſeitigung der entfeßliyen Übel des 
Bürgerkrieges ſchloß man jedoch (nach Entfernung ded uns 
würdigen Parfond, und durch Hülfe des neuen Statthalterd 
Drmond) am 19ten September 1643 einen Waffenſtillſtand 
auf ein Sahr?). Über denfelben zürnten gleichmäßig Tatho: 
liſche, wie proteftantifche Eiferer, ja das londoner Parlament 
verwarf ihn ganz: denn er zerflöre den Proteflantismus und 
die Ehre England, laufe dem Wortheile der drei Reiche 
zuwider und würde den Zorn des eiferfüchfigen Gottes her: 
vorrufen). So begann der_Krieg zum zweiten Male mit 
gleicher Heftigkeit, obgleich Anfichten und Zwecke auch in⸗ 
nerhalb der beiden Hauptparteien keineswegs übereinflimm- 


“ten. Einige wollten den unbedingten Sieg des Katholicis⸗ 
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mus und die Herftelung der völligen Unabhängigkeit Ir⸗ 


lands; Andere hätten ſich dagegen mit Befkätigung jener 


Urkunde der Gnaden wohl begnügt‘). Bei Einigen ferner 
trat mehr dad Firchliche, bei Andern das politifche Intereſſe 
in den Vordergrund, und fo wie Manche durchaus yparla= 
mentarifch und vepublifanifch gefinnt waren, gab ed ande 
rerfeitö Fatholifche und proteſtantiſche Royaliften. Hieraus 
gingen ganz unvereinbare Korberungen hervor. So verlang: 
ten die irländifchen Proteflanten am 6ten April 1644 vom 
Könige‘): Verjagung aller Tatholifchen Geiftlichen, Erſatz 


1) Briefe des Papftes an O’Neal und die Fatholifche Geiftlichkeit. 
Sanderson 605. 

2) Warner 106. - 

3) Rushworth IV, 2, 554. Warner 266, 289. Odriscot I, 
181— 186, 208. Godwin I, 279. 

4) Journ. Comm. III, 248. Carey 355, 

5) ©. oben ©. 50. 

6) Rushworth III, 2, 955, 670. 
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alles durch Katholiken erlittenen Schadens, Entwaffnung 1644. 
derſelben, Einziehung der Guͤter aller Schuldigen, Annahme 
des Suprematseides von Beamten und Parlamentsgliedern, 
Feine Amneſtie oder Begnadigung, ſondern ſtrenge Beſtra⸗ 
fung aller Theilnehmer der Rebellion. — Umgekehrt ver⸗ 
langten die Katholiken am Yten Mai, unter wiederholter 
Darlegung ihrer früheren Beſchwerden: bie Aufhebung aller 
wider fie exlafienen Gefeße, freien Gotteödienft, freied Par⸗ 
lament, Erlaubniß Grundflüde zu erwerben, Zulaffung zu 
allen Amtern, Bewilligungen binfichtlich ded Handels und 
Amneſtie. Doc heißt es weiter: weil die Katholiken fo 
hart verleumdet worden find, tragen fie (um fich zu recht: 
fertigen und zu zeigen wie fehr fie wünfchen daß alles Uns 
recht beflraft werde) darauf an dag alle Mordthaten, Bruch 
- von Berträgen und Graufamkeiten die von Perfonen bei: 
der Parteien begangen worden find, von der Amneflie aus: 
genommen und daß darüber eine Unterfuchung eingeleitet 
werde und Beſtrafung flatt finde. — Unleugbar waren 
dieſe Anträge der Katholiten mehr der Menfchlichkeit, Ges 
vechtigkeit und dem Achten Chriſtenthume angemeflen, als 
die der Proteflanten, und eine noch viel firengere Rüge ver- 
dient ein Befehl des englifchen Unterhaufes vom 24ften Okto⸗ 
ber 1644 des Inhalts‘): Fein Srländer und Fein in Irland 
geborener Papift erhält Verzeihung. Vielmehr bleibt jede 
Perfon folcher Art von allen Verträgen, Gapitulationen und 
Begnadigungen auögefchloffen, und fol wenn fie gefangen J 
wird, ſogleich umgebracht werden. Wer ſich bei Vollziehung 
biefes Befehls nachläffig oder nachgiebig zeigt, gilt für er „ 
‚nen Beförderer der blutigen irifchen Rebellion und unter: 
liegt den verdienten Strafen, welche die Gerechtigkeit beider 
Häufer des Parlaments über ihn verhängen wird. 
Bei folcher Barbarei der angeblichen Vertheidiger aͤch⸗ 
ter Freiheit, mußten die Katholiten ihre Hoffnung allein 


1) Journ. Comm. III, 675. Journ. Lords Vu, 34 Parl. 
Hist. Ill, 295. Rusworth III, 2, 783. 
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auf ſich und den König ſetzen). Auch fchrieb diefer ben 
45ten December 1644 an Ormond: ich verfpreche DaB wenn. 
der Frieden gefchloffen ift, und die Katholiten in gebühren- 
dem Gehorfam verharren, die Strafgefege wider biefelben 
nicht zur Anwendung kommen follen. Wenn fie mir fer: 
ner den verheißenen Beiftand zur Unterdrüdung der hiefigen 
Kebellion leiften und ich in meinen Rechten hergeftellt bin, 
will ich in die Aufhebung jener Verfügungen durch ein Ge- 
ſetz willigen‘), doch müffen alle Vorfchriften über Berufun- 
gen nad) Rom und dad Prämunire in Kraft bleiben’). — 
Der Gedanke, den Katholifen irgend Duldung oder Gewif- 
fenöfreiheit zu erflatten, lag aber den damals noch herr: 
fchenden Presbyterianern fo fern, dag Baillie, obgleich ei- 
ner der Gemäßigteren, doch audruft: eine fo entiegliche Be⸗ 
willigung muß die Sndignation Gotted und der Menfchen 
hervorrufen‘). Diefe dem Könige wohlbefannte Sinnesart 
hätte einen Fräftigeren, großartigen Charakter entweder dahin 
gebracht fich laut und offen über diefelbe zu erheben, ober 
ſich ihr folgerecht anzufchließen; flatt deſſen gerietb Karl, 
durch Noth und Hoffnungen der verfchiedenften Art bedrängt, 
in ein ſchwankendes, zweideutiged Benehmen, welches Wer: 
anlaffung zu dem Vorwurfe gab: er habe durch Heuchelei 
und Wortbrud alle Parteien zu betrügen gefucht. 

So fland jened erwähnte Schreiben an Ormond fchon 
im Widerfpruch mit einem früheren, worin ed hieß: er wolle 
es lieber auf die Gefahr eined Krieges ankommen laffen, 
ald den Katholiten etwas einräumen, was, da3 Firchliche 
Bekenntniß zerflören würde, welches er mit Gottes Gnade 
bis zum Außerften vertheidigen wolle‘). Und dem Parla: 
mente hatte er erklärt: ed fey gegen feine Ehre und 


1) Carte Ormond III, 99. 
2) Charles Works I, 311. 
3) Siehe Band II, ©. 27 über das Prämunire. 
4) Baillie I, 22. 
5) Warner 336, 352. 
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in Sewiffen, den irländifchen Katholiten Duldung zu 
viligen. Nach dem Abbrechen der Zriebensunterhandluns 
3 von Urbridge befahl er Dagegen dem Grafen Ormond am 
fien Februar 1645: er folle mit den Irländern Frieden 1645. 
ließen, was e3 auch Fofte, fofern nur die dortigen Protes 
riten und bie Eönigliche Macht gefichert und erhalten wuͤr⸗ 
u. Selbſt die Aufhebung der Ponings Gefeße und ber 
ſtigen wider die Katholiten gerichteten Verfügungen durch 
neues Geſetz, erfcheine ihm Feine zu ſchwere Forderung, 
am jene ihm nur ernfllfich wider die Nebellen beiftehen 
Üten')., Denn für diefen Zweck Fönnten feine Bedin⸗ 
ragen zu hart feyn, fofern fie der Ehre und bem Ge: 
‚ffen nicht widerfprächen. — Allerdings folten Ehre und 
wiffen, eben gewiſſe, unzweifelhafte, unantaflbare Bes 
ffe feyn; diefe Ausbrüde verwanbelten aber nach Maaß— 
>e der wechfelnden Verhältniffe ihre Bedeutung, dienten 
; Vorwand und Deckmantel und ließen um fo leichter ei- 
3 Ausweg zu Erklärungen und Umbdeutungen offen, da 
in fich hütete, ihnen durch pofitive Beflimmungen einen 
Ihren Inhalt zu geben. 

Dies offenbart fih unter Anderen bei den vielbefpro- 
men Verhandlungen des Grafen Slamorgan. Des Kb- 
335 Schwanten, der Katholiken fleigende Forderungen und 
5 Parlamentes täglich wachfende Macht, hatten Ormond 
‚ eine fehr unfichere, peinliche Stellung gebracht und ihm, 
il er Feine Partei leidenſchaftlich unterflüßte, auch nirgends 
anz unbedingtes Vertrauen erworben?). Karl glaubte des⸗ 
alb durch den, ihm unbedingt ergebenen, bei den irländi- 
ben Katholiken hoch angefehenen Grafen Glamorgan, eine 
weite Reihe von Unterhandlungen anknüpfen zu innen. 
sein erfter Auftrag vom GHten Sanuar 1645 bevollmäch: 
zt ihn nur zu Werbungen; im zweiten vom 12ten Januar 
ht: Alles was er einleite und thue, werde Karl (bei dem 


1) Carte Ormond I, app. 10. | 
2) Odriscot I, 215. Leland III, 254. - Warner 3358 — 341. 
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Morte eined Königs und eined Chriften) gut heißen. Die 
dritte Vollmacht vom 12ten März enthält ein eben fo un- 
bedingted Verſprechen das zu beflätigen, was er befchließe 
und eingebe. Außerdem ift von Geheininiffen und davon 
die Rede, daß der Lordlieutenant Ormond zu diefem Ge 
fchäfte nicht tauglich ſey. Endlich fchrieb der König am 
often April dem Nuntius Renuceini, empfahl den Grafen 
Glamorgan auf alle Weife und erklärte: er halte fich für 
verpflichtet dad anzuerkennen worüber beide übereinfämen, 
Geheimniß fey jedoch in diefen Dingen nothwendig. 

Sn dem, nach langen Verhandlungen endlich entworfe 
nen Vertrage, ward den Katholiten verfprochen: freier Got: 
tesdienft, Befiß der ihnen im Sahre 1641 zugehörigen Kir: 
chen, Unabhängigkeit von proteflantifchen Kirchengerichten, 
Aufhebung aller Strafgefeße, Abführung des Zehnten nur 
an katholiſche Geiftliche, Zulaffung zu allen Ämtern u. ſ. w.).— 
Hiefür würden die Katholifen dem Könige ein Heer von 
10,000 Mann ftellen, und die Geiftlichkeit drei Sahre lang 
zur Erhaltung defjelben zwei Drittel ihrer Einnahmen her 
geben. — Als diefer Vertrag, der bei völliger Geheimhal— 


tung ganz finnlos und wirkungslos erfchien, durch Zufall— 


befannt ward, entitand die heftigfte Anklage: Karl fei wort 
und eidbrüchig, und wolle mit Hülfe der von ihm aufge 
reizten gößendienerifchen Katholifen, die wahre Religion unde 
die Freiheit feines Volkes ausrotten. In ſolcher Bedräng- 
niß leugnete er, dem Grafen Glamorgan Vollmacht zu et 
was Anderem ald zu Werbungen ertheilt zu haben, audy 
wiffe er nicht was dieſer fonft den Katholifen bemilligt?). 
Ormond, von dem Allem gar nicht, oder nur zum Theil 
unterrichtet, ließ Glamorgan verhaften, und der König be 
fahl eine fcharfe Unterfuchung wider ihn anzuftellen. Der 
Angeklagte gefland was er gethan habe, fügte aber hinzu: 
der König fey um fo weniger dadurch gebunden weil er, ber 
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af, immerdar ausdruͤcklich erklärt habe, er wolle den König 1645. 
gends weiter verpflichten, als ihm felbft gefalle. Zu gleis 
e Seit hatte Glamorgan aber auch fein Ehrenwart ges 
ven, dem Könige diefe Erflärung nicht mitzutheilen, be 
: er alles Mögliche verfucht habe ihn zur Annahme jener 
dingungen zu bewegen. Um diefelbe Zeit fchrieb Karl 
Drmond: bei dem Worte eined Chriften, ich beabfichtigte 
: daB Slamorgan etwas ohne Eure Billigung und noch 
niger ohne Euer Wiſſen thun ſollte. Führt die Unter: 
bung zu Ende, vollzieht aber den Spruch nicht vor voll 
ndiger Berichtderftattung, da der Graf wohl mehr aus 
fchem Dienfteifer, als aus Bosheit fehlte‘). 

Daß Glamorgan jene Anweiſungen (wie Einige bes 
upten) ohne Willen ded Königs geſchmiedet habe, ift ganz 
erweislich und auch nie von Seiten des Letzten zu feiner 
jenen Rechtfertigung behauptet worden. Vielmehr fchrieb 
arl, dem, auf feine Veranlaflung frei gegebenen Srafen?): - 

' werde alle Anmeifungen und Berfprechungen die ich Ih⸗ 
n-und dem Nuntius gegeben habe, erfüllen. Ihre Ver: ' 
enſte um mich find fo groß daß fie alle Ausdrüde über: 
gen, die ich ald Ihr treuer Freund gebrauchen Tönnte. — 
n einem andern Briefe gefleht Karl: er habe den Katho⸗ 
fen, über feine öffentliche Erklärung hinaus, indgeheim mehr 
ügeftehen wollen?) und Glamorgan erläutert Dad ganze 
Serhältnig indem er äußert: ich war Damit einverftanden 
aß dem Könige ein Ausweg (a Starting hole) bleiben 
ffe, um für. den Fall daß feine Unterthanen Einwendun⸗ 
en erhöben, leugnen zu können, er habe mir jene Aufträge 
egeben. Sch vertraute feinem Worte und ließ ed mir um 


1) Carte Ormond app. 12. Sanderson 855. 


2) Zweifelhaft bleibt nur ob die Urkunde aͤcht fey, wornach 
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feinetwillen gefallen, daß er mich preid gab. — Aber allı 
diefe Kunftmittel, Heimlichkeiten, Undeutlichfeiten und Halb 
heiten, dies Verfprechen und Aufheben, Bejahen und Leug 
nen, taugen in keinem Verhältniffe und am wenigften in ei 
ner Zeit die fih nur in rudfichtölofen, Eühnen Ertremen 
gefil. So verdarb es Karl durch diefe irländifchen Planı 
nicht nur mit den Proteflanten, fondern auch mit den Ka: 
tholifen, und fein treufter Anhänger Clarendon ruft aus: 


die dem Grafen Glamorgen gegebenen Vollmachten find vor 


der Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Klugheit nicht zu ent 
ſchuldigen). Leider fehlten diefe Eigenfchaften auch den ix 
ländifchen Katholiken: "fie zerfielen untereinander und ber 
Nuntius Renuccini (ein flolzer, bigotter Mann, welcher 
dad Land nicht Fannte, und die Verhältniffe irrig beurtheilte) 
ftelite fih an die Spike einer Partei, welche fehr gern alle 
Proteſtanten aus Irland verjagt hätte; ja er fchrieb nad 
Rom?): der Untergang des Königs fey zu wünfchen und 
werde zum Vortheil der Katholiken gereichen! Diefer thö- 
richte Wunſch ging nur zu fehnell in Erfüllung. 

Am 14ten Sunius 1645 (zu einer Zeit wo Glamor 
gand Unterhandlungen noch unbeendigt waren) trafen bie 
Heere des Königs und des Parlaments bei Nafeby auf 
einander. Jedes zählte etwa zwölf: bis vierzehntaufend Mann, 


aber das letzte war befjer geordnet und von größerem Ver: 


trauen belebt. Die Schladht ging, obgleih Karl ſich al 
Soldat und Feldherr auszeichnete, durch Prinz Ruprechts 
Übereilung und Cromwells geſchickte Benugung feiner Zeh 
ler dergeftalt für den König verloren, Daß die Sieger an 


4000 Gefangene machten, Gefhüß und Gepäd eroberten und 


ſelbſt des Königs Wagen und Briefwechfel erbeuteten?). 
Ein großer Theil des leßtern warb gedrucdt und laut feines 


- Inhalts dem Könige vorgeworfen: er verfolgte neben öffent: 
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lichen Berfprechungen, heimlich entgegengefeßte Plane, wollte 1645. 
die Geſetze wider die irifchen Katholifen aufheben und fie, 
nebft anderer fremder Mannfchaft, ind Land führens ja er 
fagte felbft von denjenigen welche in Oxford Gut und Blut 
für ihn einfeßten: fie wären ein niebriged und aufrühri- 
ſches Zwitterparlament‘).. Wenn er fo von Freunden benfe, 
was müßten Gegner nicht von ihm befürchten, und welche 
Sicherheit gewähre fein Wort für alle neuen Gefeße und 
Verträge! — Andererſeits Elagte der König dag man feine 
geheimflen Briefe abdrude, verflümmele, und mißbeute?). 
In Wahrheit zeigen diefelben mannichfache Plane, Hoffnuns 
gen, Kriegs- und Friedensgedanken, und uͤberhaupt einen 
Vechfel der Anfichten und Gemüthöbewegungen, welcher 
nirgends ſich bis zum Werbrecherifchen verirrt, aber der Wahr: 
haftigkeit, Fefligkeit und Haltung entbehrt und in dieſem 
Augenblicke, falls dies anders möglich) war, Liebe und Zu: 
frauen noch mehr verringern mußte. 

Daher fanden feine billigen, nach dem Verluft von Bri- 
fol (10ten September 1645) und einer Niederlage Montros 
18 (13ten September) immer dringender wiederholten und 
iebt ohne Zweifel aufrichtigen Sriedenögefuche, bei dem Un- 
terhaufe Fein Gehör; obgleich das Oberhaus, im Gefühle 
eigener kuͤnftiger Gefahren, einer Ausföhnung geneigter war 
und auch die Schotten (behufs der. Unterdrüdung aller . 
Sekten) dazu die Hand zu bieten ſchienen“). Nur darin 
fanden die parlamentarifchen Parteien auf Koften des Lan⸗ 
ded ein Mittel einftweiliger Verföhnung daß fie befchloffen: 
ber König folle dereinft den wichtigften Männern unter al: 


1) A base, mutinous, and mungrel Parliament. Journ. Lords 
vo, 475. 
2) Sanderson 803. Parl. Hist. II, 873. 
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len feinen Gegnern Standbeserhöhungen zutheilen und bi 
jest in Antrag gebrachten Geſchenke und Auöflattungen gı 
nehmigen. Ohne indeß diefe Zuflimmung abzuwarten übe 
wiefen fich Preöbyterianer und Independenten die größte 
Summen und man findet in bunter Reihe Fairfar, Eſſe 
Grommwell, Haslerig, Hollis, Selden, Valentine, Walle 
Stapleton, Brereton, Skippon und A. mit jährlichen Eir 
nahmen von 2500 bi8 5000 Pfund bedadıt'). 

Fünf Tage nad) Bewilligung biefer überreichlichen & 
ben, fandte das Unterhaus dem Oberhaufe meift mit de 
früheren übereinftimmende Friedensvorfchläge und zwar: i 
Betracht ded großen Drudes und Elended im Königreiche?) 
Als jedoch Karl ſich erbot er wolle die‘ Kriegsmacht Paı 
fonen anvertrauen, welche dem Parlamente genehm wären 
oder fie möchten felbft die Hälfte derfelben erwählen, erhiel 
er zur Antwort: man werde ihm bie Friedensbedingunge 
überfenden ®). Als er fich ferner erbot, gegen ficheres Gelei 
mit nur 300 Gefährten auf vierzig Tage nach London zı 
fommen, um hierdurch den Abſchluß zu erleichtern und z 
befchleunigen, antwortete dad Unterhaus (aus Beforgniß e 
werde in der kriegsmuͤden Hauptftadt großen Anhang finden) 
bevor der König feinen Reichen nicht über alle Befchwerbe: 
genug gethan und Sicherheit beftellt habe, fey fein Komme: 
unangenehm und koͤnne um fo weniger nüßen, wenn e 
bie Abficht hege fich nach kurzer Friſt wieder zu entferne 
und die Zeindfeligfeiten zu erneuern. Nochmals beſchwu 
jest der König dad Unterhaus bei jevem daraus entftehen 


den Elende und der Rechenfchaft welche Alle dereinft. vo 


1646. 


Gott ablegen müßten, der Fehde ein Ende zu machen. € 
bot, den 29ften Sanuar 1646, Religionsduldung, allgemein 
Verzeihung, Entlafjung des Heeres und Übergabe der fefte 


1) Parl. Hist. III, 403. Journ. Comm. IV, 360. Cromwel 
liana 29. Sanderson 934. Whitelocke 188. 


2) Journ. Lords VIII, 28, 54. 
8) Whitelocke 189, 190. Parl. Hist. III, 410— 421. 
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Plaͤtze, mithin Alles was man nur fordern konnte); aber 1646. 
er bot es doch als Koͤnig und blieb Koͤnig in irgend einer 
Stellung, was den Independenten ſo anſtoͤßig war, als 
Religionsduldung den Presbyterianern?). Deshalb erklaͤrten 
Alle (obgleich aus verſchiedenen Gruͤnden) jene Anerbietungen 
nochmals für ungenügend. Sa bei der ſteigenden Beforgs 
niß der König werde nach London kommen, befahl das Un: 
terhaus, folchen Falles feine Begleiter zu verhaften, Nies 
mand zu ihm zu laffen und fich feiner Perfon zu bemächti: | 
‚gen. Gleichzeitig wurden alle Katholifen aus London und 
der Umgegend verwiefen. 
In diefer Lage, wo die Kriegsmacht bed Königs völlig 
vernichtet und auf fremde Hülfe, wie auf billige Ausfühs 
nung gar nicht zu rechnen war, Tam ed num darauf an zu 
ermitteln: welcher unter den verzweifelten Auswegen noch 
offen flehe, und am wenigften gefährlich fey. Eine Flucht 
nach Frankreich, war Faum noch möglic) und bei den Ver: 
hältniffen dieſes Landes. und der Abneigung etwas Erhebli: 
bed für Karl zu thun, einer Abdankung gleich zu achten, 
welcher fich der König indeß wohl unterworfen hätte, wenn 
gend eine Außficht vorhanden gemwefen wäre, man werbe 
kinen Sohn unter billigen Bedingungen auf den Thron 
ſetzen. In Irland flanden beide Parteien mit faft gleicher 
Macht gegenüber. Die proteftantifche war aber meift par: 
lamentariſch gefinnt, und fich ganz der Fatholifchen anzuver- 
trauen, ſchien weder den Grundfägen der Klugheit, noch 
den perfönlichen Gefinnungen des Königd angemeffen. Das 
londoner Parlament hatte bei Strafe des Hochverraths die 
Aufnahme des Königs verboten, und das, obgleich meift 
aus Indeyendenten beftehende Heer, wies biefelbe minder 


| 
r, 
44 
Y 
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1) Parl. Hist. III, 438, 452, 4538. Doch fügte er hinzu: nur 
möge man feine Anhänger nicht beunruhigen, ihre Güter nicht einzies 
hen und fie nicht zwingen den Covenant anzunehmen. Whitel. 224. 
Clarendon VID, 206. 

2) Clarendon State papers II, 212. 

\ 
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aus Achtung vor jenem Befehle ald darum zurüd'), weil t 


ben Häuptern noch nicht gerathen fchien, die erfte Rolle i 


diefer fehr verdrieglichen Sache zu übernehmen. So we 
ed weder freie Wahl, noch Übereilung daß der König a 
eine Ausföhnung mit den Schotten Dachte, denen er zwe 
nicht in Seglihem genug gethan, früher jedoch verhältnif 
mäßig mehr ald den Engländern bewilligt hatte. Der fear 
zöfifche Gefandte Montreuil übernahm in ehrlicher Abfid 
die Verhältniffe zu prüfen und dieUnterhandlungen zu le 
ten. Wie er dabei verfahren, wird fich (zur Aufflärun 
vieler Zweifel und Anklagen) am Bellen ergeben, wenn wi 
aus feinem Briefmechfel einige der erheblichften Stelle 
auswählen ?). 

Am erften und 10ten Sanuar 1646 fchreibt Meontreuil 
Sch habe gefunden dag das fchottifche Parlament in bri 
Parteien zerfällt: 1) die Argyles, welche den König und da 
Königthum zu Grunde richten wollen; 2) die Hamilton 
welche erklären fie wünfchten Die Erhaltung von beide 
während fie unter der Hand mächtig an deren Zerflörum 
arbeiten; 3) Diejenigen, welche unabhängig von beide 
Parteien, aufrichtige Wuͤnſche für König und Königthus 
hegen, aber fich nicht für ſtark genug halten, oder nicht großmal 
thig und Fühn genug find, die nothmwendigen Mittel z 
ergreifen. — ' Deshalb beichloß das fchottifche Parlament 
wenn ber König nach Schotland komme, wolle man fir 
feiner Perfon verfichern und ihn den Engländern außlieferr 
Bon 200 Stimmen waren nur fieben oder acht für de 
König. WIN er den Covenant und den Presbyterianismu 
nicht annehmen, fo ift fein Plan nach Schotland zu gehen 
verkehrt: in England findet er, wo nicht mehr Freunde 
doch mehr Perfonen die fich um beide Dinge nicht kuͤmmerr 
Am 1dten Januar fchrieb Montreuil dem Könige: Euer Mo 


1) Ashburnham Mem. 65. 


2) Clarendon State papers Il, 211—228. Raumers Briefel 
898 — 406. 
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jeftät dürfen nicht mehr handeln (marchander) fondern 1646. 
muͤſſen eiligft beiden Parlamenten die Annahme der urbrids 

ger Vorfchläge uͤberſenden; dann erft werden Sie im fchot- 
tifchen Deere ficher feyn. Wenn Sie biefen vortheilhaften 
Beſchluß nicht fafjen wollen, fo lange Sie ed können, wer: 

ben Sie ed vielleicht wollen, wenn Sie nicht mehr Eönnen. 

— Der König antwortete mündlich und ſchriftlich: nie werde 

ich meine Zuflimmung zu dem geben, was meine Voͤlker— 
von mir verlangen; nicht allein weil es befchämend ift, ob 
der Drohungen von Unterthanen dad zu thun, was man 
den Bitten feiner Freunde abgefchlagen hat, fondern auch 
weil ich glaube, dad Werlangte fey meinem Gemiffen und 
dem Wohle meiner Staaten zumider. As Soldat und 
Staatsmann (fagte er ein anderes Mal) fehe ich meinen 
Untergang vor Augen, aber Gott wird Verräther und Res 
bellen nicht obfiegen laſſen). Da ich keineswegs allein für 
mih, fondern auch für meine Krone, meine Erben und 
Freunde, und für die Religion forgen muß, fo zwingt mich * 
Ehre und Pflicht, alle damit nicht uͤbereinſtimmenden Be⸗ 
dingungen zuruͤckzuweiſen. Auch kann ich ohne Gabe der 
| Beiflagung vorausſehen, daß, fofern fie fich mit mir nicht 
' einigen, Alle zu Grunde gehen. 

Diefe Bemerkungen waren im Allgemeinen weder un⸗ 
Natürlich, noch ganz ungegründet, entſchieden aber gar nicht 
darüber, was Pflicht, Gewiffen und Ehre im Einzelnen 
wohrhaft zu thun gebiete, oder erlaube, und noch weniger 
konnte man begreifen, wie Karl fich, bei dem Untergange 
Aller, felbft retten wolle. Deshalb fährt Montreuil in 
feinen Betrachtungen fort und fagt”): die Schotten wollen 
feinen Streit mit den Engländern und werden damit enden, 
' daß fie Alles thun was Diefe verlangen. Entweder nehmen 

fie den König gar nicht auf, oder fie werden ihn in fo en- 

ger Haft halten, wie. die Independenten ed wünfchen. Als 





” 1) Godwin I, 482. Clarendon VIII, 95, 250, 283. 


2) Den 10ten Ianuar 1646. Raumers Briefe IL, 401. 
V. 12 
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1646. nun aber alle Vorſtellungen, welche ich hieruͤber dem Koͤn 
machte, ſeinen Beſchluß nicht aͤnderten, bemuͤhte ich mich 
Haͤupter des ſchottiſchen Heereß zu gewinnen und bew 
ihnen, daß ſelbſt der Covenant fie verpflichte ihren Koͤ 
nie zu verlaſſen. Hierdurch wuͤrden ſie die Ehre ihres V 
kes herſtellen, welche durch den Parlamentsſchluß uͤber 
Auslieferung befleckt werde. Sie wuͤrden ferner, wenn 
ihren Koͤnig erhielten, den Independenten furchtbar bleib 
auf deren Freundſchaft fie nie rechnen koͤmmten. Trotz db 
Allem bat ed gar einen Anfchein, da3, was ich oder And 
fagen und thun, werde eine erwünfchte Wirkung haben. 

Montreuil begab fich hierauf nach London und ſuc 
auf die dafelbft gegenwärtigen fchottifchen Abgeordneten: 
wirken. Mit wie geringem Erfolge, zeigt ein an. Karl | 
richtete Schreiben vom ten Februar, worin ed heißt: | 
Schotten wollten theild ihres Covenants willen nicht mu 
nachgeben, theild um nicht ihre Zreunde in England zu v 
lieren. Indem der König beide Parteien, Preöbyteriar 
und Independenten gleichmäßig zu gewinnen fucht, gent 
er Peiner, ja er ‚verliert beide; denn jene werden nie zufe 
den feyn ohne Bewilligung aller geiftlichen, diefe nie oh 
Bewilligung aller weltlichen Forderungen. Insbeſonde 
trachten die legten Danach alle Dinge in Anarchie zu flürze 
Eben fo wenig darf der König auf audwärtige Hülfe re 
nen; fie ift nicht allein fehr ungewiß, fondern würde au 
nur dazu bieneri alle feine Gegner im Innern auszuföhne 

| Die naͤchſten Schreiben des Königs an Montreuil er 
halten allerlei Berfprechungen für die fchottifchen Beauftra 

ten und erweden die Hoffnung, er werde binfichtlich der R 
ligion nachgeben, und fich im fchottifchen Lager über £ 
preöbyterianifche Kirchenverfaffung unterrichten laffen. Do 
iſt Nichtd ganz deutlich und genügend. Um fo mehr übe 
rafcht ein Brief Montreuils vom erflen April, worin er N 
mens des Königd von Frankreich und feiner Mutter ve 
fpricht: wenn fi) Karl zum Lager der Schotten begebe, ” 
folle er dafelbft ald ihr natürlicher Herrfcher aufgenomme 
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werben und aller Freiheit bed Gewiſſens und der Ehre ge: 1646. 

niegen. Sie wollten ihm mit ihrer Macht zur Herftellung 
eined wohlbegründeten Friedend und zur Wiedererlangung 
feiner wahren Rechte beiftehen. Diefer Brief ift ohne An: 
gabe ded Ortes, fo dag man nicht weiß ob er in London, 
oder im fchottifchen Lager geichrieben worden; ja es erhellt 
nicht einmal mit voller Beflimmtheit, ob die Verfprechen 
vorzugsweiſe nur Wünfche und Zwecke des Königs von 
Frankreich ausdräden, oder ob und auf welche Weife die 
ſchottiſchen Beauftragten oder Feldherren beigeflimmt hatten. 
Den 12ten April war, fo fcheint ed, jener Brief noch nicht 
in den Händen Karls; denn er fchreibt, daß er entichloffen 
ſey auf jede Gefahr zu Montreuil zu fommen. Drei Tage 
fpäter meldet biefer: er habe, da man alle Verbindung 
hemme, leider Feine Botfchaft überfenden koͤnnen: der König 
möge nicht fommen. Denn man achte bier, im ſchottiſchen 
Lager, gar nicht darauf was er, Montreuil, für den König 
von Frankreich verfprochen habe, und was ihm die fchotti- 
ſchen Beauftragten in London verfprochen hätten. Wiffe der 
“ König noch irgend einen anderen Ausweg, fo möge er fort 
bleiben; fehle ein folcher, fo habe Montreuil noch die Kühn: 
beit zu verfichern, daß er wenn auch nicht volle Zufrie- 
denheit finden, doch in Sicherheit. ſeyn werde Alle dieſe 
Briefe und Nachrichten kamen allmälig in die Hände des 


Unterdeffen hatte dad parlamentarifche Heer unter Zairfar 
Anführung Orford fo eng eingefchloffen, dag die Einnahme der 
Stadt und die Gefangennehmung des Königs unausbleiblich 
erfchien ‘). Deshalb entfloh diefer am 27ſten April verkleidet 
mit nur zwei Begleitern, Aſhburnham und Hudſon. So: 
bald hiervon Kunde nach London kam, befahl das Parla- 
ment: niemand folle ihn bei Zodeöftrafe und Verluſt der 


1) Karl war zu Orforb mehre Male in fo großer Gelbnoth, daß 
fein Haushalt had been supported by the sundays offerings. Ellis 
tters, II series, V, 319. 
12” 
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1646, Güter aufnehmen, ober verbergen). Schon war Kar c 
ben Höhen von Harrow angefommen und mochte zweife 
ob er im Vertrauen auf bie Gefinnungen der Bürger 
feine Hauptftadt einreiten ſolle; aber jene Befehle, und fi 
allen rafchen und entfcheidenden Befchlüffen abgeneigter EI 
rakter, ließen ihn umkehren. Auch lebte er noch immer 1 
Hoffnung, er werde flatt eined demüthigenden Friedens, 7 
Hülfe Montrofes und der Irlaͤnder einen neuen glüdlid 
Krieg beginnen koͤnnen. Nach neuntägigem Umberin 
überzeugte er fic) endlich, ed bleibe ihm kein anderer Aı 
weg ald das fchottifche Lager. Bei feiner Ankunft wa 
die Meiften, und ftellten ſich Einige überrafcht und fchriel 
dem englifchen Parlamente”): der König fey in ihr Lay 
gekommen, fo unerwartet und zu Aller Erflaunen, daß 
zu träumen glaubten. Übrigens würden fie dem Bunde hı 
bleiben und Nichts gegen England unternehmen. Under 
feitö erklärte der König: er fey nicht. zu den Schotten ; 
gangen, um einen neuen Krieg herbeizuführen, entließ fei 
in England noch befindliche Mannfchaft und befahl di 

Grafen Montrofe alle Feindfeligkeiten einzuftellen?). 

Um biefelbe Zeit warb indeß ein Brief Karld an d 
Marquis Ormond bekannt, des Inhalts: die Schotten he 
ten gute Sicherheit gegeben, daß man ihm und ben Sein 
in Hinficht auf ihre Perfonen, Ehre und Gewiffen nicht ; 
nahe treten: werde. Auch wollten fie ſich mit ihm verein 
gen und felbft durch die Waffen einen billigen Frieden ur 


1) Parl. Hist. III, 465. Brodie IV, 63. Warwick 245. ®: 
fürdhtete in London bed Königs Ankunft, denn er werbe eine grc 
Partei gewinnen. Ludlow 68. Baillie II, 206. — Bei der &i 
nahme von Orforb warb Prinz Jakob gefangens alle Officiere, auf 
Fairfar, Eüpten ihm die Hand, und Cromwell allein Eniete hiezu nied⸗ 
Clarke Life of James II, I, 29. 

2) Ellis letters, series II, Vol. III, 328. Parl. Hist. III, 46 
472, 481, 486, 

$) M&m. de Montrose }, 124. Trot Montroſes Gegenvorftellus 
gen beſtaͤtigte der Koͤnig ſeinen Befehl und jener ging nach Frankrei⸗ 
Monteth 244. 
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bie Erhaltung feiner Rechte erzwingen. Das Iondoner Par: 1646, 
lamzent erklärte: laut dieſes Briefes habe der König, England 
und Schotland in einen neuen Krieg verwideln wollen, und 
er ſelbſt gerieth nebft Montreuil in Streit mit den Schot- 
ten, was und wieviel fie verfprochen hätten. Gewiß waren 
Die Anfichten der fchottifchen Beauftragten in London, der 
Heerführer und des edinburger Parlamentes nicht biefelben; 
es war Nichts fchriftlich beflimmt oder in gehöriger Form 
mit den jebigen Machthabern verabredet und ausgemacht, 
und fo blieb für Die, welche dem franzöfifchen Gefandten die 
vortheilhafteften Verficherungen gegeben hatten, immer nody 
Vorwand und Gelegenheit fich herauszureben und ihre Hände 
in Unfchuld zu waſchen. Doc behauptete Montreuil bes 
barrlich: die Beflätigung des Covenantd und andere Dinge, 
welche die Schotten jegt fordern, haben fie damals nicht 
verlangt, als fie den König in ihr Lager kommen ließen '). 
Dies zeigt, welche Ungerechtigkeit fie begehen, wenn fie auf 
Sadıen dringen, die fie früher nicht berührten, und mit wie 
bielem Rechte ihnen der König dad abfchlägt, was nicht zu 
fordern, fogar von ihnen verfprochen ward. Die Schotten 
Dagegen meinten: Alles was fie in diefem Augenblide von 
ihm forderten, trete feiner Ehre und feinen Rechten nicht 
5 nahe. 
Wie nun aber auch Noth, LKeichtfinn oder lÜbereilung 
mitgewirkt hatten, wo und in welchem Maaße auch Taͤu⸗ 
ſchung und Schuld obwalteten; das Geſchehene ließ ſich nicht 
ungeſchehen machen und Alle mußten mehr der Zukunft als 
der Vergangenheit. gebenken. Der König war gefangen unb 
Onnte weder an einen neuen erfolgreichen Krieg, noch an 
eine zweite Flucht denken; feine einzige Hoffnung beruhte 
autf der Uneinigkeit feiner Feinde, oder auf einer Ausföhnung 
mit denfelben. Daß er ſich den fchottifchen Presbyterianern 
'Dergeben hatte, mußten die Independenten zweifelsohne als 
eine ſchwere Niederlage ihrer Partei betrachten; fie wußten 


1) Raumers Briefe II, 404. 
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1646. indeß fehr wohl, wie wenig Karl die Anfichten jener th 

und, hofften ihn durch billige Anträge hinfichtlich der 1 

- lichen Angelegenheiten zu gewinnen, ober ihn auf irgend 

Meife den Händen der Schotten zu entreißen. Gleich « 

wünfchten diefe den König zum Preöbyterianismud zu 

kehren, welch Gefchäft Henderfon (einer ihrer erften + 

logifchen Kämpfer) übernahm. Sein Schriftwechfel mit. 

läßt fih auf folgende, von beiden ausgefprochene Haup: 
zurüdführen 9). 

Der König. Mein Gewiffen, die Gefchichte 
mein Krönungseid verpflichten mich, die .bifchöfliche RW 
fung der Kirche zu erhalten. 

Henderſon. Sn ber älteften chriftlichen Kirche 
e8 Feine Bifchöfe und die Reform unter Heinrich VIII 
unvollkommen. Obgleich ferner der Eid heilig ift, koͤ 
. doch Fälle eintreten, wo die Verpflichtung zu bemfelben 
die Bedingung aufhört. Wenn Ihres Vaters Geift in 
fem / Augenblide ſprechen koͤnnte, würde er Ihnen rathen, 
keineswegs fo großen Gefahren für Menfchen auszuf 
welche lieber den Thron mit zu Grunde richten, ald < 

zu Grunde gehen wollen. 

Der König. Änderungen find nur dann gut, ı 
fie erweislich Verbefferungen in fich fchließen, und was 
rich VIII begann, haben Eduard VI und Elifabeth volle 

„Auch ift das jeßige preöbyterianifche Syſtem nicht .Alteı 
Calvin, und fein Vorzug vor dem bifchöflichen mehr beh 
tet ald erwiefen. Der Grund oder die Bedingung des 
nungseided dauert noch fort, und kann am wenigiten 1 
das Parlament, fo wie ed jest befteht, aufgehoben we 
Könnte endlich der Geift meines Vaters zu mir fpreche 
würde er fagen: eine blutige Reform ift nie gerecht und 
orte Gotted gemäß; Bitten und Thraͤnen find die 

nigen Waffen der Kirche. 

Henderfon. Die Vernunfi fol über Erfahrung 


1) Charles Works I, 155 zum Junius 1646. 


J 
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Herkommen obfiegen. Reformen gehen allerdings am Beſten 1646. 


von oben aus; werden fie aber beharslich verweigert, kom: 
men fie auch wohl an niedere Obrigfeiten und das Volk; 
und wenn jener Weg hinfichtlich der Werkzeuge und deB 
Verfahrens vorzuziehen ift, dann der legte hinfichtlich des Er: 
gehniffes und der Wirkung. Elifabeth hat die Reformation 
nicht zu Ende gebracht; vielmehr fteht die englifche Kirche 
(wie die Gemeinde zu Laodicea) lauwarm zwifchen der roͤ⸗ 
miſchen und reformirten, hat bie Zahl der Würden unnöthig 


vermehrt, und die Kirche der weltlichen Gewalt untergeord: ' 


net. Viele aber würden zur Vollfommenheit gelangen, wenn 
fie fich nicht bereits für vollfommen hielten). Ein in Bes 
ziehung auf bie Viſchoͤfe geleifieter Eid kann nicht binden, 
fobald dad Wohl des ganzen Bolfes im Spiele ift, auch 
Hat in Schotland bereitd eine Veränderung eintreten müffen. 
Bitien und Thränen mögen die Achten Waffen der Kirche 
feyn; aber ed ift weder gerecht vor Gott, noch rathſam für 
Koͤnige und Fürften, Die Kirche zu zwingen von jenen Wafs 
fen Gebrauch zu machen. Ein irrendes Gewiſſen fol berich: 
tigt, nicht aber daſſelbe gegen beffere Gründe und richtigere 
Überzeugung vorgefchügt werben. 

Der König. Wenn mic) aud) Erziehung und Gewohnheit 
nicht als letzte Gründe beflimmen follen, fo ift doch der Wille 
eines Anderen zum Mindeften ein eben fo fchwacher Grund 
meinen Glauben darauf zu bauen. Alle Reform durch das 
Volk und von unten herauf, erfcheint nicht viel befler als 
Rebellion und läßt fich durch Die Schrift keineswegs recht: 
fertigen. Die Kirche kann ohne bürgerliche Einrichtungen 
(eivil poliey) nicht blühen, doch find in England feine neuen 
Kirchenbeamten eingeführt, ja felbft in Schotland deren mehr 
borbanden, z. B. die Vorfiger der Verfammlungen (mode- 


rators of Assemblies). Die Apoftel waren weder eigent- ° 


liche Bifchöfe, noch Priefter im fpäteren Sinne, und fo wie 


1) Multi ad perfectionem pervenirent, nisi jam se pervenisse 
crederent. 


1646. 
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zwifchen den Apofteln und den Presbptern ein Unterfchieb 
ift, fo auch zwifchen der fpäferen bifchöflichen Verfaflung 
und der erften apoflolifchen Kirchenleitung. Geiſtlicher Ehrs 
geiz befchränft fich Feineswegs bloß auf den Papft: fo halte 
ih es 3. B. nicht für Beweis von Demuth, wenn man 
ganz vom Könige unabhängig feyn will, auch möchte ein 
Papſtthum des großen Haufens fo gefährlich feyn ald bad 
römifche. Könige follen allerdings ber "Kirche Teinen Jam— 
mer bereiten; , aber ich nenne es durchaus ungefeßlich, daß 
Unterthanen ihren rechtmäßigen Herren, fey ed auch nur zu 
Bertheidigung, befriegen. 

Sp viel genüge zur Charakterifirung eines Streites, ir 
welchem fich der König feinem theologifchen Gegner gewach⸗ 


‚fen zeigte). Wer der Überlegene war, iff meift nach den 


von ben Beurtheilern bereits mitgebrachten Anficht entichie 
den worden; doc darf man bemerken, daß der König in fi 
weit nicht ganz folgerecht verfuhr, ald er die bifchöfliche Ver 
faffung für göttlichen, unantaftbaren Rechts hielt und dei 


halb ihre Abfchaffung in England beharrlich verwarf; waͤh 


rend er Doch zu biefer Abfchaffung in Schotland feine Ge 
nehmigung ertheilt, und fogar die Fatholifche Kirchenverfafl 
fung für die irlaͤndiſchen Katholifen gebilligt hatte. 
Nachdem der Verſuch mißlungen war den König inner 
lich zum Presbyterianismus zu befehren, mußten beide Theil 
darauf denken, wenigftend einen aͤußerlichen Vergleich zu 
Stande zu bringen. Deshalb erklärte Karl nochmals: e 
habe fi) nicht zu den Schotten begeben um den Krieg 51 
erneuern, oder zu verlängern, fondern um feine Perfon z1 
fichern und den Frieden zu befördern‘). Er wolle die Re 
ligion ordnen nach dem Rathe der Theologen beider Reiche 
für Ireland thun was er koͤnne, die Miliz behandeln nad 
den Vorfchlägen von Urbridge, alle Soldaten aber entlaffe 


1) Henderſon lobte fpäter fehr des Königs Kenntniffe und Scharf 
finn. Salmon Examination of Burnets History I, 373, 


2) Whitel. 211, 213, 214, 219, 221. 
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und alle Feftungen übergeben ). Diefe Vorfchläge wurden, 1646, 
weil die neugewählten Mitglieder des englifchen Parlaments 
meiſt gegen diefelben fiimmien, abgelehnt, und nicht weniger 
Der nochmals wiederholte Antrag verworfen, der König wolle 
behufs leichtere Verhandlungen felbft nach London kommen. 
Unterdeß fielen aber alle Städte und feſten Pläße in die 
Haͤnde des Parlaments: zulegt ergab ſich Raglandsburg, 
vier Jahre weniger drei Tage nach Aufrichtung ber koͤnig⸗ 
lichen Kiiegdfahne in Nottingham. 

Seitdem, fagt Whitelode, der Krieg beendet iſtꝰ wach⸗ 
ſen neue Spaltungen hervor! Selbſt nach dem Siege fin⸗ 
Den wir feine Ruhe, keine Sicherheit, Fein Vertrauen. Laßt 
and Goit bitten, nie fo unglüdliche Zeiten‘ wieder zu fehen. — 
In Karl Werken find 38 Schreiben und Worfchläge ab: 
gedruct, welche er allmälig für den Frieden erließ; keines 
führte zum Ziele”). Jetzt aber, nach völliger Entwaffnung 
feiner Anhänger, verlangie man von ihm: Rüdnahme aller 
Verfuͤgungen wider dad Parlament und Beflätigung aller 
Beſchluͤſſe deſſelben, Beitritt zum Covenant, Vernichtung 
Der hohen Kirche, Anordnung ber Religion für England, 
Scotland und Irland nach dem Willen ded Parlaments. 
Temer ?): neue Gefege wider Jeſuiten und Papiften, Erzies 
bung Eaiholifcher Kinder durch Proteflanten, Anerkennung 
Aller gemachten Schulden, Abtretung des Kriegsweſens auf 
zwanzig Jahre, Ausfchliegung aller feit dem Mai 1642 ers 
Nnannten Lords, und Anerkenntniß der über die Delinquen» 
ten befchloffenen Maaßregeln. Das Parlament hatte näms 

lich diefelben in eilf Klaffen eingetheilt, welche von ber 
- Strafe des Hochverraths abwärts, mit ungeheuren Strafen, 

Sütereinziehungen u. dergl. belegt werben follten. Niemand, 
der auch nur das Geringfte für den König, ober wider das 





1) Orford kam den SOften Zunius 1646 in die Hände des Parla⸗ 
mentes. Dumont VI, 1, urk. 201. Neal III, 274. 


2) Charles Works I, 199. 
3) Parl. Hist. III, 499— 509. Whitel. 2%0 — 223.’ 
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41646. Parlament gethban hatte, blieb hiernach hinfi chtlich ſein er 


Perſon, oder ſeiner Guͤter gell ichert; man wollte in Wahr: 


heit gar Feine Amneflie. 
Auf die erfle und natürliche Frage Karls: ob Die 


_ Überbringer der Vorfchläge zu weiteren: Untechandlungen be: 


I 


vollmächtigt wären? antworteten fie Nein, und verlangten 
eine fchlechthin unbevingie Genehmigung. Mit Recht at 
gegnete der König: er koͤnne unmoͤglich über fo viele, ſo 
wichtige e und oft unklare Dinge, fi) mit einem Worte er: 
klaͤren. Dies würde gegen fein Gewiffen feyn und Mangel 
an Auſrichtigkeit zeigen, ald habe er die Einwilligung um 
fo rafcher und übereilter gegeben, weil er das Abgepreßte 
bereind nicht zu halten gedenke). Auch meinten viel 
Royaliften, ver König ſey keineswegs frei, und wollten dei 
halb feinem Befehle die Waffen niederzulegen, nicht gehor: 
chen?); das Parlament aber verfügte: wer fersierhin bie 
Maffen trägt, iſt des Todes ſchuldig und fein Habe und 
Gut verfallen. Nicht minder verwandelte dad Unterhaus 
die vom Könige zurüdgewiefenen Vorſchlaͤge aus eigener 
Macht in Geſetze. 

Niemand freute ſich mehr ald die Independenten, baß 
ben Preöbyterianern der Friedenöverfuch eben fo mißlungen 
war als der Belehrungdverfuh. Diefe waren dadurch vom 
Könige getrennt, und er faft nothwendig zu jenen binge 
wiefen. Nur blieben die Sndependenten noch unentfchieben: 
ob es beffer fey einen Vergleich mit dem Könige abzufchlie, 
Gen, oder ihn fo fern als irgend möglich von England zu 
halten, oder ihn abzufeßen, oder ihn nach England zu füh 
ren und fich feiner auf irgend eine Weife zu bemächtigen ?). 


Die täglich fleigenden Klagen über dad Elend und ben 


be 


Drud, welchen das fchottifche Heer in den nördlichen Graf: 
haften Englands verbreitete, und die großen Geldforberungen, 


1) Parl. Hist. 515, 578. 


2) Whitel. 227, 234. 
3) Raumers Briefe II, 208. 
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welche die Schosten für geleifteten Beifland immer bringen 1646. - 
ber geltend machten '), trieben endlich aus den Zweifeln in 
eine beflimmte Richtung, und zu zweien Fragen, welche man 
fcheinbar nicht vermifchte, Die aber in dem weientlichfien Zu⸗ 
lammenhange flanden, nämlich: was ift England den Schot: 
ten fchuldig? und: find die Schotten verpflichtet den König 
auszuliefern? 

Die Schotten forderten nicht weniger ald 500,000 Pfund, 
und ließen fich durch die Bemerkung nicht zurüdweifen, daß 
bie ganze Fehde auch zu ihrem Beſten erhoben fey, und fie 
fich in den nördlichen Gegenden Englands bereitd felbft hin⸗ 
reichend bezahlt gemacht hätten. Sie wußten wohl, welch 
anderes Gewicht fie in die Wagfchaale legen konnten, um 
ihrer Forderung Eingang zu verfchaffen. Obgleich nämlich 
das englifche Parlament dem Könige, unter den haͤrteſten 
Drohungen, verboten hatte nach London zu kommen ?), klag⸗ 
ten Viele doch laut, daß er fi aus Mangel an Zutrauen 
teber dem fchottifchen Heere, als dem englifchen Parlamente 
ibergeben habe. Jenes von England bezahlte Heer könne 
ruf englifchem Boden fein Anrecht auf die Perfon des Kö: 
aigs erlangen, mit welchem man offenen Krieg führe. Über- 
Died hätten Alle im Covenant die Erhaltung der Rechte und 
Breiheiten ded Parlaments beſchworen; es fey aber Rech: 
tens, daß der König ſich in der Nähe des Parlaments be⸗ 
finde, und Unrecht, fowie im Widerfpruche mit dem Gove- 
nant, ihn von demfelben fern zu halten. Hierauf antwors 
teten Die Schotten, oder vielmehr die Freunde des Königs: 
das fchottifche Heer befteht nicht aus bezahlten, den Englän- 
dern unbedingt unterworfenen Soͤldnern, fordern es ift das 
Hülfsheer eines freien, unabhängigen Volkes, und Karl ift 
befien angeflammter König, auf deſſen perfönliche Nähe dad 
fhottifche Parlament nicht minderen Anfpruch bat, ald dad, 


1) Dugdale 233, Sanderson 904. 


2) Sanderson 900-902. Hutchinson II, 114. Whitel. 210, 
233. Milton Iconoclastes, Works I, 476. _ 
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englifhe. Hierzu kommt daß fich der König, in feiner Ro 
ihnen anvertraut und dadurch eine Pflicht aufgelegt h 
höher und heiliger ald irgend eine Bedingung oder ein V 
fprechen fie hätte begründen koͤnnen. Nicht minder thör 
wäre es, den König um bed Covenantd willen gefangen 
nehmen, den man doc, angeblich für feine Freiheit und fei 
Rechte Schloß '), es wäre thöricht, ihn den aͤrgſten Feind 
ber fchottifchen Kirche dadurch zuzumenden, daß man fi 
Gewiffen zwingen will, obgleich die ganze Fehde erhob 
ward, um Gewiſſenszwang abzuhalten. 

Hiergegen bemerkten Widerfacher des Königs: ’niı 
Zutrauen, fondern Noth und Mißtrauen hätten ihn in b 
fohottifche Lager geführt, ohne daß irgend eine förmliche U 
terhandlung und ein Verſprechen berechtigter Perfonen va 
bergegangen fey. Was einzelne Unberechtigte in diefer E 
ztehung gefprochen und vielleicht auch verfprochen hätte 
fönne das ganze Reich nicht binden und am wenigften c 
halten das zu fordern und zu thun, was das Löhlichfte w 
Vortheilhafteſte ſey. Insbeſondere erfchien den Puritane 
die unbedingte Annahme ded Covenants fo natürlich u 
billig, ald nothwendig und preiswürbig. Aber, fügt Bail 
hinzu, e8 iſt ein ſtetes Unglüd des Königs, nie etwas z 
rechten Zeit, fondern Alles nur aus Zwang zu bewilligen 
Und doch fieht jeder Blinde ein, daß wenn er länger baMl 
beharrt den Thoren zu fpielen, man ihn zwingen wird f1 
Durch noch engere Bande beichränten zu laſſen. Auh de 
ten die Schotten bereitö befchloffen ?): die Annahme des S 
venants verpflichte fie nicht dem Könige wider England bı 
zuftehen, und er folle Fein Negierungsrecht ausüben, beo 
er. die ihm Namens beider Reiche vorgelegten Bedingung: 
annehme. Um deöwillen fchrieb Lanerid, der Bruder Dı 


\ 
1) Burnet Hamilton 312. 
2) Baillie II, 209, 249. 
$) Dugdale 221. 
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derzogs von Hamilton, an Karl"): ich bitte Euer Majeftät 1646. 
ufs Flehentlichfte um Ihretwillen, fowie um Ihrer Kinder 

mb bed Landes willen, mwenigftend die Vorſchlaͤge über die 
Religion anzunehmen. Sonft ift gar Nichts für Sie auds 
urichten, man wird die harteften Schritte wider Euer Mas 

efät ergreifen, Sie zur Seite werfen und ohne Sie re 

teren. 

Noch immer hielt der König jene unbedingte Nachgies 
igkeit für pflichtwidrig, und hoffte daB das Gleichgewicht 
er ihm gegenüberftehenden Parteien bie lebte Entfcheibung 
edenfalls in feine Hände legen würde’). Auch hätten viele . 
Schotten, aus Beſorgniß vor den Independenten, wohl in 
inzelnen Punkten nachgegeben; aber die Geiftlichen trieben 
n falfcher Begeifterung immer vormärt3 zu den Außerften 
Rangregeln ). — Zu dieſen angeblich religidfen Gründen ges 
ten fich bald andere weltliche, nicht geringeren Gewichte. 
m A6ten December 1646 bewilligte dad englifche Parla⸗ 
tent (ohne des Könige zu erwähnen) den Schotten 400,000 
fund; befchloß aber in denfelben Tagen: der König wirb 
m Bevollmächtigten des Parlamentd in Empfang genom: 
en und mit Rüdficht auf feine Sicherheit und die Erhal⸗ 
ng feiner Perfon, nach Holdenby gebracht‘). Sobald er 
felbft angefommen und das fchottifche Heer in feine Hei: 
ath zurückgekehrt ift, fol man fich bemühen, daß er alle 


1) Burnet Hamilton 303. 


2) Laing III, 357, 359. Ein mit ben Katholiken in Irland 
ech Ormond abgefchloffener Friede half dem Könige nichts, fondern 
teute nur gewiffe Vorwürfe. Dumont VI, 1, urf. 196. Neal III, 
%, 815. Auch der Tod von Effer (er ftarb den 14ten September 
16) war jest für den König wohl ein Verluſt. 


3) Sie waren ignorant, bloody, vindictive madmen and En- 
ısiasts. Guthrie X, 8. 


4) Journal Commons IV, 647; V. 43. Journal Lords VIII, 
%, 622, 638, 648. Parl. Hist. III, 582—538. 
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ihm in Newcaſtle vorgelegten Bedingungen annehme und. 

Veräußerung der bifchöflichen Ländereien genehmige '). 

.1647. Mit Bezug auf diefe Beſchluͤſſe erklärte das fchottif 
Parlament am 16ten Sanuar 1647: der König verfiche 
mehre Male, er wolle Frieden fchließen und fich ganz m 
dem Rathe feiner Parlamente richten). Unter dieſem 8 
fprechen nahm man ihn auf und legte ihm Friedensbed 
gungen vor. Ferner benachrichtigte man ihn: Gchotla 
müffe fich mit England verfländigen und fein Heer zuruͤ 
ziehen; auch entflehe Gefahr für jened Reich, wenn es f 
richt mit dem londoner Parlamente über des Könige P 

ſon einige. Da nun derfelbe den Wunſch ausdruͤckte, jem 
Darlamente nahe zu feyn, da die englifchen Beauftr 
ten Holdenby, mit Rüdficht auf feine perfönliche Sicherht 
ald Aufenthaltsort vorfchlugen, da er auf die ihm vorge 
ten Bedingungen feine genügende Antwort gab, und: m 
Freundſchaſt mit England erhalten, fowie neuen Unruh 
zuvorlommen muß; fo bewilligt das fchottifche Parlamı 
(um der Engländer, der Schotten und Karls Wünfche 
erfüllen und Alle zufrieden zu flellen) es bewilligt, daß 1 
König nach Holdenby oder nad) einem anderen Schloffe 
oder bei London gebracht werde, um bafelbft zu bleiben, 1 
er beiden Reichen hinfichtlich der Friedensanträge Gene 
thuung giebt. 

Bei der Berathung führten Hamilton, Lanerid u 
wenige Freunde des Königs, alle nur denkbaren Gründe r 
der diefen Beſchluß an’): fie erinnerten an Vorwelt, M 
welt und Nachwelt, an Ehre, Pflicht und Mitleid, an d 
Ruhm muthigen Benehmend und die Schande der Feighe 
ja Lanerid fagte: er wolle lieber fein Haupt auf dem He 
kerblocke nieberlegen, als folch einem Votum beiftimmen, 


1) Aus dem Erloͤs wollte man eben bie Schotten bezahlen. ‚Be 
derson 932. Whitelocke 229, 


2) Acts of Parliam. VI, 239-240. 
$) Burnet Ham’lton 811. 
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Zwar gelang ed jenen würdigen Männern nicht, durch 1647. 
ieſe und ähnliche Gründe den getabelien Beſchluß ganz 
u vereiteln ); wohl aber verdankte man ihrer Einwirkung 
olgenden Zuſatz: bis zum Abſchluſſe ded Friedens fol dem 
tönige und feiner Perſon Fein Nachtheil, Unrecht ober 
Bewalt zugefügt werden, feine anderen ald die bereits 
3 diefen Sahren befchloffenen Veraͤnderungen binfichtlich 
er Regierung eintreten‘, und den Kindern des Königs 
r gefeßliched Tchrons und Erbrecht verbleiben. So wie 
um dieſes die Elare Abficht und der fefle Entfchluß ber 
Schotten iſt, in Betreff auf ihr Intereffe und ihre Pflicht 
sen des Könige Majeſtaͤt; fo verirauen fie, daß (aus 
nfelben Gründen und zufolge vielfacher Erklärungen) ihre 
rüber im englifchen Parlamente diefelbe Abficht und Über⸗ 
ugung hegen. Sie erwarten jedoch hierüber eine erneute 
rklaͤrung und rechnen hinfichtlih der anderen, jest mit 
gelegten Wünfche und Forderungen, auf eine brüder 
he und gerechte Genugthuung. — Unter diefen Wuͤn⸗ 
ven werben bezeichnet und audgelprochen: wechfelfeitiger 
eiftand, gemeinfame Friedendunterhandlungen, und daß 
agland eiligft Geld zur Befoldung ihred Heeres zahle. 

AS diefer Beſchluß der Gchotten dem englifchen Ober: 
ufe vorgelegt wurde, nahm daffelbe ausdruͤcklich alle Be: 
mmungen über die Sicherheit des Königs an”); in der 
meinfamen Antwort beider Häufer vom 26ften Ianuar 
>47 find fie Dagegen vorfäglih ganz mit Stillſchweigen 
vergangen, und nur die befonderen Forderungen in der 
bten Hälfte jened Antrages werben im Ganzen bewilligt. 
ie Schotten ſchwieg en über dies höchft bedenkliche Ver: 
ihren, wußten aber den Abmarjch ihres Heeres und bie 


1) Nach Sanderson 989 — 940 und Whitelocke 240 warb im 
bottifchen Parlamente nur durch eine Mehrheit von zwei Stimmen 
Aſchieden, daß der König nicht nach Schotland gebracht werben’ folle. 

2) Journal Lords VIII, 687, 689, 691. Parl. Hist. III, 
42 546, 
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4687. Auslieferung des Königs, zu großem Verdruſſe der engl — 
fchen Beauftragten immer weiter hinauszufchieben. Sobal 
‚ihnen jedoch der Generalmajo: Skippon die längfierwa= 
teten Summen auözahlte ‘), waren plöglih alle Schwieriag = 
keiten gehoben, und fie eröffneten dem Könige: man hie 
einen Beihluß faflen müffen, weil er den Covenant un D 
. bie ihm vorgelegten Bedingungen nicht angenommen habe” >>. 
Auf Karls Frage: ob man ihn ausliefeen wolle? gaben [Er 
(um den Schein zu reiten, als habe fich die Sache ohrze 
eigentlich thätige Theilnahme gemacht) zur Antwort: ih Ce 
Befabung werde ſich aus dem Orte zurädziehen und d xt 
englifche in demſelben Augenblide einrüden. Auh werke 
Karl von feinem Volle mit jeder Art des Beifald au f 
genommen werben, und Fein König von England fey Ao 
mächtig geweſen ald er’). — Doc konnten folcherlei Wisst 
kelzuͤge und Schmeichelreden Mitwelt und Nachwelt nicht 
täufchen: vielmehr fagen fchon ÜBerichterftatter aud jen rt 
Zeit: die MWiderfprüche gegen die Auslieferung des Koͤnic 
wurden nur erhoben, um den Preid zu erhöhen‘, Ed wet 
ein Verfahren, zufammengefeht aus veligiöfer Heucheli, 
Feigheit, Gemüthlofigkeit, Meineid und Verrath. — Zur En * 
ſchuldigung deſſelben iſt damals und in neuerer Zeit geſa Ot 
worden: Schotland konnte ſich, um des Koͤnigs willen, tet: | 
nem Kriege mit dem mächtigeren England ausfeßen, welch er 
am Ende zu demfelben Ergebniffe geführt haben würde. 
Dad Geld war aus anderen Gründen längft gefordert und 
bewilligt, und kann gar nicht ald ein Kaufpreis für den - 
König betrachtet werden. Nur durch deſſen Auslieferung 
nahm der heillofe Kriegäftand ein Ende, die Heere konnten 
entlaffen, und dad aus Independenten beftehende englifche 


1) Ludlow 71. Nah der Auslieferung des Königs hätten fie 
ſchwerlich jemals Geld bekommen. 


2) Sanderson 940. Parl. Hist. III, 552. 
8) Raumers Briefe II, 411. 
4) Bateus I, 63. Parl, Hist, III, 553. ’ 
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unfchädlich gemacht werben. : Für die Sicherheit bes Königs 1647. 
batte fich endlich das fchottifche Parlament genügend ausge: 
ſprochen, und Niemand konnte die fpäteren Greigniffe vor: 
berfehen um bderentwillen man fo bitteren, rüdwirkenden Tas 
del auöfpricht. 

Obgleich diefe Bemerkungen keineswegs aller Woheheit 
entbehrten, ließ ſich doch entgegnen: Schotland hat bei an-⸗ 
deren, minder dringenden Veranlaſſungen, Kriege mit Eng⸗ 
land nicht geſcheut, auch waͤre man durch gemaͤßigte Be⸗ 
dingungen einem wahren Frieden viel naͤher gekommen, als 

. indem man widerrechtlich und gegen ausdruͤckliche Verſpre⸗ 
chungen den Koͤnig preis gab um ihn, und zugleich die In⸗ 
dependenten, zu flürzen‘). Ohne Weiſſagungsgabe ließen ſich 
die künftigen Gefahren vorausſehen, von welchen der fchotti> 
ſche Parlamentsfchluß deutlich fpricht. Nur aus Feigheit 
und Ungerechtigkeit nahm man von dem Schweigen des eng: 
liſchen Parlaments Feine Kenntniß, obgleich Died Schweigen 

die geheimen Abfichten bdergeftalt offenbarte, daß es Feiner 
erläuternden Worte bedurfte. Ühnlicherweife vermied man 
beuchlerifch des Königs Namen bei den Gelderverhandlungen 
zu nennen, obgleich es über allen Zweifel gewiß tft, daß 
Auslieferung und Zahlung in wefentlihem Zuſammenhange 
ſtanden, und erft Zug um Zug eintraten?). Auch theilten 
\ ich zuletzt die weltlichen Häupter und die puritanifchen 
\ Eiferer des Blutgeld, unter dem Namen einer Entſchaͤdigung; 


1) Wenn die Schotten (fchreibt Montreuil Ende Sanuar 1647). 
den König außliefern, To handeln fie wider ihre Schuldigkeit und wi⸗ 
der das was fie verfprochen. Raumers Briefe II, 410. 


2) For until the English dispose of the king, the Scots are 
not like to have 40,000 L, a considerable sum for Scots to sell 
their souls. Sanderson 927. Gleich beleibigend ſchreibt der franzöfifche 
Minifter Briennes Suchen Sie ben Kanzler von Schotland felbft mit 
Gelbe zu gewinnen; er wird ſich dadurch nicht beleidigt fühlen, weil 
er ein Schotte, das heißt weil er eigennügig ifl. Raumers Briefe II, 
892. 
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1647: fie wollten dafür, daß fie ihre Seelen mit dem Könige ver⸗ 
kauft hatten, wenigftend irdifchen Gewinn beziehen‘). 
Trotz aller Überreizung war die ehrwürdige Achtung 
vor der Majeſtaͤt eines Königs und dad natürliche Mitgefühl 
für einen fo tief Gebeugten, aus den einfachen Gemüthern 
des Volks nicht durch Ehrgeiz, Eigennuß und falfche Wif 
fenfchaft ganz verfchwunden. Als z. B. ein puritanifcher 
Geiftlicher vor dem Könige eine grobe Predigt hielt und nach 
berfelben den 52ften Pfalm zu fingen befahl, welcher ans 
fangt: „Was troßeft Du denn du Tyrann, dag du kannſt 
Schaden thunz;” ſtand der König auf und forderte den Höften: 
„Bott fey mir .gnädig, denn Menfchen wollen mich verfchlin- 
gen, täglich flxeiten fie und ängfligen mich.” Und die Ge 
meinde verwarf ihres Prieflerd Pfalm, und flimmte laut. 
den bed Königs an?). — Als er in Newcaſtle ankam, empfing 
ihn dad Volk mit Glodengeläut und Freubenfeuernz; wei 
halb fogleih zum Dämpfen dieſer Stimmung eine Erklärung 
erlafien wurde’): ungeachtet feiner Gegenwart folle Jeder 
dem Parlamente gehorchen. In Nottingham erwartete ihn 
Fairfax nebft vielen Officieren, tüßte ihm bie Hand und 
ließ ed an dußeren Höflichkeiten nicht ‚fehlen. Auf dem gan 
zen Wege nach Holbenby (erzählt Sanderfon) drängte fid, 
befonderd in den Städten, dad Bolt in unglaublicher Menge 
herzu und rief freudig: Hoſianna, Gott erhalte den König! 
während die Beſonnenen herzliche Thraͤnen vergoffen und 
von ber bitteren Zukunft weiffageten. Ludlow, ein heftiger 
Gegner Karlö, befiätigt nicht nur diefen Bericht, ſondern 


1) Der Marquis von Argyle erhielt für fi und feine Freunde 
43000 Pfund, Hamilton und feine Freunde 30000 u. ſ. w. Nor 
was it doubted that the ministers were also rewarded, yet the 
same was conveyed that the proportions came not so publickly 
known. Guthry Mem. 197. — Neal III, 304. Laing III, 364, 
869. Brodie IV, 75. History of the Coven. I, 122, Lingard X, 
352. 

2) Whitelocke 234. Dugdale 220. 


3) Sanderson 904, 940. 
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fügt noch hinzu‘): obgleich der König gefchlagen, gefangen 1647. 
und ganz ohnmächtig war, meinte doch dad Volk er fey im 
Kechte, über Verantwortlichkeit erhaben und in einer Stel⸗ 

lung Verzeihung zu ertheilen, nicht ihrer zu bedürfen, ober 

fie zu empfangen. Auf dem Wege von Newcaſtle nach Hols 
benby eilten die Bewohner haufenweife von allen Seiten 
herbei, fielen vor ihm auf die Knie nieder, brachten ihm 
Kranke zu heilbringender Beruͤhrung und ehrten ihn als ſey 

er allein im Stande ihnen Frieden und Sicherheit wieder 

zu verſchaffen. 

Dieſe gemuͤthliche Theilnahme der Menge blieb jedoch, 
der Minderzahl kuͤhner und thaͤtiger Neuerer gegenuͤber, 
ohne Bedeutung und Erfolg; ja als man im engliſchen 
Parlamente (fo hatten ſich die Umſtaͤnde geändert!) aus dem 
Covenant zu beweifen furhte, man müfle für ded Könige 
Sicherheit forgenz; entgegnete Martin”): hat er nicht ben 
Frieden gebrochen, und was verpflichtet denn dad Parlament 
zu biefee Sorgfalt? Auch beichränkte fich diefelbe nur dans - 
auf feinen Briefwechfel in Aufficht zu nehmen, Feine bes 
freundete Perfonen zu ihm zu laffen, an die Stelle feiner 
Seiftlichen ihm eifrige Puritaner aufzubringen, und ben Ges 
fangenen wohl noch zu fragen, ob es ihm in England nicht 
beffer gefalle als in Schotland® Es ift billiger, gab er zur 

Antwort, daß ich bei denen fey, die mich kaufen, als bie 
mich verkaufen’). Diefe Auslisferung des Königs (erzählt 
'i  Bontreuil) hat den Haß der Engländer gegen die Schotten 
bi zum Abfchen erhöht. Sie hören nicht auf, diefen Vor⸗ 
5 miürfe zu machen und nennen fie Suden, welche ihren Koͤ⸗ 
nig verkauften. Ja die englifchen Dfficiere Tonnten die 

Veiber in Newcaſtle nur durch Drohungen und Schläge 
abhalten, die fchottifche Befagung mit Steinen zu verfolgen"). 


ar gr ———n . 


1) Ludlow 72. 

2) Burnet Hamilton 809. Parl. Hist. III, 559. 
3) Motteville I, 433, Monteth 252. 

4) Raumers Briefe II, 418. 
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1647. 
vollkommen in Staat und Kirche obgefiegt, den König ge 


1% 


Sehöter Abſqhnitt. 


Von der Gefangennehmung des Koͤnigs bis zu fei: 
nem Tode, 1647 - 1649. 


So hatten die ſchottiſchen und engliſchen Presbyterianer 


fangen, die Biſchoͤfe verjagt und Alles nach eigener Wilfür 
eingerichtet. Aber in demfelben Augenblide wo die unbe 
dingte Herrfchaft auf fie überzugehen, und ihr Syſtem aus⸗ 
ſchließlich fuͤr alle Zeiten befeſtigt ſchien, ſtanden ſie bereits 
am Rande des Abgrundes; ja nachdem fie zur hoͤchſten Hoͤhe 
hinaufgeſtiegen waren, mußten fie durch die Kraft der be 
fchleunigten Bewegung, trog alles Sträubens, nothwendig 
wieder hinabfinfen. Nur die Furcht vor dem Könige und 


- der Haß wider denfelben, hatte das Entgegenggfehte einf- - 


weilen zufammengehalten: nachdem aber der monarchiſche 
Beftandtheil der Verfaffung übereilt und ungerecht zur Seite 
geworfen war, drängte ſich derfelbe an anderer Stelle wie 


der hervor und fuchte fich geltend zu machen. Erſt zeigt 


die Gefchichte der englifchen Revolution den gerechten Kampf 
freigefinnteer Männer gegen den Ultramonarchismus, bam 
den Kampf übertriebener Eiferer wider das ermäßigte Kb 
nigthum; jet tritt Die Sreiheitäliebe ded aus Independent 
beftehenden Heeres, der beſchraͤnkten Unduldfamkeit der Pre& 
byterianer gegenüber, artet aber naturgemäß in ſoldatiſche 
Willkuͤr aus, und führt fo Durch Anarchie hindurch zu dem 
Despotismus Cromwells. Diefe lebte Wendung und Ent⸗ 
widelung der Dinge wollen wir, ihrer großen Merkwuͤrdig⸗ 
feit halber, felbft im Einzelnen genauer darftellen. 

Am 16ten Februar 1647 langte der König in Hol⸗ 
denby an, und nur brei Tage fpäter, den 19ten bigann be! 
große Kampf zwifchen Presbyterianern und Indepe ## 


denten, dem Parlamente und beim Heere, zwifhen Hollk ® 


Glynn, Waller, Stapletonu. X. aufeiner, und Fairfar, ot 
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dell, Ireton u. A. auf der zweiten Seite. Jene Presbyte⸗ 1647. 
taner waren Durch ihr abgefchloffenes Syſtem zu einer gleich: 
Artigeren Wirkfamkeit vereinigt und verboppelten dadurch 
Ihre Kraft; während die, keineswegs übereinflimmenden An- 
fühten und die mehr bervortretende Perfönlichkeit ihrer Geg: . 
Ner, Diefelben zu zerftreuen und zu fchwächen fchien. Weil indeß 
Die Yuritaner alle anders Denkenden unduldſam behandel: 
Een, wurden biefe zu gefchloffenem Widerſtande hingetrieben, 
und fanden im Heere einen zwar ungefeglichen, aber dop⸗ 
velt gefährlichen Wereinigungspunft. Zur Befeitigung bie: 
er Gefahr (meinten Viele) müffe man vor Allem den Ober: 
eldherrn zu gewinnen fuchen. 

Fairfar war ein muthiger, uneigennüßiger und wohl: 
vollender Mann, deſſen Perfönlichfeit zum günfligen 
Yusgange des Kriegd wefentlich beitrug. Er gehörte zu den 
Sharakteren, welche ungeachtet des beften Willens das Boͤſe 
tzeugen helfen, weil ihnen die Geiftesfraft fehlt es vorhers 
uſehen und die Willendfraft ed zu vertilgen, welche faft be: 
vußtlos Nevolutionen herbeiführen, aber unfahig find fie 
u hemmen und zu beherrfchen‘). Schwach aus Leichtgläu- 
igkeit und leichtgläubig aus Schwäche und Gutmüthigfeit, 
var er faft immer nur Mittel für fremde Zwecke und half 
wisführen was er felbft nicht billigte, bis er (überrafcht durch 
te furchtbare, unauödbleibliche Wendung der Dinge) fich 
rom Schauplage mit dem ungenügenden Troſte zurüdzog, 
aß felbft Gegner ihm das Übel nkht beimaßen, was großen: e 
Heild unter feinem Namen völlbracht worden. 

Eine ganz andere Natur war der ihn, gleichwie alle 
Anderen überflügelnde Dliver Crommell. Geboren ben 
25ſten April 1599 von anfländigen und nicht ganz unbe: 
nittelten tern, wohl erzogen, wenn auch nicht- gelehrt und 
>ielfeitig gebildet, nach einem (fo fcheint ed) mehr oder. we: 
aiger audfchweifenden Keben, zu der flrengen Frömmigkeit 


1) Whitelocke 210. Fairfax Mem. 403. Warwick 203. God- 
win I, 407. Brodie III, 564. Guizot Memoires V, p. ocoxu. 
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1647. jener Zeit bekehrt), früh verheirathet, und ein guter € 
mann und Hausvater. Im vorlegten Parlamente trat 
als Mitglied für Huntingdon, im langen für Cambridge ı 
und mißfiel durch Nachläffigkeit feines Äußeren fowie di 
die Sonderbarkeit und Verworrenheit feiner Reden. E 
aber zeigte er fo viel Thaͤtigkeit und praktiſchen Verſte 
fo viel Geſchicklichkeit auf Menichen einzuwirken und 
Ton feiner Zeit zu treffen, daß. er erft in fehr vielen Q 
Thüffen des Parlaments beichäftigt ward, und dann b 
Heere in Wahrheit die Entjcheidung von ihm ausgin 
Keineswegs hatte er im Anfange feiner Laufbahn fich 
felbe planmäßig vorgezeichnet, fondern die Macht der 2 
haͤltniſſe führte ihm allmälig Gedanken, Mittel und i 
fchlüffe zu. Daher fagte er fehr bezeichnend zu Wars 
„ih kann wohl fagen was ich nicht will, aber keinesw 
was ich will; ich werbe es willen, fobald es nöthig f 
wird ).“ Sohaben die Umflände ihn geführt und verfäi 

und er bat umgekehrt diefelben für Befriedigung feiner. 
- benfchaften zu geftalten gewußt. Die edle Gabe Menfr 
zu lenken, konnte in jener alle Beſchraͤnkung niederwer 
den Zeit, zu ungezügelter Herrfchfucht emporwachfen, we 
fih bei ihm Anfangs unbewußt mit Fanatiämus ein, 
dann diefen bewußt ald Vorwand und Denkmal braud 
bis religisfe Beziehungen und Überzeugungen immer mehr 
ben Hintergrund traten, ja zuletzt die gottlofe Anficht ı 
ihm theoretifch auögefprochen und praftifch geltend geme 
wurde: dag man in außerorbentlichen Fallen die fittlid 
Vorſchriften bei Seite ftelen und dad Recht um der Ne 


‚ 2 Exommwell ſagt felbft von ſich er fen geweſen: the chief 
sinnerss. Wenn man hiervon auch, ob ber Redeweiſe jener Zeit, 
was zurüdrechnen mag, folgt doch nicht daß feine erfte Lebensricht 
mit der fpäteren ganz übereingeflimmt habe und tabelfrei geweſen 
Noble Memoirs of the Cromwell family 108—119, 131. 


2) Hallam UI, 321. Brodie III, 490. Noble I, 349, 
3) Warwick 151, 204. 
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wersdigfeit willen verlegen muͤſſe). Obgleich durch das 1647. 
Parlament mehr begünftigt und erhoben als irgend ein 
Menih, fagte er doch ſchon um diefe Zeit zu Ludlow: welch 
jaͤnamerliche Sache ift es einem Parlamente zu dienen! 
Wenn irgend ein vorwisiger Menſch dafelbft auffieht, und 
jenzand befledt, kann diefer ſich niemald wieder reinigen ?). 
Schon im November 1646 war Fairfax vom Parla- 
menge mit übertriebenen Schmeicheleien aufgenommen und 
unter Anderem vom Sprecher Lenthal gefagt worden?): alle 
kuͤnftigen Feldherrn würden wünfcen, feinen Namen dem 
ihrigen beizufügen. Noch früher hatte man, als parlamen> 
tarifche Beauftragte zum Deere gingen, überhöflich gefagt: 
Fairfar werde erfucht, fie bei feinen Berathungen zuzulaſſen). — 
Benn die Preöbpterianer hofften hierdurch den Feldherrn und 
dad Heer zu gewinnen; fo glaubten die Sndependenten weit 
tihtiger er werde das Verdienft ihnen beimeſſen, und nach 
folch einer Anerfenntniß feiner Macht wohl noch zu ande: 
vn Schritten zu bewegen feyn. Auch kam die wahre 
Gtellung der Parteien feit der Ankunft des Königs in Hol- 
denby ruͤckſichtsloas an den Zag Der Vorſchlag Fairfar 
ben Oberbefehl zu nehmen, ward nur mit einer Mehrheit 
bon zwölf Stimmen verworfen, hingegen am 19ten Februar 
mit 158 gegen 148 Stimmen befchlojfen: dad Heer wird, 
mit Ausnahme der für Irland und zu Beſatzungen erfor: 
derlichen Mannfchaft, entlaffen. Kein Mitglied ded Parla- 
ments behält eine Befehlshaberſtelle“). Fairfar bleibt an 


1) ‚Walker II, 5%. Banks Life of Cromwell 108. Hunting- 
don 827, Cromwell und Gleichgefinnte führten bier oft Beifpiele aus 
km alten Teſtamente (Ehud, Simſon, Davib u. A.) fuͤr fih an. 
Barnet J, 70. 

2) Ludlow 72. 

8) Parl. Hist. III, 530. 

4) Fairfax is desired to admit Commissaries in his counciis. 
Journ. Lords VII, 517 zum Mai 1646. 

5) Diefe zweite Hälfte des Beſchluſſes (136 gegen 103 Stimmen) 

fällt auf den Sten Maͤrz. Parl. Hist. III, 558. 
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1647. der Spitze; die unter ihm ſtehenden Dfficiere erhalten Feinen 
höheren Rang ald den eines Oberflen; fie find verpflichtet 
ben Govenant anzunehmen. 

Ohne Zweifel war die theilmeife Entlaffung des Heeres 
nach beendetem Kriege fo nothwendig ald nüßlih, und bie 
Furcht übertrieben, ald würden die Eöniglich Gefinnten als 
dann fogleich mit neuer Kraft zufammentreten; indeß begann 
dad Parlament aus fichtbarer Furcht vor dem Heere, bie 
Sache zu heftig und übereilt, forgte nicht für augenblickliche 

Bezahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes, und verwandelte eine 
gemeinnuͤtzige Maaßregel in eine Parteifache‘), indem die 
vorgefchriebene Annahme des Covenant alle Independenten 
ausſchloß und alle Hoffnung auf religiöfe Duldung abfchnitt. 
Während nun aus London und anderen Theilen des Reichs 
Geſuche fuͤr eilige Entlaſſung der uͤberaus laͤſtigen Soldaten 
eingingen, und man einen Plan entwarf die Miliz der 
Hauptſtadt (noͤthigen Falls zur Vertheidigung und unab—⸗ 
haͤngig vom Heere) neu zu bilden?); erhielt dad Parlament 
am 2öflen Mai eine Bittfchrift verfchiedener Oberften und 
Officiere, welche theild ihren Sold und ihr Fünftiges Schids 
fal betraf, theild (jedoch in gemäßigtem Zone) allerlei am 
dere Dinge berührte. Das Parlament antwortete: die Sache 
wegen bes rüdftändigen Soldes werde man in Überlegung 
nehmen, um Staatsangelegenheiten hätten fie fich aber nicht 
zu befümmern. Doc wolle man diefen Irrthum, ihrer ſon⸗ 
fligen Verdienfte halber nicht weiter rügen. 

Unterdeffen hatte eine weit größere Zahl von Soldaten 
und DOfficieren am 3Often März dem General FZairfar eine 

. Bittfchrift eingehandigt um fie dem Parlamente zu uͤberrei⸗ 
hen. Sie erklärten in höflichen Formen: troß Noth und 
Mangel aller Art hätten fie nie geklagt, oder Bittfchriften 
überreicht, ober fich ungehorfam gezeigt. Seht bäten Alle: 
man möge fie gegen Anfprüche wegen harter Kriegöthaten 


1) Hallam II, 279. 
2) Journ. Comm. V, 124, 127. Parl. Hist. II, 560 — 568. 
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fihern, vor dem Entlaffen bezahlen, für Invaliden, Witte 1647. 
wen und Waifen forgen, Keinen zu weiterem Dienfle zwins 
gen, nur die Willigen nach Irland fenden, und ihnen tägs 
lichen Unterhalt anmweifen, Damit fie nicht dem Lande zur 
Laft fallen müßten‘). — Über diefe Bittfchrift entflanden 
im Parlamente lebhafte Streitigkeiten, fo daß Einige den 
Anhalt natürlich fanden und billigen, Andere ihn tadelten 
aber meinten man koͤnne darüber hingehen, fofern die Bitt⸗ 
fteller nur feine weiteren Schritte daran reihten?). Die eif- 
rigen Preöbyterianer, an ihrer Spitze Hollid, febten aber 
endlich den Beſchluß durch: Die Bittjchrift ift gefährlich und 
bezwedt das Heer in Unzufriedenheit und Meuterei zu vers 
fegen; doch will man annehmen fie ſey nur von Wenigen 
ausgegangen, und die Beiftimmung Anderer übereilt, ober 
erzwungen worden. Die Reuigen erhalten Verzeihung, wer 
‚hingegen auf diefem Wege beharrt, wird ald ein Feind des 
Staats und der öffentlichen Ruhe behandelt. - 

Statt zu fchreden oder zu beruhigen, führte dieſer 
Parlamentsbeſchluß zu Erwieberungen bed Heered. Am 
22ften April fchrieben ein General, 14 Oberften und Oberft- 
lieutenants, 6 Majors und 130 Hauptleute dem Parlas 
mente: man hat unfern gemäßigten und gefeßlichen Schritt 
mißgedeutet. Denn nach den eigenen Erklärungen des Pars 
laments darf Jeder Bittfchriften einreichen, und wir hoffen 
unfer Bürgerrecht und unfere eigene Freiheit nicht Dadurch 
verloren zu haben, daß wir Soldaten wurden und unferen 
Brüdern die Freiheit erlämpften. Auch nahm das Parlas 
ment Bittfchriften von ‚den SHeeren bed Efjer und Waller 
freunbtich auf, und dankte dafür. Um jedoch allen Schein 
irriger und ungefeßlicher Wege zu vermeiden, überreichten 
wir die Bittfchrift unferem. hochverehrten Feldherrn damit er 
fie prüfe und beförbere. Zum Beitritte ward um fo wenis 
ger jemand gezwungen, ba bie Biligkeit und Gerechtigkeit 


1) Parl. Hist. III, 565. Joan. Lords IX,:114, 115. 
2) Ludlow 7%. 
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1647. unferer Korberungen jedem Unbefangenen einleuchtet, Ho 
| fentlich wird man bewilligen, was uns ald Soldaten um 
Bürgern zufommt, und und wegen ber audgefprochenen Bo; 
würfe diejenige Genugthuung zugeflehen, welche das Park 
ment feiner Weisheit angemefien findet. 
Menige Tage nach der Eingabe jener Vorſtellungen a 
- often April trat der General Skippon ins Unterhaus um 
brachte einen von etlichen Heeredabtheilungen an ihn gerid 
teten Brief zum Vorſchein, welcher in anmaaßlichem Tor 
abgefaßt und des Inhalts war: ed fey ein Complott ba 
. Heer aufzulöfen von Leuten eingeleitet, die feit Kurzem ba 
Herrichen gefoflet und über die Kreife des Dienend hinau 
rüdend, verſucht hätten Herren zu werben, bereitö aber i 
Tyrannen ausarteten‘). — Als die Überbringer des Brief 
vom Sprecher: befragt wurden, antworteten fie gar trotzi 
und es folgten heftige Berathungen, ob man gelindere ob 
firengere Gegenmittel anwenden fole. Endlich ward bi 
Tchloffen: Cromwell, Skippon, Ireton und Fleetwood fol 
ten fi) zum Heere begeben, ed beruhigen und wegen Wi 
zahlung des rüdfländigen Soldes günftige Zuficherunge 
machen. Dieſe Männer, obgleich die Häupter der Indepen 
denten, hatten fich nad) London begeben, und wohnten be 
Parlamentsfigungen bei um den Schein zu erwecken als hät 
ten fie an den Bewegungen bed Heeres gar keinen Antheil 
und inöbefondere ftellte fi Cromwell als fey er mit ben 
Parlamente überall einig und deſſen treuer Diener’). 3 
Mahrheit aber ward Nichts ohne feinen und feiner Freund 
Kath und Zuflimmung unternommen. So wählten jegt bi 
Soldaten jedes Regiments drei oder vier Gehülfen, oba 
Stellvertreter (ajutatores, agitators), wmelche tiber bie zu 
ergreifenden Maaßregeln in engerem Ausfchuffe rathſchlag⸗ 
ten und alle Beichlüffe ded Parlament3 einer nochmaliger 


1) Auch Cromwell und Fairfar hatten ähnliche Briefe erhalten 
Journ Lords IX, 164. Journ. Comm, V, 158, 183. 


2) Hollis 84 - 89. 
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Prüfung unterwarfen. Sie bildeten eine Art von Alnter 1467. 


hauus, und die Officiere bad Oberhaus; wodurch ber Plan 
des MWiderflanded mehr Haltung und Zufammenhang ges 
warın, ald man in London glaubte. Sobald Crommell, bie 
Seele bed Ganzen, wieder dafelbft anlangte, Flagte er mit 
tiefer Verſtellung bitterlich über die Lage der Dinge, behaup⸗ 
tete jeboch nebit feinen Genofien: man habe beim Seere 
teine Übelftände, wohl aber viele Gründe zu Befchwerden 
gefunden. Das Parlament dankte am 2iften Mai ihm und 
feinen Genoffen für ihre Bemühungen und faßte in ben fols 
genden Tagen mehrere Befchlüffe über die Zeit und Art ber 
Soldzahlung, der Entwaffnung, fowie des Überfegens nad) 
Stand '). As um diefe Zeit vorgefchlagen ward einige ber 
beftigften Agitatoren in Verwahrſam zu bringen, burfte ein 
Herr Werenworth ſchon erflären: ja, man möge fie verwah⸗ 
im, aber im beften Wirthöhaufe der Stadt, und fie reichs 
lich verforgen mit Wein und Zuder. Noch deutlicher fagte 
Comwell, in Bezug auf einige heftige Abflimmungen, zu 
Ludlow?): diefe Leute werden nie aufhören, bis dad Heer 
fie bei den Ohren aus dem Parlamente herauswirft. — 
Und in der That glaubten fie, gleichwie früher der König, 
noch immer an ihre Heiligkeit und Allmacht, und thaten 
weder das Mechte um dem Heere zu wiberfichen, noch um . 
& zu beruhigen und zu gewinnen. 

Am 29ten Mai erklärte der neue Kriegsrath: vor Abs 
Rellung aller Beſchwerden des Heeres, koͤnne Beine Auflde 
fing deffelben flatt finden, fo daß die Beauftragten des 
Parlaments unverrichteter Sache zurückkehren mußten’). Dre 
Foge nachher, am erſten Sunius, nahm Fairfar willig einen 
entiheidenden Vorfchlag des Kriegärathd an: Um bie uns 
äufriedenen Regimenter beffer zu überfehen und in Ordnung 


1) Journ. Comm. V, 183. Journ. Lords IX, 222, 26, 232 
sum Ziften, Zöften, 2öften Mai. Huntingdon 310. 

2) Ludlow 78. 

8) Journ. Lords IX, 226, 232. Parl. Hist. IH, 585. Vaug- 
ham IL, 173. 
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1647. zu halten, follen fie aus ihren zerflreuten Lagerflätten ver 
fanmelt werden. Alsdann braucht ver General nicht nad) 
allen Orten umherzuziehen, und das Parlament wird deutlich 
fehen was es am SHeere hat, und Died, was es vom Par: 
lamente erwarten kann! 

Diefen Rathſchluß theilte Fairfar dem Parlamente mit, 
Liebe und Milde empfehlend, obgleich auch der Stumpffin⸗ 
nigfte darin eine förmliche Kriegserklaͤrung erkennen - mußte. 
Deshalb war Hollis, nebſt den eifrigflen feiner Freunde 
der Meinung: in-fo großer Gefahr müffe man, obgleich volle 
Beweiſe der Schuld noch mangelten, Cromwell verhaften, 
Und in der That wäre Died vielleicht das einzige Mittel ge 
wefeh die bevorftehende Ummwälzung abzuwenden; ehe es aber 
hierüber in dem langfamen parlamentarifchen Wege zu einem 
Antrage kam, hatte Cromwell London wiederum verlaffen 
und fich zum Heere begeben, dem er durch eine unerwartete 
tühne Maaßregel ein neued Übergewicht verfchaffte”). 

Am Sten Junius 1647 erfchien der ehemalige Schneis 
ber, jesige Cornet Joice an der Spike einer Schaar von 
Reitern in Holdenby und verlangte ben König zu fprechen‘). 
Auf die Einwendung: diefer fey bereitd zu Bette gegangen; 
nahm er um fo weniger Rüdficht, da feine Mannichaft fi 
rafch mit ber Beſatzung verfländigte und Brübderfchaft trank; 
die Officiere mithin fo wenig, ald die Bevollmächtigten des 
Parlaments auf ihren Beiftand hoffen Tonnten. Nach: 
dem der König aus dem Schlafe gewedt worden, ging 
Soice bewaffnet zu ihm und erflärte: er Eomme um ihn 
zum SHeere fortzuführen. Auf die Frage: in weſſen Voll 
macht er Fomme? antwortete Joice: in Vollmacht bed Hee⸗ 


1) Die Nachricht in Burnet Hist. of his own times von Crom 
wells Rückkehr und Flehen im Parlament, wird bei dem Schweiger 
anderer Quellen ſehr unmwahrfcheinlich. 


2) Parl. Hist. III, 589— 599. Herbert 19—27. Montet 
278. Whitelocke 254. Rushworth IV, 1, 545. Rushw. abridge 
VI, 141. 


a 
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red. Der König erwieberte: ich Tenme Feine geſetzliche Macht 4647. 


im Meiche, ald meine eigene und die des Parlamentd. Has 
ber Sie nicht wenigſtens eine fchriftliche Anweifung von 
Fairfax? Joice: Fairfar ift ein Glied bed Heered. Der 
König: Er ift Fein Glied, fondern Haupt bed Heeres, 
Jo ice: Die Soldaten da draußen, bilden meine Vollmacht. 
Der König: Diefe Vollmacht ift in Wahrheit fo leſerlich 
geichrieben, dag man fie lefen kann ohne zu buchflabiren. 
Dennoch würde ich nur der Außerfien Gewalt weichen, fo: 
fen man mie nicht verfpricht von mir Nichts zu verlangen, 
wad mein Gewiffen und meine Ehre verlegt. Joice: Wir 
zwingen, nach unferen Grundfäßen, dad Gewiſſen Feines 
Menfhen und am wenigften unfered Königs, fondern bitten 
ihn nur ganz demüthig mit und zu gehen, um einem zwei⸗ 
ten blutigen Kriege zuvorzufommen, den gewiffe Keute her⸗ 
beiführen möchten, welche ſich für Zreunde des Königs und 
Königreichd ausgeben. 

Als der König beim Heere anlangte, verficherte Fairfax (wie 
wir glauben der vollen Wahrheit gemäß): er habe von der gan⸗ 
zen Unternehmung Nichtd gewußt; worauf Karl jedoch erwies 
derte): er Eönne died nur glauben, wenn er Spice aufbäns 
gen laſſe. Vorgefordert fagte der Cornet: ich habe gehandelt 
im Auftrage des Heered, man verfammele es und wenn nicht 
wenigftend drei Viertel: mein Verfahren billigen, bin ich be 
tit mich an der Spige meined Regiments aufhängen zu 
laſſen — Auch findet fich in den Zagebüchern des Ober: 
haufes zum Zten Zunius eine Erklärung folgendes Snhaltö?): 
Wir Soldaten unter den Befehlen Seiner Ercellenz des 
Generals Thomas Fairfar haben, mit allgemeiner Zuflim: 


. 1) Warwick 254. . 


2) Journ. Lords IX, 237. Fairfax 408— 410, erzählt: er habe 
Dannfhaft an den König abgefchidt um ihn aus ben Händen von 
Joice zu befreien und nach Holdenby zurüdzuführen, der König habe 
Aber nicht gewollt, und die Beſtrafung von Zoice hätte er nicht durch 
kten können. 


206 Viertes Buch. Zweites Danpıfiül. 


1687. mung unferer Kameraden unfere wahre gicbe zu Parlament 


LI 


und SKönigthum dargelegt, indem wir um einem zweiten 
Kriege zuvorzulommen, den König entführten. — Daß 
auch Cromwell und feine Genofjen von dem Plane Nichts 
gewußt hätten, iſt fchlechthin unglaublich; fie hatten vielmehr, 
um den Preöbyterianern zuvorzulommen und fle ju übe- 
flügeln, ohne Zweifel Alled eingeleitet und herbeigeführt, wes⸗ 
halb auch Milton (Cromwells Lobredner) fpäter ſagt ): frei 
lich wiberfprach des Königs Entführung ben Gefeben; aber 
in folchen Umftänden haben oft die würdigften Leute kuͤhn 
den Staat gerettet, und die Geſetze haben nachher ihr Thum 


- beftätigt. 


Als man in London von dem Allem Nachricht bekam, erfchras 
fen die Gegner ber Independenten gar fehr und Einige 
fürdteten, der König habe fich ganz mit diefen verſtaͤndigt. 
Hierüber beruhigte indeß eine Erklärung welche Lord Dum⸗ 


‚ ferline in deffen Namen abgab*): er fey wider feinen Willen 


zum Heere geführt worden und denke nicht Daran etwas 
wider dad Parlament zu unternehmen. Sie möchten Abges 
ordnete an ihn fchiden, um bie volle Wahrheit aus feinem 


‚ . Munde zu vernehmen. Gleichzeitig ward dem Parlamente 


ein Schreiben bed Oberfeldheren vom Aten Suniud überreicht, 
des Inhalts?): er habe bie Entführung des Königs nicht 
gewußt, oder angeordnet, bitte aber bie billigen Wuͤnſche des 
Heered um fo eher zu befriedigen, ba baffelbe nicht daran 
denke den Preöbyterianern entgegen zu treten, eine unabs 
bängige Regierung zu gründen, oder fich überhaupt mit 
Staatdangelegenheiten zu befaffen. Alle diefe Dinge üben 
laſſe man lediglich der Weisheit des Parlaments. 


1) Milton Jconocl. Works I, 482. Laut Suntingbon ja 
fagte Joice geradezu: Grommell habe ihm den Auftrag ertheilt, und 
diefer erwiederte: fonft würde das Parlament den König entführt ha 
ben. Monteth 279. 

2) Parl. Hist. II, 598. Whitel. 254. 


$) Journ. Lords IX, 243 - 249. 
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Aus ganz anderem Standpunkte warb bes Königs Ent: 1647. 


führung von den fchottifchen Abgeorbneten in London betrach⸗ 
tet. Sie behaupteten, diefelbe Taufe dem Govenant und 
Den, bei Auslieferung Karls über feine Sicherheit buchftäbs 
Lich fefigefekten, Bedingungen u. ſ. w. zuwider, und nah⸗ 
men an, das engliſche Parlament habe fich zur Aufrechthal 
tung und Bolljiehung der leßten verpflichtet. Hierzu werbe 
Scotland auf alle Weile gern Beiftand leiften. Die Schots 
ten (fchreibt Montreuil den Aten Sunius) ') find erflaunt über 
Die Begebenheiten in England und den Sieg ber Indepen⸗ 
denten. Sie fehen den Untergang ihrer Religion und auch 
ihrer Güter vor Augen, welche fie weit höher achten, als 
jene. Argyle und feine Anhänger wollten rafche Maaßregeln 
ergreifen, Hamilton dagegen fucht Zeit zu gewinnen; fchon 
aus Furcht daß ſein Gegner den Oberbefehl erhalten koͤnnte. 
Die Prediger endlich erweifen: man habe die Pflicht den 
Presbyterianismus in England einzuführen, auch wenn man . 
dazu nicht hinberufen werde. 
Thatfachen von fo großer Wichtigkeit, und leidenfchaft- 
liche Anregungen fo entgegengefeßter Art, brachten das Pars 


lament in ein Schwanken, welches gefährliche Entfcheibuns 


gen zu befchleunigen: ftatt zu entfernen pflegt. So feßten 
die Kühnen den Beſchluß durch: der König ſolle nach Hol 
denby zuruͤckgebracht und unter Aufſicht parlamentarifcher 
Bevollmaͤchtigten geftellt werben, wogegen 96 gegen: 79 im 
Unterhaufe und ſechs gegen vier im Oberhaufe entfchieben: 
man wolle die Geldforderungen bed Heered bewilligen, durch 
Beauftragte das gute Verftändnig mit dem Parlamente hers 
Rellen Laffen, und den Beſchluß vom 30ften Mai wider das 
Heer?), in den Büchern des Parlaments vertilgen, weil bie 
Soldaten fo große Verdienſte und nicht die Abficht zu beleis 
digen gehabt hätten. Zairfar hiervon benachrichtigt, eroͤff⸗ 


y Raumers Briefe II, 413. 


2) Parl. Hist. III, 592—598. Journ. Comm. V, 197 - 202. 
ourn. Lords IX, 239, 247. 
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41647. nete den einzelnen Regimentern: das Parlament habe von 
ihrem böflichen und fchönen Benehmen Kenntniß genommen, 
“und forge für Zahlung des Soldes, fowie für Abftellung 
ihrer Befchwerben; fie möchten nun aber auch gemäßigt fepn 
und ſich nicht mehr der früheren Ausdrüde wider daſſelbe be 
dienen. Hierauf, fagt ein Berichterftatter, ſuchten die Sob 
daten ben General mit Hurrahrufen und Beifallsgeſchrei zu 
ergoͤtzen), verlangten aber doch er möge alle Officiere entfer⸗ 
nen welche nicht ihres Sinned wären, und jagten eigenmaͤch⸗ 
tig diejenigen fort, welche wiber bie neueften Vorſclage ge⸗ 
ſtimmt hatten. 

Auf den Betrieb von Cromwell, Ireton, Fleetwedd, 
Harriſon u. A. (welche ungeachtet ber Selbſtverleugnungsbill 
Stellen im Heere hatten) war nämlich bereitd am ten Ju⸗ 
nius eine feierliche Verbindung (solemn engagement) zu 
Stande gekommen und eine Urkunde entworfen?), worin 
die Soldaten ihr bisherige Benehmen, fowie die Wahl ber 
Agitatoren zu rechtfertigen fuchen und verfichern, es fey fer : 
neswegs ihre Abficht die Obrigkeit, oder Die presbyteriani⸗ 
ſche Kirchenverfaffung umzuſtoßen, oder unter dem Vor 

waande der Gewiffensfreiheit eine allgemeine Zügellofigkeit zu 
gründen. Gleichzeitig aber fprechen fie von der Ungerechtiy 
feit und Tyrannei ihrer Zeinde, und ben boshaften md 
gottlofen Abfichten und Grundfägen gewiſſer Leute im Par 
lamente. Sie erklären rund heraus: vor Abſtellung ihre 
Befchwerben und Bewilligung aller ihrer Forderungen, wirt 
dad Heer ſich von Niemand weder ganz noch theilweife anf 
löfen laſſen. 

Sp von dem ungehorſamen Heere bedraͤngt, hielt 4 
das Parlament für einen großen Gewinn als am Sten Jr 
nius eine Bittfchrift der Stadt London einging: man mög 
ſich durch alle ehrbare Mittel mit dem Heere vergleichen‘), 


Bil. 


1) Whitelocke 254. 
2) Parl. Hist. III, 605— 608. 
8) Journ. Comm. V, 203. Whitelocke 254. 
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zlutvergießen meiben, ben Govenant aufrecht halten, bes 1647. 
oͤnigs Perfon fihern, mit ihm neue Unterhandlungen eins 
iten, Irland unterflügen, und neue Gefebe zum Schuße 
». Stadt und bed Parlaments erlaffen. — An demfelben 
age wumlagerten unzufriedene Soldaten mehre Stunden 
ng die Thüren des Haufes, und erzwangen eine Beſchleu⸗ 
gung des vorläufig Bewilligten; doch dankte man ber 
tadt für ihre gute Sefinnung und befchloß den Liten Sus 
us: ein Ausfchuß des Parlaments und ber Hauptſtadt, 
U zur Sicherheit Londons, bed Königreiches und des Par- 
mentes werben, waffnen und alle nur irgend zweckdienli⸗ 
ven Mittel ergreifen). Auch ift jeder verpflichtet ihnt zu 
eborchen und Beiftand zu leiften. — Bon dem Allem ei⸗ 
aft benachrichtigt, überfandte das Heer der Stabt London 
ne Darftelung und Rechtfertigung feines Benehmens, und 
bloß dad Schreiben mit folgenden Worten: Solltet Ihr, 
der ein großer Theil von Euch, ungeachtet dieſer Gründe 
erführt werben, die Waffen wider unfere gerechten Forde⸗ 
angen zu ergreifen; fo wären wir nach diefer brüderlichen 
rmahnung unfchuldig an all dem Unheil, dad Eure große 
rad volfreiche Stadt befallen koͤnnte. — Neben diefen Dro⸗ 
ungen ließ das Heer auf gefchidte Weife verbreiten: es wolle 
en König und bürgerlihe Ordnung herflellen, Steuern 
bſchaffen, Frieden gründen u. |. w. Auch fhidte Fairfar 
tele zum Beſten des Heeres eingehende Bittfchriften an das 
Yarlament. So wie dies früher Gründe, Vorwürfe, Ber: 
withungen u. dergl. mißtrauifch gegen den König gewandt 
atte, geichah ihm, nachdem es Glauben und Beliebtheit 
ingebuͤßt, daffelbe zu Spott und Hohn; und das Hoͤchſte, 
a8 es in feiner angeblichen Allmacht in diefem Augenblide 
agte, war bad Gefuch: Zairfar möge mit dem Heere nicht 
aber Eommen, als vierzig englifche Meilen. Ex antwortete 
m 12ten Sunius: es thue ihm leid diefen Befehl nicht er: 


1) Journ. Comm. V, 208. Journ. Lords IX, 252, 255, 257. 
'arl. Hist. III, 610. 
V. 14 - 
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a0. füllen zu können, da das Heer, wie es bie Umſtaͤnde erf 
derten, bereits bis auf 20 Meilen von London vorgerüdt fey 

Hierüber entftand, wie ein Schriftfteller*) fi) ausdruͤ 
in der Stadt fo große Furcht und fo gränzenlofer' Argwo 
als wären Alle wahnfinnig geworden. Dad Parlam 
rathfchlagte Tag und Nacht, fand aber daß feine in di 
Zeit großentheild zum Bellen von London gefaßten Beſchli 
die Gemüther der Bürger nicht beruhigen, und feine Dia 
regeln die Soldaten nicht ſchrecken konnten. Vielmehr 4 
worteten diefe und der Feldherr nochmals den Abgeordne 
des Parlaments: je näher man ber Stadt fey, deſto leid 
tönne man Gelb bekommen, Frieden begründen und O 
nung herftellen. Generalmajor Stippon (den man bu 
Geſchenke und dem Oberbefehl für Stand glaubte gewom 
zu haben) empfahl in einer langen Rede, mit traurigem € 
fichte und klagender Stimme: dad Parlament möge ſich 
mäßigt zeigen und mit den Schwächen eines eifrig 
und gewiffenhaften Heeres Nachfiht haben, weil 
fo viel gute Dienfte geleiftet hatte. Deshalb fey es 
Beten demüthig einen Fafltag anzufegen und zu thun a 
die Soldaten verlangten, ſonſt würden fie über Alle ko 
wen, ehe fie fich deſſen verfahen. — So, fährt Hollis fı 
rief man: peccavimus, wir haben gefündigt, um dem Al 
peitfchen zu entgehen). 

Aus jeder Nachgiebigkeit des Parlaments bewies b 
Heer die Rechtmäßigkeit feiner früheren Forderungen, u 
fleigerte Diefelben unter Bezugnahme auf die eigenen, ı 
auögefprochenen Grundſaͤtze beider Häufer. Statt den & 
nig, wie biefelben verlangten, zurüdzugeben, behandelte il 
das Heer jegt ungemein freundlich, fo daß die Beforgn 
entfland er werde fi) an die Spitze deffelben fielen ın 
dad Parlament audeinanderjagen. Noch behielten die Hr 


1) Parl. Hist. 613. Journ. Lords IX, 261. 
2) Sanderson 987. 
3) Hollis 105. 
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ter ber Presbyterianer zwar Muth, und ſuchten Alles in 4647. 
London zu ernflem Widerftande vorzubereiten; in gleichem 
Maafe aber erhöhte ſich Die SHeftigkeit ihrer Gegner. Als 

3 B. Hollis mit Ireton in bitteren Streit gerieth und ihn 
herausforberte, gab Diefer zur Antwort '): es fey gegen fein 
Gewiſſen einen Zweikampf anzunehmen. Hierauf flieg ihn 
Holis ind Geſicht und fagte: fo fey ed auch gegen bein 
Gewiſſen Andere zu beleidigen. — Nach ſolchen Vorgängen 
zwiſchen den Häuptern ber Preöbyterianer und Independen⸗ 

ten, war an Feine Vermittelung mehr zu denken. 

Den 14ten Junius empfing dad Parlament eine, meift 
von Ireton (mit Hülfe Cromwells und Lamberts) entwor- 
fene BVorftelung des Heeres und der Generale, worin es 
unter Anderem hieß: wir find keine geworbenen Söldner, 
welche zu jeder Willtür die Hand bieten müflen, fondern 
teaten zur Vertheidigung der Mechte und Freiheiten des Lan- 
des auf, welche wir aud ben Erklärungen ded Parlaments 
und durch unfern gefunden Menſchenverſtand hinreichend 
kennen. In Scotland, Portugal und ben Niederlanden 
tft man viel weiter gegangen, ald dad Heer geht, auch hat 
das Parlament felbft erflärt: da wo bie Grundfäge ber Na: 
tur, des Rechts und der Völker zur Seite fländen, finde 
fein ungebührlicher Widerſtand gegen die Obrigkeit flatt. 
Demgemäß fordern wir: Entfernung und Anklage von eilf 
(namentlich bezeichneten) Parlamentögliedern, welche haupts 
fächlich wider dad Heer fprachen und wirkten, Auszahlung 
bed einmonatlichen Soldes binnen zwei Tagen, und Auf: 
Hebung aller Gommiffionen, Ausfchüffe oder übertriebenen 
Gewaltertheilungen. Das Parlament fol ferner Feine neue 
Kriegsmacht bilden, ben gehorfamen Soldaten und Officieren 
Feine Vorzüge vor ben Widerfprechenden bewilligen und über 
die Verwendung der großen Staatdeinnahmen ftrenge Re: 
ſchenſchaft ablegen. Die Rechte des Königs werden, ver: 
träglich mit ben Rechten der Unterthanen, feftgefegt, und 


1) Parl. Hist. III, 678. 
| 14* 
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1647. für die Vergangenheit eine Amneſtie auögefprochen. Das 
jegige Parlament darf nicht, nach Willkuͤr der Mitglieder, 
ohne Ende fortdauern, was der Verfaſſung ded Landes und 
den Rechten des Volkes zumiderläuft und Tyrannei herbes 
führt. Man muß auf dreijährige Parlamente zuruͤckkom 
men, die Stellvertretung unbebeutender und verfallener Ort 
ändern und eine gleichmäßigere, nach verfländigen Grm 
fägen, etwa mit Rüdfichten auf die Steuern herbeiführen 
Niemand will die preöbyterianifche Kirche umflürzenz; abe | 
eben fo wenig darf man diejenigen, welche durch. ihr Ge 
wiffen von einigen Formen und Einrichtungen abgehalten 
werben, fonft aber friedlich und gefeglich leben, um jener 
Urfache willen von Rechten und. Freiheiten ausfchließen, ober 
firafen. Unſere Forderungen gereichen übrigens ohne Aub 
nahme zum allgemeinen Beſten, und beruhen nicht auf par 
. teitfchen und eigennügigen Abfichten, deshalb Hoffen wir 
Gott werde in feiner Gnade und Barmherzigkeit durch und, 
als feine gefegneten Werkzeuge, den Frieden und das Gi | 
diefes armen Königreiches begründen laſſen ’). 

Ale diefe Forderungen erhielten nicht allein in einem 
befonderen Schreiben die Zuftimmung des Oberfeldherrn Jar 
far, fondern fie fanden auch ihren Nachhall im Lande. Tip 
ich, fo lauteten die Klagen, wachlen die Abgaben und ms 
verwendet, ohne Rechnung abzulegen, einen großen Theil # 
eigennüßigen Zweden. Man verführt mit unverſtaͤndige 
Härte gegen die befiegten Freunde des Königs und bie m 
glüdlichen, der Noth preisgegebenen Bifchöfe. Die Gt 
kammer ift zwar aufgehoben, aber die in den Graffchafle 
errichteten Ausfhüffe verhaften und firafen nach Willlit, 
und üben eine größere Tyrannei, denn je zuvor. Und ob 
ein gefchieht Died Alles unter geiftlichen Vorwaͤnden und 
man begleitet jeden Frevel mit Gebeten und biblifchen Syrk 
hen. Wenn fi alfo auch Einzelnes gegen die Forderung 
bed Heeres einwenden, und fein gebieterifches Auftreten de | 









1) Parl. Hist. III, 624. Whitel. 257. - 
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Form nach nicht rechtfertigen läßt, fo bleibt doch Fein an= 1647. ' 
deres Mittel übrig die weltliche und kirchliche Tyrannei des 
Darlament5 zu brechen. 

Im diefer Lage, welche für dad vor Kurzem noc an: 
gebetete Parlament um fo bitterer feyn mußte, wenn es an 
ein Verfahren gegen den König zurüddachte, hob es bie 
Berfügungen wider Dad Heer auf, mies Geld an, und ftellte 
Berbungen und Bertheidigungömaagregeln ein. Dagegen 
iberging es andere Punkte mit Stilfchweigen, bemerkte daß 
He Entfernung der eilf Parlamentöglieder nicht vor genauer 
Angabe der Klagepunfte und Beweismittel flattfinden Eönne, 
mb forderte endlich abermals die Entfernung des Heeres 
18 auf 40 Meilen, fowie die Überlieferung ded Königs in 
ie Hände des Parlaments. Fairfar nahm auf diefe For: 
yerungen nicht die mindefle NRüdficht und antwortete An- 
angs gar nicht, dann unbeflimmt, und erft am 23ften Su: 
nius erfchien eine neue „demuͤthige“ (humble) Vorſtel⸗ 
ung des Heered und der Anführer, In derfelben heißt e8'): 
308 Parlament hat unfere Anträge nicht einmal in Bera⸗ 
Hung gezogen, viel weniger etwas Genuͤgendes beichloffen 
ind zu Stande gebracht. Noch immer zeigt eine Partei 
nehr Willkür, Ungerechtigkeit, Unterdrüdung und Tyrannei 
8 wohl jemals vorgekommen, bringt Schande über Alle 
and zeritört die Freiheiten der Soldaten und Bürger. Es 
richt nicht hin diefe Partei zu entfernen, fie muß geftraft 
werden; auch wollen wir auf einzelne Anklagen eingehen, 
obald man uns durch Ausſtoßung der eilf Mitglieder hierzu 
kmuntert. Weshalb Ddiefelben eine folche Behandlung ver: 
Henen, weiß das Unterhaus am Beſten; wir dagegen Fön: 
en daſelbſt Gefchehened nicht aufzählen — ohne Bruch 
ver Rechte des Parlaments! Den König jest unfern 
Beinden überliefern, wäre um fo thörichter, da ohne billige 
defffeßung feiner Rechte und ohne angemeffene Beruͤckſich⸗ 
igung feiner Anhänger, Friede, Ruhe und Ordnung uner⸗ 


1) Parl. Hist. Il, 642. Hollis 118. 
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/. reichbar find. Das Ausſtreichen der wider bad Heer gefaß⸗ 
ten Beſchluͤſſe, ohne Angabe von Gruͤnden und weiteren 
Folgen, hilft zu Nichts und mindert nur die Achtung 
vor den Geſetzgebern. Das Heer wird ohne Verzug 
und mit Kraft, auf irgend einem außerordentlichen Wege 
bad Parlament von Sflaverei befreien und in den Stanb 
fegen feine Pflichten, insbeſondere hinſichtlich aller Forde⸗ 
zungen ber Soldaten, gewifjenhaft zu erfüllen. 

Nach langen und lebhaften Berathungen befchloß bas 
Parlament am 2öften Sunius: ohne genauere Angaben und 
Beweiſe koͤnne man die angeflagten Mitglieder nicht ent 
fernen; des folgenden Tages aber erhielt man die Nach 
richt: das Heer fey bis auf funfzehn englifche Meilen vors 
gerückt, jedoch lediglich (wie Fairfax fagte) zur Bequemlich⸗ 
beit der Landfchaft und der Soldaten)! — In biefer Lage, 
wo Gründe und Vorſtellungen ohne alle Wirkung blieben 
und es an Mitteln fehlte Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
baten bie eilf Angeflagten am 26ften Junius um Erlaubniß, 
ſich entfernen zu dürfen. Gern warb biefelbe ertheilt, obs 
gleich die Independenten dadurch im Parlamente die Mehr⸗ — 
zahl gewannen und früher zurüdgemielene Anträge durchs 
festen. Des folgenden Tages (27ften Junius) beantwortete— 
das Heer bie früheren Einwendungen bes Parlaments unbe 
rühmte fich: mit welcher Zartheit es vermeide de— 
fen Rechte zu verlegen‘). Der Zweifel, ob allgemein 
Beichuldigungen zu einem Werfahren wider die Eilf hin 
reichten, Eönne den Gang der übrigen Angelegenheiten nich 
aufhalten, auch werde fich dad Unterhaus gewiß erinnen —e 
daß es bei ber Anklage von Strafford, Laub und Find) ganz 
eben fo verfahren habe wie jet dad Heer, ja dag br? 
Verhaftung allem Beibringen einzelner Beweiſe vorangegan — 
gen fey. Indeſſen freue man fich über Das befcheibene Zumie- 


Mikı. 


1) For the ease of the country and Soldiers. Journ. or 
IX, 245. Journ. Comm. V, 223. Parl. Hist. III, 654. 


2 Jourm. Lords IV, 300. Journ. Comm. V, 225. 
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rüdziehen der Eilf); dad Haus. könne weiter gegen diefel- 1647. 
ben oorfchreiten, wenn es ihm zeitgemäßer und ficherer ers 
feine. — Obgleich bie legte Bemerkung darauf hinzudeu⸗ 
tem fchien, das Heer werde fich bei ber Ausfchließung ber 
Eilf beruhigen, überreichte daſſelbe am 6ten Julius eine 
lange Reihe von Anklagepunkten, welche von jenen am 19ten 
fehr umfländlich beantwortet wurden?). Es ift jedoch um 
fo weniger nöthig auf ben Inhalt bier näher einzugehen, da 
bie Anficht und Stellung der Parteien aud bem Erzählten 
bereits beutlich hervorgeht, und beide ernftlich daran dachten 
auf ganz anderem als fireng rechtlichen Wege, ben Sieg 
bavonzutragen. Die Independenten naͤmlich fuchten den Koͤ⸗ 
zig immer mehr zu gewinnen, indem fie ihn weit milder 
behandelten ald die Preöbyterianer, feinen Kindern, Freun⸗ 
den und Geiftlichen Zutritt verflatteten und Hoffnung erreg- 
ten binfichtlich der Kirchenverfaffung auf feine Wünfche eins 
zugeben. Indeſſen machten fie ihm noch immer feine be: 
ſtimmten Vorfchläge, woraus Scharffichtige richtig fchloffen °): 
man wolle fich feiner mehr als Mittel bedienen und ihn 
hinhalten, ald die Streitpuntte nach feinen Wünrfchen ent: 
ſcheiden. Deshalb fchrieb ihm Lanerid: das Heer werde ihm 
zuletzt gewiß fehr harte Bedingungen vorlegen, und hoͤchſtens 
geiftliche Freiheit für den Berluft aller weltlichen Macht 
bieten. — Als der König in einem Gefpräche fragte: aus 
welchem Rechte man ihn wider feinen Willen aud Holdenby 
entführt habe? antwortete Fairfar: aus Nothwenbigkeit! 
worauf Karl hinzufeste *): nie habe ich in ber Fuͤlle meiner 
hoͤchſten Macht gewagt bem echte fo viel Gewalt anzus 
thun, währen jene doch fprechen: gebt uns Gerechtigkeit — 


1) Jowrn. Lords IX, 800. ' 

2) Parl. Hist. III, 664, 684. Journ. Comm. V, 250. Die 
Eilf mußten es für ein Gluͤck halten, daß man ipnen ſechs Monate 
ürtanb gab. Sanderson 996. 

3) Burnet Hamilt. 316. 

4 Jouse. Lords 1X, 278. 
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Am sten Julius ging beim Parlamente ein Schreiben 
des Oberfeldheren ein, welches jene mildere Behandlung des 
Königs empfahl und rechtfertigte). Man möge nicht ohne 
Noth übertriebene Härte gegen ihn zeigen, und badurch neue 
Theilnahme herbeiführen. Wir find, heißt es weiter, keine 
Feinde der Monarchie und bürgerlichen Ordnung, wollen 
aber auch Feine befonderen Verträge mit bem Könige ab 
ſchließen. Wir haben niemals bei ihm ober dem Parlas 
mente etwas für und felbft gefucht, fondern trachten nur 
nach Recht, Wahrheit, Freiheit und Frieden für die Leben 
ben und für alle unfere Nachkommen, wir bezweden (zur 
Freude aller guten Menfchen) Harmonie und Eintracht zwi⸗ 
fhen Heer und Parlament und werben diefelbe wider alle 
Gegner zu erhalten wiffen! — Die Mifhung von Wahrs 
heit und Irrthum, von Demuth und Anmaagung, von fcheins 


barem Gehorfam und offenbarer WiderfeglichFeit, welche ſich 


in den Eingaben bed Heeres an das Parlament findet, erins 
nert lebhaft an defien Verfahren wider den König; nur 
wird bie Nemefid badurch noch bitterer, daß die Soldaten 
für jeden ihrer Schritte, fpottend ein Beifpiel und Vorbild 
in den Tagebuͤchern ber ohnmächtig gewordenen Gefeßgeber 
nachwiefen. Doch gaben ſich diefe noch nicht für verloren, 
fondern fuchten dad Heer mit feinen eigenen Waffen auf dem 
Wege ber Bittfchriften zu befämpfen und die meiſt presby⸗ 
terianifch gefinnte Hauptſtadt ganz auf ihre Seite zu brin 
gen”. Am 14ten Julius ward dem Parlamente eine Vor⸗ 
ſtellung von angeblich 10,000 wohlgefinnten jungen Leuten 
übergeben, des Inhalts ): für Hreiheit, Religion und Gefeke 
gingen wir immer voran, und hofften für und und unfere 
Nachkommen einen dauernden Frieden gegründet zu haben 3 
jest aber fehen wir zu unferem herzlichen Kummer überall 


1) Parl. Hist. III, 681. Journ. Lords IX, 823. 
2) Each party might frame what matter they pleased into Pe- 


titions, and have hands to present them. Whitel. 262. 


3) Journ. Lords IX, 330. 
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nezsen Zwifl, boshafte Parteien, unfere treueflen Freunde 1647. 
en trnuthigt, Die Rechte des Parlaments und der Obrigkeiten 
verIeht, den Gottesdienft gering geachtet, und Freiheit und 
Eiggenthum gefährdet. Indem wir dies Alles bitter zu Her: 
zern nehmen, und mehr die Ehre Gotted und dad Glüd der 
Königreihe, fowie Seiner Majeflät des Königs vor Augen 
halben, ald unfern eigenen (gem dem allgemeinen Beften 
geogferten) Vortheil, müflen wir in aller Unterwuͤrfigkeit 
bitten um Herftellung ded Königs und Parlaments in ihre 
Kechte, um Anordnung der Kirchenverfaffung, Aufhebung 
ber Gonventifel und der ungeziemenden Religionöfreiheit, Be⸗ 
firafung der Bööwilligen und Entlaffung des Heeres. 

Als dieſe Bittfchrift durch eine zweite, entgegengefebten 
Inhalts am folgenden Zage entkräftet, die Bildung der Mi: 
liz in London gehemmt, und bie preöbyterianifchen Befehls: 
haber entfernt wurden, überreichten Bürger, junge Leute, 
Lehrlinge, Officiere, Matrofen und Wafferleute am 24ften 
Julius eine neue dritte Vorſtellung, welcher ein feierliches 
Buͤndniß und Verſprechen zum Grunde lag: das Heer foll 
nicht näher, der König aber nach London kommen, unter 
den von ihm am 12ten Mai vorgefchlagenen Bedingungen 
Frieden gefchloffen und alles etwa noch Streitige eiligft mit 
Zuziehung der Schotten geordnet werben. Diefe Vorfchläge 
und Beichlüffe würden die Verbündeten mit Leib und Leben 
vertheidigen und durchlesen). — Mer Würde und Unab- 
haͤngigkeit beraubt, hatte das Parlament nur die Wahl ob 
es der Gewalt des Heered, oder ber Hauptflabt weichen 
wolle? Es beichloß das erfle, verwarf die legterwähnten 
dorderungen und erklärte alle Theilnehmer an jener Bitt: 
ſchrift für Verräther. — Von all dem Bevorftehenden un- 
terrichtet, hatte dad Heer. bereitd am 23ften erklärt: es wer 
de ſolchen Ungehorfam der Stadt gegen dad Parlament nicht 

en, ſondern daffelbe von aller Gewalt befreien. Gleichen 


1) Parl. Hist. III, 713. Wahrfcheiniich hatten auch hier bie 
pres byterianiſchen Mitglieder des Parlaments die Hand im Spiele. 
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Edelmuthes ruͤhmten fich andererfeitd die Bürger für denje 
nigen Theil des Parlamentd welcher ihren Anfichten bei 
fimmte, und es erfchienen deshalb am 26ften Julius bi 
Sherifd und einige Glieder des Gemeinderathö vor bem Un 
terhaufe mit der Bitte die Unabhängigfeit der Ionboner Mi 
liz wieber berzuftellen und ihre rafche Bildung zu begünfli 
gen. Ehe hierüber etwas befchloffen wurde, folgten einig 
taufendb Handwerköburfchen und anderes Fühne Voll wit di 
ner ähnlichen, aber viel heftigeren Bittfchrift. Ja fie brach 
ten ihre Gefuche auf eine fo tumultuarifche Weife vor, daf 
die fieben Lords (auf welche Zahl dad ganze Oberhaus ü 
diefem. Augenblidde herabgefunten war) biefelben in aller Eil 
bemwilligten, dann aber buch eine SHinterthüre zu Waſſer 
entfloben‘). Das Unterhaus, welches dem Heere nicht mif 
fallen wollte, bat die troßigen Bittfteller aufs Infländigfle 
fie möchten fich entfernen. Weil aber die geheime Abficht, 
ſich alsdann ſogleich zu vertagen, bekannt ward, beſetzte dad 
Boll alle Thuͤren, ja die Kühnften drangen bis in ben 
Saal, führten den Sprecher, welcher fich entfernen wollte, 
mit Gewalt auf feinen Stuhl zurüd, forderten unter Iautens 
Geſchrei bald dies, bald jenes, zunächft die Beflätigung bed 
vom Oberhaufe Berwilligten, die Berufung des Königs nach 
London, die Wiederaufnahme der Eilf in dad Parlament, 
die Herflellung der früheren Miliz und die Aufhebung aller 
Berfügungen wider bie Bittfleler. 

Des folgenden Tages, ald man dad übereilt Beſchloß 
fene nochmals zur Berathung ziehen wollte, ergab ſich def 
die Sprecher beider Häufer (Graf Mancheſter und Lenthal) 
nebft vielen Mitgliedern zum Heere entwichen waren”), us 


1) Dugdale 248. Journ. Lords IX, 861, 855. 


2) Lenthal und Andere entfchuldigten ihr Benehmen bamit: daß von 
den Presbyterianern gar Feine Herſtellung bes Königs zu erwarten ge⸗ 


weſen, das Heer und Cromwell aber durch günftige Verſprechungen 


Biele getäufcht Hätten. Parliam. History IV, 69. Peter 
Chron. 762. 
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Di Zurüdgebllebenen und bie Stadt anzublagen, fowie ges 1647. 
ga erlittene Gewalt Schuß zu ſuchen. So fanden fich 
almälig 14 Lordd und, wie Einige behaupten, gegen 100 
Mitglieder ded Unterhaufes beim Heere ein, weßhalb dies 
zricht ohne erheblichen Schein fagen konnte: in feiner Mitte 
befinde ſich Dad wahre und vollfländige Parlament, und in 
London nur die Unrubflifter und Parteimänner. Doch was 
xen diefe, von ber Londoner Bürgerfchaft unterflügt, Feine 
unbedeutende Macht und Biele glaubten das Übergewicht 
dürfte fih dahin lenken, wohin ſich der König entichieben 
hinftelen werde. Indem er aber feinen Einfluß zu hoch an⸗ 
ſchlug und, wie fo oft, den rechten Augenblid verfäumte 
wit ihm angelnüpfte Unterhandlungen abzufchließen, entwis 
delten fich Die Dinge raſch ohne feine Theilnahme und zu 
feinem Schaben. 
Das Oberhaus hielt in den nächften Tagen gar Feine 
Sigungen, felbft den 30ſten Julius. hatten: fich erft vier 
Lords eingefunden?); das Unterhaus hingegen erwählte einen 
Sprecher, berief die eilf vertriebenen Mitglieder zuruͤck und 
empfing über die zw ergreifenden Maaßregeln fo viel entges 
gengeſetzte Bittfchriften, daß manche nur zum Scherz und 
aus Übermuth entworfen fchienen um bie Verwirrung zu er» 
hoͤhen und darzuthun: nach fo großen Vergeuden von Gut 
und Blut, fen Feine Achte Verbeſſerung eingetreten, ſondern 
8 dauerten unter veränderten Namen die alten Übel fort, 
aur durch neue erhöht und vermehrt”): Aus diefer Unfls 
cherheit ſchreckte am 29ften Sulius die Erflärung bed Faire 
far auf: er. führe das Heer nach London um die Freiheit 
des Parlamentes herzuftellen. So auf Nothwehr hingemwies 
fen ernannte daſſ elbe hierauf einen Sicherheitsausſchuß, traf 


1) Whitel. 266. Nach dem 26ften Julius fanden fich im Obere 
hauſe nur zwei bis vier, und den Gten Xugufi neun Lords ein. Journ. 
lords IX, 874. 


2) Journ. Lords IX, 858, 
3) Sanderson 997—999. _ 
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1647. Maaßregeln zur Vertheidigung der Stadt, und ließ cin 


Rechtfertigung feined Verfahrens im ganzen Reiche befamı 
machen. Wir verlangen (heißt es darin) die Befreiung des 
Königs, die Unabhängigkeit des Parlaments vom Here 
die Aufnahme der verjagten und die Ruͤckkehr der entflohe- 
nen Mitglieder, Herflelung des Friedens, Aufhebung den 
großen Steuern, Befreiung Yon Einlagerung und Entlafjung 
des Heered. Bon diefen Belchlüffen werden wir (mit Got⸗ 
tes Hülfe) niemald, um feines irbifchen Grundes, obex 
Vortheils willen, abgehen‘). 

Gleichzeitig fchrieb dad Parlament an Fairfar?) : die Meu⸗ 
tereien der Geſellen (unter denen zur Erhöhung des Unfug 
fih, laut Holis, auch Independenten befanden), wärere 
keineswegs gefährlich und die Ordnung durch das Bemühere 
der Stadtobrigkeit völlig hergeſtellt. Deßhalb erfcheine jene 

‘ Annäherung ded Heeres unnöthig, ſchaͤdlich und gefehwibrig- 
Denn dem Feldherrn die Sicherheit der Stadt und des ganz 
zen Königreichs, fowie die unzweifelhaften Rechte des Par⸗ 
laments irgend am Herzen laͤgen, ſo moͤge er dieſem Befehle 
gehorchen. — Statt deſſen wurden die in London zuruͤck⸗ 
gebliebenen Parlamentsglieder von Fairfar und dem Heere 
als Verraͤther bezeichnet und ihnen geſagt: wenn fie ſich nicht 
von den gefaßten Beſchluͤſſen losſagten, thaͤten ſie es auf 
ihre eigene Gefahr; man werde ſie gefangen nehmen und 
vor ein Kriegsgericht ſtellen“). — Während die geiſtliche Ver⸗ 
ſammlung in Weſtminſter um Gottes und Chriſti willess 
bat, den entſetzlichen Gefahren und dem Blutvergießen zu⸗ 
vorzukommen, befahl das Parlament: alle ſeine Freunde in 
London ſollten ſogleich bewaffnet werden, und der Koͤnig 
unverzuͤglich zur Abſchließung eines Vertrages in die Stadt 

kommen. | 

Hierdurch ungeſchreckt überfandte Fairfax am erften Au⸗ 
guft dem Parlamente nachitehende Forderungen beö Heeres: 


1) Dugdale 251. Parl. Hist. III, 724. 
2) Journ. Lords IX, 361. 
5) Dugdale 254. Journ. Lords IX, 362-373. 
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Die Zeit der Auflöfung des jetzigen Unterhauſes wird genau 1647. 


beſtimmt und kuͤnftig (nach Berichtigung der Wahlformen 
und der Stellvertretung) alle zwei Jahre ein Parlament 
verſammelt. Demſelben verbleibt auf zehn Jahre die Lei⸗ 
tung bed Kriegsweſens und die Beſetzung der hohen Staats: 
aͤmter. Die neuen Paird werden entfernt und der Land» 
macht ein Oberfeldhere vorgeſetzt. Die hohe Kirche bleibt 
obgefchafft; zu gleicher Zeit aber hören alle bürgerlichen Kir⸗ 
henftrafen-auf und aller Zwang zu kirchlichen Pflichten, oder 
zur Annahme des Govenant. Der König wird in feine 
Rechte hergeftelt, fofern fie nicht diefen Vorſchlaͤgen wider: 


“Sprechen, Es tritt eine Amneftie ein, viel größer und ums 


faffender ald das Parlament fie früher vorgefchlagen hat!); fie 
erſtreckt fi) in gewiffen Fallen felbft auf die Anhänger des 
Königs. Ferner follen aufhören: Monopole, Handelszwang, 
Beſteuerung von Gegenfländen allgemeinen Verbrauchs, Uns 
gleichheit der Abgaben. Es foll die Zehntpflicht geändert 
oder abgefchafft, ruͤckſtaͤndiger Sold ausgezahlt, über bie 
Staatseinnahme und Audgabe Rechnung abgelegt werben 
u. ſ. w. u. |. w. 

Wenn dad Parlament zur rechten Zeit dad Vernünftige 
was diefe Worfchläge enthalten bewilligt und angeordnet hätte, 
würde ed manches Verkehrte ˖ mit größerem Erfolge haben 
jurüdweifen und inöbefondere mit Nachdrud die Form rügen 
Ünnen, wonach das Heer die Leitung der Reichdangelegen- 
beiten in feine Hand nahm. Jetzt glaubte dad Unterhaus 
es fey viel gewonnen, ald ber König den Zten Auguft ers 
Märte®): er habe feinen Theil an den legten Unruhen und 
wolle gegen dad Parlament feinen Krieg erheben. Während 
dem Könige diefe Erklaͤrung Hug und gerecht zu feyn fchien, 
half fie in Wahrheit dem Parlamente zu Nichts, löfete ‘aber 
kin Berhältnig zum Heere faſt ganz auf. Bedeutender er: 
ſchienen die gleichzeitigen Klagen der Schotten über die ges 


1) Parl. Hist. III, 740. 
2) Ib. 734. 
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1647. fammte Lage der Dinge, in befonderer Hinficht auf den 


König und die Kirche. Mit Unrecht ſtelle man (eine ein⸗ 
feitige, bloß privatrechtliche Anficht) jenen als den Haupt 
Tchultigen dar, weil zwifchen SKönigen und Bettlern Ten 


Unterfchied vor dem Geſetze ſey. Mit Unrecht führe man . 


unter dem Namen allgemeiner Duldung eine babylonife 
Verwirrung ein, vertraue bem Abfchaume ded Volks das 
Hirtenamt, ſchuͤtzo Verbrecher mit dem Schwerte, lager 
. willkürlich Soldaten bei den Bürgern ein, breche ben feier 
lichen Covenant, wolle. das Oberhaus abfchaffen und ben 
Staat in untaugliche Formen einzwängen'). 

Unbefümmert um diefe Worte erließ Fairfar an dam 
felben Tage eine umfländliche Erklärung, daß und weßhalb 
er da8 Heer nach London führe, und die Nichtigkeit feine 
Erzählung der Ereigniffe, fowie die Angemefjenheit feine 
Plane, beffätigten neun Lords und 58 Glieder bed Unten 
haufes; fie verfprachen mit ihm und dem Heere zu leben 
und fterben, weil es höchft loͤblicher Weiſe das Parlament 
aus Schande und Berachtung wieder emporhebe?). — 
Darüber was unter diefen Berhältniffen zu thun fey, herrſch 
ten in London die entgegengefeßteften Anfichten, und nad 
Maaßgabe der eintreffenden Nachrichten wuchs von Tag zu 
Tage, ja von Stunde zu Stunde, auf fieberhafte Weile 
Hoffnung oder Furcht. Einige wollten ſich aufs Außerfte 
mit aller Macht vertheidigen, Andere unterhandeln, Andere 
nachgiebig bitten. Dem Willen der erften gemäß hatte man 
alle irgend haltbaren Punkte vor der Stadt befeftigt und 
mit Gefchüß beſetzt); als aber Fairfax am Aten Auguft bi 


1) Parl. Hist. III, 733. Rushworth abridged VI, 245. 


2) Journ. Lords IX, 375, 3385. Parl. Hist. III, 746. Rusb- 
worth VII, 754. Rach Clarendon (VIII, 29&— 335) flohen ſelbſt 


Feinde Crommells zum Heer, wahrfcheinlich durch den Glauben 9% 


täufcht, der König habe mit demfelben einen Vertrag abgefchloffen 
man komme fonft zu fpät. 


3) Rushworth VII, 752. Sanderson 1001. Parl. Hist. zul: 


754. Whitel. 266. Vaugham II, 176. 
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zuthwark vorräcdte und verfprach keine Gewalt zu üben, 1647. 


an man ihm willig die Thore öffne, ‚befam die aͤngſtli⸗ 
PYartei fo das Übergewicht, daß man fich von allen jes 
a Punkten übereilt zuruͤckzog und erflärte: die Stabt vers 
ne in Hinfiht auf Schuß und Sicherheit (nächft Gott), 
a Worte feiner Excellenz. Am 6ten Auguft zog er an 
Spitze des fiegbefränzten Heeres in London ein und 
pfing die Gluͤckwuͤnſche der ſtaͤdtiſchen Obrigfeiten, führte 
nn bie beiden Sprecher und bie entflohenen lieber (wel⸗ 
: fich dem Zuge angefchloffen hatten) in bad Parlament 
ruͤck, febte jene wieber in ihre Stühle und ließ fich bie 
n ihnen audgefprochenen Danf- und Lobreden gefallen. 
as Heer, fagte Vane, tft zur Stadt gefommen, bamit 
8 Parlament frei und ficher berathen koͤnne). Man bes 
Uigte ihm deshalb ald Belohnung einen monatlichen Sold 
d fegte zum nächften Donnerflag ein Dankfeſt dafür an 
ß Gott in feiner unendlichen Gnade beide Häufer des 
arlaments zu ihrer Ehre und Freiheit, mit fo wenigem 
lutvergießen babe herftellen laſſen. 

Mit Höflichkeiten folcher Art ließen ſich aber die wah⸗ 
n Häupter des Heered nicht auf die Dauer zufriedenftellen, 
andern fie verlangten: alles was feit. dem 26ſten Julius be- 
bioffen worden, fol aufgehoben werden; mithin die Verbindung 
ee Londoner und ihre Bewaffnung, fo wie die Erklärung 
ir den König”). Die Mitglieder des Parlaments welche 
rt Abmefenheit der Sprecher flimmten und eine Fehde mit 
em Heere herbeiführen wollten, verlieren nicht bloß ihre 
stellen, fondern werden auch zur Verantwortung gezogen. 
bnlicherweife verfährt man mit Schriftftelleen, Drudern 
id andern fhuldigen Perfonen. — Diefe "Forderungen 
ienen aber Vielen fo zweifelhaften Rechtes, und ſetzten 
°® Angeklagten fo großen Gefahren aus, daß fie am 10ten 


- 


1) Journ. Comm. V, 268. Hollis 16%. Walker I, 45. 


2) Journ. Comm. V, 270. Sanderson 1002. Parl. Hist. III, 
6. Journ. Lords.IX, 374, 897. 
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4647. Auguft mit 95 Stimmen gegen 94, und ein zweite Mal 
am 18ten Auguft mit 87 gegen 84 Stimmen verworfen 
wurden; wie fich denn auch bei anderen Gelegenheiten ‚zeigte 
daß ungeachtet der Anmefenheit und Macht des Heered und 
ungeachtet der Entfernung vieler Presbyterianer, die übrigen 
Parlamentöglieder zu deſto hartnädigerem Widerſtande ent= 
fchloffen und der Zahl nach den Independenten noch imme= 
gleich waren. Diefen Verhältniffen befchloffen die. Haͤupter 
des Heered ein Ende zu machen: fie ließen am 19ten Au= 
guft durch Fairfax eine neue drohende Vorſtellung überrei= 
chen, und.am 20ften alle Thüren und Zugänge zum Par— 
lamente befegen. Grommwell und Ireton erwiefen hierauf, 
von fo gewichtigen Gründen unterflüßt, die Angemeſſenheit 
und Helfamkeit obiger Forderungen, und dad Unterhauß 
glaubte es fey viel gewonnen als der Bewilligung hinzuge⸗ 
fügt wurde‘): wegen der aufgehobenen Befchlüffe folle Feine 
rechtliche Unterfuhung und Beftrafung flatt finden. Fünf 
Lords, welche das ganze Oberhaus bildeten, Tonnten: nicht 
daran denken der Gewalt entgegen zu treten; boch hieß 
das Parlament von jebt an bei den Siegern: ein freied 

Parlament! Selbft die Gefelen und Lehrjungen (welche am 
26ften Julius fo keck aufgetreten waren) zeigten fich nuns 
mehr fo eingefchüchtert, daß fie ein großes Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
fchreiben an Fairfax erliegen, welches biefer fehr verbindlich 
zu beantworten nicht verfchmähte?). 

Nicht fo willig und geduldig zeigten fich-bie verjagten, 
oder unter allerhand Vorwaͤnden entfernten, und am we 
nigften die in Schotland noch herrfchenden Presbyteriane. 
Sie erhoben die lauteften Klagen wider die flaatörechtlicen 
und Firchlichen Grundfäße, fowie gegen das geſammte Be 
nehmen ihrer Gegner. Daß dad Parlament (ruft Bailit 
aus) nicht mehr that den Raub des Königs, die Annähe 
rung des Heeres und die Verjagung der Eilf zu hindern, 


1) Journ. Lords IX, 398. 
2) Whitel. 268. 
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iſt ein faft einziges Beiſpiel wenn nicht von Verrath, dann 1647. 
zumm wenigften von kindiſcher Unvorfichtigkeit und niedriger 
Keigheit‘). — Der weifefte der Menfchen (fpricht Holis)*) 
‚warte wel ein Übel es fey, wenn Knechte auf Pferden ” 
"Änherreiten, und Fürften ald Knechte zu Zuße gehen; ein 
Übel in diefem Augenblide geſchehen und gefühlt in unferem 
ungluͤcklichen Königreihe. Die niebrigften Menfchen, die 
geringften und verworfenften aus dem ganzen Volke, haben 
die Gewalt in ihre Hände gebracht, die Krone mit Füßen 
getreten, dad Parlament gehöhnt und mißhandelt, die Ges 
feße vernichtet, Adel und Gentry des Königreichd zerftört 
oder unterbrüdt, zerbrochen alle Bande von Religion, Ge 
wiſſen, Pflicht, Glauben, Ehrbarfeit und guten Sitten, 
weggeworfen alle Furcht vor Gott und Menfchen. Sie 
herrſchen jest über alle Perfonen und alle Güter, vom Koͤ⸗ 
5 nige auf dem Thron, bis zum. Bettler in der Hütte; ihe 
5 Wille ift ihre Geſetz, die Macht ihre WVorfchrift, und das 
2, Durchfegen ihrer wilden, unfinnigen, fanatifchen Grillen, das 
wi Gründen eined Babel von Verwirrung, ift der Zweck aller 
= ihrer Handlungen. Anfangs fehwiegen fie und zeigten fich 
2 beſcheiden; allmälig aber wuchd (zum Theil eine Folge der 
w Liffigkeit Anderer) ihre Thaͤtigkeit und Anmaaßung, und 
= fie trieben immer zu den Außerften Maaßregeln. Sobald 
= PBerfprochenes -und Beſchworenes ihnen nicht mehr bes 
hagte, gab ihnen eine vorgebliche Begeifterung, oder ein 
Pe Neues Licht plößlich eine willlommene Freifprechung, und 
18 fie thaten gerabehin das Gegentheil — lediglich aud Bart: 
wi beit ihres Gewiſſens! Dean: freute ſich (ſprechen Andere)’) 
ei dad allgemeine Gebetbuch, die Abbildungen der Dreieinig- 
keit, diet Biſchoͤfe, die Heiligentage und mißbräuchliche Cäres 
er San abgefchafft zu haben: während Miele jetzo die ganze 
* Schrift und die Dreieinigfeit, ale Priefter, alle Sonn» und 


£ H Baillie II, 258. Walker I, 75. 
. 2) Hollis 1-6, 108, 
vw» Neal III, 310 Collier 855. 
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1647. Zefttage, alle Cäremonien, alles Lernen, alle Gelehrfamtet, 


ale Grundfäge und allen Glatıben verwerfen, und unter 
bem Vorwande allgemeiner Duldung, eine allgemeine Vers 
wüftung, Auflöfung der Religion und guter Sitten ber 
beifuͤhren. 

Die Sieger waren gegen Außerungen ſolcher Art nicht 
gleichguͤltig, wie daraus hervorgeht daß ſie die ſtrengſten 
Cenſurgeſetze gaben, die Schauſpielhaͤuſer ſchloſſen und jeden 
deßungeachtet irgendwo auftretenden Schaufpieler einſperrten). 
Wichtiger mar indeß ihr Verhaͤltniß zu dem Könige umd 
den Schotten. Karl Anfichten über die Parteien, feine 
Hoffnungen, fowie die Beſorgniſſe und Nathichläge feiner 
Freunde, ergeben fich aus dem noch vorhandenen Brief 
wechfel, dem wir Folgendes entnehmen. Sermin, Culpeppe, 
Aſhburnham und Andere behaupteten: die bifchöfliche Verfaß 
fung ift weder fchlechthin unveränderlich, noch umfaßt. fie 
die ganze Religion. Der König muß in dieſer Beziehung 
(wie es ſchon hinfichtlich Schotlands gefchehen) befriedigend 
Zugeftändniffe machen. Das bloße Verneinen und Darle 
gung von Schwierigkeiten, ohne Angabe befonderer wahr 
haft fördernder Hülfsmittel, führt zu Nichts”); ja jedes Mib 
tel, jeder feſte Entfchluß ift beffer, als dieſe Todtenſtille 


welche, ohne Wunder, keinen Athemzug der Hoffnung uͤbrig 


läßt. Allerdings find die Preöbyterianer auch unkoͤniglich 
gefinnt, jedoch weit weniger ald bie Independenten, und 
das Aufgeben der Bifchöfe ift noch Fein Verzichten auf das 
Königtbum. Der König bleibt nach) Allem, was er fit 
jene gethan, zu nichts Weiterem verpflichtet, und wenn e⸗ 
ein Irrthum ift das epiffopale Syſtem nicht für das einzig 
von Gott eingefegte zu halten, fo befinden wir und men 
ſtens in fehr zahlreicher Gefellfchaft, da vielleicht nicht feh 
Proteftanten anderer Meinung find. Hat doch Fein biſch⸗ 


1) Parl. Hist. III, 779. Journ. Lords IX, 440, 457. 8er 
bell 134. Whitel. 276, 282. 


2) Clarendon State papers II, 248 — 300. 
® . 
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ich Sefinnter jene liebloſe Meinung in Uxbridge zu verthei: 1647. 
bigen gewagt, und die Frage ift (wie einft in Schotland) 
ob Euer Majeftät ein König der Preöbyterianer, oder gar 
kein König feyn wollen. Daß Sie, bei längerer Verweige⸗ 
rung biefer Forderung zu Grunde gehen, iſt die einflimmige 
Meinung der Herren von Bellevre und Montreuil, des 
Kardinald Mazarin und der Königinnen von Frankreich und 
England, aller Ihrer Diener in England und in der That je: 
des verfländigen Mannes den wir noch geiprochen haben. 
Karl antwortete: Wenn die Wenigen von denen ich Er⸗ 
munferung meiner Stanbhaftigfeit erwarten darf, mid) an⸗ 
Hagen daß ich aus Eigenfinn meine Krone und Familie 
mw Grunde richte, fo bleibt für mich Feine Freude mehr in 
rgend einer Sache. — Und in einem anderen Schreiben heißt 
3: alle meine beften Freunde klagen mich eined fo unerbitt: 
chen und zerftörenden Eigenfinnsd an, als flünde ich ganz 
Mein mit meiner Meinung, ald fey ich ganz unwiſſend in 
ven beiden Hauptgrundlagen meiner Handlungsweiſe, näms 
ich: Gewiffen und Staatöflugheit (policy). Bin ich denn 
aber fo ganz allein, weil Viele aus ihren Überzeugungen 
herausgeſchreckt find, oder fle nicht zu Außern wagen? Und 
wer anders verurtheilt mich benn, als diejenigen welche 
Muth und äußerliche Nechtlichkeit ſchon für Gewiflen halten, 
oder die niemals der 'englifchen Kirche - wahrhaft zugethan 
waren. Die beiden Königinnen und den Karbinal würde 
ih tadeln wenn fie fich nicht gegen mich auöfprächen; denn 
fe find von angeblichen Proteftanten falfch unterrichtet, und 
begreifen nicht daß der Presbyterianismus nothwendig dad 
größte Mißgeſchick mit fich führt. Deshalb unterrichtet Euch 
befier, widerruft, und enttäufcht Die ſchlecht Lnterrichteten. 
Seit. Salomo gab ed feinen weileren Mann, ald den, 
welcher fagte: Kein Biſchof, Fein König Mit dem Pres⸗ 
byterianismus und bem Covenant, geht ber Suprematseid 
uch verloren und ich Eönnte eben fo gut die Meſſe und den 
Popft anerkennen. Die Frage betrifft nicht einzelne Lehr: 
Punkte, fondern ob der König alle Gewalt in geiſtlichen 
15* 
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1647. Sachen verlieren und biefe an dad Parlament übergehn fol 
len. Nicht minder wollen meine Gegner die Anficht durch⸗ 
ſetzen: daß Aufruhr geſetzlich und die höchfte Gewalt bei dem 
Volke fen, welchem die Könige Rechenfchaft ſchuldig und 

von dem fie Zurechtweifungen anzunehmen verpflichtet waͤ⸗ 
ren. Sch kann nicht nachgeben wenn ich Dazu den Grund 
nicht einfehe; ich will nicht verzweifeln, da meine Sache 
gut if. Wäre ich irgendwo in Sicherheit, fo würden Schot: 
land und England in Zwift gerathen und Gelegenheit ent 
fiehen mich der fchwächeren Partei anzufchließen, ober eine 
neue zu bilden; denn die Menfchen müßten alsdann einfe 
ben, daß ohne meine Herſtellung Fein wahrer Friede möge 
lich iſt. — Im ihren Antworten ermahnt die Königin 
Henriette eifrigft ihren Gemahl hinfichtlich der Religion une 
des Kriegsweſens nicht zu viel nachzugeben, ja fie wuͤnſch 
man möge feine Anträge in London zurüdweifen. Nach fc» 
vielem Leiden, fchreibt fie, muß man mit Ehren endigene- 
Wenn du flandhaft bleibt und entfchloffen, werben wir noch 
einmal die Hetren- feyn. 

Diefe Anfichten und Hoffnungen hatten‘ indeß den Kb= 
nig nicht abgehalten am 18ten Mai 1647 auf parlamentaz= 
rifche Vorfchläge folgende Antworten zu ertheilen'): ich wi U 
die Miliz auf zehn Jahre abtreten, und die presbyterianiſche 
FKirchenverfammlung auf drei Jahre anertennen. Nachher 
follen Geiftliche beider Parteien ermitteln, was für die Zet⸗ 
kunft zu thun iſt. Ich bin bereit mir meine Zweifel über 
den Govenant durch Sachverftändige Löfen zu laſſen, ben 
Forderungen der Stadt London zu genügen und dahin zus 
ruͤckzukehren. Alle Geſetze wider die Katholiken ſollen befla 
tigt und eine wechfelfeitige, allgemeine Amneſtie ausgeſpro⸗ 
chen worden. 

Es ift unbegreifli wie der König dieſe Anträge be 
feiner vorgeblich unmandelbaren Überzeugung machen, wit 
er fie mit andern Verfprechungen in Übereinftiimmung beim 


1) Clanricarde letters 171. 
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gen oder erwarten Fonnte, hierdurch die verfchiedene Par: 1647. 
teien zu gewinnen, oder auch nur zu befchwichtigen. Die 
Beiſchoͤfe und die Katholiten wurden preid gegeben, ben 
Drresbyterianern flatt der verlangten unbedingten Herrichaft 
nur eine einftweilige eingeraumt, und auf die Forderungen 
der Independenten gar Feine Rüdfiht genommen. . Durch 
ſo halbes, unaufrichtiged Verfahren gemann der König Feine 
Partei, wohl aber beleidigte er alle; ehe jedoch im Parla⸗ 
mente angelnüpfte Berathungen zu einem: Schluffe gebracht 
warıben, gerieth er durch bie bereitö erzählte Entfuhrung 
ganz; in die Hände der Independenten und deren Streit 
mie den Preöbyterianern ging in offene Fehde über. Weit 
en tfernt zu fürchten, er werde von den Parteien nur einſt⸗ 
weilen ald Mittel gebraucht, dann aber (zwifchen ihre zügel- 
loſe Leidenfchaft hingeftelit) erbrüct und vernichtet werden, 
freuste fich der König des neuen Zwiſtes und fah darin ei- 
nen augenfcheinlichen Beweis feiner unbedingten Nothwen- 
digkeit, und der über kurz oder lang unausbleiblich zu ihm 
tüchfehrenden Macht. 

Diefe Stimmung wußte Cromwell nebft feinem An: 
hange zu benußgen, und ben König darin zu beflärfen. Er 
zählte Berkley dem Unterhändler Karls, daß er biefen bei . 
der rührenden Zufammenkunft mit feinen Kindern in Caus⸗ 

ham) geſehen habe und fuͤgte weinend hinzu: ich irrte mich 
danz in dem Könige und halte ihn jetzt für den rechtlichflen 
i. p gewiſſenhafteſten Mann in allen drei Reichen?). Möge 
y Gottes Güte gegen mich abmeffen, nach der Aufrichtigfeit 
Meiner Gefinnungen für ben König. Wir Indepenbenten find 
3 Ähm ben größten Dank fchuldig, daß er die und vernichten: 
m den Bedingungen bed Parlaments nicht annahm. Gin anz 
\ dermal verficherten Eromwell und Sreton 9): wir werden dem 


1) Das Volk firömte herzu und beftreute ben Weg mit Blumen 
„und Zweigen. Whitel. 262. \ 


2) Berkley 171, 180— 182. Ludlow 76. 
°- 3) Huntingdon 817 — 323, 
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1647. Könige Alles verfchaffen was er nur wünfchen kann; bem 
ohne feine Wiederherflelung wäre ja Niemand feines Lebeni 
und feiner Güter ficher. Unſer Gewiffen zwingt und unl 
bad Heer fo zu handeln, denn wir haflen weder den Könk 
noch Die monarchifche Regierung. Möge er fich nur ruhi 
verhalten und und vertrauen. Wir müßten (fagte Ireton 
bie größten Schufte ſeyn wenn wir nicht hielten, was wi 
verfprachen; denn indem fich der König nicht wider und a 
klaͤrt, verfchafft ee und einen fehr großen Vortheil uͤber un 
ſere Feinde. Wir wollen das Parlament reinigen und im 
wer wieder reinigen, bis es auf unfere Plane für den Ko 
nig eingeht. . 

Es mag zweifelhaft bleiben in wie weit Gromwell um 
Ireton in jenem Augenblide heuchelten; gewiß bezwediten fi 
zunächfi ihren Bortheil und den Sieg uͤber ihre Feinde 
Andererfeitö behaupteten aber auch manche der treuflen Freund 
des Königs: fein Vortheil gehe mit dem der Independente 
Handin Hand, und er möge eiligft abfchließen, bevor die Verhaͤl 
niffe fich änderten und jene Häupter anderes Sinne wi 
ben. Karl aber ward durch Died Alles nur immer me 
über feine Wichtigkeit getäufcht und glaubte er werde beide 
Parteien um fo eher die Bedingungen vorfchreiben Fönnes 
da ſich auch bad Parlament und die Schotten dringend a 
ihn wandten. Deshalb empfing er Ireton und Anbei 
(zum Erflaunen feiner Freunde) mit herben und bittere 
Morten, und fagte ihnen: Ihr ſeyd verloren, wenn ich Es 
nicht erhalte‘)! Ireton aber erwiederte: Sie wollen Be 
mittler zwifchen und und bem Parlamente ſeyn; w 
hingegen denken zwiſchen Ihnen und dem Parlamente 2 
vermitteln! 

In den Tagen der hoͤchſten Spannung zwiſchen Pa 
lament und Heer baten Karls Freunde vergeblich: er moͤt 
nicht durch den Wahn, er fey und bleibe ber höher Beil 


1) Auch Elarendon fagte getäufcht: for sure they have as mu" 
or more need of the king, than he of them. Statepapers II, 87 
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ura thaͤtig Zeit verlieren und beide Parteien beleidigen, und 1647. 


aus er mdlich dahin gebracht warb ben Heerführern einen 
gaznfligen Brief zu fchreiben, war die Sache bereitö ent: 
ſch ĩeden und diefer abgepreßte Schritt ohne Wirkung und 
Sedeutung. Der König (Außerte deßhalb Ireton) gab uns 
Worte und wir bezahlten ihn von dem Augenblide an mit 
gleicher Münze, wo wir fahen daß er nicht das wahre BVefte 
des Volks beabfichtigte, fondern nur durch unfere Uneinig⸗ 
keĩt Alles wieder zu gewinnen hoffte, was er durch ben Krieg 
verloren hatte‘). Zu der Zeit wo er fich ſtellte ald wolle 
er unverzuͤglich mit uns abſchließen, unterhandelte er auch 
uͤber einen Vergleich mit unſeren Feinden. — Ähnlicher 
Seiſe erklaͤrte Cromwell: der König iſt ein Mann von vies 
lemn Geift und Verſtande, aber fo verſteckt und falſch, daß 
man ihm nicht trauen kann?). 

Am Tten September 1647 uͤberſandte das Parlament 
dem Könige Friedensvorſchlaͤge. Er antwortete: fie wären 
den früheren ähnlich, wiber bie er bereit feine Zweifel und 
Gründe dargelegt habe’). Man möge deshalb die billigeren 
Bedingungen des Heered zum Grunde legen und auch Ab: 
georbnete deſſelben bei den Verhandlungen zuziehen. — 
Diefer von allen gefeglichen Formen abgehende Vorſchlag, 
mißfiel nicht allein den ſtrengen Wertheidigern unbefchräntter 
Rechte des Parlaments, fondern auch dem Heere, welches 
zum Theil die Leitung Diefer Angelegenheit allein überneb: 
men wollte, zum Xheil Gedanken und Anfichten hegte, Die 
von ben früher geäußerten bereits wefentlich abwichen. 
Diefe neuen Spaltungen kamen im Laufe des Monats OF: 
über und November 1647 immer mehr zu Tage. Das 


1) Hutchinson II, 111. Asburnham II, 9%. Vaugham II, 204. 

2) Fellowes 13 nad Lilly. Ludlow 79—81. M 

3) Parl. Hist. III, 779. — Als der König die mit Cromwell ver: 
abredeten Bedingungen dem Parlamente überfandte erklaͤrte ſich diefer, 


(te Stimmung des Heeres erfennend und berückfichtigenb) lebhaft wi: 
RE dieſelben. Dugdale 263. Banks Life 89, 
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1647. Parlament nämlich erklärte): der König müffe beflätigen, — 
was beide Häufer ihm vorlegtenz die Schotten hingegen for —= 
derten daß man perfönlich mit Karl verhandele und ihn ausm 
ben Händen bed Heeres befreie; eine fehr zahlreiche Partim 
im Heere übergab endlich an FZairfar eine Vorftelung vorm 
es, nach ben frömmflen und demuͤthigſten theologifchen Remus 
bendarten, heißt: dad Geſetz der Natur und ber Völker lig 
unferen Zorderungen zu Grunde. Ale Formen find nummer 
Schatten und jede ift abzufchaffen, fobald fie nicht meh 

bie Sicherheit des Volks verbürgt. Sekt wo Verwirrung, 
Untergang und Sklaverei vor der Thür find, muß mar 
Died wohl ind Auge faffen und beberzigen. — Unter un — 
verfennbaren „Hindeutungen auf die völlige Entbehrlichkei — 
bes Königs und ber Lords, forderten jene’): Wahl der Re 
präfentanten nach der Bevoͤlkerung, Auflöfung des jegigeme 
und Einführung zweijähriger Parlamente, gleiche Geſetze fir 
Alle und die Erklärung daß Eünftig die Macht ſtellvertretem ⸗ 

der Berfammlungen, nur den Wählern berf elben untergeutd⸗ 
net ſey. 

So trat die Partei der Levellers unter Rainsboroug>, 
Price und Anderen immer deutlicher hervor. Manche Schrif t⸗ 
ſteller faſſen unter jenem Namen alle die Grillen und Thox⸗ 
beiten zufammen, welche bad ganz willkuͤrliche perfönlidye 
Meinen in einer Zeit hervortrieb, die Negel und allgemei- 
ned Geſetz ganz verfchmähte und auf fo atomiftifhem, vers 
einzelndem Wege nothwendig in Anarchie gerathen und juzt 
Despotie führen mußte. So fchreibt 3. B. Grignon: bie 
Levellers find eine Sekte, oder vielmehr eine Faktion, bie 
nicht bloß dem Königthume, fondern jeder Art von Vor⸗ 
rang und Herrfchaft feind ift, und die Menfchen in Hr 
fiht auf Reichthum ‚und Güter eben fo gleich machen will, 
wie in Hinficht auf Obrigkeit und Ämter). Hingegen be 












1) Parl. Hist. III, 785. Journ. Lords IX, 518. Dugdale 25#- 
2) Russworth VII, 846—860. Vaugham II, 185. 
3) Xaumers Briefe II, 427. 
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haupteten die Levellers): wir hatten Nichts im Auge als 1647, 
das allgemeine Belle, welches zeither von Allen preis gegeben 
warb: vom Könige nämlich um unumfchräntt zu herrſchen, 
vom Parlamente um feine Macht zu verewigen, von ben 
Zeldherren und DOfficieren aus Ehrgeiz, oder um der Beloh⸗ 
nungen willen. Ferner tabeln wir mit Recht, daß man an 
bem Geringen beftraft, was man dem Mächtigen erlaubt, 
Todesſtrafen auf unbedeutende Verbrechen ſetzt, zum Kriegs⸗ 
dienſte zwingt, und oft gerügte Übel im Staatörechte vers 
ervigt, oder gar für heilig erklärt. Mir find alfo die einzi⸗ 
gen welche nach den Vorſchriften der hoͤchſten Gefehgeberinn, 
ber Vernunft, folgerecht bi zum Ziele vordringen, wir find 
ächte Republikaner. Künftig follen Gefege herrfchen, nicht 
Menfchen, und Zwang aufhören in Staat und Kirche. Das 
Bolt übt feine Souverainetät durch Stellvertreter; wenn aber 
fo edle Zwecke irgendwie und durch irgendwen länger behin⸗ 
‚dert werden, fo müflen die Unterdrüdten endlich felbft auf- 
fiehen, die Sachen in ihre Hand nehmen und eher ihr Leben 
als ihre Freiheit aufopfern. 

Durch Aufftelung dieſer Grundſaͤtze zerfiel das fiegreiche, 
bisher einige Heer (gleichwie früher dad Parlament) in zwei 
feindliche Parteien: denn Cromwell und feinen Anhängern 
war eine folche bemofratifche Zerfplitterung aller Gewalt 
und Auflöfung alles Gehorfamd durchaus zuwider; und an⸗ 
bererfeitö erkannten die Levellerd mit fcharfem Blick, welch 
unbegrängter Ehrgeiz hinter der heuchlerifchen Demuth ihres 
Feldherrn verborgen liege. Sie fuchten ihn zunächft wegen 
feiner Verbindungen mit dem Könige verdächtig zu machen, 
ja fie nannten ihn gerabehin einen Lügner und Verraͤther. 
Über diefe Wendung der Verhältniffe freuten fich viele An⸗ 
banger Karls, und auch wohl er ſelbſt; denn fie glaubten 
aus der allgemeinen Unordnung werde die koͤnigliche Macht 
deſto ſtaͤrker emporwachſen. Keiner wollte fehen, daß 


1) Hutchinson TI, 156. Burton I, 49. Brodie IV, 107. 
Lingard X, 395; XI, 457. i 
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1647. die Leidenfchaftlichen jest den König nicht mehr ald ein Mit: 
tel des Obfiegend, fondern Iediglih ald ein wegzuräw 
mendes Hinderniß betrachteten '), auf deſſen Koften fic 
bie wechfelfeitigen‘ Anforderungen wohl ausgleichen ließen. 
Er ift, fagten die Agitatoren im Heere ganz laut, nichts 
als ein todter Hund”)! 

Obgleich der König während der legten Zeit in Hamp⸗ 
toncourt mit mehr Achtung war behandelt worden, fih 
eine Art von Hof um ihn verfammelt hatte, und felbk 
Cromwells und Iretons Frauen fich vorftellen ließen’), wer 
er doch feiner Gefangenfchaft müde und dachte oft an em 
Flucht, ohne jedoch ſelbſt zu willen wie fie einzuleiten und 
wohin fie zu richten fey. In diefer Stimmung erhielt a, 
auf Cromwells Veranlaffung, Warnungen daß man feinem 
Leben nachftelle *), wodurch ein letzter Entfchluß wenn auch 
nicht allein begründet, doch ‚wahrfcheinlich befchleunigt, ja 
ohne genügende Vorſichtsmaaßregeln übereilt. wurde. Am: 
11ten November 1647 verließ er heimlich Hamptoncomt 
und entichieb fich (da eine Zucht ind Ausland unmoͤglich 
und ein Aufgeben aller -Anfprüche in fich zu fchließen fchien) 
nach langem Zweifeln, für die Infel Wight. AS Ham 
mond, ber dortige Befehlöhaber, hiervon durch Aſhburnham 
und Berkley benachrichtigt wurde, erfchraf er fehr und fühlte 
richtig in welch übele Stellung er zwifchen König, Yard 
ment, Heer und Verwandten °) gerathe (er war ein Schwie 
gerfohn Hampdens und ein Vetter Crommwells)®); doch begab 
er fich zum Könige, und verfprach fich gegen ihn als ein 


1) Ludlow 82. 

2) Parl. Hist. III, 788. 

3) Clarendon Statepapers II, app. XLIM. 
4) Orme Baxter I, 131. 


5) Berkley 208. Brodie IV, 112. Cromwelliana 36. SaM 
derson 1016. Ashburnham II. 102—120. Hollis 187., Ludlow 89 


6) Noble Mem. II, 154. 
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kann von Ehre zu benehmen. Karl fühlte wie unbeſtimmt 1647. 
ıd zweibeutig in jener Zeit eine folche Verficherung fey, und 
8 er nur einer veränderten Gefangenfchaft entgegengehe; 
deß war Umkehr und Verheimlichung gleich unmöglich. 
Dem Parlamente hatte der König bei feiner Flucht ges 
yeieben: Freiheit ift jegt mehr ald jemals der Gegenfland 
lee Wünfche; deshalb follten Könige weniger ald andere 
tenfchen in Gefangenfchaft gehalten werden. Ich habe fie 
tragen, fo lange ich hoffen konnte hiedurch den Frieden zu 
fördern. Jetzt entziehe ich mich, meiner Sicherheit ‘und 
3 allgemeinen Beften wegen, eine Zeitlang dem Anblid 
r Sreunde und Feinde. Doch werde ich immerdar für den 
rieden und fo wirken, daß er fo viel ald möglich ohne 
zlutvergießen gegründet werde. Died Ziel ift erreichbar fos 
Id man alle Parteien, Preöbyterianer, Independenten, 
yeer, Schotten und Royaliſten berüdfichtigt. In dem Aus 
mblide, wo Ihr mich mit Freiheit, Sicherheit und Ehre 
sten wollt, werde ich fogleich aus dem Dunkel meiner Zus 
üfgezogenheit wieder hervortreten und mich zeigen ald wah⸗ 
er Water des Baterlandes )! — Unmittelbar nach Empfang 
ieſes Briefes erklärte das Unterhaus: es fey Verrath, des 
Rönigd Perſon zu verbergen ober feine Flucht zu beguͤnſti⸗ 
jſen; aber fchon des naͤchſten Tages warb aus Hammonds 
Bericht der ganze Hergang fund. Im Wahrheit war ber 
König jetzt mehr ald jemald von allen feinen Freunden ab» 
efchnitten und in die Gewalt Cromwells gegeben; denn ob> 
lei Hammond nur dad Parlament. ald gefebliche Obrigs 
it anerkennen wollte, wußte jener ihn bald umzuflimmen 
rd fchrieb ihm unter Anderem ?): Ed giebt Fälle, wo Wi: 
eftanb gefeßlich erfcheint und, salus populi suprema lex, 
- ein gefunder Sag. Wir fliehen in Gefahr die ganze 
rucht des Krieges zu verlieren und zu dem Altem, ja noch 
Schlimmeren zurüczufehren, und zwar im Widerfpruch mit 


1) Parl. Hist. IH, 786. Whitel. 279. ‚Clarend. IX, 1-10. 
2) Ashburnham II, LVY— LVID. Zu 
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1687. allen Erklärungen, Bündniffen und Covenantd. Das Her 
ift eine gefegliche Macht, von Gott berufen wegen beflimm 
ter Gründe und Zwede wider den König zu kaͤmpfen; und 
Da es nun eine Macht behufd diefer Zwecke ift, kann man 
ihr Feine andere Autorität entgegenftelen. Zür jemand, der 
ſich nicht überzeugen kann, ift e3 fehr füß keineswegs ſelbſt 
zu enticheiden, fondern Geduld zu haben und Anderen zu 
vertrauen und zu folgen. Died wird dich von al der Um 
ruhe und Sorge befreien, welche du (nad) deiner Außerung) 
über dad Thun und Laffen Anderer empfindefl. — Diede 
und ähnliche Vorftellungen wirkten dergeflalt auf Hammond 
daß er, nach ſchnell verfchwundener Höflichkeit, den König 
fehr hart hielt und alle Verſuche einer nochmaligen Flucht 
vereitelte "). 

So hatte Cromwell den König aus dem Bereich feiner 
Freunde und Feinde gleichmäßig entrüdt, und obenein den 
Schein aufrichtiger Dienftfertigkeit über feine argliftigen Plane 
zu verbreiten gewußt*); und eben fo wenig ald Karl, war 
ihm dad Parlament ein Gegenftand ernfllicher Beſorgniſſe 
Defto gefährlicher ward von Tage zu Tage die Spaltung 
im Heere, fo wie die Kraft der, allen Gehorfam auflöfenden 
Grundfäße und der, immermehr ind Ungemäßigte und Form 
loſe fleigenden Anfprüche. Es ift Verrath, erklärten die Un 
zufriedenen, unfere Vorſtellungen unberüdfichtigt bei Seite 
zu legen. Das Parlament, welches in diefen Sachen Partei 
ift, darf überhaupt nicht in letzter Stelle entfcheiden, ſondern 
wir berufen und auf das außerordentliche Urtheil. Gotted 

und ded guten Volles’). Sollte die Mehrheit des Parka 


1) Man erzählte fich, Hammond habe nicht bloß des Königs Pa⸗ 
piere, fondern auch feine Zafchen durchſuchen wollen: but his Majesty 
resisted and gave him a box on the ear, and 'it :is said he struck 
the king again. Clarendon Statepapers II, app. 46. Diefe Er 
zahlung mag zweifelhaft feyn, aber gewiß ward er ſtreng und gesind 
gehalten. 

2), Raumers Briefe II, 427. 

8) Rushworth VII, 1343. 
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ents uns nicht Mecht geben, fo müflen fich bie rechtlichen 1647. 
itglieder von den Übrigen um fo mehr trennen, da alle 

fere Forderungen zum allgemeinen Beſten gereichen und 

ht aus Eigennuß hervorgehen. 

Zu einer von Fairfar und Cromwell angefesten großen 
eerſchau hatten fich, nach Abſetzung ihrer Officiere, etliche 
egimenter eigenmächtig eingefunden und. trugen an ihren 
üten die Inſchrift): des Volkes Freiheit und der Solda⸗ 
a Rechte. Milde und gemäßigte Vorſtellungen von Fairfax 
ver das Tadelnswerthe dieſes Benehmens wurden mit fo 
ifruͤhriſchem Gefchrei beantwortet, daß alle Gewalt, aller 
influß der Befehlshaber vernichtet zu ſeyn fehien. Im Dies 
na Augenblide höchfter, entfcheidender Gefahr trat Crom⸗ 
el hervor und rief: „nehmt jene Infchrift von Euren Hü- 
25“ aber die Soldaten von Lilburnes Regiment weigern 
h deſſen unter erneutem Gefchrei. Diefe Kühnheit manns 
ft überbietend greift Grommell vierzehn der Argften Meu⸗ 
ter aud ben Reihen heraus, läßt auf ber Stelle drei zum 
ode verurtheiten, einen erfchießen und bie anderen zu weis 
ter Unterfuhung und Beſtrafung verhaften. Won diefem 
age an war Grommell Herr, fowie ded Königs und Par: 
ments, jo auch des Oberfeldheren und des Heered. Doc) 
ußte er nach jener hat mit heuchlerifcher Gewandtheit 
ieder einzulenten, um der Mittel zu feinen Zwecken nicht 
rluſtig zu gehen: und hielt z. B. nebſt Ireton gar lange 
ebete mit den Soldaten?). Niemals (wird berichtet) flieg 
ne harmonifchere Mufit auf zu dem Allmächtigen! Und 
rade um diefe Zeit verfühnte fich der befonnene tyrannifche 
matismus Grommelld, mit dem wilden, anarchifchen feiner 
egner: ber König ward zum Opfer dieſes erneuten Bun: 
8 auserfehen. 

Cromwell (fagen deſſen Vertheidiger) war aufrichtig ent⸗ 
Hoffen den König zu retten und auf gemaͤßigte Bedingun⸗ 

1) Parl. Hist. III, 791. Journ. Lords IX, 527. Ludlow 86. 


Fodie IV, 107. Banks LAfe of Cromwell 126. ' 
2) Clarendon statepapers II, app. XLII. Lingard x, 400. 
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1647. gen herzuftellen, da fiel ihm ein Brief in bie Hände, work 


Karl feiner Gemahlinn fehrieb: fie möge darüber, daß e 
Cromwell und deſſen Freunden fo viel bewillige, nicht be 
forgt feyn: er werde zur rechten Zeit wiſſen, wie er mit.ben 
Schurken umzugehen habe und ihnen dann flatt des ſeidenen 
Hofenbandes einen hanfenen Strid ſenden). — Obgleich nicht 


* über allen Zweifel feftfteht daß ein, gerade fo abgefaßter 


Brief aufgefangen ward, kamen doch gewiß Beweife ber ge 
heimften Gefinnungen Karl in die Hände feiner leibenſchaft⸗ 
lichen und ehrgeizigen Gegner. Sie hielten von dieſem Au 
genblide an feine Zweideutigfeit und Treuloſigkeit für um 
vertilgbar, und befchloffen in einem Kriegsrathe ihn als & 
nen Verbrecher auf den Tod anzuklagen. Vor Der Hand 
blieb dieſe Wendung der Dinge indeß noch ein Geheimniß 
und das Parlament warb noch einmal in den Vordergrund 
gefchoben, um bie Sachen auf den erwünfchten Punkt hie 
zuleiten. | 

Am Alten December 1647 überfandte daſſelbe dem 
Könige vier Geſetze zur Beſtaͤtigung, folgendes Inhalts’): 
4) dad Kriegswefen wird zwanzig Jahre lang allein vom 
Parlamente geleitetzs 2) ale Eide, Vorwürfe, Beſchuldi⸗ 
gungen und Erklärungen wiber dafjelbe, werden zurüdge 


"nommen und alle Gefehe veflelben anerfannt; 3) alle fat 


dem 20ften Mai 1642 verliehenen Titel und Ehren fin 
nichtig; 4) dem Parlamente fteht Dad Necht zu fich zu ver 
ſammeln, zu vertagen und zu verlegen. — Es war in bie 
fen Forderungen ausdruͤcklich auögefprochen, ober lag mitte 
bar in denfelben verborgen, daß der König die ganze Kir 
chenverfaffung aufheben, dad Kirchengut ‚opfern, die Schub 
bes Krieges übernehmen und feine Freunde preis geben folk’). 
Bevor er noch hierauf bezügliche Einwendungen ausfpreden 


1) Laing III, 887, 562, Dugdale 378. Israeli V, 829. Gu- 

zot zu Berkleys Memoiren. 
2) Parl. Hist. III, 823. Guthry Mein. 207. Lingard X, 4. 

: 8) Clarendon IX, 22, 
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e, erhoben die fchottifchen Abgeoroneten (weiche man 1647. 
Entwerfen jener Gefeße gar nicht gehört hatte) lebhaf⸗ 
Viderſpruch, und baten den König er möge ‚biefelben 
t beftätigen, da fie für Staat und Kirche gleich nach⸗ 
3 und mit früheren Planen, Verpflichtungen und Ber: 
n unvereinbar wären‘). Sie entwidelten hierauf bie 
de diefer Behauptung, forderten eine neue perfönliche 
handlung mit dem Könige und fügten enblich hinzu: 
die Schotten irgend hätten voraudfehen Binnen, daß 
(gegen dad ausdruͤckliche Verſprechen des englifchen 
ments) dem Könige irgend ein Unrecht oder Gewalt 
m und einen Angriff auf feine Rechte wagen würbe, 
tten alle Lodungen und Drohungen der Welt fie nicht 
gebracht, fich von ihrem Könige zu trennen. Das engs 
Parlament nahm, feiner Übermacht vertrauend, Feine 
icht auf dieſe fchottifche Erklärung, weshalb die Beauf⸗ 
a in ihrem Zorne rafch vorfchreitend, am 26ften Des 
w einen Vertrag mit Karl abjchloffen, des Inhalte: 
tönig nimmt den Covenant an und beflätigt bie pres⸗ 
tanifche Kirchenverfaffung, ſowie die Beſchluͤſſe der Ver⸗ 
Hung von Weftminfter auf drei Sabre. Nachher werden 
fiche und Parlament über die weiter zu treffenden Maaß⸗ 
ı rathfchlagen und befchliegen. Man wird alle anderen 
m burch die zweckdienlichſten Mittel zu unterdrüden fur 
und die Heere verabfchieben ?). Der König fol in feine 
te bergeftellt, ein neues Parlament berufen unb die Ges 
bung in berfömmlicher Form vervollſtaͤndigt werden. — 
Abſchluß dieſes Vertrages erklärte der König am 28ſten 
mber dem englifchen Parlamente: er koͤnne unmöglich 
me, feine Gewalt ganz vernichtende Geſetze vollziehen, 
: wegen aller nothwendig zur Sprache kommenden 
te ein Vertrag entworfen und durch perfönliche Unter 
lung jeder Zweifel gehoben fey. 


) Paxl. Hist. III, 827. Sanderson 10%8. Dugdale 271. 
) Rapin VIII, 680. Mir übergehen bie weitläufigen Rebenpunkte. 
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Über den Inhalt ber vier Bills und, des fchottifchen 
Vertrages ift ſehr verfchteden geurtheilt worden. ebenfalls 
fuchte das Parlament in jenen das Recht der Sieger ber 
geftalt geltend zu machen‘, daß ein richtiges Gleichgewicht, 
oder ein angemeflened Ineinandergreifen der verfchiebenen 


ftaatsrechtlichen Gewalten aufgehoben wurbe. Tiberbies we | 


ren bie leitenden Perfonen Teineöwegd geneigt bei dem Bor 
‚gefchlagenen ftehen zw bleiben; fie wollten vielmehr babınd 
nur irgendwie die Bahn zu größeren Anmaaßungen eröffnen. 
Die fchottifchen Vorſchlaͤge lauteten billiger für den K% 


nig, aber es war wenig Hoffnung vorhanden fie durchzu⸗ 


1648. 


feßen; und wenn die politifche Neuerungsfucht hier geringer 
erfcheint,, fo tritt die irreligiöfe Unduldſamkeit deſto mehr 
hervor. | | Ä 
Als die Berathungen über jene Antwort des Könige 
im Parlamente eröffnet wurden’, zeigten fich die bisher ver 
dedten Wünfche und Zwecke der revolutionairen Eiferer zum 
erften Male ohne allen Ruͤckhalt. Beblam (fagte Thomas 
Wroth) ift für Wahnfinnige, Tophet (die HöNe) für Koͤ⸗ 


nige beftimmt. Unfere Könige haben fich aber in ben letz⸗ 


ten Zeiten fo benommen, als wären fie nur fürd Tollhaus 
beftimmt. Deshalb mache ich einen dreifachen Antrag: er> 
fiend, den König im Innern ded Landes in frenger 

zu halten: zweitens, ihn anzuflagen (act of impeachment) > 
dritten, ihn bei Seite zu legen und das Königreich ohne 
ihn zu ordnen‘). Es gilt mir gleich welche Regierungsforiss 
man einführt, wenn fie nur ohne Könige und Teufel if! — 
Sreton behauptete (im Namen vieler taufend guten Män- 
ner, welche ihr Leben gegen den Feind gewagt hätten): Der 
König hat, indem er die Vollziehung der vier Bills verwei⸗ 
gert, feinem Volke Schuß und Sicherheit verweigert; des⸗ 
halb ift ihm Niemand mehr Gehorfam fchuldig und mal 
kann dad Königreich ohne ihn orbnen. Alle hoffen dag Ihr⸗ 


1) Parl. Hist. III, 832. Journ. Lords IX, 662. ‘Journ. Cosms®- 
V, 433. Monteth 852. 
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ſo langer Geduld, nunmehr Entſchloſſenheit zeigen und 1648. 
tapferen Männer nicht preis geben werdet, welche, über alle 
glichkeit des Zurüdziehens hinaus, für das Parlament 
jetreten find. Auch werben fie Dafjelbe nie verlaffen, 
n ed fie nicht zuerft verläßt. Nachdem Erommwell 
auf eine Lobrebe über die Tapferkeit, gute Gefinnung 
Gottſeligkeit des Heered gehalten hatte, fuhr er fort: 
t erwartet man, dad Parlament werde ſelbſt regieren und 
t länger etwas von einem halöflarrigen Manne erwar: 
beffen Herz Gott verhärtet hat. Bringt das Heer, wels 

bereit ift Euch fernerhin wie bisher zu vertheidigen, 
t dahin zu glauben es fey verrathen und von Euch der 
be und Bosheit eines unverföhnlichen Feindes hingege- 
‚ den e8 zu Eurem Bellen bezwungen bat. Laßt es 
t in der Verzweiflung andere Mittel der Sicherheit fu: 
, als Euch anzuhangenz; denn wie zerflörend ein folcher 
chluß für Euch feyn würde, zittere ich zu denken und 
flaffe ich Euch zu beurtheilen. — Bei diefen legten Wor« 
legte Cromwell die Hand an fein Schwert, welche finns 
liche Weifung fo viel Eindrud machte, daß durch die 
hrheit befchloffen wurbe: der König habe auf ihre Ans 
je (die vier Bill), welche allein das Königreich fichern 
aten,. fehlechthin verneinend (with an absolute nega- 
ı) geantwortet; weshalb fie eiligft Die Regierung auf bie 
jlichft befle Weife einrichten müßten. Won jest an folle 
dem Könige weder irgend ein Antrag gemacht, noch 
‚ihm angenommen werden, und wer dies Gebot. über 
, leide die Strafe eined Verrätherd ). — Als dad Ober- 
8 zögerte dies Geſetz des Nichtverhandelns, dv Nonadrefs 
zu beftätigen, wurden Bittfchriften und Volksauflaͤufe her: 
eführt, und endlich nach dem Antrage des Unterhaufes 
Heeresabtheilung gen Whitehall gefandt. Durch folche 
tel eingefchüchtert, nahmen die Lords am 15ten Ianuar 
B jenes Geſetz an. 


I) Rushworth abridged VI, 381. 
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1648. Laut freuten fi) die Republifaner diefes Sieges und 
fprachen: der König hat feinen Eid gebrochen, fich auf Das 
Schwert berufen und die Pflicht der Treue gelöfet'). Das 
Königthum taugt weder in England noch irgendwo, wie ſich 
aus Stellen der heiligen Schrift augenfcheinlich erweifen 
läßt. Einlenkend gefland auch Cromwell: die Ehren dieſer 
Welt hätten ihn einmal fo geblendet, daß er dad große Werk 
des Herrn nicht ganz beutlich unterfchieden hätte; jetzt aber 
fey er entichloffen fich demüthig zu zeigen und mit dem Hei⸗ 
ligen zu beten: Gott möge ihm verzeihen, daß er ſeinen ei⸗ 
genen Bortheil gefucht habe‘). r 

Obgleich dad Parlament eine Erklärung druden’ lieh, 
worin ed fein Verfahren zu rechtfertigen fuchte und dem Kb 
nige unzählige Boͤſes nachfagte’), zeigte fich aller Orten 
weit mehr Theilnahme für benfelben, als man erwartet hatte. 
Es war augenfcheinlich eine Unwahrheit, daß Karl die Ar 
trage ded Parlaments fchlechthin verworfen habe, und das 
Abbrechen aller Unterhandlungen zur Sicherheit des Reiche 
nothwendig fey, Auc gelang ed dem Könige eine Recht⸗ 
fertigung feined Benehmens auögehen zu laffen, in welde 
es unter Anderem heißt): Mein Gewiſſen verbot mir, bie 
vorgelegten vier Geſetze unverändert zu beflätigen, denn bad 
Volk wäre. hierdurch, hinſichtlich des Kriegs: und Steuer: 
weſens, der willfürlichen und unbegränzten Macht des Par 
laments für immer preiögegeben worden. Auch babe ich be 
reits mehr bewilligt, als man früher verlangte und für ad 
thig und nüglich hielt, und bin eher veranlaßt mir deshalb, 
ald wegen übertriebenen Verweigernd Vorwürfe zu machen. 

Sollte es mein harted Schickſal ſeyn, zugleich mit der Frei⸗ 
beit dieſes Königreiches zu fallen, habe ich Feinen Grund 
für mich felbft zu erröthen, wohl aber das künfüge Elend 
meines Volkes ſehr zu bejammern. 


1) Ludlow 92. 

2) Berkley 216, | 

8) Parl. Hist. III, 847, 862. Dugdale 276. 
4) Charles Works I, 280. 
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Zwei Tage nach dem Beſchluſſe des Nichtverhandelns 1648. 
erließen die fchottifchen Beauftragten London in großem 
nwillen '), und aus vielen Orten gingen zahlreiche Bitt: 
briften wider dad Verfahren des Parlamentes ein; ja in 
wehren Grafſchaften brachen Aufflände aus zum Beſten des 
‚onigs ?). Diejenigen (ruft ein Berichterflatter aus) welche 
über mit fo großem Muthe für das Parlament fochten, 
bienen den Muth und das Gefühl ihrer Pflicht verloren 
ı haben! Sn Wahrheit Pehrten vielmehr die Befonnenen, 
ach veränderten Verhaͤltniſſen, zur Erkenntniß ihrer wahren 
fliht zuruͤck, und zeigten großen Muth indem fie fich den 
errſchenden Irrthuͤmern widerfeßten. Deshalb erklärte der . 
fichter Senkind dem Parlamente rund heraus’): ed thue 
m Könige Unrecht, und Recht und Geſetz Eönne nicht be⸗ 
eben ohne den König; — für welche Außerung man ihn 
; 1000 Pfund Strafe nahm. Gleichzeitig erfchienen mehre 
ftige Spottichriften wider das Parlament, z. B. eine un- 
e dem Titel: „das neue Teſtament unferer Herren und Er- 
fer im Unterhaufe,” welche man vom Henker verbrennen 
ad die Genfurgefege immer mehr. fchärfen, bie Prefjen zer- 
Hagen, Druder und Berfafler aber einfperren ließ ®). 

Mehr aus politifchen, ald aus puritanifchen Gründen, 
bob fich in Diefer Zeit auch ein neuer Sturm wider die 
ichauſpieler. Das Gefeb vom Yten Februar 1648 fagt‘): 

: werden für Landftreicher (rogues) gehalten und dafür 
Härt, alle Schaufpielhäufer (ohne Rüdficht auf Fönigliche 
reibriefe) geichloffen und niedergeriffen, und die welche den- 
ch fpielen, ausgepeitfcht und eingefperrt, fowie bie Zu: 
yuer auf andere Weile. geflvaftl. Ein Schaufpieler, ber 


1) Parl. Hist. III, 837. 

2) Hutchinson II, 145, 149, 162. Imudlow 9, 96. Bushw. 
ridged VI, 388. 

$) Whitelocke 293. 

4) Cromwelliana 36, 58. 


5) Rushworth VI, 342. Journ. Lords X, 7. obell 143. 
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1648. fich zum zweiten Male auf Übertretung dieſes Geſetes— er⸗ 
tappen laͤßt, wird fuͤr einen unverbeſſerlichen Landſtreicher 
(incorrigible rogue) erklaͤrt und demgemaͤß behandelt. 

Unbefümmert dag im Unterhaufe fchon 250 Glieder 
fehlten), fchritten bie Übrigen deſto kuͤhner vorwaͤrts und gas 
"ben ein Geſetz: die Güter der verurtheilten Koͤnigsfreunde 
follen eingezögen und die erfte Hälfte dem Staate, die zweite 
den Angebern zugewiefen werden). Won diefer Zeit an fin 
ben ſich in den Tagebuͤchern des Unterhaufes eine unglaub> 
liche Menge ber bärteften Geldſtrafen; fol doch St. Sohn 
‚allein für Auswirkung von Verzeihungen Wa 40000 Pfund 
gewonnen haben ?). 

Maaßregeln der erzählten Art mußten eine neue Krifis 
eher herbeiführen, als fie unmöglich machen, wobei die Ber: 
faffung der Kirche und die Aufregung der beleidigten Schot- 
ten doppelte Wichtigkeit erhielt. Sm Herbſte 1646 hatte 
das englifche Parlament durch mehre Gefege die hohe Kirche 
ganz aufgehoben, ihre Güter mit Befchlag belegt und bie 
felben theilweife zur Beflreitung der. Kriegskoſten und zur 
Schuldentilgung veräußert. Obgleich die Bifchöfe und ihre 
Kirchenform nicht beliebt waren, erzeugte doch fo Fühnes 
Eingreifen in das Eigenthum, gleichwie das Abfeben und 
Verjagen fo vieler Perfonen meift ohne alle Entfchädigung, 
in Vielen lebhaftes Mitleiven‘). Auch kamen die presby⸗ 
terianifchen Einrichtungen aus Mangel an Gelde und taug: 


1) Schon im October 1647 fehlten 250 Glieder. Der Plan, bie 
Wegbleibenden in 20 Pfund Strafe zu nehmen, fiel dahin, man wollte 
fie lieber dereinft ausſchließen. Parl. Hist. III, 183. Journ. Comm. 
V, 848 Ä 


2) Hutchinson II, 176. 
3) Andererſeits waren die Abfchäsungen fo gefertigt, daß wenn 


das Parlament jemanden eine Summe zur Belohnung bewilligt, ex 
wohl das Doppelte und Dreifache erhielt. Walker I, 81. 


4) Collier 848. Godwin I, 312. Hallam II, 255. Neal DIE 
266, 280. 
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lichen Geiftfichen, und nicht minder durch die Einwirkung ber 1648. 
Epiffopalen und Independenten, nur in fehr Fleinen Xheilen 
Englands und nur vorübergehend zu Stande. Ja im OF 
tober 1647 übergab London eine Bittfchrift ): dag mehre 
hundert Städte und Dörfer ohne alle Prediger wären, wes⸗ 
halb man begabte Männer von geifllichen Gefchäften und - 
heilfamen. Lehren nicht übereilt zurüdweilen möge. — Diefe 
Erſcheinungen hätten vor Allen die fehottifchen Priefter, de: 
ren Abfichten im Wefentlichen vereitelt waren, in höchften 
Zorn verfegen und einem Kampfe mit der jebt in England 
fiegreichen Parteksgeneigt machen follen: allein gar viele der⸗ 
felben waren unterdeß aus Freunden einer gemäßigten Mon- 
archte eifrige Republikaner geworben, Andere hielten es für 
anftögig mit Royaliften und Epiffopalen in irgend eine 
Verbindung zu treten, und noch Andere fahen in dem fchot: 
tifhen Parlamente den nächften und gefährlichfien Gegner 
ihrer unbedingten kirchlichen Anfprühe. So flanden um 
diefe Zeit in Schotland eigentlich drei Parteien neben ober 
wider einander. Die Beinfte wünfchte eine ambedingte, bie 
größereggan ihrer Spige Hamilton) eine gemäßigte Herftel- 
lung des Königs‘). Die dritte, gebildet aus der Mehrzahl 
der Geiftlichkeit und des Volles, fowie aud einem Theile 
des vom Grafen Argyle angeführten Adels, dachte an eine 

voͤllige Beſeitigung des Königs und an republifanifche Ein- 
rihtungen in Staat und Kirche. 

Ungeachtet heftigen Widerſpruchs feßte Hamilton nebft 
feinen Sreunden am 26flen April 1648 im: fchottifchen Par: 
lamente durch, man wolle dem englifchen nachftehende For: 
derungen vorlegen’): der König kommt, mit Freiheit, Si: 
herheit und ‚Ehre nach London, und die Unterhandlungen 
werben mit ihm erneut. Die vertriebenen Mitglieder Fehren 


2) Rushworth abridged VI, 273. 
2) Brodie IV, 125. Cook III, 149. 
.. 83) Parl. Hist. III, 885. Journ. Lords X, 242. Buruet Ha- 
Milton 341. 
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1648. ind Parlament zurüd. Der Eovenant bleibt in voller Kraft 
und die Sekten, Darunter die Indepenbenten, werden auds 
gerottet. Man löfet das Heer bed Fatıfar auf und flelk 
fünftig nur Soldaten an, welche ben Covenant befchwören. 

Noch vor Eingang diefer Forderungen war ber Kampf 
zwifchen den Parteien in London wieder ausgebrochen. Die 
Geſellen und eine Menge anderer Koͤnigsfreunde bemaͤchtig⸗ 
ten ſich Sonntags den 12ten April etlicher Waffenvorraͤthe, 
pluͤnderten mehre Haͤuſer und ſchlugen die Wache des Lords 
Maire zuruͤck. Heer und Parlament, welche hier unerwartet 
neue Feinde vorfanden, wirkten diesmal einftimmig für deren 
Unterdrüdung und orbneten, nachdem dies gelungen, ein 
Danffeft an für Abwendung fo großer Gefahr‘). Weil in 
deß um biefe Zeit Nachricht von großen Bewegungen in eb 
lichen Theilen des Reiches und von dei fchottifchen Kriegs⸗ 
vorbereitungen einging, viele Independenten auch außerhalb 
Londons befchäftigt waren, fo faßten die preäbyterianifchen 
Mitglieder des Unterhaufes neuen Muth, und befchloffen am 
28ften April mit 165 gegen 99 Stimmen: die Verfaſſung, 
beruhend auf König, Lords und Gemeinen, folle nicht geaͤn⸗ 
dert und für die Sicherheit Londons geforgt werben. Wie 
von diefem Tage an bis in ben September 1648 Anfichten - 
und Maaßregeln, Zurcht und Hoffnung, nad) Maaßgabe . 
der mannigfachften Ereigniffe, ſchwankten und mwechfelten, ers 
giebt fi) am deutlichſten aus einer einfachen chronologifchen 
Aufzählung des Gefchehenen. Ä 

Am 6ten Mai, nach Empfang ber fchottifchen Forbes 
rungen, beſchloß das Parlament man wolle Verfajlung und 
Govenant erhalten, auch mit dem Könige unterhandeln, zus 
gleich aber Vertheidigungsmaaßregeln wider die Schotten 
ergreifen. Am 24ften Mai ward mit 169 gegen 86 Stims 
men näher entfchieben: fobald ber König die preöbyterianifche 


1) Parl. Hist. III, 872. Journ. Comm. V, 523, Journ. Lords 
X, 188, 190. Den Soldaten wurden 1000 Pfunb ala Belohnung an⸗ 
gewieſen. Whitel. 299. 
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irchenverfaffung auf drei Zahre beflätige, die Miliz auf 1648. 
ꝛhn Jahre überantworte, und feine gegen, das Parlament 
daffenen Verfügungen widerrufe, wolle man ſich über alle 
nderen Punkte zu verfländigen' fuchen. Am 28ften Mai 
hielt man die Nachricht, ein Theil ber Flotte habe fich 
npört '), am 29ften, ein Verſuch des Königs zu entflichen 
9 mißlungen, am 2ten Junius, Sairfer habe die royalifti- 
ben Aufſtaͤnde in Kent unterdrüdt und Cromwell fee fich 
yon Argyle und feiner Partei aufgefordert) gegen-Schotland 
| Bewegung. Den 6ten und Sten Junius wurden bie 
ertriebenen Mitglieder bed Ober» und Unterhaufes, fowie 
€ Stadtbeamten in ihre Sige und Ämter hergeftelt, und 
m often Junius das Gefeß des Nichtverhandelns mit dem 
önige, im Oberhaufe widerrufen”). Am 12ten Sulius er: 
elt man die Nachricht von dem feindlichen Einmarfch der 
ichotten, unter Mittheilung der von ihnen aufgeflellten Be⸗ 
ywerden. Sie beziehen fich im Wefentlihen auf die Ver: 
gung ber ypreöbpterianifchen Glieder, Unterdrüdung des 
arlamentd und der Stabt London durch dad Heer, Be: 
infligung der Sekten, Bruch des Covenants, ar 
ıng der Schotten, Mißhandlung des Königs u. f. w. 

tan muͤſſe all diefer Tyrannei ein Ende machen, wodurch 
ttliche und menfchliche Gefege übertreten und die Voͤlker 

elende Sklaverei geflürzt würden. 

Den 14ten und 20ften Suliu8 wurden bierauf bie 
chotten nebſt ihren englifchen Freunden für Verraͤther er: 
irt *), und andererfeitS am 28ſten Julius durch 71 gegen 
: Stimmen befchlöffen, mit dem Könige zu unterhandeln, 
ne daß er vorher obige drei Vorſchlaͤge angenommen habe. 


1) Parl. Hist. III, 886— 901. Guthry 228. _ 

2) Parl. Hist. II, 904, 912. Journ. Lords X, 307. Journ. 
num. V, 617. | 

8) Paıl. Hist. 111, 939. Acts of the Parl. of Scotland VI, 
2, 310. 


4) Parl. Hist. III, 984, 937, 958. 
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Wenn man ſich nun gern dieſer allmaͤligen Siege bes 
Parlaments über dad Heer und ber ſtaatsrechtlichen Formen 
über die Gewalt des Schwerted erfreuen, gleichwie der Rück: 
kehr zu gemäßigten politifchen Anfichten vertrauen moͤchte, 
fo bricht Dagegen die Unduldfamkeit der Preöbpterianer nach 
ber Firchlihen Seite fogleich Dergeftalt hervor, daß nur 
zwifchen der Scylla und Charybdis eine unglüdfelige Wahl 
übrig zu bleiben fcheint. Ein Geſetz, wornach Weihnachten, 
Oſtern, Pfingften und andere Zefttage abgefchafft wurden 9), 
weil man fie abergläubig feiere, fam wohl fo wenig zug 
Vollziehung, als daß die Schüler, Lehrlinge, Dienſtboten 
u. ſ. w. ſich dafür an jedem zweiten Dienflag im Monate er- 
gößen follten. Eben fo wenig barf man ſich darüber vers 
wundern, daß die obfiegenden Preöbyterianer von Neuen 


"die Annahme aller ihrer Lehren und Formen anbefahlen; 


wohl aber überfleigt ein Gefeß vom 2ten Mat 1618 wiber 
Ketzereien fo alles Maaß, daß ed- einen gewaltigen Rück 
Ihlag von Seiten der Independenten herbeiführen mußte- 
Jenes Geſetz zerfält die Irrthuͤmer und Kegereien in zwei 
Hauptabtheilungen. Wer da behauptet: alle Menfchen waͤ⸗ 


ven zur Erlöfung beflimmt, der Menfch habe von Natur 


einen freien Willen und koͤnne fi) zu Gott wenden, ed 
gebe ein Fegefeuer, die Sonntagdfeier fey unangemeſſen, 
der Menfch brauche nicht mehr zu glauben als feine Ver⸗ 
nunft begreifen koͤnne u. ſ. w. wird verhaftet, bis er Siher- 
heit dafür flelt dag er den SIrrthum aufgeben werde Wer 
die Dreieinigfeit, oder die zwei Naturen in Chrifto leg 


“net, die Sündenlofigfeit der menfchlihen Natur in Chri ſto 


behauptet, oder Eanonifche Bücher der Schrift nit aner” 
kennt, wirb, felbft im Fall des Widerrufs, eingefperrt, urn D⸗ 
im Fall er nicht widerrufen will, hingerichtet. 

Diefe Gewiffendtyrannei war nicht weniger unklug, als 
ungerecht und unchriftlih; denn in Schotland flanden TE 


verfchiedenen Parteien noch mit folcher Macht einander 3” 


1) Scobell 128, 149, 165. Neal III, 865. 
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iber, daß auf eine fchnelle und einmüthige Wirkſamkeit 1648. 
nicht zu rechnen-war. So klagte das edinburger Pars 
ent über Ungehorfam der Geiftlihen‘), welche ein ſchwe⸗ 
och über die Gewiſſen ihrer Mitbürger zu legen fuch 
den Geſetzen nicht gehorchten und vergäßen daß das 
lament die höchfle gefeßgebende Körperfchaft, befonders über 
:g und Frieden fey. Niemand folle fich durch jene von 
htmaͤßigem Gehorfam abfchreden laſſen. Andererſeits 
hte die Kirchenverſammlung (assembly) eine Erklaͤrung 
er das ſchottiſche Heer bekannt, und ſuchte das Geſetz⸗ 
rige und Feindliche jeder Verbindung fuͤr den Koͤnig dar⸗ 
un. Ja der Graf Loudon, welcher dieſelbe hauptſaͤchlich 
rdert und dafuͤr vom Koͤnige mancherlei Belohnungen 
fangen hatte, wandte unerwartet um?), vielleicht einge⸗ 
chtert von Aufläufen, wobei die Weiber in Edinburg wies 
eine Rolle fpielten und nach den Königäfreunden mit 
inen warfen. Folgende Stellen aus franzöfifchen Ge 
tſchaftsberichten erläutern dieſe Verhältniffe. 

„Ich glaube (fchreibt Montreuil) daß weder die Presby: 
iner, noch die Sndependenten den von ihnen fo fehr beleidig- 
König ernftlich retten wollen’). Die fehottifchen Geift 
m predigen wider den König und verfluchen alle dieje⸗ 
n, welche geheiligte Soldaten ihres Heeres mit Verbre⸗ 
n und Böfewichten zufammenbringen wollen, die dem 
tige gedient haben. Sie bannen mittlerweile die Kathos 
r und zwingen fie Schotland zu verlafien. — Die 
otten fürchten, wenn fie die Sndependenten befämpfen, 
de die hohe Kirche wieder emporfömmen. Auch predis 
die Geiftlichen gegen einen Krieg zum Bellen ded Kö» 
» und fprechen; nachdem man den Wüthigen (le furieux) 
‚eiperrt und ihm Eifen an bie Füße gelegt bat, muß 


1) Acts of Parl. VI, 831. Die Geifttichen nannten bie neue 
>indung the unlawful engagement. | 


2) Guthry 225, 232, 238. 
8) Raumers Briefe 1I, 417— 422. Burnet I, 6. 
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. 1648. man fich gar fehr hüten ihm die Freiheit und das Schwert in 
die Hand zu geben. Aus verfchiedenen Theilen Schotlands 
gehen Vorſtellungen wider den Krieg ein, und zeigen daß 
man fich fehr wenig um den König kuͤmmert. Lieber moͤchte 
ber niebere Abel Die Lords, eben fo wie den König, zu 
Boden flürzen. — Die Erklärung der fchottifchen Geifli 
chen wider diefen ift über alle Maaßen ſtark. Sie beſchloſ⸗ 
fen den Prediger Rantzay abzufegen (den einzigen welcher 
jene Erklärung in feiner Kirche nicht vorlefen wollte, mb 
noch immer zum Vortheile feines Fürften zu fprechen wagt) 
allein die Weiber aus feiner Gemeinde find kuͤhner geweſen 
wie das Parlament. Sie folgten ihm naͤmlich bis in die 
Verſammlung, wo er abgeſetzt werden ſollte, warfen dem 
Hauptanfuͤhrern in ſehr beleidigenden Ausdruͤcken ihren ſchlech⸗ 
ten Mandel vor und fügten hinzu: wenn ihr euch unterſteht 
unferem Prediger oder irgend einem unferer alten Geiſtlichem 
das geringfte Übel zuzuflgen, fo werden wir Mittel finde 
euch alle aus dem Lande zu jagen, wie wir (bie Frauen » 
. vor einigen Jahren ſchon die Biſchoͤfe fortgefchafft haben. — 
Die Presbyterianer und Independenten bedienen fi) des Koͤ— 
nigs und bed Prinzen von Wales nur zu dem Zweck Ihe 
Gegner zu Grunde zu richten; fie haben gleich wenig Ki 

"für beide. Auch ein voller Sieg der Presbyterianer I 
die Sndependenten würde nur dahin führen, daß der King 

bis zur Bervilligung aller ihrer frühern VBorfchläge im Ge⸗ 
fängniß bliebe. Übrigens ift hier in Schotland weber Ck= 
nigkeit des Willens, noch Begeifterung für den Krieg Hr 
milton und Argyle bleiben Zende, nach wie vor. — Die 
kirchliche Commiſſion ſchickte den Geiftlichen Befehle zu, bei 
Strafe der Abfegung gegen die Werbungen zu prebigent 3 
das Parlament hingegen befahl: jeder, welcher fich denſel⸗ 
ben widerfege, folle verhaftet und feine Güter einggogef 
werden. Hierauf ordneten die Geifllichen zwei große Fa 
tage an, um feierlich Gott zu bitten den Miniftern anper! 

Plane einzugeben, oder die jegigen fcheitern zu laſſen. Sie 
beſchloſſen daß jeder ihres Standes, der dem Heere folgt 
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ı ben Bann verfallen und feine Einnahmen verlieren 1648. 
ie.” . 

Weit chriftlicher und gemäßigter fchrieb die presbyteria⸗ 
iſche Geiftlichkeit des Iondoner Sprengeld an Fairfax, gegen 
38 Benehmen des Heeres und die Behandlung ded Königs‘). 
Jad Heer, heißt es dafelbit, ift beflimmt zu Schuß und 
jehorfam, nicht zum Umflurze der Verfaſſung. Aus dem 
jelingen Eures Vorhabens koͤnnt Ihr nicht erweifen daß 
gerecht und Gott wohlgefällig fey, vielmehr iſt es eine 
r bärteflen Strafen der Böfen, daß er ihren verdammli⸗ 
en Planen bisweilen freien Lauf läßt. In Dingen, wel: 
e Sottes Wort verbietet, gilt der Erfolg Nichts, und der 
eift treibt nicht im MWiderfpruche mit den Geboten ber. 
Hrift. Nach ihr iſt Thun und Laffen zu prüfen und zu 
jeln, und am wenigftend darf man fi auf die 
othwendigfeit berufen, denn ed giebt Feine 
othwendigfeit Die zum Sünbigen zwingt. 

Es ſey erlaubt bei dieſer wiederholten Weranlaffung, 
cchmals einige allgemeine Betrachtungen anzuftellen. Sn 
efchiebenen Zeiträumen und bei verfchiedenen Veranlaffungen 
€ man dad Recht, ven Nugen, und die Nothwendig- 
it, als höchfle Zriebfedern und Grundlagen des menſch⸗ 
hen Handels aufgeftellt. Das Recht liegt felten fo ganz 
f einer Seite wie man vorausſetzt, und es giebt auch 
Diefer Region ein Verſchmaͤhen der höhern wahrhaft le 
adigen und chriftlichen Vermittlung, es giebt einen Buch⸗ 
ben welcher tödtetz; anbererfeitö aber erhebt doch der Ge: 
nee des Rechts, aus dem Gebiete bloßer Gewalt in dad : 
:tch freier Geifter, und aus dem eigennügigen Meinen zu 
ſſenſchaftlicher Erkenntniß. Noch ſchwerer ald dad Recht 
Das Nuͤtzliche zu ermitteln, fchon um beöwillen weil der 
here Zweck außerhalb befjelben liegt und es nur ald Mifs 
für jenen erfcheint. Ergaͤbe die, meift bei Seite geſcho⸗ 
Re, in Wahrheit aber unerläßliche Prüfung, daß der Zwei 


1) Collier 859. Neal III, 450.' 
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zu beffen Erreichung gewiffe Mittel nüßlich erfcheinen, au 
fi) verdammlich wäre, fo müßte dad angeblich Nuͤtzliche, 
vielmehr ald das Schäblihe und Verdammliche bezeichnet 
werben. Endlich fcheint die Lehre von ber Not hwendig⸗ 
Feit auf fiegreiche und beruhigende Weife allem Schwanten 
und Zweifeln ein Ende zu machen; in Wahrheit aber führt 
fie. auf den Boden der leeren Willfür und des gedankenlo⸗ 
fen Zufalls. Entbloͤßt von aller Wiffenfchaft und Erkennt 
niß, treibt man hier Gößendienft mit der vereinzelten That⸗ 
fache, berechtigt die Kühnen auch das MWiderrechtlichfte zu 


‚Magen, und die Feigen fich, dem Widerrechtlichften zu unter 


werfen. Die Gewalt des Augenblidd welche den Sieg has 
beiführt, gilt dann zugleich als Sanction des Rechtes für 
Sahrhunderte; die menfchliche Freiheit wird nicht in Demuth 
einem göttlichen Rathſchluß unterworfen, fondern dem hal 
tungslofen Belieben meift .erfenntnißlofer Maſſen geopfert; 
der kraͤftige Wille endlich, welcher bis zum Märtyrertode am 
Rechten fefthäalt, wird ald Irrthum und Thorheit bezeichnet, 
weil ed ja nach diefer allein feligmachenden Lehre Fein Gu—⸗ 
tes und Böfes mehr giebt, fondern nur ein Nothwendiges, 
und der Gedanke der Schuld oder Unfhuld für hochgeftellte 
Einzelne fo wenig Bedeutung behält, ald für ganze Voͤlker. 
— Das einfeitige, halsſtarrige Zefthalten an dem ertoͤdten⸗ 
den Buchſtaben des Rechts, läßt bald auch deſſen heiliges 
Gebiet verfennen, fo dag man allein auf den Boden des fr 
genannten Nugend Hülfe ſucht. Wenn vielfache Verſuche 


. hier mißglüden, flürzt man fich mit verzweifelnder Ergebung 
. in die Lehre von der Nothwendigkeit und giebt fich ſelbſt 


die Loöfprechung dafür, daß man ihr nicht wiberftehe. Aber 
biefe Nothwendigkeit ergreift fchonungslos ihre eigenen Be 
Fenner und wirft fie verächtlich zur Seite, bis nach jammern, 
vollen Jahren aus der allgemeinen Verwirrung ber Schale? 
fachen und Grundfäge fich die Überzeugung entwidelt: daß 
bie menschliche Gefellfchaft erft dann gefunden kann, wenn 
Recht, Nuten und Nothwendigfeit nicht ald drei getrennte, 
feindlich entgegenftebenbe Gewalten betrachtet, fondern vol 


— 
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‚öherem Standpunkte aus. verflärt und miteinander verfühnt 1648. 
verden. Dann wird dad Nothwendige (oder vielmehr ber 
zöttliche Rathfchluß) zugleich das Rechte, und das Rechte 
zugleich dad Nüsliche und Nothwendige feyn. 

Damald war in England die Frage nach dem Rechte 
längft in den Hintergrund gefchoben, über dad wahrhaft 
Nüsliche herrſchten Die verfchiedenflen Meinungen, und die 
Parteien überlegten eigentlich nur was zu ihrer eigenen Ret⸗ 
tung nothwendig feyn dürfte. Deshalb fagt Elarendon '): die 
Presbyterianer und Independenten wurben auf gleiche Weiſe 
durch. Recht und Gewiſſen nicht zurüdgehalten; diefe aber 
thaten nur dad, was beflimmt zu ihrem Ziele führte, jene 
dagegen oft auch etwas fo ihnen zuleßt nachtheilig werden 
mußte. Diefe wurden unbedingt von Wenigen geleitet, jene 
rathichlagten mit Vielen und nahmen auf Viele Rüdficht. 
Diefe befchloffen was ihnen gefiel und führten es mit Lift 
und Gewalt folgerecht und trotz aller Widerfprüche durch; 
iene fahen umher ob, wo und wie eö wohl Eingang finden 
möchte und waren inöbefondere von der Geiftlichkeit fehr 
abhängig. — Ühnlichen Sinnes äußert Clarendon an einer 
andern Stelle’): gebt die Grundſaͤtze auf und e3 bleibt Feine 
dvernünftige Entfcheidung mehr möglich, ſondern nur Mehr: 
heit der Stimmen und Kraft der Zäufte, welche Feine Si: 
herheit fie dad Befchloffene geben. Sehr richtig; nur muß 
Man fich hüten nicht bloße Abftractionen und Vorurtheile, 
Mit den höchften lebendigen Grundfägen zu verwechfeln oder 
Ne dafür auszugeben. 

Vron ſo einſeitiger Verblendung hatte ſich Cromwell, 
durch die Erfahrungen ſeines Lebens belehrt, wohl am Mei⸗ 
ſten losgemacht, ohne jedoch das Rechte ergreifen, oder ſich 
gar dafuͤr opfern zu wollen. Daher ward er allen Parteien 
verdächtig. Als er gen Schotland aufbrach, begleiteten ihn 


1) Clarendon IX, 87. Ähnlich verhielten ſich die Gironde und 
Er Berg. 


2) Clarendon State papers II, 879. 
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1648. die Häupter der Levellers bis vor die Stadt, wo er beim 
Abfchiede ein fehr fchöned Glaubensbekenntniß ablegte und 
verficherte daß er, gleihwie fie, dad Ehrliche und Gerechte 
fuche und bezwecke). Hieruͤber waren fie fehr erfreut, er⸗ 
fuhren aber bald nachher daß ihm etliche presbyterianiſche 
Geiftliche in einer Kutfche gefolgt und Uber die zuvorkom: 
mende Aufnahme nicht minder zufrieden feyen. | 

Um die Sache zur Entfcheidung zu bringen Hagte der 
Major Huntingdon am ten Auguft 1648 Cromwell de | 
Hochverraths an. Aber Fein Mitglied des Unterhaufes wollte 
den Antrag unterflüßgen, ja ber Sprecher ihn nicht einmal 
vorlegen; und auch im Oberhaufe gefchah Nichts, es ſey 

“aus Furcht vor Cromwell, oder weil man ihn für unent 
behrlich, oder dad Ganze nur für einen Kunftgriff der Pre 
byterianer hielt”). Huntingdon ließ (vom Parlamente zu 
ruͤckgewieſen) nunmehr feine Anklage drucken. Sie bezeid- 
nete im MWefentlichen folgende Punkte): Cromwell hat den 
König entführen laffen, heimlich mit ihm unterhandelt und 
das Heer zur Unzufriedenheit aufgereizt, flatt es zu beruhi⸗ 
gen. Er hat ſich gegen dad Parlament feindlich geäußert, 

des Königs Überfunft nach Richmond vereitelt, ihn durch 
argliflige Warnungen von Hamptoncourt hinweggetrieben und 
geſagt: es fey geleßlich gegen einen Schurken, den Schurken 
zu fpielen. 

Mündliche, oder gedruckte Anklagen folcher Art bewie 
fen in jener Zeit allerdings die Heftigkeit der aufgeregten 
Leidenfchaften, Eonnten aber in der That Nicht3 entfcheiden, 
fondern ed kam darauf an wer am rafcheflen und entfchloß 
fenften handeln würde. Und da benusten Cromwell und 
Fairfax jeden Augenblid, die Royalifien in allen Xheilen 
Englands mit höchfler Thätigfeit zu Paaren zu treiben, wäh - 
rend das Parlament vier koſtbare Monate verlor, ohne zu 


1) Hutchinson II, 158. 


2) Parl. Hist. III, 966. Vergleiche die Anklage Robespierres. 
3) Parl. Hist. II, 970. Journ. Lords X, 408. 
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irgend einem erheblichen Befchluffe zu kommen, ober fich 1648. 
folgerecht in irgend einer Richtung fort zu bewegen. Als 
4 DB. im Julius wieder einmal im Unterhaufe berathen 
wurde, ob eine neue Unterhandlung mit dem Könige anzu: 
knuͤpfen fey, fagte Thomas Scott: es iſt immer zu früh, 
oder zu fpät mit einem fo treulofen und unverföhnlichen 
Fürften zu verhandeln‘). Wer das Schwert gegen feinen 
König zieht, muß die Scheide ind Feuer werfen; jeder Friede 
mit Karl würde den Untergang aller Guten und Frommen 
nach fich ziehen. Wer fichert. Euh, wenn Ihr in London ’ 
verhandelt, daß ſich die Stadt nicht mit dem wüthigen Kö- 
nige ausfühnt und Eure Häupter zum Opfer ausliefert, fo 
wie Samaria die Häupter der fiebzig Söhne Achabs? Und 
wenn er, fügte Oberſt Harvey hinzu, verfpriht in einem 
benachbarten Schloffe zu verweilen: wer kann einem Mann 
trauen, ber fchon fo oft falfch gefchworen hat? — Ich bin, 
erwiederte Symonds Ewes, der entgegengefegten Meinung: 
wir können und müffen bem Könige vertrauen. Oder, wenn 
Shr unfern Zuftand nicht kennt, will ich ihn Euch mit wes 
nig Worten fchildern: Euer Gold und Silber iſt verſchwun⸗ 
den, Eure Flotte im Aufruhr, von Engländern und Schots 
ten werdet Ihr gehaßt und verachtet; — fo urtheilt denn, 
ob ed bei fo jämmerlichen Werhältniffen nicht die höchfte 
Zeit ift fich mit Seiner Majeftät auszufühnen. 
So unbedingt entgegengefegte Anfichten hoben fich un: 
tereinander auf und ed gefchah (obgleich ſich, London leb⸗ 
haft für den König verwandte)?) eigentlich Nichts, bis die 
Nachricht eintraf: Cromwell babe mit feinem fehmwächeren 
Heere die Schotten am 19ten Auguft bei Prefton völlig ge: 
Ihlagen?), Hamilton gefangen, den Bund mit dem Parlamente 


1) Parl. Hist. III, 922. 


2) Die londoner Bittfehrift vom Sten Auguft verlangte: freie Un: 
teehandlungen mit dem Könige, Waffenftillftand, Entlaffung des Heeres, 
Befolgung der Selbftverleugnungsbill u. |. w. Whitel. 322. 


3) Es ift erftaunenswürbig, ſchreibt Grignon, daß Cromwell fo 
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1648. hergeftellt und den Bund mit dem Könige aufgelöfet).. Der 
neue Vertrag Cromwells mit den Schotten, enthielt Fein 
Wort zur Sicherung Karls; deſto rachfüchtiger war die fie 
gende geiftliche Partei gegen ihre anders gefinnten Mitbruͤ⸗ 
der?).. Ohne Rüdfiht auf Frömmigkeit und Gelehrfamfeit 
wurben bie Geiftlichen fortgejagt, und bie Töniglich gefinn 
ten Laien den Kirchenftrafen, gleichwie Verbrecher unterwors 
fen. Ich weiß gewiß, (fchreibt ein Augenzeuge in Bezug 
auf Cromwells Verfahren) daß die Schotten, welche ihren 

RKoͤnig für 200000 Pfund verkauft hatten, jetzo ber Mann zu 
zwei Schilling verkauft und nach den amerifanifchen Anfiedlun⸗ 
gen gefchleppt werden?). Auch Eonnte ja dies Werfahren 
noch für eine Begnadigung gelten, da das Unterhaus be 
Tchloffen hatte: die gefangenen Royaliften follten, als in wm 
vechtmäßigem Kriege ergriffen, todtgefchoflen werden. 

Am 23ften Auguft erhielt man in London die Nahe 
richt von Cromwells Siege, am 24ften hob das Unterhaus 
den Beſchluß des Nichtverhandelnd mit dem Könige auf umd 
ſchickte fünf Lords und zehn Commonerd nach Wight, welche 
faft ohne Ausnahme einen rafchen Abſchluß des Friedend 
wünfchten‘). Ja mehre, unter ihnen Hollis und Grims 
ftone, beſchwuren den König auf ihren Knien, er möge bie 
Bedingungen ohne allen Zeitverluft annehmen’), denn ed hats 


tühn war mit 8600 Dann, das 22000 Mann ftarke Heer der Schot⸗ 
ten aufzufuchenpa und daß er einen folchen Sieg erfechten Eonnte. Ras 
mers Briefe II, 425. -- Clarendon IX, 165. 

1) Ludlow 100. 

2) Cook IH, 168. 

8) Carte Letters I, 159, 177. Journ. Comm. zum.11ten Dei 
Sanderson 1031. 

4) Der Raum erlaubt nicht den umftändlichen Gang der Verhand⸗ 
Yungen und Parlamentsberathungen mitzutheilen; fie beziehen ſich we 
fentlich auf die fchon oft erwähnten Punkte: Miliz, Kirchenverfaflung 
Amneftie u. f. w. Parl. Hist. III, 1000— 1066. Journ. Lords % 
571. Journ. Comm. VI, 62. Laing III, 407. Brodie IV, 18 
Hutchinson U, 181. 

5) Burnet I, 68. 
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le fich jest nicht mehr um einzelne Tönigliche Worrechte, 1648. 
nbern vom Erretten der ganzen Verfaffung von foldatifcher 
yrannei. — Die bitteren Leiden hatten Karls Haar ge: 
echt’), und zu dem früheren Stolze feiner Haltung, ge 
Ite fih der Ausdrud eines tiefen Kummerd. Noch war 
m Geift durch die Schidfale nicht bezwungen, aber eben 
wenig verftand er fie zu beherrfchen; feine Kraft zeigte 
h gemifcht mit Schwäche, welche wiederum in jene zu 
runde richtende Zmeideutigkeit und Halbheit hineinführte. 
n diefer Zeit, wo mit jedem Augenblide die Gefahr für 
e Preöbpterianer und den König flieg, und rafches Bes 
yließen unumgänglich nothwendig war, handelte man hin 
ad her über Nebendinge, und der König flellte feine Be 
illigungen vorfäßlich fo, daß ihm bereinft ein Spielraum 
t Auslegungen bleibe. Er dachte an neuen Krieg und eine 
lucht nach Irland, und knuͤpfte ſeine und ded Reiches 
Bohlfahrt an ganz unfichere Hoffnungen und an die Aufs 
chthaltung einer vergänglichen Form der Kirchenverfaffung. 
jetrachtet man die dem Könige vorgelegten, ſchon oft er: 
ähnten Bedingungen, fo hatte er (wenn man von den 
agenblicklichen Berhältniffen abfieht) ſchon zuviel nachgeges 
N; zu wenig hingegen, wenn daraus eine rafche, wes 
ntliche Veränderung feines Schidfald hervorgehen follte, 
Sp zogen fi) die Verhandlungen ohne Abfchluß hin 
5 zum Tften November, und‘ der König fagte den 
bgeorbneten ?): Ihr kommt um von mir Abfchied zu nehmen, 
% ich glaube fchwerlich daß wir und jemald wieder fehen 
erden. Doch gefchehe Gottes Wille! Mit ihm habe ich 
einen Srieden abgefchloffen und werde ohne Furcht ertra- 
n, was er mir durch Menfchen zu leiden auferlegt. Aber 
meinem Untergange müßt Ihr auch den Euren fehen; 
ott gebe Euch beffere Freunde, denn ich gefunden habe. 


1) Nach Bowle in Kens life I, 127, fand man Karls. Haare bei 
ıer fpäteren Sargöffnung nicht grau, fondern. braun. 


2) Parl. Hist. III, 1142. Evelyn II, 127. 
U} 47 
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1648. Sch bin vollkommen von den Verfchwörungen: gegen mich 
und die Meinigen unterrichtet, und Nichtd betruͤbt mich fü 
als dad Leid meiner Unterthanen und dad Elend was über 
England ſchwebt, herbeigezogen von denen, welche unter dem 
Vorwande des öffentlichen Wohls, leibenfchaftlic, ihre eige 
nen Zwede und Vortheile verfolgen. 

So hatte alfo Parlament und König wiederum drei Monate 
bingebracht, ohne zuirgend einem Ziele zu gelangen ; mit ganzans 
derem Nachdrudeverfuhr bad Heer von ben Augenblicke, wo es bie 
Ropaliften bezwungen hatte. In feinem unb bed ;berfelb: 

herrn Fairfar Namen überreichte e3 am 20ften November‘ 
eine Borftelung '), worin alle früheren Forderungen anmaaßlich 
erneut, das Verfahren ded Parlaments hart getadelt, ber 
König als ber. ärgfle Werbrecher dargeftellt unb verlangt 
wurde, man folle ihn wegen Verraths anlagen und ihm 
gleich den andern Haupturhebern mit dem Tode beflvafen! 
— Einige tadelten im Parlamente Form und Inhalt biefer 
Vorftelung, Andere entichuldigten fie, Andere ſchwiegen 
furchtſam; Die Independenten endlich lobten diefelbe und 
flimmten dafür dem Heere Dank, zu fagen. Sie ſetzten 
den Beichluß durch’): des Königs zeitherige Bewilligungen 
erfchienen nicht genügend; doch ließen fie fich gefallen die 
Berathungen über jene Eingabe eine Woche lang auszufegen, 
obgleich die Officiere Died fehr übel nahmen und fich drohend 
Darüber Außerten. 

Diefe koſtbare Woche, welche hingereicht haͤtte bie Ver 
bandlungen in Wight zu Stande zu bringen, warb wie 
berum verloren, und am eriten December wo die zurüdkeh 
renden Bevollmächtigten über ihren Abfchied vom Koͤnige 
Bericht erftatteten, fchrieb Fairfar der Stadt’): er fey mit 
dem Heere auf Dem Marfche nach London, denke indeß nicht 
zu plünbern oder Übeles zu thun; doch möge man für Eier 


1) Parl. Hist. III, 1077, 1127. Raumers Briefe IT, 48. 
2) Journ. Comm. VI, 81, zum 20ften November. . N 
3) Journ. Lords X, 618. Sanderson 1103. Lingard X, #2 fi, 
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uartirung in großen und guten Häufern forgen, und bis 1648. 
ächflen Abend 40000 Pfund für die Soldaten herbeifchaf: 
2. — Der Magiftrat überreichte diefen Brief dem Par- 
mente und Die Lords antworteten: die Stadt möge thun 
as ihr gut duͤnke; das Unterhaus hingegen verordnete man 
Ue möglichft für Herbeifchaffung des Geldes forgen, und 
hrieb dem Feldherrn er möge dad Heer nicht nach London 
Ihren. Ehe jedoch diefer Brief fortgefchict war, hieß es 
« Mannfchaft fey nur noch eine Meile von Weftminfter 
ıtfernt, und der Vorfchlag: man folle erfläten diefe Nähe 
3 Heeres verlebe bie Freiheit bed Parlaments, ward mit 
b Stimmen gegen 33 verworfen”). 

Waͤhrend diefer Verwirrung ward dann auch bie Frage 
geworfen, ob des Königs Antworten genügend erfchienen; 
Inige riefen 3a, Andere Nein, worauf Fiennes fagte?): der 
Inig hat zur Sicherung von Religion, Geſetz und Freiheit 
nug gethan, indem er die Kriegs: und Staatsfachen in 
e Hände des Parlaments legt ind alled Anflößige in Kir⸗ 
enfachen aufhebt. Auch find Died die Gegenflände welche 
8° Parlament immer als entfcheidendb vorangeftelt hat. 
aß der König die fogenannten Delinquenten nicht felbft 
rurtheilen will, fonbern die Enticheidung in den Weg 
echtend verweifet, ift durchaus angemeflen, da das Parla- 
ent nie eine willfürliche und gewaltthätige Verurtheilung 
tfelben bezweckte. | 
. Am folgenden Tage, den 2ten December, warb bie 
erathung fortgefeßt, wobei Heinrich Vane fagte: nun wird 
an fehen wer ein Zeind oder Freund ded Vaterlandes ift, 
© Partei des Königs ober Volks gehört. Schon warb 
Land in Ruhe beherrſcht und fing an die Suͤßigkeit 


4) Pärl. Hist. III, 1145. 


2) Das Heer fcheint ſich fehe wenig um Abfchließen, ober Nicht: 
chliegen eines Vertrages zu Fümmern, indem es willens ift fih Al: 
m zu wiberfegen, was nicht mit feinen Anfichten und Erfindungen 
Yereinftimmt. Grignon an -Brienne in Raumers Briefen II, 481. 
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1648. per vepublifanifchen Regierung zu fchmeden; da haben le⸗ 
diglich die Raͤnke Übelmollender, arge Aufftände in England 
fowie Krieg mit Schotland und die Ruͤcknahme bed Be 

ſchluſſes herbeigeführt, Feine Unterhandlung mit dem Könige 
anzufnüpfen. Jetzt muß dieſe fogleich abgebrochen, die Re 
gierung neu geflaltet und jeder hart geflraft werden, ber 
Drdnung und Ruhe zu flören wagt. Died wirb gewiß 
auch dem Heere fehr angenehm feyn, welches für Die letzte 
Borftelung fo viel Dank verdient. — Einem 'fo heftigen 
Angriffe, folgten heftige Antworten: mit großem Unrecht bes 
zeichne Vane die Anficht der zahlreicheren Hälfte des Par⸗ 
laments ald verbrecherifch, und Eigennuß treibe ihn und 
Andere, ihrer Stellen und Einnahmen halber, den Frieden 
zu hindern‘). Als die Partei der Independenten barauf 
drang, fogleih nach Vanes Antrag einen Beſchluß zu fah 
fen, behauptete Prynne: dad Parlament fey nicht frei und 
könne, vom Heere-umringt, gar Nichtd befchließen. Dem 
wiberfprechend riefen Andere (ed war ſchon fpät) man möge 
Lichter anſtecken und bis zu einem Schluffe beifammen bleis 
ben. Hierdurch follten alle ältere und friedliebende Mitglies 
der ermuͤdet und zum Fortgehen bewogen werden; ‚melde 
Abficht indeß fo unverfennbar einleuchtete, daß mit 132 
Stimmen gegen 102 befchloffen ward, bie Berathung naͤch⸗ 
ſten Montag fortzuſetzen. 

Am Aten December erhielt man die Nachricht: der Koͤ⸗ 
nig ſey (trotz der Sicherheit welche ihm das Parlament ver⸗ 
ſprochen hatte) zum zweiten Male von dem Heere entfuͤhrt 
und nach Hurſt gebracht worden?). Auch ward eine von ibm 
erlaffene Erklärung bekannt, des Inhalts: Schon lange 
feufzt das unglüdliche Volk unter der Laſt der Tyrannei und 
al das Blut, das feit fieben Sahren vergoffen ward, wählt 
man auf mein Haupt, der ich am Meiften leide, obgleich 
ih am Wenigiten fhuldig bin. Das Heer hindert die Auß 


1) Parl. Hist. III. 1146 — 1149. 
2) Raumers Briefe II, 433, 436. 
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öhnung und nennt mich auf unerhörte Weife den Haupt» 1648. 
reind. Erſt warb ich angeklagt bag ich zu wenig, jebt daß 
ch zu viel bewilligte; einft warb ich verhaftet weilich Krieg 
wboben hätte, nunmehr weil ich Frieden fchließen will. Einft 
yerrfchte ich unumfchräntt als König, jetzo werde ich be: 
yerricht wie ein Sklave; einft ward ich wegen fchlechter 
Rathgeber verurtheilt, und in dieſem Augenblide weil ich 
einen andern Nathgeber habe, ald Gott. — Diejenigen 
yereiteln den Frieden, welche fi) aus Diener in Herren ver: 
vonbeln, eine Demokratie gründen und bie Verfaffung in 
Men Theilen umflürzen wollen. Solch Verfahren wird aber 
legt die Urheber felbit zerſtoͤren; es wird durch dad Schwert 
allen, wer durch dad Schwert zu berrfchen fucht. Partei⸗ 
vuth führt jebesmal zum Untergange und diejenigen welche 
Veränderungen über Alles lieben, werben an Nichts dauernd 
Sefallen finden und finnlos von einer. Thorheit zur andern 
ibergehen. Für mein Theil bezeuge ich im Angefichte des 
Himmeld daß meine eigenen Leiden (obgleich "fie Feiner Ers 
hoͤhung bedürfen) mich nicht fo betrüben wie meines Volkes 
Blend; denn ich weiß bereitd, worauf ich vertrauen foll, fie 
ber wiffen es nicht. Gott tröfte fie und mich, und gebe 
md Geduld nad) dem Maaße unferer Leiden! Durch des 
Hoͤchſten Güte werde ich fo zufrieden feyn im Dulden, wie 
meine Feinde thätig find mir Leids zu thun, und meine 
Seele fagt mir: ed kommt eine Zeit, wo Rache Über Die Haͤup⸗ 
ter derer herabflürzen wird, die fi) dem Frieden widerfegen. 
Ich danke Gott daß ich "gegen ihre Wuth gewaffnet bin: 
laßt ihre Pfeile auf mich herfliegen, ich habe eine Bruſt fie 
zu empfangen und ein Herz fie zu ertragen. Gott ift mein 
Schild, deßhalb fürchte ich nicht daß Menfchen mich zu 
Grunde richten koͤnnen; doch will ich das Argſte erwarten 
und, wenn etwas über meine Erwartungen hinaus gejchieht, 
Sott die Ehre geben, denn eitel ift die Hülfe der Menfchen! 
Mit 136 Stimmen gegen 102, erklärten die Gemeinen 
am Aten December: bed Königs Entführung fey gefchehen 
hne des Parlamentes Kenntniß und Zuflimmung; wodurch 
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1648. fie jedoch mehr ihre Ohnmacht, als ihre Kraft an den Bag 
legten. Auch behaupteten Viele: man muͤſſe das Heer be 
friedigen und Mildmay rief: man kann dem Könige fo we 
nig frauen, ald einem wuͤthenden Löwen, ber feine Freiheit 
wieder erhält. Die Frage: ob ded Königs ‚Anerbietungen 
genügend wären? warb enblih mit 144 Stimmen gegen 
93 verneint, welche bedeutende Mehrheit daher entfland daß 
felbft die Zriedliebenden nicht hofften eine Bejahung erſtrei⸗ 
ten zu Tönnen. Deſto ernſter fprachen fie für Die zweite 
Frage, daß an des Königs Vorfchläge weitere Unterhand: 
Iungen anzufnüpfen feyen. Den Hauptoortrag uͤbernahm 
Prynne, der früher graufam Verfolgte, der heftigfte Anklaͤ 
ger Sauds und des Königs‘)! Er ſprach: zum Mitgliebe 
biefed Haufe (ohne daß ich ed fuchte) einflimmig erwaͤhlt 
und durch göttliche Zügung mein Amt in dem großen’ Aw 
genblide antretenb, wo die wichtigfte öffentliche Angelegen⸗ 
heit die jemald berathen ward, wo Leben und Top, Wohl 
oder Untergang dreier Reiche von dem Ja oder Nein übe 
die vorliegende Frage abhängt, will ich mit um fo. größere 
Kühnheit mir die Freiheit erbitten mein Gewiflen gegen Gott 

zu reinigen und meine Pflicht gegen mein ſterbendes Vater⸗ 
land zu erfüllen, da ih wohl weiß dies dürfte Das letzte 
Mal feyn, wo ic meine Überzeugung in diefem Hayfg aus 
fprechen darf. Weil ich behauptet habe, die Anträge des 
Königs feyen genügend, ift mir der Vorwurf gemacht wor 
den, ich fey ein Abtrünniger und zur Partei Karls üuberge 
treten. Hierauf antworte ich in aller Kürze: ich babe mehr 
gegen des Königs und feiner Prälaten willtürliche Gewalt 
und ungefegliches Verfahren gefchrieben,.al8 irgend ein Menfdy 
ich habe vom Könige und den Prälaten für diefen Widerfonuh | 
mehr gelitten als irgend ein Menſch, und wenn ber König 
und die Prälaten in ihre willfürliche Gewalt und ihre um 
gefeblichen Vorrechte bergeftellt würden, fo muß ich fürchten 


4) Parl. Hist. III, 1152. Sanderson 1116. Prynne ſaß fit | 
dem 7ten November im Unterhaufe. \ 
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on ihnen fo viel oder mehr zu leiden, ald irgend ein Menfch. 1648. 
Alle Sunft die ich je vom Könige und feiner Partei empfing 
efieht darin: daß fie mir meine Ohren abichnitten, mich an 
en Pranger flellten, meine Bücher durch den Henker vers 
sonnen ließen, zu zweien Malen mich in 5000 Pfund 
Stsafe nahmen, aus ber Univerfität Oxford verfliegen, mich 
m meine Einnahmen brachten, Bücher und Vermögen eins 
gen, mich acht Jahre lang in verfchiebenen Gefängniffen 
nfperrten und davon vier Jahre ohne Feder, Zinte, Pa: 
lee und freundlichen Zufpruch ließen, — und dies Alles 
oß weil ich mich weltlicher und geiftlicher Tyrannei wider 
ste. Hiefür habe ich vom Könige feinen Erſatz und von 
uch nicht einmal (wie fo viel Andere für die geringften 
nenfte) Dank empfangen und bin weder ein Abtrünniger 
we koͤniglichen Sache, noch beftochen durch Eure Gunfl. — 
lles aber was ich that und fchrieb, gefchah nicht aus Nach: 
ht, follte den König nicht verleumden und verunehren, 
er des Volles Liebe von ihm abziehen, noch weniger da: 
a wisten daß er abgefeßt oder ganz zur Seite geichafft 
mbes obgleich ich meine: daß Könige ihren Bölfern und Pars 
nenten Rechenfchaft fchuldig find, und in dem Falle Außer: 
e Tyrannei und bei fonft unvermeiblichem Untergange ' 
er Rechte, Freiheiten, Gefebe und Religion, abgefeßt wer: 
ı Tonnen. 
Andererfeitö hat nun aber jetzt bad Heer feine Pflicht 
geffen, dem Parlamente Gewalt angethan und den Go- 
ant gebrochen, wogegen ich mich (gleichwie gegen koͤnig⸗ 
e Tyrannei) erklären muß, und wicht wider mein Gewif- 
flimmen darf, um mich den Soldaten angenehm zu ma: 
n. Die Bewilligungen bed Königs find aber genügend, 
il die ihm vorgelegten Korderungen keineswegs unbedingt ' 
teten (was den Begriff eined Vertrages aufhöbe), das 
elament früher bei ähnlichen Verhandlungen in manchen 
nkten nachgab, der König mehr bewilligte ald je zuvor, 
gland mehr erhält ald irgend ein anderer chriftlicher Staat 
) gewiß fo viel als vollkommen hinreicht wahre Freiheit 


Comm. VI, Y& befchloffen 129 gegen 88. 
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und Gerechtigkeit zu begruͤnden. Ein jeder der Vernunſt 
und Einſicht beſitzt, Pflicht und Gewiſſen beruͤckſichtigt, und 
nicht von Leidenſchaften und rechtswidrigen Verbindungen 
beherrſcht wird, muß nothwendig für die Annahme der Be 
bingungen flimmen. — Hierauf folgt ein umfländlicher und 
gründlicher Beweis Daß ded Königs Erbietungen binfichtlich 
aller einzelnen Punkte genügten, die Forderungen des Hess 
red hingegen für Staat und Kirche fchlechthin verwerflich 
wären. Wenn wir (fchloß Prynne) des Königs Vorſchlaͤge 
zurüchveifen und die Unterhandlungen abbrechen, fo fallen 
bahin alle unfere Hoffnungen, alle Friedensmittel, alle die 
großen Bewilligungen welche der König für unfere und um 
ferer Nachkommen Sicherheit zugeflanden hat. Wir fegen 
Alles aufs Spiel, ja ed geht verloren Monarchie, Recht 
pflege, Geſetze und Zreiheiten, Königreihe und Religion. 
Eine folche Rede eines fo geftellten, über alle Anklage 
der Parteilichkeit erhabenen Mannes, machte den größten 
Eindrud; doch dauerte der Kampf von Montag dem Aten 
December früh Morgend die ganze Nacht hindurch, bis 
Dienftag den 5ten December um neun Uhr Morgend. Da 
ward mit 140 gegen 104 Stimmen im Unterhaufe beſchloß 
ſen, es ſolle auf den Grund der koͤniglichen Vorſchlaͤge wei⸗ 
ter uͤber den Frieden unterhandelt werden und das Ober⸗ 
haus trat an demſelben Tage dieſem Befchluffe bei’). Me 
Gemäßigten freuten fich dieſes Sieged und hofften auf Rüds 
fehr der Ordnung und Herftellung des Gleichgewichts unter 
den Staatögewalten; dad Heer dagegen fürchtete des Königs 
Rache für den Fall irgend einer Herftellung, fowie die kirch⸗ 
liche Zyrannei der Preöbpterianer. Um eine andere, vol 


geblich weit größere Freiheit zu finden, trat es ruͤckſichtsloſet 


als je, alle Geſetze und langverehrte Einrichtungen mil 
Füßen. 

Als die Mitglieder des Parlaments am folgenden Mor 
gen (den 6ten December 1648) zur Sigung gehen wollten, 


1) Parl. Hist. III, 1239. Journ. Lords X, 624. Rad Joum. 


* 


in 


f 
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nben fle Treppen und Thuͤren durch Soldaten befegt und 1648, 
r Oberfle Price wies jeben zurüd, ber (wie ed hieß) das 
fentliche Zutrauen nicht mehr befige. Prynne, welcher eins 
ingen wollte, warb zurüdgeworfen, und ald Nathanael 
jennes fragte: in weſſen Gewalt man fo verfahre? erhielt 
die Antwort‘): in Gewalt des Schwerted. Vergebens 
rberten die einftweilen anerfannten Parlamentöglieder, daß 
an die Ausgefchloffenen frei laſſe; Diefe wurden (indem man 
pott dem Unrechte zugefellte) in einen gemeinen Gafthof, 
r Hölle genannt, eingefperrt und lagen hier des Nachts 
nber auf Treppen, Baͤnken und auf der Erde. Am fol 
den Morgen brachte man Alle nah Whitehal, wo fie 
airfax den ganzen Zag vergeblich auf Gehör warten und 
nen zulegt durch ein Paar Officiere fagen ließ: er habe 
thigere Gefchäfte und koͤnne fie nicht fprechen. Hierauf 
urden fie wie Verbrecher von Soldaten umringt, Durch 
n tiefften Koth nach zwei elenden Wirthöhäufern zurüds 
führt und ſpottweiſe befragt: wo ber Sold des Heeres 
ngefommen fey? Einige Lords (fo Pembrote und Salis⸗ 
iry) welche aus Feigheit ober falfcher Begeiſterung zu Faire 
e gingen und ihm (fofern es zum allgemeinen Bellen 
ene) ihre Pairfchaft zu Füßen legen wollten, fanden kei⸗ 
n andern Lohn als daß die Dfficiere fie verfpotteten und 
rachteten?). 

An dem Tage all diefer Gewaltfchritte, überreichten 
zirfax und die Dfficiere dem gereinigten Parlamente ihre 
:müthigen:(humble) Vorfchläge und Wünfche. Es hieß 
win: fie hätten lange genug mit Betrübnig die zwifligen, 
m Parteigeift und Eigennuß geleiteten Verhandlungen bed 
arlaments mit angefehen, und wie das Öffentliche Wohl 
rnachlaͤſſigt und zurüdgefegt worden. Um nun Diefen 


1) Parl. Hist. III, 1242. Dyson Prociamations. Dugdale 362. 


2) Clarendon State pap. II, app. 48. 3wifchen ben 6ten und 
dem Derember ward Richt Im Dirrhaufe vechanbelk. Journ. Lords 
„625. a. 
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1648. Thorheiten, WBetrügereien und Werräthereien ein Ende zu 
machen müßten fie auf ihre alten Forderungen zuruͤckkom⸗ 
men und neue hinzufügen, insbefonbere aber viele Mitglie⸗ 
ber des Unterhaufes feierlich anklagen. — Deffen Bitte bie 
Gefangenen frei zu laffen, warb von Fairfax kurzweg abge 
ſchlagen und auf wiederholte Gefuche die Antwort ertheilt: 
fie möchten von ihm in biefer wichtigen Sache Feine Ant 
wort erwarten und ihn deshalb auch nicht weiter beſchicken 
und beunruhigen‘). Hierauf warb durch 50 gegen 28 Stim⸗ 
men befchloffen auf die Forderungen des Heeres einzugehen. 

Cromwell, der mit Vorſatz feine Ruͤckkehr bis zum Tien 
December verzögert hatte, empfing jebt den Dank des Hau⸗ 
ſes für feine auögezeichneten Dienſte ugb erflärte”): er habe 
den Plan dad Parlament zu reinigen nicht gekanm, halte 
ihn aber für göttliche Eingebung und werde dad Gefchehene 
aufrecht halten. 47 Glieder des Unterhaufes biieben ver 
haftet, 96 andere wurden audgefchloffen, und nicht Wenige 
entfernten fi von felbft, fo daß die Zahl der Anweſenden 
bi8 auf funfzig herabfant; ja einmal ließ man em 
Parlamentöglied aus dem Gefängniffe holen, um bie 
zur Berathung nöthige Zahl der Vierzig vol zu machen‘)! 
In der naͤchſten Sitzung verorbnete man, daß für alle * 
gluͤcklichen Ereigniſſe ein Feſttag gefeiert werbe*), und 

“ bob am 13ten December alle Befchlüffe auf, welche zu er 
ner Ausföhnung mit dem Könige führen follten, denn fie 
widerfprächen der Ehre des Parlaments und zerflörten of 
fenbar dad Wohl des Königreichd. Als die ausgefchloffenen 
Parlamentöglieder hierüber laute Klage erhoben, nannte man 
ihre Behauptungen und Angaben: falſch, aufruͤhriſch, [fur 
daloͤs und ben offenbaren Untergang der Reichöverfaffung 
bezweckend! 


1) Whitelocke 857. 

2) Parl. Hist. III, 1246 — 1251. Banks Life of Cromwell 103. 
Lingard X, 436. Neal III, 446. 

8) Parl. Hist. III, 1286. 

4) Dugdale 864. Whitelocke 856. 


Anklage des Königs. 267 


Auf diefe Weiſe wurden die früheren Feinde bes. Ki 1648. 


nigd (welch raſche Nemefis!) zugleich mißhandelt und vers 
fpottet, und zwar in einem Augenblide wo die Sieger alle, 
über die Beſiegten ausgeſprochenen Vorwuͤrfe, in weit hoͤ⸗ 
herem, ja im hoͤchſten Maaße verdienten. Weil aber damals 
Alles, auch das Nichtswuͤrdigſte, mit dem Deckmantel ans . 
geblicher Frömmigkeit oder gar höherer Eingebung umhuͤllt 
feyn mußte, begann das bevorſtehende entfeßliche Trauerſpiel 
mit einer Predigt Hugh Peterd, der wilde Schmärmerei 
mit poſſenhafter Heuchelei auf eine Weife zu verbinden wußte, 
welche jedem einfach edeln Sinn wiberwärtig und veraͤchtlich 
erfcheint, auf verfchrobene und überreizte Gemüther aber 
großen Eindrud machte. Er nahm zum Texte die Worte 
bes Pfalmiften: fo bindet Euere Könige mit Ketten unb 
feffelt Euere Edlen in Eifen’); verglich den König mit Bars 
rabas, welchen thörichte Leute frei bäten, nannte die Rothe 
roͤcke (die Soldaten) Erlöfer des Volks, und verficherte: im 
Heere wären zum Mindeſten 5000 Heilige, nicht fchlechter als 
bie, welche im Himmel mit Gott dem Allmächtigen umgins 
gen. Hierauf buͤckte er fich nieber, hielt die Augen zu, legte 
ben Kopf auf dad Kanzelfiffen, und rief dann: er habe eine 
Offenbarung gehabt, daß die Sklaverei der Kinder Israel 
und der Auderwählten ein Ende nehmen folle durch Aus« 
rottung des Königthumd in England, und in allen anderen 
Reichen. 

Den Tag nach diefem läfterlichen Worfpiele, ben 
December 1648, ward im Unterhaufe ber Antrag acht 
den König auf den Tod anzuflagen. Einige hätten gar 
gern die ganze Sache dem Heere zugewieſen; während An: 
dere bemerkten ſolch eine Maaßregel fey unerhört in ber ganz 
zen Gefchichte, erwede nur Rache und vermehre die Übel, 
weil jest Fein Rüdfchlag zu fürchten, vielmehr Zeit fey bie 
Freiheit auf Milde und Mäßigung zu gründen”). Cromwell 


1) Parl. Hist. III, 1252. Salmon Trials 270. Dugdale 366. - 
2) Walker II, 5%. Clarendon State papers II, app. 50. 
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1648. ſagte: wenn jemand den Plan Karl abzuſetzen ſo von freien 
Stuͤcken in Anregung gebracht haͤtte, wuͤrde er ihn fuͤr den 
groͤßten Verraͤther halten; da aber Vorſehung und Nothwendig⸗ 
keit ihn auferlegt und hervorgetrieben haͤtten, muͤſſe man ſich 
unterwerfen, und er bitte Gott ihre Rathſchlaͤge zu ſegnen, 
ob er gleich nicht darauf vorbereitet ſey, ſogleich uͤber 
fie eine Meinung abzugeben. Dieſe, Alles ablehnende Heu⸗ 
chelei des Mannes, welcher mehr als irgend ein Einzelner 
die Anklage des Koͤnigs betrieb, ſchien doch gar zu vernei⸗ 
nend, weshalb Cromwell bald nachher ſich im Sinne jener 
Zeit anders wendend Einigen erzaͤhlte: er habe den Segen 
Gottes durch Gebet fuͤr Karl erflehen wollen, aber die Zunge 
ſey ihm am Gaumen feſtgeklebt, ſo daß er kein Wort wei⸗ 
ter vorbringen koͤnnen; — ein Beweis daß Gott den SE 
nig verworfen habe’). In gleihem Sinne, und nad) dem 
Beifpiele der fchottifchen Presbpterianer im. Jahre 1638, 
fand fich denn auch in diefem Augenblide eine Heilige aus 
Hersforbfhire welcher Gott offenbarte, bie Ankläger follten 
auf ihrem Wege beharren! 

So warb nun am .23ften December 1648 und am 
2ten Sanuar 1649 im Unterhaufe von nicht mehr ald 3 
oder 26 Perfonen befchloffen *): der König fol vor eine 
Behörde von 150 erwählten Männern angeklagt und gerichs 
tet werden, weil er den gottlofen Plan hegte alle Rechte 
und Freiheiten des Landes umzuftürzen und eine tyrannifche Ro 
gierugg- zu gründen, weil er gegen Parlament und König 
reich Anen Krieg erhob’), woburd das Land mit Feuer umd 


1) Dugdale 3866. Mehr Beweiſe von Crommells fteter Hende 
let, in Raumers Briefen II, 438. Brodie IV, 183 fucht ihn gegen 
all diefe Anklagen zu rechtfertigen, doch bleibt des Unzweifelhaften noch 
genug übrig. Burnet (I, 127) fagt: der Schwärmer und der Heuchler 
waren in feinem Benehmen fo vermifcht, daß es ſchwer war zu wik. 
fen, welcher Charakter vorherrfche. 

2) Nur 46 Glieder waren gegenwärtig die alle bem Könige ge 
chworen hatten. Salmon 269. 

3) Parl. Hist. III, 1254. 
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Schwert verwüftet, der Scha erfchöpft, der Handel vers 1648, 
nichtet wurde, Zaufende ums Leben famen und unzählige 
andere Übel entftanden. Jetzt, da, ihn Gott in ihre Hand 
gegeben, muͤſſe man ihn wegen fo großer und verrätherie 

fher Schuld, zu Vorbeugung größerer Übel und Tünftiger 
Abſchreckung, öffentlich anklagen und die gerechte Strafe über « 
ihn auöfprechen. 

Als diefer Beſchluß des Unterhaufes dem Oberhaufe 
vorgelegt ward, erwies der Graf von Manchefter: der Kös 
nig fey das eine ber brei umentbehrlichen Glieder des 
Parlamentd, mithin klarer Unfinn ihn des Verraths gegen 
dad Parlament anzullagen. Der Graf von Northpumberland 
behauptete: nicht ein Zwanzigftel des Volks fey überzeugt 
dag ber König den Krieg erhoben; und wenn Died auch der 
Fall ware, Eönne e3 nach keinem Geſetze als Werrath bes 
trachtet werden. Graf Denbigh rief: er wolle fich lieber in 
Stüden hauen laffen, ald bie Hand zu einem fo fchändlis 
hen Unternehmen bieten. In Zolge diefer Abflimmungen 
warb jener Antrag des Unterhaufes von dreizehn anweſen⸗ 
den Lords einflimmig verworfen und erflärt: Fein Beſchluß 
bes Unterhaufes fey gültig ohne Zuffnmung des Oberhau⸗ 
ſes). — Hieruͤber zuͤrnten die Eiferer im Unterhauſe ders 
geſtalt daß ſie Anfangs alle Lords des Hochverraths ankla⸗ 
gen wollten, und dann am Aten Januar einſtimmig bes 
fchloffen?): das Wolf ift, unter Gott, die Quelle aller rechts 
mäßigen Gewalt. Da nun die Glieder des Unterhaufes 
vom Volke gewählt find und daſſelbe vertreten, fo befindet 
ſich bei ihnen die höchite Gewalt im Lande; was fie be: 
fchliegen ift Gefeß und verbindet alles Volk, wenn auch Kö: 
nig und Lords nicht daran Theil genommen haben. Mit 
bin wird das Gericht zur Anklage ded Königs auf Hochverrath 
gebildet, ohne Rüdficht auf den Widerfpruch bed DOberhaufes. 


1) Journ. Lords X, 642. Clarend. State papers II, app. 50. 


2) Rushworth abridged VI, 562. Parliam. Hist. III, 1257. 
Ludlow 106. Sanderson 1119. Journ. Comm. VI, 111. 
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angelefen zur Seite gelegt‘), und eine Erflärung von mehr 


als fechzig presbyterianifchen Geiftlichen: „der Prozeß bes 
Königs fey wider göttliche und menfchliche Rechte”), wiber 


"Eid und Eovenant,” für ungeziemende Einmiſchung in Staats: 


fachen erklärt. Zweimal widerforachen bie Schotten feierlich 
ben legten Schritten ded Heeres, nannten dad Werfahren 


"gegen ben König geſetzwidrig und abfcheulih, und fügten 


hinzu: wir übergaben den König an bie Engländer um ben 
Frieden zu befchleunigen, nicht um feinen Untergang herbei 
auführen?), und. erklären uns für unfchuldig an all bem 
Elende, der Verwirrung, den Übeln und Unfällen welche da 
durch über Diefe unglücklichen Königreiche hereinbrechen müffen‘). 

Könnte man (fehrieb Grignon in bdiefen Tagen an 
den franzöfifchen Minifter Brienne)“) von Cromwell und 


feinen Schwiegerfohne Ireton irgend einen gemäßigten Ents 


ſchluß erwarten, fo ließe fih Manches für den König hof: 
fen. Denn fie würden fich alddann nicht mit dem Haffe 
der Völker belaften, unter feinem Namen fo wie jeht regie 
ren, und ihren Feinden die ſcheinbarſten Vorwaͤnde rauben, 


1) Die Koͤniginn lebte in dieſer Zeit während ber pariſer Umw 
ben in höchfter Dürftigkeit. Motteville XXXVIII, 195. Clarendon 
IX, 282. In wilden Parteifhriften wurden über fie (wie über Me 
rie Antoinette) die nichtswürbigften Beſchuldigungen ausgeſprochen, 3 
B.: fie habe ihren Sohn mit einem Mädchen eingefchloffen, damit er 


Yiederlich werde. Catastrophe of the house of Stuart in ber History 


of James I, II, 344, 379. 
2) Parl. Hist. III, 1305. Clarendon IX, 286, 800. 
8) Parl. Hist. III, 1278. Whitelocke 365. 


4) Cromwell ließ fi) mit den Schotten auf umſtaͤndliche Exdrte 
rungen, ein und erwies aus Mariana, Buchanan, befonders aber aus 
dem Covenant: der König müffe als wortbrüchig, Beſchuͤtzer einer fal⸗ 
fchen Religion, böswillig, Feind der guten Sache u. f. w. noch weil 


eher und firenger beſtraft werden, als geringere Perfonen. Burnet1,64. 


5) Raumers Briefe II, 439. 


a 


Cromwells Heuchelei. 271 


etwas mit Erfolg wider fie zu unternehmen. Sie haben 1648. 
aber alle Dinge auf eine folche Spige bloßer Gewalt bins 
aufgetrieben, daß fie milde Auswege um fo mehr verfchmäs 
ben werben, da Niemand vorhanden ift der wider fie aufs 
treten koͤnnte. Auch der Widerfpruc ber Schotten wird 
fruchtlo8 bleiben; es ſey Daß jene annehmen ihre Freunde in = 
Scotland werden gefaßte Beſchluͤſſe vereiteln, oder dies 
Land fey überhaupt nicht im Stande ihnen Boͤſes zuzufüs 
gen. Und zum Unglüde des Königs verboppeln die Nach 
richten von den parifer Unruhen die Kuͤhnheit feiner Feinde, 
welche immer glaubten daß nur Frankreich im Stande fey 
ihm Beiftand zu leiften. 
Der König war übrigens längft auf das Außerfte ges 
faßt, und mit der fleigenden Gefahr reinigten fich feine 
Grundſaͤtze und verklärten fich feine Gefühle. So fchrieb 
er am 29ften November 1648 feinem Sohne‘): du fiehft wie 
eifrig wir und für den, Frieden bemühten. Laß dich hier 
burch nicht entmuthigen, fondern zeige die Größe deines Ge 
muͤthes indem bu beine Feinde eher durch Werzeihen gemins 
nen, als fie.beftrafen wilf. Du wirft die Sinnesart un: 
ferer Gegner vermeiden, indem du bad Unmännliche und 
Unchriftliche ihrer unverföhnlichen Richtung anerkennſt. Ta⸗ 
dele und nicht ald hätten wir zu viel’ von unferen Rechten 
aufgegeben: der Preid war groß, und der Gewinn: Sicher: 
heit für und und Friede für unfer Voll. Ein andered Par 
Yament wird fich dereinft erinnern, wie nüßlich eined Königs 
Macht für die Freiheit eines Volks ift, und dies wird ein- 
Vehen lernen dag Siege über ihren Fürften, nur Triumphe 
uͤber fich felbft find. Glaube unferer Erfahrung und firebe 
nmie nad mehr Größe und Vorrechten, ald wirklich und 
‚wahrhaft für das Wohl deiner Unterthanen (keineswegs dei⸗ 
mer Günftlinge) nöthig find. Nichts in der Welt verdient 
Durch fchlechte und ungerechte Mittel gewonnen zu werden. 
Wenn dir Gott einft Gluͤck giebt, fo bediene dich beffelben 


1) Charles Works zu biefem Tage. 
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. 4648. gemäßigt und ohne Rachſucht, und erfülle felbft harte Bes 
dingungen, im Fall du fie bei deiner Herflelung angenom⸗ 
men haft. . - 

Noch bezeichnender find Die Todesbetrachtungen welche 
der König bereits nach dem Befchluffe ded Nichtverhanbelnd 
(nonadresses) niederfchrieb und aus denen wir Folgendes 
entnehmen‘). Sch habe nicht bloß Muße genug, ſon⸗ 
bern noch mehr. Grund mich auf den Tod vorzubereiten; 
denn ich weiß daß zwifchen Gefangenfchaft und Grab der 
Fürften nur wenige Schritte find. Mein langes und bitte 
res Unglüd verföhnte in mir den Gegenfab zwifchen Leben 
und Tod dergeftalt, daß die gewöhnlichen Schrecken bed letz⸗ 
ten ganz verfchwunden find. Bei dem Kampfe wider biefe 
Schreden, habe ich aber erfi recht fühlen lernen dad Leben 
der Religion, das Gluͤck eines guten Gewiffens und ber 
ebenen Schub der Nechtlichfeit und Standhaftigkeit. 
Sch bin weder fo alt um des Lebens, überdrüßig zu ſeyn, 
noch (ich hoffe es) fo fchlecht daß ich mich fürchten müßte 
zu leben, oder fihämen zu flerben. Doch bin ich bisweilen 
fo betrübt dag ich wohl den Tod herbeimünfchen möchte, 
wenn ich nicht bedächte wie ed der höchfte Ruhm eines Chr 
ſten ift täglich zu flerben, indem man durch lebendigen 
Glauben und ruhige Hoffnung eines befferen Lebens, bie 
theilweife und tägliche Streben bezwingt, ja fein eigne 
Schickſal überlebt, fofern man einbüßt Gefundheit, Freiheit, 


1) Eikon 338. Der Verfaſſer diefes Buchs ift nach den genaue 
ften Unterfuchungen nicht der König, fondern der Bifchof Gauden; I" 
deffen benugte biefer gewiß Achte Papiere und Gedanken Karls, wohl 
wir auch die nebenftehenden zählen. Daher fagte auch der Graf von 
Lothian zu Burnet (I, 79): er habe aus dem Munde des Königs ſche 
viele Perioden genau fo gehört, wie man fie in dem Buche finde. — 
. Mit diefer Anficht ſtimmt auch die Auseinanderfegung Bowles in 
Kens life I, 122, 217. Miltons Ikonoklaſtes ift ganz vom unbedingt 
republifanifchen und demagogifchen Standpunkt gefchrieben, wo de 
König nur als ein untergeorbneter, entbehrlicher Beamter betradtet 
wird, und Alles thun und für Recht halten muß, mas das Volk om 
ihm verlangt. — Brodie IV, 122. Laing III, 482. 
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Ehre, Macht, Anfehn, Vermögen und ben Troſt unferer 1649. 


Theuerften, welche das Leben unfered Lebens ausmachen. 
Ob ich gleich ald König vorzugsweiſe durch Nichts fo 
lebe als durch die Liebe und den guten Willen meiner Uns 
terthanen. (für welche ich manchen Tod erlitten habe), fo 
hoffe ich doch in diefem Punkte noch nicht ganz tobt zu feyn, 
wenn auch meine Feinde alles Gift der Falfchheit und alle 
Gewalt ded Haffes ‘angewandt haben, um zuerft Liebe und 
Treue in meinen Unterthanen zu zerflören, und dann in mir 
jede Zufriedenheit des Lebens, welche darauf beruhte, eben- 
falls zu vernichten. — Der Tod behält feine Schreden, 
mag ich ihn erleiden durch einen fehnelen Mord, oder mit 
der größern Körmlichkeit, welche meine Feinde boshaft und 
graufam hinzufügen werden, um den Schein der Gerechtig- 
feit über eine, nach göttlichem und menfchlihem Rechte ver- 
bammliche That zu verbreiten. Sie werden nie glauben 
daß. ein Königthum von Unkraut, welches (fchwach, fcharf 


und unfruchtbar zugleich) Einige zu errichten fireben, irgend 


Re NE en 


wachfen koͤnne ‚bevor fie es mit Eimiglichem Blute begießen. 
Aber Gott wird fie nicht lange in dem Babel wohnen laffen, 
was fie auf den Gebeinen eines Königs erbauen und mit 
feinem Blute Fitten. Ste werden die Rächer meines Todes 
unter fich felbft finden. — Jetzt fcheint der Wille meiner 
Feinde das einzige Gefeb. zu feyn, ihre Macht dad Maaß 
und ihr Erfolg der Prüfftein deſſen, was fie Gerechtigkeit 
zu nennen belieben ; fie träumen fich ficher durch meine Ges 
fahr und meinen Tod und vergefien daß, fowie Die größte 
Berfuchung zur Sünde immer in glänzendes Gluͤck gehuͤllt 
it, fo die flrengfte Rache Gottes. dann hereinbricht, wenn 
den Menfchen geftattet wird: ihre gottlofen Abfichten zu voll- 


‚bringen. Gottes Willen hat den meinen gezligelt und ge 


baͤndigt: fo werde ich fterben ohne Rachfucht, wie es einem 

CHriften gegen feine Feinde und einem Könige gegen feine 

tertbanen ziemt. Die harte und nothwendige Ziyrannei 

Meiner Gegner, wird die Verleumdungen über meine Ty⸗ 

nn widerlegen, und die Haldftarrigften und Boͤsartigſten 
AR 
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1649. unter jenen werben geflraft werben wie bie Rotte Korah: 

denn ber niedrigfte und geringfte Pöbel, auf den fie haupt 

fächlich ihre Plane wider mich, die Kirche und den Staat 

bauten, wird fich in gerechter Verachtung ihrer uͤbelgewon 

” _ nenen und mißbrauchten Gewalt über fie herflürzen und fie 

verfchlingen. Zulegt dankte ich mehr meinen Feinden, als 

meinen Freunden: denn jene wollen den Sunden und Sor⸗ 

gen diefed elenden Lebens ein Ende machen, während bie 
meinen Kampf zu verlängern wünfchen! 

Wäre Fairfar ein Mann geweſen und nicht bloß ein 
Mittel fuͤr fremde Zwecke, er haͤtte dieſe letzte Wendung der 
Dinge verhindern, oder ſich kuͤhn mit opfern und dadurch 
reinigen follen; fo aber kam er nicht über einige Regungen 
bes Zweifeld hinaus, und warb von Grommwel nicht bloß 
fortgeriffen, fondern genau beobachtet, ja bewacht. Auch be 
zeigten ihm am 19ten Sanuar viele Offictere ihre große 

- Freude über die weife Leitung der Dinge und die Anklage - 
des Königs '); nunmehr würden fie die Früchte ihrer gro⸗ 
gen Anftrengung hoffentlich fehen und genießen. , 

Des folgenden Tages, am 20flen Sanuar 1649, trat 
dad Gericht zum erften Male zufammen und war (um un 
ter dem Scheine der Unparteilichkeit, die Mitfchuld zu erwei⸗ 
tern) nicht bloß mit Parlamentsgliedern beſetzt, fondern auch 
mit Officteren, Stadtbeamten und einigen anderen Männem. 
Doch erfchienen von 150 Ernamnten, nur ein einziges Mal 
74, fonft aber noch weniger Perfonen?), Ald der zum Vor 
ſitzer erwählte Nechtögelehrte Bradfhaw, das Verzeichniß ber 
Mitglieder vorlas und Fairfar nannte, rief eine weibliche 
Stimme von der Bühne hinab: er fey nicht da, und ver 

ſchmaͤhe unter ihnen zu fin’). Es war Lady Fairfſar, 
welche muthiger ald ihr Gemahl, den Blutrichtern Trotz bet 


1) Rushworth abridged VI, 580. 

2) Einige flellten fich krank, Andere verließen London. Man ge 
brauchte keinen Zwang wider die Ausbleibenden. Whitel, 358, 359. 

3) Ib. 573. Brodie IV, 188. Warwick. 288. 
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Soolche Einreden zu Übertäuben, fchrien die zur Wache aus: 1649. 
gefuchten Soldaten, auf Befehl Arteld ihres Anführers, mit 
lauter Stimme: Gerechtigkeit, Gerechtigkeit! und die fich 
deffen weigerten, oder zögerten, wurden mit Stodichlägen 
dazu angehalten‘). Nachdem der König eingetreten war 
und alle Richter bedeckten Hauptes fah, bededte er fich eben: 
falls und fegte fich nieder, Hierauf nahm Bradſhaw das 
Wort und fagte: dad Unterhaus habe, in Folge der ihm 
übertragenen und in ihm ruhenden höchften Gewalt, befchlofe 
fen den König vor Gericht zu ziehen. Jetzo lad der hiezu 
ernannte Anwalt Coke die weitläufige, höchft einfeitige und 
ungerechte Klagefchrift vor, welche damit ſchloß: Daß ber 
König angeklagt werde ald Tyrann, Verräther, Mörder und 
Urheber alles Blutvergießens. 

Karl Hkte Alles mit würdevollem Ernfte angehört, nur 
bei den legten Worten bemerkte man ein bitter wehmüthiges ' 
Lächeln. Auf des Präfidenten Frage, was er zu erwiebern 
habe, fagte der König: Durch welche gefeliche Autorität 
bin ich hieher gebracht? Ihr fißt hier nur vermöge einer 
angemaaßten Gewalt, und ich vertrefe mehr die wahren 
Freiheiten ded Volkes, als irgend einer von meinen angeb- 
fichen Richtern. Bedenkt daß ich Euer rechtmäßiger König 
bin, dag Ihr fchwere Sünden auf Euer Haupt ladet und 
Sottes Strafe über dies Land herbeizieht. Ich fehe Feine 
Lords, welche mit mir zum Parlamente gehören, und werbe 
meinem Berufe und meiner Stellung nicht untreu werben 
und einer ungefeglichen Behörde Rede flehen. — Der Kb: 
tig, erwieberte Bradſhaw, ſey auf Befehl bes Unterhaufes 
und zum Belten des englifchen Volkes hierher gebracht, er 
möge alfo eine beſſere Antwort: ertheilen. Karl (erzählen 
feine Anklaͤger) beharrte in feiner Halsſtarrigkeit und bezeigte 
dem Gerichtöhofe nicht die geringfle Ehrfurcht; er benahm 
fi) (ruͤhmen feine Freunde) mit Eöniglicher Würde, während 


1) Salmon Trials 27]. Das ganze Verhör nad) Ralfon in Fel- 
lowes sketches. . 


an % — 
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1649. Brabfhaw und Coke ihre Stellung mit Härte und Anmaa⸗ 


Bung geltend machten '). 

Als der König im zweiten Verhoͤr (den 22ften Januar) 
die Rechtmäßigkeit des Gerichtes nochmald leugnete, machte 
Cote den Antrag: man folle annehmen, er habe Alles zus 
geftanden?). Der König hingegen fprach: wenn Gewalt 
ohne Recht, Geſetze machen und die Grunbeinrichtungen bed 
Königreichs umftürzen Tann, fo weiß ich nicht welcher Menſch 
in England feines Lebens und Eigenthums ficher iſt. Hieran 
reihte fich folgendes Gefpräh: Bradſhaw. Es gebührt 
feinem Verbrecher über die Autorität eines Gerichtshofes zu 
flreiten. Sie fprechen von Geſetz und Vernunft, beide aber 
ftehen Ihnen entgegen. Der König. Ich fehe nicht ein, 
wie ein König kann ald Verbrecher betrachtet und von irgend 
einem Gerichtshofe auf Erden gerichtet werden. Bradfham. 
Wir ſitzen hier in Vollmacht der Gemeinen, welchen Sie, 
gleichwie alle Ihre Vorgänger, verantwortlich find. Der Kb 
nig. Died leugne ich, zeigt mir einen ähnlichen Fall. 
Bradſhaw. Sir, Sie müffen nicht unterbrechen, wem 
bad Gericht zu Ihnen fpricht. Daffelbe erlaubt nicht, daß 
Sie diefen Punkt beftreitn. Der König. Die Gem 
nen (Commons) von England, waren nie ein Gerichtöhef. 
Bradfhaw. Sir, Sie find ein Gefangener und es il 
Ihnen nicht erlaubt diefes Gefpräch fortzuführen; Sie folen 
vielmehr die Anklagepunkte genau beantworten. Der Kb 
nig. Zeigt mir einen Gerichtähof, wo man Vernunft nit 
hörte? Bradſhaw. Wir zeigen ihn bier: die Gemeinm 
von England ’)! — Nach diefen fonderbaren und zweier 
tigen Worten wandte fih Karl um und fagte ben Zuhörem: 
erinnert Euch daß der König von England verdammt wi. 





1) Carte Letters I, 210. 
2) To take the matter pro confesso. 
3) King. Show me that jurisdiction where reason is net t 


be heard. Bradshaw. We shew it you here, the Comm 
of England! 


2 — — 


DB um 


2. Vena Senn | FEB 


- Feen .-|— 
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ohne dag man ihm erlaubt feine Gründe zum Beſten d 
Freiheit des Volkes audzufprechen. — Da erhob fich une 
wartet der Ruf: Gott erhalte den König! 

Diefe täglich günftiger werdende Stimmung zu vernich: 
ten, wurden nun Zeugen wider den König abgehört, Deren 
Ausfagen etwa darauf hinausliefen '): fie hätten ihn an ber 
Spite von Soldaten, oder mit dem Schwerte in der Hand 
gefehen; was dann, boshaft und lächerlich zugleich, ald ein 


Beweis tobeswürdiger Morbthaten geltend gemacht wurde; 


wogegen Karld fchriftlich eingereichte, gründliche Rechtferti⸗ 
gung feinen Eindrud machte. 
Bisher hatte man den König Außerlich in allen Dins 
gen noch als folchen behandelt: die Hofbeamten waren in 
Thätigkeit, das Effen warb ihm in verdedten Schüffeln, der 
Becher Iniend überreicht, und was ber Förmlichkeiten mehr 
waren”). Jetzt warb auf Befehl der Machthaber Died Alles 
abgeichafft, was der König ald eine beſtimmte Weifung für 
bie nächfte Zukunft betrachten mußte, und vielleicht um biefe 
Zeit in ein Buch fchrieb: 
Rebus in adversis facile est contemnere vitam, 
Fortiter ille facit, qui miser esse potest. 

und in ein anderes Buch: 
Fallitur egregio quisquis sub principe credit 
Servitium; nunquam libertas gratior exstat 
Quam sub rege pio. 

Karl dachte daran: ob er nicht auf billige Bedingun⸗ 
gen zum Beſten feines Sohnes abdanken folle, womit aber 
die ehrgeizigen Anführer fich gewiß nicht begnuͤgt hätten ?). 


. 1) Man machte unter Trompetenſchall bekannt: jeber möge ſich 
melden, der etwas wider Karl Stuart anzubringen habe. Whitelocke 
862, Dugdale 369. 


2) Herbert 113. Warwick 291, Brodie w, 192. Den 16ten 
December beivilligte man täglich zehn Pfund für den König und feine 
Diener. Journ. Comm. VI, 98. 


9) Ludlow 108. Fellowes 200. Welwood 89. 
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1649. Bach einer anderen, nicht unmahrfcheinlichen Nachricht, er. 
oten fich mehre der Richter für ihn zu wirken, wenn e 
nur dad Gericht anerkennen, einen Theil der Schuld über: 
nehmen und fie nicht ganz dem Parlamente zumelfen wollk. 
Er habe aber diefen Vorfchlag als unvernünftig und unge 

recht verworfen. 

In der That waren alle Vorfchläge, Formen, Beweiſe 
und Gegenbeweife völlig gleichgültig, da die WBerurtheilung 
bes Königs vor Eröffnung des Gerichts feft befchloffen wor 
den, und man auch gar Feine Rüdficht darauf nahm, daß 
jedesmal über die Hälfte der BVeifiger fehlten. Am 27fte 
Sanuar war deflen lebte Sitzung, wo man dem Könige 
(hauptfächlich unter Cromwells herrifcher Einwirkung) durch⸗ 
aus abfchlug fich Hier zu vertheidigen, ober ihn (wie er brit 
gend bat) vor dem Parlamente zu hören. Nach einer Im 
gen Rebe worin Bradſhaw das ganze Verfahren zu nedb 
fertigen fuchte, ward dad Urtheil auögefprochen '): Karl 
Stuart fol als ein Tyrann, Mörder und Feind des guten | 
englifchen Volkes vom Leben zum Tode gebracht und fein 
Haupt ihm abgefchlagen werben! 

Nochmals bat der König vergebens: man möge feine 
BVertheidigung anhören; Bradſhaw befahl ihn fortzuführen. 
Überall zeigte fich die edle Bewegung, gleichwie die wilde 
Leidenfchaft der Gemüther. Als audgefprochen warb, ber 
König werde nach dem Wunfche des ganzen englifchen Bob 
kes angeklagt; rief eine weibliche Stimme von ber Bühne 
herab: Du lügft! Nicht der vierte Theil des Volkes kuͤmmert 
fi) darum; Cromwell ift ein Schurfe und Berräther. — 
Man wollte die Frau ergreifen und ſtrafen: e8 war wie 
derum Lady Fairfar. Deſto unwürdiger nahmen fih An 
dere. Als ein Soldat, vor dem Karl vorüberging, fagte: 
Sire, Gott fegne Sie! ſchlug ihn fein Hauptmann mit dem 


| 1) In der Iesten Sitzung hatte Bradſhaw Fein fchwarzes, fonbern 
ein ſcharlachrothes Kleid an! Wellowes Historical sketches, expla- 
nation of the first print. 
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Store; worauf ber König bemerkte '): die Strafe überfleigt 164. 
die. Beleidigung. Andere fchrien: Gerechtigkeit, oder blieſen 
ihm Tabaksdampf in die Augen; ja es wird berichtet, daß 
man ihm ind Geficht fpudte! Sn einer verfchloffenen Sänfte 
brachte man ihn in feine Wohnung zurüd. Ale Straßen 
waren mit Soldaten befest, überall Menfchengedränge, aber 
tiefes Schweigen; doch weinten Wiele und beteten in ber 
Stile für den König. Er aber blieb, troß der urſpruͤngli⸗ 
hen Heftigkeit feines Charakters, überall gefaßt und ges 
buldig. Seine kalte Zurücdhaltung und fein oft heraustre- 
tender Eigenwille, verebelte fich während dieſer lehten Prü- 
fungszeit zu Achter Feftigfeit und ruhiger Größe. 

Die einzige Milde welche man ihm erwies, beftand in 
ber Erlaubniß von feinen Kindern, dem Herzog von Glo⸗ 
cefter und der Prinzeflin Elifabeth, Abfchied zu nehmen”). 
Diefe Stunde bewegte den Stönig tiefer ald alle Schmad 
und alle Gefahr. Er ermahnte ben Sohn, nie die Krone 
vor feinen älteren Brüdern anzunehmen (welche aus Eng: 
land entflohen waren), und dad Kind antwortete: lieber will 
ich mich in Stüde reißen lafjen! Seiner Zochter fagte Karl: 
er habe allen feinen Feinden verziehen, und befehle ihr daſ— 
felbe zu thun! 

Grommell hingegen Außerte: wenn ich nur die Wahl 
babe ob mein Kopf fällt, oder der des Königs, wie Tann 
ich zweifeln)? Schon während des Verhoͤrs hatte er ge 
lacht und Pofjen getrieben und rief jest, ald er vor Allen 
den Befehl zur Hinrichtung betrieb: diesmal fol Karl und 
nicht entgehen. Unter lautem Lachen unterfchrieb er felbft 
den Todesbefehl), zwang Andere faft mit Gewalt dazu, 


⸗ 


1) Warwick 291. Herbert 118, 122. 

2) Herbert 129. Charles Works I, 449. 

8) Laing ZII, 521. Die Zeit der Äußerung tft nicht angegeben, 
aber der Gedanke entfchied damals. 

4) Nolle I, 144. Salmon 274. Guizot II, 414. Auch Milton 
fchrieb Talt und ungerecht über Karls Tod: veluti poetae aut histrio- 
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1649. und befchmierte dann Martins Gefiht mit Tinte, ‚welcher 
nicht zögerte ihm baffelbe anzuthun. So die würdigen: Be 
gründer der neuen Freiheit und der neuen Zeit, in einem 
Augenblide folchen Ernſtes, wie ihn die Weltgeſchichte noch 
nicht gezeigt hatte. 

Die fremden Monarchen wagten fuͤr ihren Mitbruder 
keine entſcheidenden Schritte, ſondern hielten ſich in den 
Graͤnzen einer aͤngſtlichen, wirkungsloſen Politit ); nur ein 
Freiſtaat, die vereinigten Niederlande, verwendete fich nach⸗ 
drüdlich für Karl, obwohl man darauf fo wenig Rüdfiht 
nahm, ald auf die Drohungen der Schotten und auf bie 
Bitten der Königinn und ihrer Kinder?). In diefem Aus 
genblide erklärten vier Tönigliche Raͤthe (Richmond, Hertford, 
Southampton und indfay), daß fie an Mem Schuld und 
nad) den Geſetzen allein verantwortlich wären; was lag aber 
den Häuptern daran, vier Männer fo geringer Michtigfeit 
zu opfern, da fie den Thron umflürzen, oder für fich umge 
flalten wollten. 

Fairfax welcher die Verſchiebung der Hinrichtung ges 
wünfcht hatte, erfuhr entweder Nichts von den lebten Bes 
[hlüffen und warb auf Cromwells Veranlaffung bewacht; 
oder hatte nad) feiner Weife und aus Zurcht vor eigener 

| Gefahr, nicht den Muth und Entfchluß Eräftig hervorzutreten ?). 


nes deterrimi plausum in ipso ezitio ambitiosissime captare. Israeli 
IV, 460, 


1) Wiquefort Histoire des Provinces unies I, 99. Raumers 

Briefe Il, 442, Mazarin, der fpanifche Gefandte, und der Herzog Leopold 
von Öfterreich kauften Karls Nachlaß an Kunftfachen, wodurch Crom⸗ 
well Geld befam. Einige fagten zwar: fie wollten dad Gekaufte für 


den rechten Eigenthümer aufbewahren, ſie behielten in Wahrheit aber 
Alles. Clarendon IX, 817. 


2) Auch viele Geiftliche richteten den 28ſten Januar vergeblich eine 
dringende Vorſtellung an Fairfar. Theat. europ. VI, 849, 


8) Carte Letters I, 212. Herbert 143. Fairfar fol ſelbſt eine 


Anklage und Verhaftung gefürchtet haben. Clarendon siatepapers I u, 
app. 43. 
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Als Juxon, der Bifchof von London, welcher auf ded 1649. 
Königd Verlangen ihn zum Tode vorbereiten follte, ihm 
feine Theilnahme bezeigte, fagte Karl: ' fprechen wir nicht 
von den Böfewichtern in deren Hand ich bin und bie nach 
meinem Blute dürften, fondern von dem was Noth thut. 
Die lebte Nacht fchlief er fo ruhig wie immer und ſprach, 
als Herbert ihm die Haare mit weniger Sorgfalt zu ordnen 
ſchien: gebt Euch dieſelbe Muͤhe wie gewoͤhnlich, ich muß 
heut geſchmuͤckt ſeyn wie ein Bräutigam. Nach Empfang. 
des Abendmahls am Todestage (den 30ſten Januar 1649) 
ſagte er feſt und heiter: nun moͤgen die Boͤſewichter kom⸗ 
men, ich habe ihnen von Grund meines Herzens verziehen 
und bin auf Alles bereit was geſchehen Tann '). Nach mans 
chem Zweifel hatte man das. Blutgerüft vor Whitehall aufs 
gefchlagen, damit der König da, wo er fonft in höchfter 
Draht und Majeflät auftrat, jekt in tiefſter Erniedrigung 
erſcheine?). Durch ein in Die Mauer gebrochened Loch warb 
er zum Schaffot geführt. Rings waren Soldaten und Trom⸗ 
melichläger vertheilt ’), damit die Gewaltthat nicht verhin: 
dert, ober des Königs Rede von Vielen gehört werde. Zu 
den ‚Umftehenden fagte er jedoch im Wefentlichen Folgendes: 
Muͤßte ich nicht fürchten, daß man mein Schweigen für 
Anerkenntniß der Schuld hielte, fo würde ich gar nicht ſpre⸗ 
chen; fo aber erfcheint es mir ald eine Pflicht gegen Gott, 
mein Baterland und mid ſelbſt, mich zu rechtfertigen als 
Menſch, König und Chriſt. Jedermann weiß daß nicht ich 
den Krieg begann, oder die Abficht hatte die Rechte des 
Darlamentd zu verfürzen; doc will ich die Schuld nicht 
biefem, fondern nur gewiffen böfen Werkzeugen beimeflen. 
Deshalb kann ich auch die Schuld bes vergofjenen Blutes 


1) Warwick 291. Herbert 136. 
2) Sanderson 1133. Herbert 141. 


3) Man hatte die am meiften fanatifcher Soldaten nach London 
gezogen und wußte fie durch ſtetes Beten immer mehr zu überreigen. 
Burnet I; 72. 


1649. 
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nicht auf mich nehmen, obwohl ich mein Schickſal ald eine 
Strafe für Straffords Tod betrachte. Daß ich ein guter 
Ehrift bin, wird Biſchof Jurxon bezeugen; denn id) habe 


nicht nur meinen Feinden von Herzen vergeben, fonbern 


wünfche auch gleich innig, daß fie ihre Sünden bereuen und. 


die Dinge in die rechte Bahn zurüdbringen mögen. Dem 
nie wirb Gott fie fegnen, bevor fie ihm, dem Könige und 
dem Volke geben, was ihnen gebührt. Was des Königb 
Macht und Recht fey, zeigen: die Sefebe; und bes Wolke 
Freiheit befteht nicht darin felbft zu regieren, fonbern nad 
Geſetzen beherrfcht zu werden. 

Nach diefen und ähnlichen Worten bereitete ſich Karl 
mit der größten Standhaftigkeit zum Tode und fagte zu 
Juxon: ich habe eine gute Sache und einen gnädigen Gott, 
und ‚gehe von einer vergänglichen zu einer unvergänglicyen 
Krone. Nachdem er dad Zeichen gegeben, traf ihn ber I 
deöftreich, und ein Vermummter zeigte dad Haupt mit den 
Worten umber: dies ift der Kopf eined Werräthers '). 

Als des Königs Haupt fiel, ward die eingetretene ängfl 
liche Stille ringsum durch das tieflte Auffeufzen unterbre 
chen, und ohne Rüdficht auf obwaltende Gefahr floffen die 
bitterften Tchränen der Theilnahme und Reue. Ia im gan 
zen Reiche verbreitete fi Wehmuth, Schmerz und Zom’), 
und Viele welche ſich bisher gleichgültig oder dem Könige 
feindlich gezeigt hatten, wurben aufgefchredt und verkuͤndeten 
umgewandelt fein Lob. Indeß blieben noch Eiferer genug 
im Heere, ja, was befremdender iſt, unter ben Geiſtlichen 
übrig, welche laut behaupteten ?): Nichtd fey geſetzmaͤßiger 


1) His enemies directed their empiricks to search fer such 
symptoms as might disgrace his person, or his posterity” But he 
rin they were prevented by an honest intruder who gave a true 
account of his sound and excellent temperament. Fellowes 167. 

2) Viele hatten gewähnt, es fey mit ber Verurtheilung nidt 
Ernft, man wolle den König nur durch Furcht zu Bewilligungen ver 
mögen. Burnet I, 72. 


3) Raumers Briefe II, 446. Hutchins. II, 184. Vaugkh. II, 19. 


1 
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als des Königs Hinrichtung, und fi rühmten, allen Böl: 1649. 
tern ein Beiſpiel gegeben zu haben, wie fie ihre Frei: 
heit begründen follten. — Der König (fprachen diefe Maͤn⸗ 
ner) ift gleich jedem Anderen ben Gefeßen unterworfen '), 
und für den Fall daß er fie willfürlich übertritt, muß es 
Mittel geben ihn im Zaume zu halten, ober zu flrafen. Da 
nun Karl neue Bürgfchaften zur Aufrechthaltung der Frei: 
heit eigenfinnig zurüdwies, veranlaßte er felbft feinen Unter 
gang. Wenn man aber dad eingefhlagene, Rechtöverfahren 
verwirft, bleibt zwifchen ber englifchen und einer fchlechthin 
beöpotifchen Verfaſſung gar Fein wahrer Unterfchieb. 

Diefer Schlußfolge laßt fi) Allgemeined und Beſon⸗ 
deres entgegenftelen. Nur auf dem Standpunkte oberflächs 
licher Betrachtung, ſteht der König mit jevem Unterthan ganz 
auf derfelben Linie; die tiefere Forſchung ergiebt, daß ſowie 
die Erbmonarchie vor der fcheinbar beffern Wahlmonarchie 
den Vorzug verdient, fo aud) ein geheiligter, unverleglicher 
Monard) “(sacrosanctus) für dad Erhalten der allgemeinen 
Ordnung und Gefeglichkeit heilfamer dafteht und einwirkt, 
als einer der in die Kreife gewöhnlicher Verantwortlichkeit 
hinabzufteigen gezwungen wird. Denn jedes Gericht biefer 
Art fchließt eine fo tiefe und allgemeine Spaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Verhaͤltniſſe, eine folche Vernichtung des gefunden 
Zuftandes, einen folchen Umfchwung aller Macht und Ge 
walt in fich, daß der Staat dann jedesmal in Ruinen zer: 
faͤllt und aus VBürgerkriegen fich erft wieder emporarbeiten 
muß. So wie Zyrannen die mißgebeutete Lehre von dem 
göttlichen Nechte zur Beſchoͤnigung arger Willkür geltenb ge 
macht haben; fo beruft man fich umgekehrt in ſolchen Zei: 
ten auf die Lehre von ber Volksſouverainetaͤt, das heißt zus 
lest auf die Gewalt, welche aber in der Regel keineswegs 
von bem ganzen Wolfe, fondern nur von Wenigen und meiſt 
im Widerfprud mit den wahren Wünfchen und dem wahs 


1) Die Bezugnahme auf die Hinrichtung ber Maria Stuart reicht 
gar nicht aus. Ä . 
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1649. ven Heile des Volkes gebt wird. Karl ift ein fchlagendes 
Beiſpiel für die Wahrheit diefer Behauptung. 

Es gab kein Geſetz wonach man ihn ald König oder 
Privatmann zur Unterfuchung ziehen, vielweniger mit dem 
Tode beftrafen durfte; es flanden Gericht und Verurthei⸗ 
lung in grellem Widerſpruch felbft mit der Lehre von den 
unbedingt höchflen Rechten des Volkes und ben früheren 
Srundfägen der Independenten; ed war eine fchreiende Un- 
wahrheit dag Karl alle Bürgfchaften Tünftiger Freiheit zu: 
rüdgeroiefen, den Krieg ohne Veranlaſſung begonnen, bie 
Berfaffung umgeftogen und in dem vom Parlamente aud- 
gefprochenen Sinne jemald Tyrannei geibt habe. Wenn 
alfo Ludlow, Bradſhaw, Hutchinfon und Andere '), durch 
Gebet, ernfte Forſchung und Bezugnahme auf jüdifche Vor⸗ 
bilder, ihre Überzeugung angeblich gefunden und befefligt 
hatten; fo zeigt Died nur, wie böfe Täufchung auch in biefe‘ 
ſcheinbar heiligen Kreife einbrechen, den natärlihen Sinn 
verbienden, das Gewiffen abflumpfen und zum Sündhaften 
verloden kann. Daher verliert auch die Ausrede: „Die Koͤ⸗ 
nigsmoͤrder wären in ihrem Gewiſſen beruhigt und durch 
dafjelbe verpflichtet gewefen,” alles Gewicht; weil, mit Zu: 

ruͤckſetzung jedes tiefern Grundes, die leidenfchaftlichfte, unge: 
wiflefte Meinung, ald Wahrheit untergefchoben und für 
unzweifelhaft gewiß ausgegeben wird. 

Mag ed Falle geben, wo man bie äußerfte Tyrannei 
nur durch den Außerfien Widerftand brechen kann; hier Iäßt 
fih der, durch eine Eleine, aber fanatifche Zahl von Frevlern 
Durchgefegte Koͤnigsmord, weder ald rechtlich, noch als nuͤtz 

lich, noch als nothwendig darſtellen, oder das Verfahren nach 
Form und Inhalt entſchuldigen. Das Parlament war in 
der zweiten Haͤlfte der Regierung Karls weſentlich der an⸗ 
greifende Theil, verwarf genuͤgende Buͤrgſchaften der Freiheit 
und bezweckte den Umſturz der ganzen Verfaſſung auf eine 
Weiſe, die ſpaͤter ſich als durchaus verkehrt und ſchaͤdlich 


1) Hutchinson II, 194 — 197. Ludlow 108. 
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erwied. Am wenigften darf man alfo hintennach die Vorauss 1649. 
feßung aufftellen: ohne jenen Frevel hätte die englifche Frei⸗ 
heit nicht emporwachfen Tönnen. 

Andererfeitö folgt aus dieſen begründeten Einwendun⸗ 
gen und Vorwürfen, nicht die unbedingte Rechtfertigung 
des Königs. Erſt das höchfte Unglüd reinigte ihn von ſei⸗ 
nen Irrthümern und Vorurtheilen, und er verfcherzte um 
derentwillen Liebe und Bertrauen, fein Gluͤck und das Gluͤck 
bed Staated. Man hatihn einen Märtyrer genannt; auch 
bezeugt fein Schidfal, wohin trotz Löblicher Eigenfchaften und 
ebeler Abfichten, Könige und Voͤlker hingerathen koͤnnen: 
aber er ift Fein Blutzeuge für neue, verkannte oder unan- 
taftbare Wahrheiten und Grundſaͤtze. Was er in Staat 
und Kirche fir das allein Richtige und Ewige hielt, hat 
fi) nicht al ſolches bewährt, und indem er faſt ausfchlies 
ßend in der Vergangenheit das Geſetz für die Gegenwart 
fuchte und erblicte '), erfcheint er an diefem Mendepunfte 
ber Zeit mehr ald ein beklagenswerthes Opfer, denn ald eim 
begeifternded Vorbild für Fünftige Gefchlechter. 


Siebenter Abfhnitt. 


Bon dem Tode Karls übis zur Herflellung 
Karls II (1649 — 1660). 


So wie in gewiflen Zeitpunkten das Gegebene und bes 
reits Beftehende übertrieben geehrt, und jede Abweichung 
Davon als Frevel und Sünde bezeichnet wird; fo erfcheint 
in anderen Zeiträumen jedes Verhaͤltniß ald ſchaͤdlich und 
hemmend, was Laufbahn und Zhätigkeit von außen beftimmt. 
Nur da erblidt man Freiheit und höheres echt, wo der 


1) Eikon 27. 


1649. 
. entſcheidet. Seitdem in England das, meift aus der Vorzeit 
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eigene Beſchluß und bie unbefchräntte Willkür des Einzelnen 


Überfommene war niebergeflürzt ober .auögerottet worben, 
feitvem Nichts mehr ald nothwendig gegeben, ober ald Ge 
genftand Heiliger Verehrung betrachtet wurde, fand (nach der 
Meinung ber freudetruntenen Sieger) die glüdfelige Mög 
lichkeit flatt, Alles ohne Ausnahme aufs Beſte neu zu ge 
falten. Indem aber jeder, ohne Regel und Leitftern, fein 
Belieben ald die einzige Möglichkeit betrachtete, welche ver 
diene zur Wirklichkeit erhoben zu werden, kam eine Unzahl 
von Planen für Staat und Kirche an den Tag‘), welde 


ſich widerfprashen und eine babylonifche Werwirrung ber 


Anfichten und Srundfäbe erwiefen. 

Diejenigen allein fchienen an einem heiligen Geſehe 
feſtzuhalten, welche die Graͤnzen der Freiheit und Herrſchaft, 
ſowie die Formen der Kirche und des Staates, aus der 
Bibel herleiten wollten: aber abgeſehen davon, daß ſie die 
juͤdiſche Geſchichte auf ſehr verkehrte Weiſe als unbedingtes 
Muſterbild betrachteten, wußten Katholiken, Epiſtopalen, 
Puritaner und Levellers jene offenbarte Weisheit mit ihren 
Vorurtheilen und Menſchenſatzungen dergeſtalt in Verbin⸗ 
dung zu bringen, daß von dem Hauptgebote der chriſtlichen 
Liebe gar nicht mehr die Rebe war, für jede Anmaaßung 
und Gewalt aber Bibelftelen angeführt und ausgedeutet 
wurden. Wenn z. B. einerfeitd die Herrfchenden erwielen, 
man folle Keger verbrennen und Könige enthaupten, fo ent 


. widelten die Dienenden und Gebrüdten ?): die Erde fey ein 


gemeinfamer Schatz, auf Nahrung, Kleidung und Genüfle 
habe jeder diefelben Anfprüche, und feines Gleichen über fih 
anerkennen, ober Zehnten und Steuern zahlen, widerfprede 
den heiligen Gefeßen der Natur. 

Diefen Anarchiften (welche in völliger Auflöfung deb 
Staats und der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe eine Wiederherſel 


1) Hutchinson II, 196. 
2) Whitelocke 432. 
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ung des Paradieſes ſahen) ſtanden die Ultraroyaliſten gegen: 1649. 
ber, welche alle Leiden und Übel aus perſoͤnlichen Anſpruͤ⸗ 
ven und gefelligen Rechten herleiteten, und fie durch unbe: 
ingte königliche Allgewalt abftelen wollten. Sene verkann⸗ 
n daß ihre Allgenugfamleit mit Bläglicher, atomiftifcher 
yülfiofigkeit endigen muͤſſe; dieſe, Daß man ein goldene: 
eitalter nicht mit bleiernem Zepter herbeiführen kann, und 
Ned Herrichen erſt Werth befommt, wenn ed ein Werk der 
Schiten Freiheit für Freie, nicht, für SHaven, ift. 
‚ Bwifchen diefen beiden ‚äußerften, ganz haltungsloſen 
standpunften und Vorfchlägen, lagen mehre in der Mitte, 
elche hen. wirklichen Verhältniffen gemäßer waren. Einige 
amlich wollten dad Königthum auf Karl II unter den Bes 
ngungen übertragen, welche feinem Water vorgelegt waren; 
an Alled was wider diefen angebracht worden, finde auf 
ne feine Anwendung '). „Andere wollten ihn übergehen, 
eil er die Waffen gegen dad Parlament getragen babe, 
nd die englifche Krone feinem jüngern Bruder durch) Wahl 
bergeben. . Noch Andere mißbilligten Wahl und Abweichung 
n der firengen Erbfolge. Mächtiger als bie verfchiebenen 
laſſen und, Abfiufungen der Royaliften, waren aber die 
epublifaner, welche behaupteten: die Monarchie ift, wie. 
e Erfahrung hinreichend erwiefen bat, an fich verwerflich 
nb Feine Beſchraͤnkung derfelben ausreichend. Es wäre thoͤ⸗ 
cht in dem jebigen fo günfligen Augenblid auf die alten 
ormen zurüdzutommen, oder durch Wahl dad Recht der 
stmarts in neues Licht zu feßen, ober an der Ausführbar: 
it republikanifcher Plane zu zweifeln, nachdem Die verei- 
igten Niederlande mit ſo gluͤcklichem Beiſpiele vorangegan⸗ 
n find ?). 

Zur Erzeugung dieſer und anderer Anſichten, wirkten 
eben theoretiſchen Gründen und praktiſchen Beiſpielen, auch 


1) Hallam II, 315. Brodie IV, 237. 


2) Sie vergaßen, daß die Verhältniffe ber Niederlande weſentlich 
n ben englifchen abwichen. 


er 
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1649. Zurcht, Übermuth, Eitelkeit und Eigennutz; - die lebte Ent: 
fcheidung fland indeß dem Parlamente, oder eigentlich bem 
Heere zu. Schon am 20ften Januar (alfo vor der Hin 
richtung Karls) legte dafjelbe ein Übereinfommen ‚(agree- 
ment) über die Tünftige Verfaſſung und Werwaltung ver, 
worin es verlangte '): baldige Auflöfung des Parlaments, 
neue Anordnung der Repräfentation, zweijährige Wahlen 
meift nach der Volksmenge, Ausſchließung aller Gegner bei 
Parlaments, Erwählung eined vermwaltenden Staatsraths 
durch daffelbe, Glaubensfreiheit (jedocdy ohne Herftellung dei 
Papfitbums und der Bifchöfe), Abfchaffung der Accife, Ars 
derung vieler Gefeße u. f. w. Das Unterhaus dankte herr 
lich. Sr. Ercellenz dem ‚Herrn General und Dem ganzen 
Heere, für ihre unverbroffenen, großen und trefflichen Dienfle; | 
auch folle jene Eingabe fogleich gedruckt werden, um daraus 
die. Liebe und Einigkeit zwifchen Heer und Parlament za 
entnehmen. J | 

Diefe Einigkeit, oder vielmehr Zügellofigkeit, offenbart 
fich aber erft in vollem Maaße, nachdem dad Haupt deſſen 
gefallen, den man in ber legten Zeit ald dad einzige Hir 
derniß alles Guten bezeichnet hatte. Mehre feiner Freunde 
(fo die Lord3 Hamilton, Holland und Eapel) *) wurden gleich⸗ 
wie ber König zum Tode verurtheilt, und ihr traurige 
Schickſal in diefer Zeit höchfter Aufregung kaum bemerkt, 
ober gerügt. Schon am Todestage Karld erflärte man & 
für Hochverrath, irgend jemand ald König von England am 
zuerfennen, und unmittelbar Darauf wurde jeber vom Par 
lamente auögefchloffen, der für einen Vertrag mit dem Kb 
nige geftimmt, ober in der letzten Zeit nicht Alles und Je 
des gebilligt, oder fich zurüdgezogen hatte. Won 500 Gle - 
dern war die Zahl auf etwa 70 herabgefunten, von denn 


1) Parl. Hist. III, 1262. Whitelocke 364. 


2) Burnet Hamilton 898. Ludlow 113. Cromwell lobte bei 
Lord Capel auf alle Weife, ſtimmte aber: er muͤſſe als Royalift zum 
Beften des Staates hingerichtet werben. Banks Life of Cromwell 13. | 
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oft nicht die Hälfte im Unterhaufe erfchienen . Mit 44 1649, 


Stimmen gegen 29 befchlofien die Sieger am éten Februar 
1649: das Oberhaus iſt nutzlos und gefährlich, und wirb 
deßhalb abgeichafft; und am 7ten ward ebenmäßig entfchies 
ben: dad Königthum ift für England unnöthig, laͤſtig, ger 
fährlich und der Freiheit, fowie der Sicherheit und den Ins 
terefien ded Volles zuwider. Ein Staatörath von 41 ge 
wäplten Mitgliedern übernimmt die Leitung der Gefchäfte. 
In einer Erflärung vom 2iften März wurden Die Gründe 
für die-Einführung einer Republik näher auseinandergeſetzt?). 
Das Amt eined Königs (heißt ed dafelbft) ward durch Über⸗ 
einkunft des Volks errichtet und durch Wahl befest. Sehr 
felten kam indeß einer feinen Pflichten nach, während bie 
meiſten gar viel Elend und Blutvergießen herbeiführten. 
Insbeſondere warb Karl I für Verrat), Mord und andere 
haſſenswuͤrdige Vergehen von Rechts wegen verurtheilt und 
hingerichtet, feine Nachkommen werben (ba von ihnen nichts 
Beſſeres zu erwarten fteht und der Alteſte bereitd die Waf⸗ 
fen wider dad Parlament trug) des Throned für unwuͤrdig 
erklärt, und alle Einwohner ded Landes von ihren Eiben 
und Pflichten gegen biefelben entbunden. Kom, DBenebig, 


die Schweiz, die Niederlande haben erwiefen zu welcher 


Höhe freie Staaten emporwachlen, und daß Reichthum, 
Freiheit und Gerechtigkeit dafelbft Hand in Hand gehen. Die 
Großen find nicht alddann mehr im Stande die Niedrigen zu ers 
drüden, der Ehrgeiz verfchwindet, "Erbfolgeftreit und Bür- 
gerkriege fallen weg, und Freiheit der Gewiffen, Perfonen 
und Güter bleibt unangetafte. Die reine Form der Re: 
publik und die öffentliche Sicherheit erforderte, das Ober⸗ 
Haus mit feinem verzögerndem Einfpruche abzufchaffen; doch 


1) Whitelocke 871, 877. Parl. Hist. III, 1282— 1284. Journ. 


Comm. VI, 132. Ludlow 110. Cromwell ftimmte (ob aufridtig?)' 


für das Oberhaus. Lingard XI, 3, 7. Clarendon State papers 


TU, app. 51. 
2) Scobell 7. Theatr. eur. VI, 862. 
. 19 


.' 
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4649. dürfen die Lords zu Mitgliedern des Unterhaufes ermählt 
werden‘). Mer den Eid, auf eine Verfaſſung ohne. König 
und Oberhaus nicht ſchwoͤren will, fann fein Amt in Staat 
und Kirche befleiden?). Das neue NReichöfiegel zeigt auf 
einer Seite die Karte von Englend und Irland, und trägt 
auf der zweiten die Infchrift: im erſten Sabre der, durch 
Gotted Segen, bergeftellten Freibeit?). 

Hiernaͤchſt ward erklärt: Gott habe fich wundervoll of 
fenbart und in England Tyrannei, Aberglauben und Papft⸗ 
thum vernichtet, wofür Alle Dank und Gehorſam ſchuldig 
wären’). Statt defien begehe man bie fchreiendften Sünden 
und Läflerungen. Damit nun Diefer Zuftand ein Ende nehme 
und das große Unternehmen weiter gebeihe, Damit aller Zwiſ 
fi) in brüberliche Liebe auflöfe und alle Verſchwoͤrungen 

- fchlechter Leute aufhoͤrten: — folle ein Feſt⸗ und Bettag ge 
halten werden. — Dieſes Außerlihe Mittel führte ade 
keineswegs zum Ziele; vielmehr wuchd bie Unzufriebenheit 
in England, und mit Schotland und Irland kam ed zu 
offenen Kriegen. Wir wollen zuerft von biefen fprecen, 
um nachher den Gang ber inneren Entwidelung in unge 
trennter Folge darftellen zu koͤnnen. 

Der im Zulius 1646 von Ormond mit den Irlaͤndern 
abgefchloffene Friede, Epnnte der Sache des Königs nicht 
mehr aufhelfen; auch ließ fich Diefer nad) feiner Gefangen: 
nehmung durch die Schotten bewegen, zweibeutig alle Be 
willigungen zurücdzunehmen‘). Eben fo wenig genügten dieſe 
dem Nuntius Renuccini und feiner eifernden Partei; fo daß 
nicht bloß ber Zwiſt zwifchen Proteflanten und Katholiken 


1) Parl. Hist. III, 1292. Scobell 8. 

2) Clarendon IX, 315. 

3) Parl. Hist. III, 1258. Journ. Comm. VI, 115. 

4) Dyson Proclam. Vol. IV. 

5) Odriscol I, 220. Die Katholiten Hagten fehr über des Aalg 


Taͤuſchung und Wortbruch, erneuten indeß ihre Verbindung fir halt 
und Religion. Clarendon State papers II, 256. 
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ortdauerte, ſondern auch Streitigkeiten unter ben letzten 1649. 
möbrachen'). Nur darin waren dieſe einig, daß fie ſich den 
peannifchen Befehlen bed englifchen Parlaments wiberfegten. 
kachdem Fairfar bebeutungslod in ben Hintergrund getre: 
m war, erhielt Grommell am 28ften Maͤrz 1649 den Auf: 
rag ein Heer nach Irland hinüber zu führen. Die Solde- 
m hatten aber jetzt fo wenig Luft England zu verlafien, als 
n vorigen Jahre; weßhalb denn gar viele Gebete und 
eiftliche Worbereitungen gehalten wurben, um bie Gemüther 
abin zu flimmen, baß fie fich der Entſcheidung bed Loo⸗ 
8 unterwürfen?). Mehr als dieſes Mittel half Cromwells 
Sefchiclichkeit bad Heer nach feinen Wünfchen und für feine 
wede zu geflalten, und am meiften wohl reichlicher Sold, 
achdem dad Parlament im Sommer 1649, 150,000 Pfund 
s.acht vom Hundert für ben itrländifchen Feldzug angelie- 
18 hatte’). Im September fegelte das Heer hinüber, ver: 
© bedeutend durch Krankheiten, erftürmte indeß am 17ten 
ffelben Monats Drogheda*), wobei Erommell gegen fein 
jerfiprechen nicht bloß bie befiegten Soldaten, fondern alle 
inmohner (über 3500) mit fo wilder Graufamfeit nieber: 
etzeln ließ, daß laut feiner Angabe nur breißig am Leben 
ieben, welche man nach ben amerifanifchen Infeln ſchickte ). 
hnlicherweife ließ fpäter Sreton bei ber Einnahme von 
afhel 3000 Menfchen niederhauen‘), und die zu ermorbens 


1) Curry Review 323. Warner 333, 858, 385. 
2) Cromwelliana 55. 
8) Parl. Hist. III, 1305, 1317, 1334. Ludlow 116, 118. 


4) Carte II, 84. 


5) Cromwell felbft berichtet mit gemüthlofer Kälte: being thus 
ıtered we refused them quarter, having the day before summo- 
sd the town. I believe we put to the sword the whole number 
Ethe defendants etc. Zaufend Menfchen die ſich in die große Kirche 
flüchtet hatten, wurben ebenfalls erfchlagen, erſtochen, erſchoſſen 
‚fe w. Woitelocke 411, 412. 


6) Carey 462, 466. Brodie IV, 256. 
19 * 


1649. 


1652. 
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ben Prieſter felbft unter ben Altären hervorziehen. Das 
Alles, fo ſprach man, fey durch Gotted Gnade gefchehen, 
und diene dazu die Unterwerfung zu befchleunigen und Blut: 
vergießen zu erfparen. Keine Fönigliche Tyrannei reichte an 
diefe republifanifche: man fchonte weder Weiber, noch Greife, 
noch Kinder; ja Biele hielten ed für ein Unrecht biefe neuen 
Kananiter nicht nach Gotted Befehl völlig auszurotten‘). 


Mit Vorſatz hatte Cromwell den am meiften fanatifchen 


Theil des englifchen Heered (um fich deffen zu entlebigen) 
nach Irland hinübergeführt. Allmälig gewannen bie Gie 
genden fefte Sige, ja Reichtum in diefem Lande, während . 
ihre Kameraden in England allmälig alle Bedeutung ver 
Ioren, in Armuth verfanten und verfpottet wurben. An 
folche Anſiedelung her Fanatiker reiht fi aber auch bie 
Fortdauer des feharfen Gegenfaged zwifchen Proteftanten und 
Katholiken. Alle Geiftlichen der legten wurden verjagt Mb 
aller Gotteödienft bei den härteften, ja bei Todesſtrafe ver 
boten, fo daß man nur heimlich in Bergen und Wäldern 
zufammenzufommen wagte. Zulegt trieb man alle Irlände, 
mit Gewalt, über den Shannon hinüber und vertheilte, ver 
fchenfte oder verkaufte ihr Eigenthbum zu Spottpreifen an 
die fiegenden Soldaten, oder an rechigläubige Abenteurer. 
Für dieſen ungeheuern Verluſt wurden den Vertriebenen 
nur fehr geringe Entfchädigungen unfruchtbaren Landes ar 
gewiefen, und als fie fpäter Karl II baten ‚er möge ihnen 
wieder zu ihrem Rechte verhelfen, wußten Eigennuͤtzige bie 
Antwort burchzufeßen: es müffe bei der getroffenen Eimich⸗ 
tung bleiben, da fie ja ihrem Eigenthume entfagt und von 
den Empörern Beflätigung ihrer neuen Beſitzungen ange 
nommen hätten!! 

Die Hinrichtung ded Königd machte auf alle Parteien 
in Schotland den größten Eindrud, keineswegs aber war 
man gleichen Sinned über bie zu ergreifenben Maafregein. 


1) Odriscol I, 241, 254. Curry II, 55.60, Lingard x, 
183 — 138. 
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Jer aus Frankreich zurüdgekehrte Montrofe und feine 
reunde wünfchten eine unbebingte‘), bie meiften Presby⸗ 
rianer eine fehr bedingte Wiederherftelung Karl II; Ars 1649. 
yle endlich hätte fich nebit feinen Anhängern gern dem re: 
ublitanifchen England angefchloffen und Cromwells Rolle 
ir Schotland übernommen. Nur kurze Zeit führte Mont: 
je mit Heldenmuth, aber auch mit verwerflicher Härte 
nd Grauſamkeit, den neu unternommenen Krieg. Am 27ſten 
pril 1650 ward er gefangen und auf einem Karren fehmad)= 1650. 
ol angebunden in die Hauptſtadt eingebracht. Den Bor: 
nirfen des Parlaments entgegnete er Fühn: den Covenant 
abe ich verlaffen als Ihr Euch) mit Aufruhr befledtet, die 
Baffen ergriff ich auf Befehl meined Königs und Herrn, 
zlut vergoß ich nur im Kampfe, und bezwedte durch die 
tzige Fehde Belchleunigung eines Vertragd?). — Ungeach- 
$:biefer Entfchulbigungdgründe lautete das Urtheil: Mont: 
fe folk: drei Stunden lang an einem dreißig Fuß hohen 
Jalgen bangen, fein Haupt über dem Gefängniffe, feine 
me und Beine in den vier Hauptflädten des Neiches auf: 
soflanzt, fein Rumpf aber zwifchen andern Miffethätern ver⸗ 
raben werben. Hätte ich Doch (rief Montrofe aus) fo viel 
lieber daß fie überall in der Ghriftenheit Zeugniß meiner 
nhänglichkeit an den König abgeben könnten! Mit Fühner 
yaltung und reich gekleidet betrat er am i6ten Mai 1650 
38 Blutgerüft. Als man ihm die Gefchichte feines Lebens 
nd feine öffentlichen Erklärungen um ben Hals hing, fagte 
: ich bin flolzer auf diefe Erzählung, ald auf den Orden 
3 Hofenbanded. Nach Endigung feines Gebetes fragte er: 
». man ihm noch eine Schmach anthun wolle, und litt 
Ihig und muthig den Tod. — Diefe Grauſamkeit, fagt 
zurnet“) mit Recht, erwedte in allen gemäßigten Gemü- 


1) Montrofe hatte dem Könige übertriebene Vorſtellungen gemacht 
e viel ex für ihn in Schotland ausrichten koͤnne. Burnet 1, 81. 

2) Whitelocke 440. Mem. de Montrose II, 335. Brodie'IV, 
9. History of the oovenanters I, 113. Lamont 17. 

3) 1, 32. 
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1649. thern einen Abfcheu wieder biejenigen, welche einen folchen 
Mann in feinem Unglüde fo behandeln konnten. Die Gef 
lichen machten fich verhaßt durch diefen Triumph, und Mont 
zofe ward nur um fo mehr beflagt und bemitleibet. Mit 
feinem Sale war auch feine Partei völlig aufgelöfet mb : 
Karls Hoffnung auf eine unbedingte Herſtellung gefcheitet. 
Es blieb ihm Nichts übrig ald bie bis jetzt zuruͤckgewieſenen 
Vorſchlaͤge der presbpterianifchen Partei in nochmalige Über 
legung zu ziehen. Gleich nach der Hinrichtung Karls I, 
am Sten Februar 1649 hatten bie Schotten Karl II als 
König verfünbet, welche Erklärung dad englifche Parlament 
am 26flen Februar anmangend '), Krieg erregend und flan 
daloͤs nannte, und jeden ald Werräther bezeichnete ber ihr 
beitrete, oder fie unterflübe. Vor der Hand fehlte. es jedoch 
an Zeit und Mitteln ſich in die fchottifchen Angelegenheiten 
zu mifchen, auch glaubte man innere Schwierigkeiten würden - 
bie weitere Vollziehung oder Beichlüffe ohnehin vereiteln 
Man forderte von dem Könige: er folle den Covenant un⸗ 
terzeichnen, und beſchwoͤren daß er ihn in feinen Reichen 
nach Kräften zur Vollziehung bringen werde; er folle alle 
bereits erlaſſenen weltlichen und geiftlichen Geſetze beftätigen, 

die Fünftigen Vorfchläge ded Parlaments und der Kirchen 
verfammlung jebeömal annehmen, und alle unfromme mb 
böfe Perfonen von fich entfernen. Über dieſe Vorſchlaͤge 
waren. die Freunde Karld nicht gleicher Meinung. Winige 
bemerften, fie wären gegen Recht, Wahrheit, Weisheit und 
Gewiſſen, bezwedten eine unerträgliche, ja unausführbare 
Tyrannei und wären von Bielen nur unterflügt worben um 
Zeit bis zur Ankunft eines englifchen Heeres zu geminnen. 
Andererfeitö ließ fich nicht verfennen dag Schotland ber din 
zige Punkt war, wo Karl irgend hoffen Eonnte feſten Fuß 
zu faflen; überdies brüdten ihn viele Schulden, in Holland 


1) Parl. Hist. III, 1290— 1291. Journ. Comm. VI, 146, 151. 
Am Iten März 1649 wurden 2 Grafen, 2 Barone, 2 Geiſtliche und 
2 Bürger an Kart abgefandt. Lamont. 13. . 
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und Franktreich warb er ungern gefehen, und mit feiner 1649. 
Mutter lebte er keineswegs in Friede und Eintracht‘). So 
entfchloß er fich denn, nach Montrofes Tode, die ihm vor- 
gelegteri Bedingungen anzunehmen. Man empfing ihn in 
Shetland aͤußerlich mit den größten Ehren und fo fchein- 
barer Demuth daß felbft Geiftliche nieberfnieten wenn fie 
mis ihm forachen. Dafür mußte er aber auch ihren Gebe: 
ten und Predigten flundenlang beimohnen, warb in allen 
Dingen gehofmeiftert?), durfte Sonntags nicht Jachen oder 
fpazieren gehn, mußte die ärgften Schmähungen über bie 
Gottlofigkeit feiner Altern, ja über feine eigene Schlechtig: 
feit mit anhören, oder auch öffentliche Erklärungen aͤhnli⸗ 
chen Inhalts unterfchreiben, und einen Bußtag mitfeiern 
welchen man für feine und feines Waters Sünden anfebte. 
So überaus langweilig und unangenehm dem Könige dies 
Mles auch feyn mußte, und fo wenig ein wahrhaft großer 
Charakter dazu willenlos wide die Hand geboten haben, 
glaubte er doch den herrfchenden Beiftlichen nachgeben zu 
müflen, welche bamald in fthredlichem Eifer fcharertmeife 
Heren verbrennen ließen und Iäfterlich erklärten’): wenn 
Sott fie nit von allen Sekten befreie, folle er ihr Gott 
nicht mehr feyn. Andererſeits weiffagten fie dem Könige: 
sah Annahme ihrer Lehre und ihrer Borfchriften, werde 
er leicht über einen blasphemiſchen Feldherrn und ein Tebe- 
sifches Heer obfiegen‘). 


1) Henriette ſey während ber Unruhen von Mazarin fo vernath: 
Läffigt worden, daß fie nicht Holz zum Einheizen hatte und im Bette 
Hegen mußte, erzählt Retz I, 234. 

2%) Clarendon X, 1— 100, 152. Caite Letters 1, 396, 401, „ 
410. Cook III, 190. Whitelocke 454. Brodie IV, 233. History ö 
of the covenanters I, 131. Burnet (I, 83) hörte mit dem Könige 
fechs Predigten an einem Lage. 

3) Whitelocke 408, 499. Lamont of Newton diary 6. Kens 
life 1. 69. Es fanden viele Unterfuchungen gegen diejenigen flatt wel: 
che ſich des Verbrechens der Loyalty ſchuldig gemacht hätten. Gutlıry 
Men. 253. s 

- 4) Lingard %1, 60. \ 


1650. 
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Auch würde ohne anberweite Hinderniffe ein Bruch mit 
England fchneller eingetreten feyn. Aber Fairfar wiberfprach 
einem Angriffskriege wider Schotland und nahm, als dieſe 
Meinung nicht durchging, feinen Abfchied, obgleich man ihm 
vorftellte er bringe dadurch alle Gewalt in Cromwells Hände‘). - 
Und fo gefchah es: denn das Parlament übertrug dieſem am 
2öften Junius 1650 einflimmig die Führung des Kriegs 
wider Schotland?), während Sreton den Oberbefehl in Ir⸗ 
land übernahm. Dem Namen nad fland Lesly an ber 
Spitze des fehottifchen Heeres; im Wahrheit aber wirkten 
die Geiftlichen auch bier überall auf fehr nachtheilige Weiſe. 
Sie entfernten Alle welche ihnen nicht rechtglaubig ober 
heilig genug erfchienen (fo an 80 Dfficiere), wiefen die che 
maligen Freunde ded Königs zurüd, verfchmähten ed an es 
nem Sonntage große Vortheile zu erfampfen, und behaupte 
ten dagegen: nach höheren Weifungen fey ed rathfam am 
3ten September 1650 bei Dunbar eine Schlacht zu wagen’). 
Sie ging gegen Cromwell verloren welcher, den theologifchen 
Standpunkt jebt ebenfalld benugend, feinen Sieg ald ein um 
bedingte Gottedurtheil darftellte, während bie puritanifchen 
Geiftlichen erwiederten): Gott habe fie nur prüfen wollen, 


1) Hutchinson II, 208. Brodie IV, 274. Whitelocke 446, 
Alle Schotten wurden aus England verwiefen. Lamont 23. 

2) Als Lambert fich freute, daß das Volk bei dem Hinzuge nad) 
Scotland großes Beifalögefchrei erhub, bemerkte Cromwell: fie wir 
den eben fo fchreien, wenn wir gehangen würden. Burnet I, 197. — 
Steton ftarb im December 1651. Lamont 36. 

8) Laing III, 455464. Whitelocke 457. Die Schotten ver 
loren 5000 Tode und 9000 Gefangene, nad) Carte Letters I, 3%. 
Sie hatten thöricht ihre Höchft vortheilhafte Stellung aufgegeben. Bur- 
net I, 85. 

4) Als Proben fonderbarer puritanifcher Gebete jener Zeiten the 
len wir die folgenden mit: o Gott bu haft uns für-unfer vieles da⸗ 
ften, fchon fo lange nicht fiegen laffen. Was meinft du damit, o Gem, 
uns in einen Graben zu werfen und barin liegen zu laffen? — 8 
Herr willft bu einen Stuhl nehmen und im Haufe der Pairs fiten, 
oder willſt du in dem hochachtbaren Haufe der Gemeinen abſtimmen, 


v — 
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leide jedoch allerdings felbft den größten Schaden, wenn er 
bie Auserwählten fo zerflören laſſe. 

Durch verftändige Maaßregeln flellten die Schotten ins 1651. 
deß ihren Verluſt wieder ber und übertrugen dem Könige 
den Oberbefehl.. Mit großer Kühnheit drang diefer, in der 

Hoffnung flarten Anhang zu finden, nad England vor, 
ward aber am Sahreötage der Schlacht von Dunbar bei 
Worcefter gefchlagen. Hierauf irrte er 45 Tage unter mans 
eherlei Verkleidungen und den größten Gefahren umher, fand 
bei mehr als funfzig verſchiedenen Perfonen die hoͤchſte Treue 
und Verfchwiegenheit, und erreichte endlich) am 17ten Oktober _ 
bie franzöfifche Küfte‘). In biefem Lande ging es ihm aber 
zunachft fo ſchlecht, daß er felbft erzählte: wenn ich mit 
meinen Begleitern eine Stube verließ, ſahen die Eigenthüs 
mer nad, ob wir auch nicht etwas geftohlen hätten! 

Unterdeffen hatten Bradſhaw und die Koͤnigsmoͤrder, 
bei Karl anfänglichen Kortfchritten, Cromwells Fähigkeiten 
und Xreue fehr in Zweifel gezogen (was dieſem nicht 
verborgen blieb und feinen Ehrgeiz anfpornte), und das 
Darlament vermocht einen großen Preid auf ded Königs 
Haupt zu ſetzen?). Nach dem Siege bei Worcefter verkaufte 
Cromwell viele gefangene Schotten ald Sklaven nach ben 
Colonien, behandelte dad Land wie ein eroberted, und dul⸗ 
dete Feine Eide und Bündniffe ald die in Meftminfter vor 
gefchriebenen‘). Als die zeither allmächtige Geiftlichteit ſich 
deßungeachtet zu Aberdeen in der Kirche verfammelte um Bes 
fchlüffe zu faflen, trat der Oberſtlieutenant Cotterel ein und 


bie fo eifrig für deine Ehre find? — Viele Hände find wider uns 

aufgehoben, aber es giebt einen Bott, und das bift bu felbfl. . Aber 

du thuft uns mehr Schaden, als jene alle. Israeli Commentaries III, 

275. 
1) Boscobel tracts. Pepys Mem. I, 51. Clarendon X, 201. 

Laing UI, 475. | 

2%) Hutchinson II, 281. 

8) Clarendon. X, 227. Hist. of the Covenanters I, 144. Short 

31, 18%. Warwick 311. Lamont 56. 
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1654. 


erfiärte: Tobald fie ihm nicht gutwillig folgten, werde er fie 
herauswerfen laflen. Begleitet von Fußvolk und Reiten, 
wurden fie zum Spott durch alle Straßen umbergeführt 
und ihnen angekündigt, fie ſollten bei Gefaͤngnißſtrafe fos 
gleich die Stadt meiden, und fich niemals in größerer Zahl 
ald zu dreien beifammen finden laffen. 

Später nahm man 30 fchottifche Abgeorbriete in das eng: 
tifche Parlament auf, ordnete dad Verhaͤltniß der Steuern 
beider Reiche, fchaffte die Gränzzölle, ſowie bie abeligen 
Gerichte ab und übertrug Mont den Oberbefehl, welchen er 
auch mit großer Strenge geltend machte‘). KBaillie, web 
cher den erften Verfammmlungen über des Königs Liturgie 


und nachmald der in Weſtminſter beigewohnt, und wenn 


1655. 


nicht alle, doch die meiften ber glänzenden Hoffnungen g6 
theilt hatte, berichtet zum Jahre 1655?): ganz Schotland M 
überaus ruhig, aber in einer fehr troftlofen Lage. Wiek 
Edle und andere angefehene Männer find zu Grunde ge 
gangen, ober gehen noch zu Grunde durch Verhaftungen, 
Berbannungen, Gütereinziehungen, Geldfirafen und. großs 
Schulden welche aus der Zeit der früheren Unruhen herrüb 
ren. Die Bürgerfchaft wird durch die Laft eines englifchen 
Heeres unterdrückt; uͤberall iſt Mangel an Geld, an Hat 
del, an Rechtspflege. Unſere Sherifs und Oberrichter 
verftehen Nichts von Verwaltung und Gefebgebung, bem 
ed find meift englifche Soldaten, Nachdem man und lange 
gar nicht wie ein Volk betrachtete, follte endlich, ein hoͤchſter 
Rath die Regierung übernehmen: aber er befleht aus fechd 
oder fieben englifhen Dfficieren, und zwei unferer nachgie 
bigen Landsleute’). Während die Abgaben fleigen und bie 
Einnahmen fi) mindern, wähtend Zeber von Armuth ge 
drüdt wird, iſt ein großes Heer in alle Orte vertheilt und 
fhwebt drohend über unfern Haͤuptern. — Andererſeits 


1) Scobell 294. Whitelocke 570. 
2) Baillie II, 394, 419. 
3) Daffelbe bezeugt Lamont 91. 
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ihmt Burnet): es fey im Einzelnen Gerechtigkeit gehand⸗ 1655. 
ibt und das Heer pünktlich befoldet worden; allein abges 

ben davon, daß Tyrannen in ber Regel das Privatrecht 
yonten um dad Staatsreht mit Hülfe der willigen Sol 

iten deſto leichter vernichten zu koͤnnen; fieht feſt daß in 
‚chotland ungeheuer viel Abgaben erhoben, Strafen beiges 

ieben und Güter eingezogen wurden ?). 

So herrſchte in. Schotland ‚und Irland Lediglich das 1649. 
echt bed Staͤrkern; betrachten wir jebt den Gang der Ent: 
idelung in England. Im dem Augenblide wo das Unter⸗ 
ws, nach Beleitigung bed Königs und bed Oberhaufes, 
h feiner neugewonnenen Allmacht freute, hatte es fich in 
m Staatörathe der Einundvierzig bereits einen. Herrn ges 
ben’), fowie. diefer zuleßt wiederum durch die Häupter des 
wered geleitet wurde. Solch unbefchränfte Regierungs⸗ 
fe mißfiel aber den Vertheidigern der Volksſouverainetaͤt 
ht minder, ald den alten Royaliften, und die Widerfprüs 
e und Einreden fliegen zu einer folhen Höhe, daß man 
e bärteften Gegenmaagregeln für gerechtfertigt hielt‘). So 
ard Reynoldfon, der Lord Maire von London, am 2ten 
pril 1649 abgeſetzt, nach dem Tower geichidt und in 
00 Pfund Strafe genommen, weil er die mit feinem 
ide unverträgliche Abfchaffung bed Königthums nicht öffent: 
h befannt machen wollte. Ühnlicherweife ward ein Herr 
inderſon eingefperrt, weil ex gelagt hatte: flatt des rechts 
aͤßigen Königs, herrfche jet ein ſtinkender, laufiger Aus⸗ 
huß“). Deßhalb fehte man feft: Fein Geiftlicher folle in 
webigten oder Gebeten Staatsfachen berühren, und jeber 


1) Burnet I, 9. 
2) Lamont 43, 51, 70 - 72. 


$) Parl. Hist. III, 1291. Go wie fpätee der Condent, in dem 
zohlfahrts⸗ und Sicherheitsausfchuffe. 

4) Parl. Hist. III, 1305. Journ. Comm. VI, 177. 

5) Whitelocke 425. 
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4649. welchen die jebige Regierung ungefeslich nenne, ober für 
Karl II wirke, unterliege der Strafe ded Hochverraths 9). 

Aus ähnlichen Gründen warb am 20ften September 
1649. ein neued Gefeß gegeben, ded Inhalts: Niemand darf 
ohne vorherige Genfur irgend etwas druden, und alle in 
dieſer Beziehung etwa flattfindenden Worrechte hören auf?) 

Nach verbotenen Büchern und Preffen finden Haudfuchungen 

- flatt, die Poſt verfendet nur tadellofe Schriften, und alle 
Orte wo Drudereien feyn bürfen, werben genau beftimmt. 
Druder und Verleger follen Bürgfchaft fielen und ihre Nas 
men nennen. Daſſelbe gilt: von den Verfaſſern. Keiner 
barf ohne Erlaubniß einen Druder aufnehmen, Keiner frembe 
Bücher vor firenger Prüfung verkaufen. Buͤcherhoͤker und 
SBalladenfänger werben eingefperrt. und audgepeitfeht. 

Ale diefe Maaßregeln konnten jedoch die. kuͤhnen Levels 
lers nicht einfchüchtern, welche, fobald fie pofitiv eingreifen 
wollten, allerdings oft in wilde anarchifche Träumereien ges 
ziethen; bei ihrem Kampfe wider die neue militairifche Tys 
zannei aber im Weſentlichen Recht hatten, obgleich fie man 
che Form übertraten und den Anftand verlegten’), So ließ 
der geiflreiche, aber überfpannte Oberft Sohn Lilburne unter 
Anderem druden*): ſtatt fo vieler Laften, Steuern, Einla⸗ 
gerungen und fo tyrannifcher, unberufener Herrfcher, wäre 
Karl Stuart noch vorzuziehen. Unter dem falfchen Heiligen, 
Dliver, ober einem anderen vom Heere Erhobenen, werben 


1) Parl. Hist. III, 1305. Wnhitelocke 385, 406. Dugdale 398. 

2) Scobell 88. Der englifchgebrudte Koran ward unterbrüdt: 
Whitelocke 381. — Sörgeli (Commentaries IV, 146) behauptet es 
wären von 1640 bis 1660 an 30000 Flugſchriften gedruckt worben und 
fügt hinzu: we have been a nation of pamphleteers. 

8) Walker II, 197, 201, 249. 

4) State trials II, 176. Salmon 229. — Mit Prynne und 
den Presbyterianern war Lilburne ſchon 1645 ganz zerfallen und fie 
fagten ſich in Streitfchriften die Argften Dinge nah. Wäre niemand 
(bemerkte einer) auf Erben übrig als John Kilburne, fo würbe John 
mit Lilburne in Streit geraten. Biogr. britann, Lilburne. 
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wir uns Jahr ein Jahr aus bekriegen, die Haͤlſe abfchneis 1649; 
den und durch ſo willkuͤrliche Raubregierung in immer tie⸗ 
fere Sklaverei gerathen. Daher ermannt Euch bevor es zu 
ſpaͤt iſt, und ergreift die Mittel Euch von all dieſen Übeln 
und Krankheiten zu befreien. Das jetzige Parlament iſt 
kein Parlament, ſondern eine Geſellſchaft anmaaßlicher Ty⸗ 
rannen und Zerſtoͤrer unſerer Geſetze und Freiheiten. Die 
meiſten Glieder des neuen Staatsraths gehoͤren nach dem 
Tower, oder nach Tyburn: ſie fochten gegen Koͤnig und 
Parlament, rotteten alle geſetzlichen Obrigkeiten aus, koͤnnen 
nur mit Raͤubern und Moͤrdern verglichen werden und haben 
uͤber uns nicht mehr wahres Recht, als algierſche Seeraͤu⸗ 
ber. Niemals uͤbte der Koͤnig ſolche Tyrannei, und doch 
verlor er durch Sankt Dliver ſein Maupt. Dieſer und fein 
Parlament rotteten dad Oberhaus mit ben Wurzeln aus; er 
und feine Officiere behandelten dad Parlament ärger als je 
mals ein Schulmeifter feine Schuljungen. Ich habe Oliver 
und feinen Rath verlafien, weil fie eine Rotte von Schufe 
ten find, ärger ald die Rotte Korah und Johann von Ley» 
ben. — Wegen diefer und ähnlicher Äußerungen ward Lil⸗ 
burne am 24flen Oktober. 1649 des Hochverrathd ange⸗ 
klagt, fand aber die höchfte Kheilnahme und warb, befonders 
mit Rüdficht auf ben Zweifel über die Rechtmäßigkeit der 
jegigen Herricher, freigefprochen. Als dies Urtheil der zahl: 
los verfammelten Menge Fund ward, dauerte bad Freuden 
geichrei eine halbe Stunde lang, doch brachte man Lilburne 
in den Tower zurüd und entließ ihn erft am Sten Novem- 
ber, weil die Theilnahme flieg und immer bedenklicher warb. 
Später ward Lilburne ein zweites Mal angeklagt und los⸗ 
gefprochen, deßungeachtet aber auf Cromwells Befehl ein- 
geipent‘). | 


1) Peck Mem. of Cromwell, Histor. pieces 53, daß man ein 
Dankfeſt für Unterdrüdung der Levellers hielt. — Am 10ten Mai 
1650 erging ein Gefes wornach Ehebrudy mit dem Tode, Burerei mit 
Gefängniß, Brandmarken und Außpeitfchen geftraft wurbes Tpäter 


1649. 


1651. 


1652. 
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Nach den in Irland und Schotland glüdlich geführten 
Kriegen wuchs deſſen Bedeutung fo fehr, daß ihm, als er 
nach London zurüdkehrte, viele Parlamentöglieder und eine 
große Zahl von Perfonen aus allen Ständen einige Meilen 
weit entgegengingen, um ihn zu bewillfommen. Auch über: 
wies ihm das Parlament aud eingezogenen Gütern allmälig 
eine jährliche Einnahme von 6500 Pfund, in der Hoffnung 
ihn dadurch für immer an fich zu Fetten, ober feinen Uns 
bank in grelles Licht zu ſtellen. Bor der Hand dankte Eroms 
welt Hößich, während Ireton (republifanifcher gefinnt) eine 
ähnliche Anweifung auf 2000 Pfund mit den Worten zu 
ruͤckwies): das Parlament folle nicht mit dem öffentlichen 
Gute fo verfehwenderifh_umgehn, fondern lieber die gemach⸗ 
ten Schulden bezahlen. 

Ale Parteien betrachteten den gegenwärtigen Zuſtand 
al8 einen vorläufigen und ungenügenben; welche Wege aber 
einzufchlagen, welche Formen zu "begründen unb welche Per 
fonen in Thaͤtigkett zu feßen, barüber waren, wie gejagt, 
die Meinungen höchft verfchieden, und wenn Einige fie zu 
aut ausfprachen, verfteckten Andere fie aus mancherlei Grün 
den befto forgfältiger. Schon am 10ten Dftober 1651 hielt 
Grommel mit viel bedeutenden Perfonen eine Berathung 
über die kuͤnftige Neichöverfaffung, wobei alle Dfficiere (fo 
monärdhifch fie auch in ihren Regimentern verfuhren) fich für 
eine reine Republik erklärten, Einige ten erften, zweiten, 
ober britten Sohn Karld berufen, die Zuriften aber der Re 
publif einen monarchifchen Zufag geben wollten?) Crom⸗ 
wel trat bem lebten Vorfchlage bei, ließ jedoch (da fich Nie 
mand für ihn erflärte) die Sache fallen, und begnügte ſich 
die Anfichten verfchiedener Perfonen näher erforfcht zu haben. 
Offener fprach er fpater mit Whitelocke, welcher (ihm wohl 


flug diefe Übertriebene Strenge unter Karl II in die größte Zügello: 
figfeit um. Parl. Hist. III, 1347. 


1) Ludlow 141, 143. Parl. Hist. III, 1372. 
2) Whitelocke 491, 523, 
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mißfällig) bemerkte: die große Brage über Republik ober 1652. 
Monarchie, müffe man nicht in eine bipße Frage über ben 
Vorzug zweier Familien verwandeln und dadurch ale Res 
publifaner, fowie alle Anhänger der Stuartd gleichmäßig 
beleidigen. 

Mittlerweile ward die Spannung zwifchen Parlgment 
und Heer immer bedenklicher. Jenes ging darauf aus das 
Heer zu entlaffen und biemit auch Gromwells Einfluß zu 
befeitigen; biefes hingegen wußte alle Klagen über bas Par: 
fament, und die Verachtung in welche daſſelbe verſunken 
war, für fich geltend zu machen. Das Parlament erbebt 
(fo hieß es) ungeheuere Steuern und tft doch mit allen Aus⸗ 
gaben, befonder& dem Heerfolde in Ruͤckſtande, es hemmt 
Die Rechtöpflege, flraft und zieht Güter nah Willkuͤr ein, 
verkennt alle öffentlichen Rechte, manft fich aller Ehren an 
unb vernachläffigt alle Pflichten, will tyrannifch feine Macht 
veremwigen und die im Volke ruhende höchfie Gewalt ſchlecht⸗ 
bin befeitigen. — In ber That ließ fich das Unterhaus, 
nachdem es König und Oberhaus gewaltſam vernichtet und. 
"wohl fünf Sechötel feiner Glieder ähnlicher Weiſe eingebüßt 
hatte, keineswegs ald eine gefeßliche und von Rechtswegen 
anzuerkennende Regierung betrachten: es befand fich vielmehr 
jebt auf einem Boden wo lediglih ber Staͤrkere enticheidet. 
Im falfchen Vertrauen auf feine Macht, nahm das Parlas 
ment nicht allein Feine Ruͤckſicht auf eine Vorſtellung des 
Heeres, welche Abftelung jener Mangel verlangte, fondern 1653. 
ruͤgte auch nachbrüdlich feine Einmiſchung in öffentliche An⸗ 
gelegenbeit. 

Bei diefen Berhältniffen und. da das Parlament fi 
nicht auflöfen, fondern feine Herrfchaft ins Unbeftimmte ver: 
längern wollte, beſchloß Erommell, bed Heeres gewiß, bie 
Entfcheidung ungefaumt herbeizuführen‘). Er vertheilte am 
19ten April 1653 etwa 300 Soldaten ringd um den Sigungs- 
faal, ging dann hinein und hörte eine Zeitlang ruhig den 


1) Parl. Hist. IIT, 1376. Journ. Comm. VIII, 86, 230. 
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1653. Berathungen zu. Dann ſagte er zu ſeinem Nachbar, dem 
General Harriſon: „nun iſt ed Zeit!“ Worauf dieſer war 
nend erwiederte'): die Sache fey fo groß und gefährlich, 
daß fie der reifften Überlegung beduͤrfe. Sie haben Recht, 
"antwortete Cromwell, und blieb faft noch eine Biertelftunde fill, 
Als ed aber über die Verlängerung ber Sitzung zum Abs 
flimmen fommen foltte, fland er auf und ging von fehr ge 
mäßigten Worten allmälig zu heftigen Vorwürfen üben 
Ihre Rede (unterbrah ihn Wentworth) iſt unparlamenta 
rifh und doppelt beleidigend, ba fie von einem Manne 
Fommt welcher des Parlaments Diener ift, den es beguͤn⸗ 
fligt unb zu feiner jeßigen Stellung erhoben hat. — Zor⸗ 
nig feßte Cromwell jegt feinen Hut auf und rief: ich will 
Eurem Geſchwaͤtz ein Ende machen, Ihr fend Fein Parla⸗ 
ment mehr, laßt bie Soldaten ein. — Euer Verfahren, ſprach 
Dane, ift gegen Sitte und Recht. — D Heinrich Vane 
(entgegnete Cromwell fpottend), Gott befreie mich von Heins 
rich Vane“)! Er hätte dem Allem zuvorkommen koͤnnen, 
aber er ift ein Gaukler ohne alle Nechtlichkeit! Als noch 
Einige fprechen wollten, fuhr Cromwell herrifch dazwiſchen 
und nannte in feinem Eifer Etliche Trunkenbolde und Huren 
wirthe; Dann wurben Alle von ben Soldaten hinausgejagt. 
Cromwell blieb zulegt, ließ die Thuͤre verfchließen und fagte 
des Sprecher Stab (mace) erblidend zu einem Soldaten: 
nimm dad Narrenfpielzeug mit hinweg! 

So vernichtete Cromwell, des Parlamentes Diener und 
Werkzeug, ohne allen Widerfland eine Verſammlung, wels 
che durch ihre Thaten und Verbrechen bis dahin in der neuen 
Geſchichte einzig erfcheint. Alle hatte die Nemeſis erreicht: 

. ben König, die Lords, die Royaliften, die Biſchoͤfe, bie 
Preöbpterianer, die Independenten, bie Levellerd, und auf 


1) Parl. Hist. II, 138%. Ludlow 173. Whitelocke 59. 
Lingard XI, 171. 


2) Vane warb gefangen nach Carisbrookcaſtle gefchictt. Ladlow 
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den allgemeinen Ruinen, aus ber allgemeinen Verwirrung, 1653. 
erhob fich deöpotifch derjenige Mann, welcher allein Kraft 
und Willen hatte rüdficht3los Alle zu beherrfchen. 

Zur Rechtfertigung feined Verfahrens erließ Cromwell 
eine öffentliche Erklärung, im MWefentlichen des Inhalts: . 
Nachdem Gott feine Hand fo mächtig im Kriege gegen 
Schotland und Irland gezeigt hatte und England völlig bes 
rubigt war, fehlte e8 dem Parlamente nicht an Muße und 
Gelegenheit dem Volle die Arnte zu bereiten für fo viel 
Arbeit und Aufopferung an Gut und Blut; ed konnte, der 
feierlich übernommenen Verpflichtung gemäß, die kirchliche 
und bürgerliche Freiheit gründen. Als nun in dieſer Be 
ziehung faſt gar Nichts geſchah, wandten fich Viele Hülfe 
ſuchend an dad Heer, welches jedoch (abgeneigt fi) in bürs 
gerliche Angelegenheiten zu mifchen) Seine Ercellenz und dies 
jenigen Officiere, welche Mitglieder des ‚Parlaments waren, - 
erfuchte dafelbft auf Befchleunigung der nothwendigen Maaß⸗ 
regeln zu dringen '). Aber fowohl died Bemühen, ald des 
müthig überreichte Borftellungen blieben ohne allen Erfolg, 
die übelmollende Partei behielt die Oberhand, und es leuchs 
tete dem Heere ein: die Eiferfucht einiger, die Nachläffigkeit 
ober der Ehrgeiz anderer Parlamentöglieder würde niemals 
das erwünfchte Ziel erreichen lafien. Da nun Volt und 
Heer den Herrn weiter fuchten, und der Herr in feiner 
Macht bei dem Heere ift, fo rathichlagte man zuvoͤrderſt mit 
zwanzig Parlamentögliedern, was zu thun ſey? Unterdeſſen 
fehritt aber dad Parlament auf feinem verkehrten Wege fo 
raſch vorwärts, daß wir, über unfere Gedanken und Wünfche 
hinaus, gezwungen wurden, bemfelben ein Ende zu machen. 

Ühnlicherweife löfete Cromwell (ohne Rüdfiht auf Brad» 
fhaws und Anderer Widerfpruch) den Staatörath auf”), und 
erhielt faft aus allen heilen Englands (fo überdrügig war 
man der bisherigen Machthaber) Dankfagungsfchreiben für 


1) Cromwelliana 120. 
2) Parl. Hist. III, 13885. Vaugham II, 213. Nobles II, 22. 
V. 20 
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1653. feine Fühne That. Nicht fo einflimmig dachte man in feiner 
nächften Umgebung über ihn und die nothwendig zu engres 
fenden Maaßregeln. Lambert z. B. wollte zehn, Harrifon 

- (im Andenken an die 70 Dolmeticher und den Sanhebrin) 
fiebzig Regenten-ernennen '). Ludlow tabelte Harrifon, daß 
er bei Auflöfung des Parlaments Hülfe geleiftet ; worauf die 
fer antwortete: Cromwell handelte nach höheren Grundſaͤtzen 
als denen bürgerlicher Freiheit, denn laut Daniel follen die 
Heiligen da8 Königreich nehmen und befigen. Der General, 
fagte Harrifon ein andermal, fucht nur den Weg zum Reiche 
Sefu zu bahnen. Nun fo mag (antwortete Major Streater) 
Jeſus nur eilen, fonft dürfte er feine Stelle befeßt finden. 
— Ich wünfchte, ſagte Ludlow zu Cromwell, daß das Boll - 
unter feiner eigenen Beiflimmung regiert werde; worauf bie 
fer antwortete: und wo wollen wir ſolch eine Beiftimmung 
finden? Im der Partei der Biſchoͤfe, Priefter, Independen 
ten, MWiedertäufer ober Leveller? — Allerdings war es bie 
Hauptaufgabe diefe Parteien zu unterwerfen, oder zu ge 
winnen, oder gegenfeitig in ein Gleichgewicht zu flellen; 
und gerade hierin zeigte Cromwell bie größte Schlauheit 
und Geſchicklichkeit. Den Royaliſten erwedte er die Hoff: 

"nung, fie würden, wenn fie nur das vertriebene Koͤnigshaus 
preiögäben ?), leicht Rang, Ämter und Vorrechte erhalten, 
ober wieder gewinnen; ben Presbyterianern fchmeichelte er 
mit der Hoffnung auf Bewilligung der Zehnten und eine 
ihren Wünfchen meiſt angemefjenen Kirchenverfaffung; mit 
den Independenten Elagte er über ded Parlaments Eigennub 

und Langfamkeit, fowie über die Unduldſamkeit der Presby⸗ 
terianer ; die Juriften beruhigte er damit, daß größere Neue 
rungen nicht eintreten würden; ben Republifanern flimmte 
er in Hinficht auf ihre Verfaffungsentwürfe bei; den Kate 
liten erregte er Hoffnung, man werde die wiber fie befle 
henden Geſetze mildern. es wie nun jede Partei durch ihn 


1) Ludlow 176, 215, 217. Banks 136. 
2) Brodie IV, 341, 852, - 
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zu gewinnen hoffte und er jeder eine Ausſicht eröffnete, fo 1653. 
hatte er auch für jede ein Schredbild zur Hand: es fey num 
Herftelung des Königthums, der Biſchoͤfe und des Presby⸗ 
terionidmus, oder die Gründung einer Republik, oder bie 
Anarchie der Leveller u. f. w. 

Trotz aller Geſchicklichkeit Cromwells genügten indeß 
Worte, Hoffnungen und Schreckmittel ſolcher Art nicht auf 
die Dauer, ſondern es mußte etwas allgemein Anſprechen⸗ 
des, Inhaltsreicheres geſchehen. Hiebei (wie es die Lehre 
bed Tages verlangte) die Souverainetaͤt des Volkes in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu feßen, war der Natur und ben Zwecken Cromwells 
ganz zuwider, und eben fo wenig ließen fi), nach fo harts 
nädigen Kämpfen für größere, republikaniſche Freiheit, die 
parlamentarifchen Formen ganz befeitigen. Deshalb fchlug 
Grommel einen Mittelweg ein, wie ihn, fo fprach man, die 
augenblidlichen Werhältniffe erfordertenz das heißt, er ver⸗ 
flattete dem. Volke nicht einmal die alte, vielweniger eine 
erweiterte Wahlfreiheit, fondern ernannte aus eigener Macht 
und mit Rath der Dfficiere etwa 160 Perfonen zu Mit: 
‚gliedern feines neuen Parlamentd. Sie follten den 4ten 
Julius zufammentreten und ihre Nachfolger auf ein Jahr 
ernennen '). Keineswegs (wie Einige behaupteten) waren 
die Erwählten bloß Leute ohne Vermoͤgen und Kenntniffe; 
obgleich das Ungebunbene, Schwärmerifche und Maaflofe 
der damaligen Richtungen allerdings oft wunberlich ober ges 
waltfam zum Vorſchein Fam. Der nächte Zweifel: wie 
Cromwell und das Heer, ohne irgend ein Recht, fie berufen 
und ihnen die höchfte Gewalt übertragen Tönne, fcheint Keis 
nen beunruhigt zu haben. 

Am Aten Julius 1653 eröffnete Erommell dad Parla⸗ 
ment, in Gegenwart ſehr vieler Officiere, mit einer Rebe 
welche breit, unordentlich und mit vielen biblifhen Spruͤ 


1) Parl. Hist. III, 1890—1411. Whitelocke 534. Crom- 
welliana 125. Brodie IV, 854. Lingard XI, 184. Hansard par- 
liam. Debates III series, II, 1099. 
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41653. chen durchzogen war; doch fieht man allerdings daraus, was 
er wollte und was er vermochte. Ein ganzer Tag ward 
hierauf, nach dem damaligen Ausdrucke, verwandt den Herm 
zu fuchen, und überhaupt das Gebet begonnen, fobald ſich 
zwölf Mitglieder eingefunden hatten, und damit fortgefahren, 
bis dad Haus vollzählig war. Diefe Vorliebe für Außer: 
liche Zeichen der Frömmigkeit brachte mehre Mitglieder de 
bin, ihrem Namen ganze Formeln anzuhängen '). So nannte 
man nun auch dad Parlament von dem Lederhändler Preis 
fegott Barebone, wohl Barebones Parlament; ja defien 
Bruder hieß: „Wenn Chriftus nicht für mich geflorben wäre, 
wäre ich ein verbammter Barebone!” Dad Volk nannte 
ihn jedoch kurzweg: verbammter Barebone. 

Diefe Zeitverfplitterungen und Wunderlichkeiten pielfen 
dad Parlament jedoch nicht ab, feine Thaͤtigkeit auch den 
Öffentlichen Angelegenheiten zuzuwenden; wo aber Weisheit 
und Thorheit, theoretifche Grillen und praftifches Zutappen 
bunt durcheinandergingen. Dan wollte 3. B. die Verwen⸗ 
dung der öffentlichen Gelder ftreng prüfen, dad Heer verrin: 
gern, die unzähligen verwirrten Gefeße in einen Beinen Band 

. zufammendrängen?), die Zehnten abfchaffen, die Kirchengüter 
"verkaufen, Schulen und Univerfitäten, zum Xheil aus Haß 
gegen die Wiffenfchaften, umgeftalten, oder auch wohl auf 
heben u, f. w. Diefe und andere Vorfchläge und Richtun⸗ 
'gen wurden Cromwell fehr läflig und fo ward denn, um fie 
mit einem Male zu befeitigen, am 12ten December im Par: 
lamente ber Antrag gemacht: man folle daffelbe auflöfen und 
Cromwell die erhaltenen Vollmachten zurücdgeben. Bei weis 
tem die Mehrzahl ging hierauf ein und begab fich zu bem 
legten Zwecke nach Whitehall, wo Cromwell fich ftellte, al 
fey er über diefen Beſchluß hoͤchſt erflaunt und habe von 
ben Allem Nichts geahndet und gewußt. Dreißig Ditglie 


1) Einige nannten ſich: Stebfeftinderhöhe, Toͤdtedieſuͤnde, Kämpfe 
bengufenfampfbeöglaubens u. f. w. 


2) Lingerd XI, 192, 
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der, welche beharrlich widerfprachen, wurben jeboch zu der: 1653. 
felben Zeit durch Soldaten auseinandergejagt, und man er: 
zählte daß der Oberfte White fie gefragt habe: was fie hier 
im Unterhaufe noch machten? Auf die Antwort: „wir fu: 
chen den Herrn!“ fuhr er fort: „Nun, fo geht nur anders» 
wohin, denn fo viel ich weiß, ift ber Herr feit Jahren 
nicht hier geweſen.“ 

So endete dad erfie Parlament Cromwells, welcher (wie 
Whitelocke erzählt) nun feinerfeitd mit den Officieren eben: 
ſalls mehre Tage lang den Herrn fuchte und erforfchte '): 
wie die fchwere Laſt, ganz England, Schotland, Irland, 
Heer und Zlotte zu regieren, wohl zu tragen fey. Zu die: 
fem Zwede entwarfen fie folgende Verfafjung: die geſetzge⸗ 
bende Gewalt wird dem Lord Proteftor und Dem Parla⸗ 
mente, die Verwaltung dem Protektor und einem Rathe von 
13. bis 21 Perfonen übertragen. Alle drei Jahre wird ein 
Parlament berufen und vor Ablaufe des fünften Monats fei- 
ner Sitzungszeit nicht aufgelöfet. Es zählt 400 Glieder für 
England, 30 für Schotland und 30 für Irland, nach einer 
nähern Bertheilung bed Protektord und Raths. Wer ein 
Vermögen von 200 Pfund befist, hat Wahlrecht; wer uns 
befcholten, gotteöfürchtig, guten Umgangs (of good conver- 
sation) und 21 Jahr alt ift, darf gewählt werden. Ausge⸗ 
fchloffen bleiben vom Wahlrechte und vom Parlamente Alle, 
die an der Zehde wider das Parlament irgend mit Rath 
oder That heil nahmen, und ebenfo alle Katholiten und 
alle Begünftiger des irländifchen Aufftandes. Das Kriegs: 
wefen wird, fo lange das Parlament fist, von diefem und 
dem Protektor, in den Zwifchenzeiten aber von diefem und 
dem Rathe geleitet. Das lebte gilt auch von den auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. Die Bills werben bem Protektor 
zur Beſtaͤtigung vorgelegt, erhalten aber nach zwanzig Ta⸗ 
gen auch ohne diefelbe Geſetzeskraft, fofern fie der neuen 


1) Whitelocke 552. Cromwelliana 130. Parl. Hist. III, 1415. 
Ellis ketters Series II, Vol. III, 372 — 874. 
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1653. Verfaſſung nicht wiberfprechen. Ohne Zuflimmung bes Pros 
teftord darf das Heer und die für deſſen Erhaltung ausge⸗ 
worfene Summe nicht verändert werden. Steuerbewilligun 
gen geben vom Parlamente aus; doch darf der Protektor 
dringender Gruͤnde halben und mit Genehmigung der Mehr 

- zahl feiner Näthe, Geld erheben. Die Domainen und Reicht: 
güter werden ihm und feinen Nachfolgern überwiefen, aber 
ohne Beiſtimmung ded Parlaments nicht veräußert. Reli⸗ 
gionsduldung findet Fünftig Statt; doch bleiben davon aus 
genommen Katholiten, Epiftopalen und die welche, unter bem 
Ramen Chrifti, Willkuͤr, und Zügellofigfeit (licentiousness) 
lehren und üben. Im Namen bed auf Lebenszeit ernannten 
Protektors wird die Rechtöpflege geübt; er ertheilt Amter 
und Würden und hat, mit Ausnahme von Mord und Ber 
rath, das Begnadigungsrecht ). Der Geheimrath ernennt, 
unter Beobachtung gewiffer Vorfchriften, den Nachfolger bes 
Proteftord. Zu ben Tünftig im Rathe erledigten Stellen 
ſchlaͤgt das Parlament ſechs Perfonen vor, aus ihnen erwaͤh⸗ 
Ien die Geheimenräthe zwei, und ber Proteltor ernennt ei⸗ 
nen von bdiefen beiden. Sowohl der Protektor, als bie MRäthe 
und Beamte, werben auf die neue Verfaflung vereidigt. 

| Am 16ten December 1653 begab fi) Erommell in 
feierlihem Zuge von Whitehall nach Weflminfter, weigerte 
fih Anfangs zum Scheine, die hohe Würde eines Protektord 
anzunehmen, ſchwur dann ben Eid’), ließ fich Hermelin⸗ 
mantel, Schwert, Boͤrſe und Siegel ald. Sinnbilber feine 
neuen Macht überreichen, und kehrte (fo erzählen Einige) 
unter lauten Beifallrufe des Volkes in feinen Palafl zuräd”). 
Am Sten Februar gab ihm die Stadt London ein großes 


4) Parl. Hist. III, 1417. Clarendon XI, 27, 85. 
2) Warwick 3832. Cromwelliana 184, 136. 


3) Der franzöfifhe Gefandte Bordeaur erzählt vielmehr von eini⸗ 
gen Öffentlichen Feierlichkeiten, wo das Volk tiefes Schweigen beobadz 
tete und vor Cromwell nicht einmal bie Huͤte abgenommen wurden. 
Raumers Briefe II, 452. 
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Feſt, und er glaubte wohl felbft durch die neue Werfaffung 1654. 
und ‚fein Bemühen allen früheren Anklagen und Verfolgun⸗ 
gen ein Ende zu machen, und, wo nicht die Gemüther ge 
wonnen, boch die Parteien befchwichtigt zu haben. Aber 
fchon zehn Tage nad jenem Fefle wurden viele Merfonen 
wegen einer Verſchwoͤrung wider Crommell und die Verfaſ⸗ 
fung verhaftet, und die mannigfachften Vorwürfe audgefpros 
chen, ober durch Drudichriften verbreitet. Es ift die höchfle 
Anmaaßung (fo ſprach und fehrieb man), daß völlig Unbes 
rechtigte dreien Königreichen nach ihrer thörichten Willkür 
ine Verfaſſung aufbringen wollen). Und wäre in berfels 
yen nur noch innerer Zufammenhang', Achte Weisheit und 
jenügende Bürgfchaft der Freiheit. Statt eines gefeßlichen 
Königs hat man aber einen Kriegsfürften, und flatt ber 
lords feine Kriegögehülfen an die Spige geftellt. Um leicht- 
Immige und oberflächliche Beobachter zu blenden, ift bei den 
Beftimmungen über Kriegsweſen, Steuern und Geſetzbeſtaͤ⸗ 
igung einiger Schein der Beſchraͤnkung angebracht; in Wahr: 
eit aber darf dad Parlament ohne den Proteftor dad Heer 
iicht mindern, während er im Fall angeblichen Bebinfniffes 
igenmächtig Steuern erhebt, und jebe ihm unbequeme Bill 
nter dem leicht gefundenen Vorwande zurüchveifen wird, 
aß fie dem Buchflaben oder dem Geiſte der neuen Verfaſ⸗ 
ing wiberfpreche. Diefe gewährt weber die Vortheile eines 
chern Königthums, noch einer mächtigen Republik, fie ent: 
yeicht weder den Korderungen der Wiflenfchaft, noch wird 
e durch dad Herkommen ober gefchichtliche Vorliebe unter: 
uͤtzt und geflärkt. Gleich tadelnswerth find die Beſtim⸗ 
mngen über die Kirche, weil fie weber bad Syſtem ber 
wonung, Einheit und des Gehorfams feflhalten, noch ben 
orberungen der Gewiſſens⸗ und Religiondfreiheit genügen. 
Ungeachtet diefe und andere Einreden unmwiberleglich ers 
heinen, war doch damals Feine der verfchigbenen Parteien 
ber Zabel erhaben, ober einer allgemeinen Zuflimmung 


1) Wir faflen das in vielen Quellen Zerſtreute kurz zuſammen 
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1654. gewiß. Wohl aber hatte die Mehrheit des Volkes den größs 
ten Überdruß am Revolutioniven und ließ fi) Alles gefal⸗ 
len ’), fofern nur den wilden Ausbrüchen der Parteiwuth 
und einem neuen Bürgerfriege vorgebeugt werde. Nachdem 
Cromwell wefentlich zur Auflöfung aller Ordnung beigetra⸗ 
gen hatte, fuchte er fie jest ernfllich wieder zu begründen: 
aber in feiner Stellung war Died nur vorübergehend durch 
Tyrannei- möglih, und wenn Achte Freiheit fich neu erzeus 
gen follte, mußte Alles was er beswedte und was man an 
ihm bewunderte, ſich ebenfalls wieder auflöfen und zu Grunde 
gehen. Wie wenig er Übrigens felbft der Stimmung des 
Volkes traute, geht daraus hervor, daß er (obgleich fonft ein 
Gegner puritanifcher Strenge) am 31ſten Mai alle Hah—⸗ 
nengefechte, Wettrennen und ähnliche Ergößungen auf ſechs 
Monate verbieten ließ, weil fie Gelegenheit zu Störung des 
Friedens gaͤben?). 

Waͤhrend dieſer Zeit wurde Cromwells zw eites Par 
lament ben neuen Vorſchriften gemäß erwaͤhlt und am Zten 
September 1654 (dem Sahrestage der Schlachten von Dunbar 
und MWorcefter) mit einem feierlichen Gottesdienſte eröffnet. Des 
folgenden Tages ſprach Cromwell gegen Levellers, Männer 
ber fünften Monarchie, und Katholiken, gegen alle Die welche 
Unzufriedenheit verbreiteten und ben übertriebenen Umwaͤl⸗ 
zungen fein Ziel feßen wollten. Dann entwidelte er bie 
inneren und auswärtigen Verhältniffe, und rühmte die zur 
Herftelung der Ordnung eingeführte feſte Verfaſſung. Das 
Parlament war aber weit entfernt bie legte für heilig und 
unantaftbar anzuerkennen, fondern gerieth fogleich in Bera⸗ 
thungen welche dem Proteftor fo unerwartet ald unbequem 
waren. Den 6ten September entichied man: es verftehe ſich 
von felbft daß Niemand für das, was er im Parlamente 
fpreche, von irgend einer Macht oder Behörde Eönne in Ans 
ſpruch genommeng werden. Am 7ten September warf man 
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2) Scobell 283. 
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die Frage auf: ob bie neue Verfaffung im Ganzen anzu 1654 - 
nehmen, oder im Einzelnen vorher zu prüfen fey, 
und wied Die weitere. Unterfuhung durch eine Mehr: 
beit von fünf Stimmen einem beſondern Ausſchuſſe 
zu. Bei biefer Gelegenheit fagte ein Mitglied: man 
Dürfe nicht ruhig zufehen, daß die Freiheiten des Volkes 
von Jemand gefeſſelt würden, deſſen Recht fich lediglich nach 
Der Länge feines Schwertes abmefje. Den 9ten September 
unterfuchte man: ob ed nöthig fey einen Einzelnen mit 
ber vollziehenden Gewalt zu bekleiden, und ob. ed jedem frei 
ſtehe feine Anfichten über eine befte Verfaffung dem Parla⸗ 
mente zur Prüfung vorzutragen. Hiebei kamen die werfchies 
Denften Anfichten und Grundfäge and Tagedliht. So be 
haupteten 5. B. Viele: da bie höchfle Gewalt urſpruͤnglich 
bem einen Wolfe zufteht, fo iſt ed unpaflend zwei Regie⸗ 
zungsgewalten jo gegenüberzuftellen, als gäbe. ed doppelte 
Intereſſen zu vertreten. Deshalb war auch die frühere Stel: 
lung des Königs eine irrige und. verfehlte. - Eben fo wenig 
Darf man inbeflen die Rechte eines Oberhauptd lediglich nach 
der Macht feines Schwerted abmefien, fonft beſaͤße zuletzt 
der türkifche Sultan einen beffern Rechtötitel als irgend ein 
chriſtlicher Fuͤrſt)y. Denen welche eine neue Prüfung ber 
jegigen Verfaffung forderten, ward entgegnet: Wie, wenn 
die Grundlage berfelben mangelhaft erfunden winde, müßte 
fi) diefee Mangel nicht auch auf das frühere Parlament 
feit deſſen Trennung vom König erftreden? und waren dann 
defien Mitglieder nicht bie aͤrgſten und nieberträchtigften, 
Schurken in der Welt? — Um diefer gefährlichen Schluß: 
folge zu entgehen behaupteten Andere: dad Volk habe flill» 
fchweigend die neue Verfaffung bereit gebilligt, weshalb 
Diefelbe von den Reyräferttanten keineswegs noch einmal 
tönne geprüft, oder verändert werben. Noch Andere erflärs 
ten endlich rund heraus: ed müffe Alles fo bleiben wie es 
jest angeordnet fey, und Cromwell werbe fich niemals von 
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der Macht trennen, welche ee in fo vollen Maaße 
befiße. | 
In dieſen bedenklichen Berhältniffen glaubte Cromwell, 
er dürfe nicht Länger unthaͤtig zögern. Am 12ten September 
erfchien er-im Parlamente und hielt eine lange Rebe, im 
Weſentlichen bed Inhalts: Ich habe. mich nicht ſelbſt zu 
meiner Stelle gebrängt, fondern eine lange Reihe göttlicher 
Fügungen und des Volles Stimme hat mid). dazu 
erhoben, und ich halte dieſe Rechtstitel und Zeug 
niffe höher als irgend ein anbrüchiges Erbrecht ir 
gend eines Fürften. Deshalb werde ich, wenn Gott und 
dad. Volk mir nicht meine Gewalt nehmen, mich auf Teine 
Weile von. derfelben trennen. Was ich gegen das lange 


“ Parlament that, war gerecht, nothwendig und den Wuͤnſchen 


des Volkes angemefjen; auch hat, als ich jenes auflöfete, nicht 
ein Hund deshalb gebellt'). Bon der Entfagung des zwei 
ten Parlament3 wußte ich Nichts, doch warb meine Macht 
dadurch unumfchränft. Unterdeß arbeiteten mehre Männer, 


ohne meine Theilnahme, an einer neuen Berfaflung und erft 


nach langem Weigern entichloß ich mich zur Übernahme bes 
Protektoratd. Vermoͤge diefer neuen Stellung habe ich bad 
Parlament berufen, ed ‚hat meiner Ladung Folge geleiftet 


und ift fvei, aber nur den Bellimmungen der neuen Ber: 


faffung gemäß. Alle dieſe Nafeweisheiten und Empfind⸗ 
lichkeiten da braußen kümmern mich fo wenig ald Muͤcken 
in der Sonne; daß aber dad Parlament meine amtliche 
Stellung in Zweifel ziehen will, da es doch nur unter mei: 
ner Autorität verfammelt ift, muß mich in großes Erſtau⸗ 
nen verfeßen. Jede Verfaſſung bedarf gewifier Grundlagen, 
einer Art von Magna Charta, welche feſtſteht und unveraͤn⸗ 
derlich if. Dem gemäß follen die Parlamentöglieder eine 
Erklärung unterfekreiben: daß fie dem Proteftor und ber Re 
publik treu fenn und Feine Abänderung der Grundlagen ber 
jesigen Verfaſſung vorichlagen und annehmen wollen. 


1) Parl. Hist. III, 1447. Burton I, 34. Brodie IV, 365. 
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Des nächften Tages waren die Thuͤren bes Verfamms 1654. 
nfanled von Soldaten befegt, welche xden zuruͤckwieſen, 
z e eine folche Erklärung unterfchrieb. Über die Hälfte 
r Prlamentsglieder weigerte ſich deſſen, ohgleich bes Pro⸗ 
ktors Freunde vorſtellten): es ſey im der That ſehr milde 
ıd gtaͤdig daß er von der ihm zuſtehenden ganzen und 
Wen Bewalt dem Parlamente irgend einen Xheil: über: 
fie. Wer felbft nach dieſer gewaltfamen Berflümmelung des 
arlametts?), erneuten fich die Berathungen darüber: was 
aupt⸗ und Nebenpunkte der Verfaflung wären. Am fich 
w fo wihtige Gefchäfte zu heiligen, hielt man am 14ten 
ktober eiten großen Zafltag, wo von neun Uhr Vormit⸗ 
igs bis ver Uhr Nachmittags geprebigt wurde“). Dann 
Härte dad Parlament: die Würde bed Protektors folle 
icht erblich, fondern wählbar feyn, und alle Geſetze und 
zerfuͤgungen Cromwells, des Geheimenraths und bed letzten 
Jarlamentd, iner neuen Prüfung unterworfen werben‘). 

Diefe um ähnliche Beſchluͤſſe hätten Cromwell wohl. 
über zu neuer Gemaltichritten bewogen, aber er zögerte, 
zeil das Auflöin bed Parlaments vor Ablaufe des fünften 
Ronats durch de Verfaſſung unterfagt ward‘). Kaum aber 
varen nicht fünf Sonnenmonate, fondern nur fünf Monds⸗ 
aonate zu 28 Rugen vorüber, begab er fih (am 22ften 
zanuar 1655) in das Parlament und fprach anderthalb 1655. 
Stunden lang über die Lage der Dinge. Ihr habt. (fügte ex 
mter Anderem) meire Hoffnungen nicht erfüllt, und nicht 


1) Burton I, LXIV. 


2) Ähnliche gewaltfam Reinigungen fanden hinſichtlich der Beift- 
ichen und Univerfitäten flat. Nachdem die Royaliſten aus Xrforb 
yestrieben worden, ernannten bie Neubeftätigten Cromwell zum Doktor 
ver Rechte und den ehemaligen Gchneibergefellen Joice zum Magster 
utium. Ken life I, 139. 

3) Burton I, XLIX. 

4) Parl. Hist. III, 1459. 


5) Lingard XI, 246. 
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4655. gethban was Euch obliegt. Seit fünf Monaten habe ich 

Euch nirgends befchränft und mich in Nichts eingemfät; 

aber Ihr brachket gar Nichts zu Stande, und ich fuhr 

kaum, ob Ihr lebendig oder todt wäre. Wohl aber fäetet 

Ihr Domen und Difleln, verbreitetet Unzufriedenhit und 

führtet Unorinungen herbei. Deshalb zwingt mid meine 

Hflicht gegen Gott und das Volk, fowie die öffentiche Si⸗ 

cherbeit und das allgemeine Bee, Eure Verſammung auf⸗ 

zuloͤſen ). 

Dieſe Behandlung des zweiten erwaͤhlten gJarlaments 
erregte noch groͤßere Unzufriedenheit, als die Aufoͤſung des 
erſten, eigenmaͤchtig von Grommell ernannten, und laute 
als je bezeichneten ihn die Royaliften ald den Hauptmoͤrder 

* ihres Könige und die Republikaner ald den Varaͤther ihre 
guten Sache. Aber alle nunmehr zahlreich Vintereinander 
folgende Verſchwoͤrungen wurden mit Gefchidtihkeit entbedt, 
mit. Gewalt unterbrüdt und mit Strenge befbaft. Alle Ge 
fangniffe „waren überfült, und felbft Mänrer welche (wie 
Harrifon) den Protektor auf feiner frühern Kahn .eiftigft um: 
terflüßt hatten, entgingen nicht dem Argwohs und der Haft”). 

Zur Aufflärung der damaligen Stimmungen und Ver: 

. hältniffe, entnehmen wir Folgendes aus ten Berichten bes 
franzöffichen Gefandten Borbeaur?). „Un feine Partei zu 
verftärten, ertheilt Cromwell allen Leuten VBerfprechungen. 
Es gest aber hier wie überall: Feine Regierung war und if 
dem Volke recht, und der Protektor, einft ihr Idol, if jetzt 
ihrem Zadel, vieleicht ihrem Haſſe mögefegt. Um fich zu 
erhalten, wünfcht er (nebſt Lambert und einigen Räthen) den 
Krieg, und überlegt nur, ob es beſſr fey ihn wider Frank⸗ 


1) Parl. Hist. III, 1461. Whitelecke 602. Cromwelliana 150. 


2) Große Liſten von Gefangenen aus Devon und Gommerfet. 
Viee Adelige eingefperrt, viele Leute von London verwiefen. Thur- 
loe III, 806, 312, 636. Whitelocke 588. Cromwelliana 149, 160. 


3) Raumers Briefe II, 453. 
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reich, ober wider Spanien zu erheben. Ald man eine Vers 1655. 
ſchwoͤrung entdedte, ließ er in der Nacht alle Gafthöfe und 
viele andere Häufer burchfuchen und an 200 Perfonen vers 
baften. Diefe ftrengen Unterſuchungen erbittern die Gemüs 
ther, und die Zahl der Verſchworenen fcheint groß zu feyn. 
Am Ende wird jeded Unternehmen die jebige Regierung nur 
befeftigen, und zum Vorwande dienen mit noch größerem 
Nachdrucke zu verfahren. Doch haben die Richter jener Ver⸗ 
ſchworenen bemerklich gemacht: diefe Art ber Rechtöpflege fey 
den Formen ded Landes zuwider; Andere hingegen behanp: 
ten: die Regierung fey neu und erfenne Nicht von: dem 
an, was bie früheren gethan hätten. Die meiſten Abgedrd⸗ 
neten (des zweiten Parlaments) find DOfficiere, oder deren 
Verwandte; denn der Adel ift feig genug geweſen, nur dem 
Protektor willkommene Leute zu wählen, und das durch Die 
neuen Steuern ganz erfchöpfte Volk hat ebenfalld unbedeu⸗ 
tende Männer hieher gefandt. Ald der Proteftor, um ben 
(ungeachtet gewaltfamer Reinigung) im Parlamente fich zeis 
genden Widerftand zu brechen, daſſelbe auflöfete, blieb die 
Stadt ruhig, denn man fürchtet mehr einen Bürgerkrieg, 
wie feine unbefchränkte Herrfchaft. Zwar denken die Preds 
byterianer an eine Republik mit einer flrengen Kirchenzuchtz 
indeffen wird died Alle nur noch abhängiger von ihm und 
dem Heere machen und höchftend bewirken, dag er feinen 
andern Zitel annimmt oder feine Gewalt erblich macht. Die 
mit den Gütern der Königöfreunde bereicherten Officiere ſeh⸗ 
nen fich nur nach ihrem Abfchiebe; andern Zwiſt darf man 
von diejer Seite nicht erwarten. 

Doch hört man merfwürdige Schlußfolgen. So fagen 
3. B. Manche: wenn die Herrfchaft nicht im Wolke ihren 
Sig hat, fo find diejenigen Mörder, welche den Tod bed 
Königs herbeiführten; wenn jenem aber die Herrfchaft geſetz⸗ 
lich zukommt, fo find diejenigen Verräther des Waterlandes, 
welche fie ihm entreißen wollen. Cromwells Politif geht 
dahin, nur im außerften Falle Gewalt zu brauchen; doch 
bat er einige Oberften fortgejagt, welche eine Vorſtellung 
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4655. wider feine Regierung übergeben. Alle Verfchwörungen find 
fo ungeſchickt eingeleitet, daß fie nur feine Macht befefligen. 
Mehre im Thurme aufbewahrie Gefangene hat er nach ent 
fernten Infeln und Schlöffern geſchickt und einige Advokaten 
verhaften laſſen, welche zu kuͤhn wider bie ohne Zuflimmung 
bed Parlaments eingeleiteten Werbungen und einige ander 
Dinge geiprochen hatten. Der weitere Rechtögang wurde 
eingeftellt, weil man fürchtete, das Urtheil möge wie zu 
Beit Karls I ausfallen. Einige Royaliften find hingerichtet 
und zwei Richter fortgejagt worben, weil fie behaupteten: 
Aufftand wider die jeßige Regierung fey kein ſchweres 

‚Verbrechen. Übrigens treten große Weränberungen mit ben 
Kriegds und Juſtizbeamten ein, und viele Leute werben 
bloß deshalb verhaftet, weil fie dem Könige zugefhan waren. 
— Um fein Anfehen zu erhalten, ſtellt fich Cromwell feh 
eifrig für die Religion; in Wahrheit liebt und haßt er we 
der dad eine, noch das andere Bekenntniß. Die ihn am Be 
ften zu kennen glauben, fprechen: Heuchelei und Betrug find 
feine Haupteigenfchaften. “ 

Obgleich felbft König Karl II feinen Anhängern rieth 
fih ruhig zu verhalten, weil jeder offene Schritt nur Crom⸗ 
wells Macht erhöhen dürfte, erfchien diefem die Gährung 
und Gefahr noch immer fehr groß, und er ergriff gern jede 

1656. Gelegenheit feine Macht zu erweitern‘), So warb im April 

1656 das Reich in zwölf Landfchaften getheilt und jeber ein 
Generalmajor vorgefeßt, welcher (mit Befeitigung aller ſchuͤtzen⸗ 
den Formen und Behörden) faft ganz unbefchränkte Macht 
befam zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und ber 
jegigen Regierung nach Willkuͤr zu verhaften, zu beſteuern, 
Bürgichaften beizutreiben und Güter einzuziehen”). Insbe⸗ 
fondere warb dad Vermoͤgen ber Royaliſten und auch vide 
zeither Parteilofen (ohne Ruͤckſicht auf Friebensichlüffe und 


1) Clarendon XI, 48, 109. 


2) Parl. Hist. III, 1478. Burton III, 265. Dyson Prod. 
Vol. FV. Lingard XI, 251. 


\ 
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nneflien und ohne Zuftimmung des Parlaments) ganz will: 1656. 
rlich abgeſchaͤtzt und ein Zehntel deffelben ohne Zeitverluft 
igetrieben'). Ungeachtet der beflimmteften und willkuͤrlich⸗ 
n Einwirkung Cromwells und der Generalmajore auf bie 
Sahlen zu dem neuen Parlament, wählte man boch fo viele 
egner bez neuen Regierung, daß Bordeaux berichtet”): 
zromwell ift jet oft Frank und bekuͤmmert. Denn Nach 
bten aus allen Theilen ded Landes beflätigen, baß feine 
lane überal Widerftand finden, Leute vom Hofe und vom 
eere bei den Wahlen burchfallen und bie größten Feinde 
8 Protektors bereitd ernannt find. -Hier in London mifchte 
an Soldaten unter die Bürger, um feinen Anhängern 
8 Übergewicht zu verſchaffen. An vielen Orten hat das 
olk die offenbarfte Verachtung gegen die ihm’ empfohlenen 
erfonen gezeigt; ja hie und da konnten die Generalmajore 
ıd Beamten ihre Abfichten nicht ohne Blutvergießen durch: 
sen. Zu der Eröffnung des Parkaments (am 17ten Sep: 
mber 1656) hat man ſich durch Faſten und durch Werhaf: 
ng verbächtiger Perfonen vorbereitet. An 160 Abgeorb- 
te (welchen Cromwell Feine Einlaßfarten gefandt hatte) ° 
urden von ben Soldaten ausgefchlofien?), welche man durch 
zerbungen verftärft und burch Erhöhung des Soldes ge: 
onnen hat.” 

Zur Rechtfertigung dieſes Gewaltfchrittes erflärte Crom⸗ 
ell): nach der Verfaſſungsurkunde ſollten nur Männer von 
verfarnter Nedlichkeit und Gottesfurcht, fowie guten Um: 
mgs erwählt werben, und die Mehrheit des Raths ent: 
yeiden, wer zuzulaſſen ſey. An- diefen möchten ſich Die 
uögefchloffenen nur wenben und ihre Trefflichkeit erweiſen. 
- Diefe Erklärung, welche der Gewalt noch Spott hinzu» 


1) Clarendon XI, 168. 
‚2) Raumers Briefe II, 457. 


8) Andere ſprechen von etwa 100 Ausgeſchloſſenen. Vaugham II, 
9, Lingard XI, 287. 


4) Parl. Hist. III, 1486. 
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.. 1656. zufügen fchien, erhöhtedie Unzufriebenheit, und bie Ausgeſchloſſe⸗ 


nen wußten eine Vertheidigungsſchrift zu verbreiten, des In⸗ 
halts): obgleich wir bedroht und zu den Thuͤren hinausgewor⸗ 
fen wurden, weil wir für Freiheit, Recht und Gluͤck unfe 


red Vaterlandes, dem mächtigen Eroberer einige Beſchraͤr 


tungen auflegen wollten, müflen wir doch, um unferer Pflicht 
gegen Gott und Menfchen zu genügen, die Unterbrüdung, 
Grauſamkeit und Falfchheit jened Tyrannen anklagen und 
den gut gefinnten Einwohnern der drei Reiche ihr gegenwaͤr⸗ 
tiges nur zu offenbared Elend, fowie die künftigen Gefahren 
vor Augen legen. — Nach Erzählung der Ereigniffe, haft 
e8 weiter: ungeachtet fo vieler heuchlerifchen Gelübde und 
Verfprechungen Cromwells, ald ein getreuer Unterthan bes 
Parlaments zu leben und zu fterben, ift Alles in die Hände 
dieſes Sultand und feiner Janitſcharen gefallen. Und zum 
Beweiſe daß dieſe eroberte Nation alle ihre Rechte verloren 
habe, nahm er ihr auch die Wahlfreiheit und ſetzte ein 
Ding ein, Parlament genannt, um das zu thun deſſen er 
ſich ſelbſt ſchaͤmte. Aber ſogar dieſe Thiere ſeiner Zucht ver⸗ 


ſchmaͤhen ſolch einen Reiter, dieſen größten Uſurpator, Raͤw. 


ber und Moͤrder, den England jemals ſah, und wider den 
ſich Alle vereinigen ſollten, als wider den Vernichter ihres 
Gluͤckes und ihrer Rechte. 

Obgleich dieſe Schrift auf Cromwells Befehl uͤberall 
weggenommen wurde, blieb fie nicht ohne Wirkung?); den 
noch glaubte das Parlament, Widerſtand fey weder möglich, 
noch nuͤtzlich. Es bewilligte alle Forderungen für das Hem, 
ſchaͤrfte die Gefege über Hochverrath und ernannte Beaufs 
tragte, um darüber in letzter Stelle zu enſcheiden; es ſprach 
denen welche die neuen Tirchlichen und Staatseide nidt 
ſchwoͤren wollten, zwei Drittel ihres Vermögens ab, und 
verkaufte geiftliche Güter zu Spottpreifen’). 


1) Thurloe V, 419. 

2) Thurloe V, 456. Scobell 373, 445. In biefer Zeit fält 
auch ein Geſetz gegen die Vergrößerung Londons. ib. 484. 

5) Bateus I, 56. 
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In dem Augenblide wo alle Beforgniß vor dem Par⸗ 
lamente verihwand, ward Crommell bange vor ber Macht 
und Gefinnung der zwölf Paſchas, welchen er felbft über: 
mäßige Befugniffe anvertraut hatte. Auch gerieth fein Ber: 1657. 
wandter Heinrich Cromwell im Parlamente mit etlichen von 
ihnen in heftigen Streit, weil fie die Royaliften gar zu hart 
befteuern wollten. Mag nun Gefühl der Billigkeit, oder Hoff: 
nung dieſe zu gewinnen, oder Furcht vor den Generalma: 
joren mitgewirft haben‘), genug, Heinrich bemerkte: weil 
einige Freunde bed Königs übel gethan, bürfe man nicht 
alle ſtrafen, fonft würde man auch Grund haben alle Ge 
nerale fo zu behandeln. Ein gewiſſer Kelſy rief ihn bier 
zur Ordnung und forderte: er folle Die Schuldigen nennen. 
Schon war er hiezu bereit, ald (wie ber Berichterſtatter 
fagt) died Feuer durch die großen MWaffenträger auögelöfcht 
wurde. Doch erzählte Heinrich den Hergang an Cromwell, 
welcher der Sache eine fcherzhafte Wendung zu geben fuchte 
und jenem ein Scharlachlleid und ein Paar Handfchube 
fchentte, womit er fich im Parlamente brüftete, zur Freude 
Einiger und zum Verdruß- Anderer. — Bald nachher fchaffte 
indeß Cromwell die Generalmajore ganz ab, theild um fich 
biefer Nebenbuhler zu entledigen, theild um behufs der Ers 
reichung größerer Zwecke beim Wolke beliebt zu werden ?). 

Am 18ten Februar 1657 warb das Parlament von 
Cromwell feftlich und höflichft bewirthet, und am 23ften 
machte der Alderman Pad den Vorſchlag, man folle jenen 
zum König erheben’). Obgleich Pad in dem Rufe fland 
Gelder unterfchlagen zu haben (was ihm Grommell verzieh), 
und es verboten war auf Abänderungen ber Grundverfafs 
fung anzutragen, zog man jenen Vorſchlag in Berathung 
und befchloß zulegt mit 144 gegen 54 Stimmen, ihn anzu- 
nehmen. Als der Sprecher diefen Beſchluß am 26ften März 


1) Thurloe VI, 20. Ludlow 213. Brodie IV, 394, 400. 
2) Ludlow 221. 


3) Pearl. Hist. III, 1490. 0 
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10 dem Protektor überreichte und mit mancherlei Gründen me 
terſtuͤtzte, erwiederte dieſer: er müffe Gott fuchen, bag er ihm 
eine Antwort in den Mund lege. Während ber nächften 
ſechs Wochen fanden hierüber viele Zuſammenkuͤnfte flatt, 
in denen Grommwel mehrere unverflandliche Reben hielt, und 
den. Vorfchlag weder annahm, noch verwarf'). Hätte er eind 
von beiden gleich Anfangs mit kuͤhner Entfchloffenheit ge 
than, fo würden Widerſpruͤche dadurch: abgefchnitten, oder 
die Nepublifaner gewonnen worden ſeyn; jebt führte das 
Zweifeln, Abwarten, Hinhorchen und Heucheln zu einer ſehr 
unerwarteten Wendung der Dinge. Als Fleetwood, Crom 
weils Schwiegerfohn, und Deöborough, fein Schwager, ihn 
nicht überzeugen konnten, der ganze Plan fey von feinen 
Feinden zu feinem Sturze eingeleitet, fchloffen fie fich Tühn 
den Republilanern im Heere an. Den Sten Mai warb 
dem Parlamente gemeldet, verſchiedene Dfficiere wuͤnſchten 
ein Gefuch zu übergeben. Man nahm an, es fey für 
Cromwell und mit feiner Zuſtimmung entworfen; auch war 
ed von der Mehrzahl der in London befindlichen Officiere 
unterfchrieben. Gewiſſe Leute (fo lautete der Inhalt) gehn 
damit um dad Volk wieder in die alte Sklaverei zuruͤckzu⸗ 
flürzgen, und bringen in den Protektor, ex folle den Königs: 
titel annehmen, weil fie wünfchen ihn dadurch zu Grunde 
zu richten. Wir bitten deshalb, dad Parlament möge folchen 
, Umtrieben widerftehen und an der alten Sache fefthalten, für 
welche wir unfer Leben einzufeben bereit find. 
Es ift ſchwer zu fagen, ob Cromwell oder das Parla⸗ 
- ment durch diefe Bittfchrift mehr überrafcht und in Erflaw 
nen gefegt wurden?) Sener ließ fogleich Fleetwood fagen: 


1) Burton II, 7. 


2) Ludlow 222—225. Parl. Hist. III, 1500; Lingard XI, 
310. Dan erzählte: Biele hätten fich verfchworen ihn umzubringen, 
wenn er den Königötitel annehme. Clarendon XI, 200. Eine Bar 


ſchwoͤrung der fünften Monarchiemänner ward im April entbedt md 
vereitelt. Thurloe VI, 184. 
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er wunbere ſich wie eine fo leicht zu hintertreibenbe Eingabe 1687. 
babe fo weit gebeihen koͤnnen, ba jeder wife dag er ohne 
Beiftimmung des Heeres nie würbe die Krone angenommen 
haben. — Jeden Falls war für Cromwell ber günflige 
Augenblid verloren und ihm die Entfcheibung von außen 
aufgebrungen worben: er berief dad Parlament zu ſich und 
erflärte, er Eönne die Regierung mit dem Titel eines Koͤ⸗ 
nigd nicht annehmen. Hierauf warb am 19ten Mai mit 
77 gegen 45 Stimmen befchloffen: man folle in der Ver 
faſſungsurkunde flatt König, Lord Proteftor fehen. Diefe 
Urkunde enthielt aber folgende Beflimmungen: Cromwell 
wirb Proteftor auf Lebenszeit und ernennt feinen Nachfols 
ger. Das Parlament befteht Fünftig aus zwei Häufern. 
Das Oberhaus zählt nicht unter 40 und nicht über 70 
Stieder. Sie follen gewiſſe Eigenfchaften befigen und von 
Cromwell ernannt, vom Unterhaufe aber beſtaͤtigt werben. 
Das lebte entfcheibet felbft über die Tauglichkeit, ober das 
Ausfchliegen feiner Mitglieder. Der Proteltor bezieht ges 
wiffe Einnahmen und befett mit Zuflimmung des Parla⸗ 
ments viele hohe Ämter. Katholiten dürfen weber wählen, 
noch gewählt werben. Wer hingegen unter den Proteflans 
ten gewille Hauptpunkte der chriftlichen Lehre bekennt, ift zu 
allen Ämtern fähig u. f. w. 


Grommel nahm die Urkunde an, beflätigte fie, und 
äußerte dabei: er komme nicht wie im Triumphe, fonbern 
mit ben ernſteſten Gedanken, welche er jemald gehabt, ba ihm 
fo eben die größten Laften und Pflichten aufgelegt würden. 
Er bitte um ihren Beiſtand und daß fie durch ihr Gebet 
die Hülfe Gottes erflehen möchten. — Als ihm ber Sprecher 
eine Reihe von Gefegentwürfen zur Beflätigung vorlegte, fügte 
er, des Parlaments bisherige Langſamkeit entfchuldigend, bins 
. zu: deffen Geburten erforderten die natürliche Zeit, und es gehe 
Damit nicht wie bei Rebeflad Kindern, wo eins fchon das 
zweite am Beine halte; feine Hoheit aber wäre bie Sonne 
Diefes Staats welche allen Dingen erft Leben und Athen 
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4697. gebe‘). Am 2öften Junius 1657 warb Cromwell, in 6 


genwart des Parlaments, der Lords, Gefandten, Officiere 
und Magiſtratsperſonen, aufs Feierlichſte als Protektor ein⸗ 
geführt und anerkannt?). 

Einige glaubten, mit biefer neuen Verfaſſung fey nun 
allen Ummwälzungen ein Ende gemacht, und ein bauernder 
glücklicher Zuftand gegründet; noch mehre hingegen ſprachen 
darüber den mannigfaltigften Tadel aus.‘ Man ift, fagten 
3. B. die Freunde des Königthums, auf halben Wege fle 
hen geblieben. Wollte man einmal nicht dad Beſte und 
Natürlichite, die Herftellung der Stuarts, fo hätte man 


Cromwell zum König ernennen und hiedurch deren Rüd: 


Fehr vorbereiten follen. Die jegige Stellung des Protektors 
genügt weder den Royaliften, noch den Republifanern; und 
wenn diefe durch fein Königthum wären verlegt worben, ſo 
hätte ſich ber Adel ihm befto zutraulicher angefchloffen und 
fein Anſehn im Auslande waͤre gewachſen. Umgekehrt ſchal⸗ 


ten die Independenten uͤber das Einſchmuggeln aller alten 


monarchiſchen und ariſtokratiſchen Übel, und die Presbyteria⸗ 
ner über die Auflöfung aller Firchlichen Ordnung und Zudt. 
Endlich. lag die Bemerkung nahe, wie jedes revolutionaire 
Übermaaß nothwendig feine Strafe mit fich führe, dergeftalt 
dag Cromwell ſich nach einem Oberhaufe mit Lords und Bi: 
ſchoͤfen ſehne, und durch feine eigene Erhebung die Noth: 
wendigkeit des Koͤnigthums, und den Frevel des Koͤnigs⸗ 
mordes in das hellſte Licht flelle?). 

Gleichwie ſo manche neue revolutionaire Regierung, 
ſuchte erſt dad Parlament und dann der Protektor, die Auf 
merkjamfeit von den inneren Angelegenheiten auf die aus 
waͤrtigen hinzulenken, und den unruhigen Gemuͤthern eine 


1) Burton II, 205. Thurloe VI, 809. Parl. Hist. III, 1514. 
Cromwelliana 162. Am 1öten Juli ward er feierlich in Schotianb 
proclamirt. Thurloe VI, 405. 


2) Alles war wie bei einer Krönung, bie Krone allein fehlt. 
Clarendon XI, 209. 


5) Clarendon XI, 196. 
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entfernte, ehrenvolle Befchäftigung zu verfchaffen. Der lange 
Friede unter Elifabeth hatte die Volksmenge in England fehr 
erhöht, und der Bürgerkrieg Friegerifche Neigungen und Ta: 
Iente gewedt. Andererfeitd waren bie meiften europäifchen 
Staaten durch den breißigjährigen Krieg erfchöpft und neuen 
Fehden abgeneigt. In diefer Lage kam es fehon im Jahre 
1652 aus mehren Gründen zu einem Kriege zwifchen Eng: 
land und den vereinigten Niederlanden. In erfterem Lande 
hatten Die Machthaber den Gedanken gefaßt, beide Republi: 
fen müßten fi aufs Engfle miteinander verbinden, ja zu 


Einer verfchmelzen; während die Niederländer in dem Streite: 


. wider die Stuarts (fchon um der Oranier willen) nicht Par: 
tet nehmen und fich in Fehden verwideln wollten’). Auch fürch- 
teten fie durch England überflügelt und von ihren eigenthuͤm⸗ 
. lichen Bahnen abgewandt zu werden. Hiezu kam (einzel: 
ner Beleidigungen, 3. B. der Gefandten, nicht zu gedenken) 
dad im Oktober 1651 gegebene Schiffahrtögefek, des Sn: 
halts: Aus Afien, Afrika und Amerika dürfen Feine Güter 
und Waaren anders ald in englifchen Schiffen nach England 
eingeführt werden?). Aus Europa darf jeded Volk nur feine 
felbft erzeugten und fabrieirten Güter und Waaren dahin 
bringen, bei Verluft der Schiffe und Güter. 

Died Geſetz ift aufs Höchfle gepriefen, und wefentlich 
daraus die bemunderndwürdige Größe der brittifchen Sees 
macht und des brittifchen Handeld abgeleitet worden. Da: 
mals warb ed jeden Falls in feindlicher Abficht gegen die 


1) Über den Vorfchlag, beide Freiflanten ganz zu vereinigen, fagt 
de Witt (lettres I, 7.) Les Hollandais jugeaient que cette propo- 
sition renfermait plusieurs absurdités et impossibilites absolues. — 
Toute la suite du procede des Anglais a bien fait connaltre que 
leur dessein était, ou de rendre les interets des deux e&tats inse- 
parables, ou de rompre. Wiquefort Histoire des provinces unies 
III, 293. über die Einwirkung der Partei Cromwells für ben Krieg. 
Basnage I, 256. Die Niederländer hätten’ ſehr gern ben Frieden er⸗ 
halten. Vie de Tromp #1. 

2) Parl. Mat. I, 1874. Theatr eur. VII, 109. 
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1652. Niederlande erlaſſen, und trug gewiß bazu bei die Thaͤtig 
keit der Engländer auf bie genannten Gegenflände hinzu 
lenken. Andererfeit3 aber trafen taufend verfchiebene Urſa⸗ 
hen und Verhältniffe zuſammen, Englands Überlegenheit in 
Handel und Seemacht zu begründen; während das Schiffahrt 

geſetz von umfaflenderem Standpunkte aus höchftend in dem 
Lichte eined Monopols erfcheint. Ein folches kann biöweilen 
mit Gewalt behauptet und bie Wechſelſeitigkeit ber Gefeke 
von dem Übermächtigen verworfen werden, nur wirft dieſe 
Tyrannei niemald zu allgemeinem Bellen. Ja ſchon 
aus dem Umflande, daß wenn jeder Staat obiges Gefeh an 
nahme, Handel und Wandel aufs Außerfle erfchwert würden, 
laͤßt fich feine Einfeitigkeit und Verwerflichkeit darthun; auch 
ſtteht e8, abgefehen von allen weltbürgerlichen und völferredt: 
lichen Bedenken, felbit für den einzelnen Staat nicht höher 
wie bie oft ebenfalld gepriefenen Sperrungs⸗ und Gontıe 
bandeſyſteme. Mit der fleigenden wiflenfchaftlichen Einſicht 
und ber erhöhten praktiſchen Kraft, müflen allmälig dieſe 
Völfertrennungsmittel ald ungerecht erkannt und als ſchaͤdlich 
verworfen werben. 
Sn dem Seekriege zwiſchen England und den Nieder 
laanden zeichneten ſich Blake, Tromp und Ruyter -gleich fehe 
aus‘). Nachdem fich beide Völker unfäglichen Schaden ge⸗ 
than hatten, warb am Aöten April 1654 ein Friede 

1654. geichloffen, wodurch den Engländer gewiffe Geldentſchaͤdi⸗ 
gungen zugebilligt, und durch eine geheime Bedingung bie 
Glieder des Haufe Dranien von ber gemeinen Statthal⸗ 
terſchaft ausgeſchloſſen wurden’); — eine Bedingung, welche 
ber Löwefteinfchen Partei in Senne | jo willkommen feyn 
mochte, ald dem Proteftor?). 


1) Wiquefort III, 317—370. 

2) Dumont VI, 2, 74. Clarendon XI, 25. Dänemark hatte, 
ben Bündniffen gemäßs die Niederländer unterftügt. Mallet Hist. de 
Dannemark VIII, 205. Während diefer Kriege hatte ber Seeraub ber 
Afrikaner ſehr zugenommen. Vie de Tromp 165. 

5) Basnage annales I, 8335. Karl II behauptete gegen Eſtra⸗ 
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Kaum war biefer, ohne zureichenden Grund vom Pars 1654. 
lamente berbeigeführte Krieg befeitigt, fo fuchte Cromwell 
einen’ neuen. Seit feiner Erhebung hatte Spanien und 
Frankreich gleichmäßig den Wunſch auögebrüct, ſich mit ihm 
zu verbinden. Zür die legte Macht fprach, daß fie alddann 
die Stuartö vertrieben, und den Proteflanten wohl gün- 
fligere Bedingungen bewilligt hätte; gegen biefelbe, baß 
Spanien im Sinten, Frankreich hingegen in hoͤchſt bedenk⸗ 
lichem Steigen begriffen war. Cromwell aber behielt nur 
das Nächfte im Auge, bad heißt: ex wollte einen bequemen 
Krieg, welcher biendende Wortheile zu veriprechen fchien. 
Daher forderte er von Spanien‘); baß Feine Engländer ber 
Anguifition unterworfen, und ihnen bie freie Schiffahrt nach 
Weſtindien zugeflanden werde. Der fpanifche Geſandte ant: 
wortete: dies heiße feined Herrn beide Augen verlangen! 
Allerdings übte die fpanifche Inquifition ungerechte Tyran⸗ 1655. 
nei, aber Cromwell verfuhr nicht gelinder mit den irlandie 
[hen Katholifen; und die zweite Forderung eined freien 
SHandbeld, nach den fpanifchen Colonien war gewiß in dem 
Augenblide nicht billig und folgerecht, wo man obiges 
Schiffahrtsgeſetz erlaflen hatte. Im Mai 1655 nahm Blake 
Jamaika, und im März 1657 verband ſich Cromwell mit 1697. 
Frankreich zur Eroberung von Mardyk und Duͤnkirchen. 
Allerdings beſchwichtigten dieſe Erfolge damals manchen Geg> 
ner und wurben auch fpäter von Einigen als Lichtpunkte 
der Regierung Cromwells dargeftelt und geltend gemacht: 
in Wahrheit erfcheint aber diefe Verbindung mit dem bereits 
übermächtigen Frankreich der Achten Staatsweisheit ganz 
zuwider, und hat (nachdem ber günflige Augenblid es auf 
feines Eroberungsbahn zu hemmen vorüber war) ben Eng 


des (Negoo. I, 199% que de Witt evalt Iris Oromwel copize la 
maison d’ Orange, wad be Witt und bie Holländer aber aufs Beſtimm⸗ 
tefte leugneten. a 

1) Thurloe I. 759. Brödie IV, 389.. 
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1657. ändern fpäter fo ungeheuer viel gekoftet, daß Duͤnkirchen und 
Jamaika dafür keinen Erfah gewährten‘). 
Gewiß warb Cromwell von allen europäifchen Mächten 
“gefürchtet und gefucht, und zu ber vollen Macht eines Ks 
nigs fehlte Nichts als der Name. In dem Maaße feine 
Erhebung fleigerte fi) aber auch Lob und Zabel Durch 
feine Kraft und Thaͤtigkeit (ſprachen Cromwells Bewunde 
ver) genießt England im Auslande das Anſehen wieder, befs 
fen es fich zur Zeit Elifabethö erfreute, und im Innern hat 
er die wildeſten Leidenfchaften bewältigt und zu heilfamer 
Thätigkeit hingewenbet. Überall wird Recht und Gerechtigs 
feit gehandhabt, jeber Taugliche angemeſſen befchäftigt, je 
der verftändige Borfchlag ruhig geprüft, und von ber wilden 
Grauſamkeit anderer Emporlömmlinge zeigt fich Feine Spur. 
Er hat dad Land errettet von der Rachfucht der Royaliften, 
der Tyrannei ber Preöbpterianer und ben anarchifchen Traͤu⸗ 
men ber Leveller. Man kann ihn vergleichen mit Mofes, Gideon, 
. Elias, David, Salomon, Alerander, Cäfar und Conftantin?). 
Hierauf entgegneten die Feinde des Proteftords er hat 
nacheinander allen Parteien gefchmeichelt und alle betrogen‘). 
Nur aus Eigennuß zeigt fich biefer größte Heuchler ber 
Welt im Einzelnen gerecht und gemäßigt; während fein 
ganzed Dafeyn lediglich auf Ungerechtigkeit beruht und er 
felbft al die Übel herbeiführte, deren fcheinbare Bekämpfung 
feige Schmeichler ihm zu übermäßigem Verdienſte anrechnen. 
So fol man fih z. DB. freuen daß er bie nichtswuͤrdige 


1) Welwood 99. Flassan III, 198. Ludlow 213. In ben 
Statetracts relating to the government of Charles II, ©. 867 be 
findet fich eine fcharfe Kritil der auswärtigen Politit und ber innern 
Regierung Crommelld. Der Krieg gegen Spanien wird g. B. als 
ungerecht und unverftändig bezeichnet u. f. w. 

2) Noble I, 283. Cromwell Mem. 246, 262, 

8) Im Julius 1656 hielten die Anhänger der fünften Monarchie 
eine Berfammlung und rathfchlagten: ob, wann und wie Babylon 
zerftört werden muͤſſe. Es warb befchloffen, bie Heiligen müßten «8 
tbun, und fogleich mit dem Schwerte. Thurloe V, 197. 
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Tyrannei ber Generalmajore abfchaffte, und body hatte er 1657. 
fie felbft erſt eingeführt umd traf die Anderung nicht aus. 
Liebe für Recht und Freiheit, fondern aus Argwohn und 
Furcht). So preifen Andere feine Mäßigkeit und Derablaf: 
fung, während feine Familie affenmäßig einherftolzirt und 
an feinem Hofe Nichts herrfcht als Eitelkeit und Sünde?). 
Die Religion wird ihm überall Mittel zu feinen Zweden, 
und eigenen Vortheil ftellt er ald die Sache Gottes bar. 
Laut bekennt er: in öffentlichen Angelegenheiten gehe fein 
Wille und feine Überzeugung allen Gefegen voran, und 
Schurken gegenüber benehme man ſich von Rechtöwegen wie 
ein Schurfe. Zur gerechten Strafe diefer Sinnesart fieht 
er überall Feinde und Verſchwoͤrer, und kann fich weder 
durch unzählige Kundichafter, noch durch willfürliche "Vers 
haftungen und Strafen, von ber täglich fleigenden Zahl ſei⸗ 
ner Gegner befreien. 

Es fey erlaubt, dieſer Bufammenftellung verfchiebener 
Urtheile, noch einzelne urkundliche Zeugniffe und Außerungen 
anzuhängen. Der Oberft Hutchinfon erzählt”): als ich Crom⸗ 


1) Hutchinson II, 257, 269, 827. Lingard XI, 562. Wel- 
wood 9. 


2) Bon Srommwells beiden Söhnen wird weiter unten bie Rede: 
feyn. Seine ditefte Zochter Bridget heirathete erft Fleetwood, dann 
Ireton. Die zweite, Elifabeth, bie Frau Eiaypole, zeichnete ſich 
geiftig aus und warb von ihrem Vater am meiften geliebt. Die dritte 
Tochter Maria heirathete Lord Falconbridge und trug zur Reſtauration 
bei. Die vierte, Francis, heirathete erft den Grafen Warwid, 
dann John Ruſſel und ftarb 1721. Ireton war ein wilder graufas 
mer Republilaner, Fleetwood ein Schwärmer, ohne Geifteskraft, 
Desborough (Cromwells Schwager) unruhig, flolz, geizig und von 
toben Sitten Noble I, 167199, II, 348, 250.  Fellowes. 889. 
Hallam II, 380. Peek Mem. of Cromwell 91. Grommwelld Frau 
war nicht fchön. Sie erhielt, gleichwie die übrigen Glieder der Familie, 
mancherlei Gefchente. Hist. of James I, II, 479, 485. Noble I, 
161 Seine Enkelinn Miß Bendyfh war Cromwell im Guten und 
Böfen ſehr aͤhnlich. Hutchins. II, 468., 

3) Hutchinson II, 161, 207, 261, 264. 
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4657. well ſagte er werde feinem Rufe einen ewigen Flecken an 
hängen, wenn, er ſich vom Chrgeize fortreißen laffe, ſchwur 
er mir Liebe und Dankbarkeit, traute mir aber feitdem nit: 
gend mehr. Überhaupt nahm er Ratbichläge, Warnungen 
und Zurechtweifungen dankbar an, ging auf die Suchen ein, 
antwortete und verſprach, — aber dies Alles war doch nur 
Lüge und Heucheli. Durch ihn warb dad Syſtem des 

Aufpaſſens, Spionirend und Anklagens aller Art fo gebraͤuch⸗ 
lich und gefährlich, daß Niemand mit einem Andern zu ſpre⸗ 
chen wagte). — Major Wildmann ein Zeitgenoffe fehreibt”): 
Cromwells vorgeblicher Eifer für Gott und das Volk, feier: 
liche Berficherungen über feine Frömmigkeit, Einfachheit und 
Rechtlichkeit, heuchlerifches beten und Zaflen, angenommene 
Milde und Demuth, fo wie bei jeber Gelegenheit vergof: 
fene Thraͤnen der Theilnahme, lullten uns in den Schlaf 
und ließen und gar angenehm von Freiheit und Geſetzen 
träumen, bis er alle unfere Gefeße, Freiheiten und Güter 
feinem Ehrgeize ‚opferte. — Thraͤnen, fagt Reresby, fanden - 
ihm immer zu Gebot und er mar ohne Zweifel der größte 
Heuchler in der Welt; er weinte (erzählt Sagredo) fehr oft, 
aber mehr über fremde, ald über eigene Sünden’). — Crom⸗ 
‚well felbft fchreibt an Lord Wharton: wären wir Alle doc 
Heilige: die Beflen von uns find arme ſchwache Heilige, 
aber immer Heilige, und wenn nicht Schafe, dann Lam 
mer. Glaube, Geduld, Liebe, Hoffnung werden von und 
geübt, ja Chriftus bildet fich und wächft in und zu einem 
vollkommenen Manne heran‘). — Diefer allgenugfamen 
Überzeugung widerfprechend, nannten Geiflliche den Protek 


1) Ein Engländer welcher nad) dem feften Lande reifete, gab fen 
Wort Karl IE nicht zu fehen, und behauptete nach feiner Ruͤckkunft es 
gehalten zu haben. Sa, fagte ihm ber durch Spione genau ımterrid 
tete Cromwell, &ie hatten vorher bie Lichter ausgelöfcht. Welwoed 8. 

2) Fellowes 226, 2%. 

3) Lingard XI, 859. Reresby Memois 1. 

%) YeaChrist formed and growes to a perfect man witkin w. 
Thuzloe I, 99; IV, 321; UI, 76. So ſchrieb auch St. John an 


— Wider Cromwell. 831 


tor in ihren Predigten, den größten Dieb und Räuber, 1657. 
und Spottgedichte behandelten ihn in gleicher Well. Im 
einem derfelben heißt e8 3. 3.3 

A Protector, what ’s that? Tis a Stately thing 

That confessed him self but the ape of a king, 

A tragical Caesar acted by a clown, 

Or a brass farthing stamp’d with a kind of.a crown. 

So fteigerten fid) Vorwürfe und Belchuldigungen, Bis 
Oberſt Lindſey geradehin behauptete: er habe den feierlichen 
Vertrag gefehn, wodurch ſich Cronwell dem Teufel ergeben ) 

Am Umftändlichften forachen fich die Wiedertäufer in 
einer Vorftellung aus, welche fie Karl IE überreichen ließen. 
Sie fagen unter Anderem”): „wir find verführt, getäufcht, hin⸗ 
tergangen, betrogen worden, burch ben großen Betrüger, den 
efelhaften Heuchler, den abfcheulichen Verraͤther, das Unges 
heuer der Natur, die Schande der Menfchheit, die Lands 
fchaft von Ungerechtigkeit, den Abgrund von Sünden, den 
Inbegriff von Nieberträchtigkeit, welcher fich jest unfern 
Protektor nennt. Was haben wir nicht gethan, was nur 
hoͤlliſche Klugheit erfinden, und thierifche Gewalt ausführen 
konnte? Wir haben alle Obrigkeiten unter die Füße getres 
ten, wir haben frech die Hand an unfern eigenen König 
gelegt, wir haben die Parlamente beraubt und die jung» 
fräuliche Freiheit unfered Volkes gefchändet, wis haben ein 
Joch, ein ſchweres eiferned Joch auf ben Naden unferer 
eigenen Mitbürger gelegt, und die Wäle und Bollwerke der 


Gromwell: all things are ours, because we are his (Gottes). Thur- 
loe I, 75. 

1) Noble I, 147, Salmon examination of Burnet I, 408 ſucht 
zu erweiſen, daß Lindſeys Meinung aus einem geheimnißvollen Vertrage 
Cromwells mit einem Spion, vor ber Schlacht Bei Worceſter, entſtand. 

2) Clarendon XI, 263. — Hallam II, 845— 344. fagt: ih 
kann den Lobeserhebungen nicht beiftimmen, mit welchen man Crom⸗ 
well wegen feiner gerechten Verwaltung überhäuft hat. Wo irgend 
fein eigenes Anfehen im Spiele war, zeigte fich biefer Soldat ber Re⸗ 
publik Leidenfchaftlicher als irgenb ein erblicher Despot, Die Revolu⸗ 
tionaire, welche ben jegigen Buftand herbeigefuͤhrt hatte, behandelte ex 
am bärteften. Clarendon x, 178. | 
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4657. öffentlichen Sicherheit niebergeriffen, wir haben die fo oft 
wiederholten Berfprechungen, Verpflichtungen, Verträge, Ge 
luͤbde und Eide gebrochen, unſere Hände betrügerifch gen 
Himmel emporgehoben und das und bemwiefene Zutrauen 
verrathen. Und Damit unferen Sünden Feine Verfchärfung 
mangele, haben wir zu Allem Heuchelei hinzugefügt, und 
nicht allein (gleichwie die freche Hure) unfere Mäuler abge 
wifcht und und gerühmt daß wir nichts Übeles gethan hät: 
ten; fondern in der Mitte aller unſerer Nichtöwürdigkeiten 
(die zu arg. find um unter ben Argften Heiden erwähnt zu 
werben) hat und nicht die Unverfchämtheit gemangelt zu fa 
gen: der Herr fey gepriefen, Jeſus Chriſtus fey erhöht, das 
Königreich möge blühen, dad Evangelium fich verbreiten und 
überall Rechtfchaffenheit begründet werben ! | 
VUns jammert dad Elend unſeres Vaterlandes; aber was 
follen wir für daffelbe thun in dieſen Tagen des Sammers')? 
Wir waren einft weile zum Niederreißen, aber jet mangelt 
und alle Gefchidlichkeit zum Aufbauen; wir waren gewandt 
zum Ausreißen, aber wir verflehen nicht zu pflanzen; wir 
waren flard im Zerflören und find ſchwach im Herftellen! 
Wo follen wir Beiſtand fuchen, wohin follen wir und um 
Hülfe wenden? Sprechen wir: laßt und zu den Parlamen 
ten flüchten, fie folen uns retten; fiehe, fie find ein vom 
Winde bewegtes, ein gebrochened Rohr, fie können fich ſelbſt 
nicht retten. Wenden wir und zum Heere und fagen: ihr 
feyd Beine von unferem Beine, und Fleiſch von unferem 
Zleifche, ihre Eönnt (wenn ihr nur wollt) Mitleiven mit und 
haben und und befreien; aber fiehe, fie find vielmehr eine 
eiferne Ruthe geworben und zu peitſchen, als ein flarfe 
Stab und zu flügen. Gehen wir endlich‘ zu dem, welde 
ſich eine ungerechte Gewalt verrätherifch über und angemaaßt 
bet und dieſe treulos übt, und fprechen zu ihm: befreie und 


1) Im März 1659 ſchickten die Levellers allerhand politifche Vor 
ſchlaͤge an den König, auf welche ex freilich nicht eingehen konute. 
on State papers III, 481. 
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von dieſem Joche, denn es erdruͤckt uns, und von biefen Bas 1657. 
fien, denn fie find fchwerer als fie je unfere Vater trugen 

und wir fie ertragen koͤnnen; flehe, fo antwortet er und im 
Stolze und Hochmuthe feined Geiſtes: wenn eure Laſten 
ſchwer find, fo will ich fie forthin noch fchwerer machen, und 

wenn ich euch zeither mit Ruthen peitfchte, fo will ich euch 
kuͤnftig mit Eforpionen züchtigen. 

Vor Allem wichtig war ed, ob dieſe Stimmung im 1658. 
Parlamente wiebertönen, ober daſſelbe fich willig den Bes 
fehlen Cromwells unterwerfen werde. Er eröffnete daffelbe 
am 20ften Januar 1658 mit einer Rede, worin einige Nachs 
richten über die Lage ber Öffentlichen Angelegenheiten, mit 
gar viel biblifchen Sprüchen und frommen Redensarten ges 
mifcht waren‘). Diefe theologifchen Weifungen Eonnten aber 
die Berathung nicht von zwei fehr erheblichen Gegenfländen 
hinweglenken. Erſtens wurden nämlich alle, früher vom 
Seheimenrathe audgefchloffenen Parlamentöglieber, zufolge 
bed durch die neue Verfaſſung bewilligten echtes, vom 
Unterhaufe zugelafien, wodurch fich die Zahl der Gegner 
Cromwells bedeutend vermehrte. Zweitens prüfte man bie 
Belebung und neue Geftalt des Oberhauſes. Es ſaßen in 
demſelben, ſagt Ludlow, Leute welche in der letzten Zeit 
gar viel erworben hatten, und durch den Verkauf ihres Ges 
wiſſens ſich noch mehr zu bereichern hofften?). — Aus dem 
alten Adel nahm allein Xord Eure die ihm von Cromwell 
zugedachte Ehre an, alle Anderen mochten nicht mit Leuten 
wie die Oberftien Pride und Hawſon zufammenfigen, von 
denen jener Karrenfchieber, diefer Schuhmacher gewefen war. 
Und hätten fie nur Fein Argered. Gewerbe getrieben, würde 
man feinen Grund gehabt haben ſi ch von ihnen loszuſagen. 
Jetzt wollten ſelbſt Buͤrgerliche, wie Haslerig, lieber im Un 
terhauſe als im Oberhauſe ſitzen. 


1) Journ. Comm. VII, 79, Clarendon XI, 218. Whitel. 666. 
Parl. Hist. III, 1519— 1527. 


2) Ludlow 226. Parl. Hist. III, 1518. Längard XH, 3%9. 
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- Bon biefen Einreben gegen einzelne Mitglieder bot ih 
feicht ber Übergang zu einer Prüfung der ganzen Einrichtung, 
wobei die Gründe gegen eis Oberhaus und deffen Verwer⸗ 
fungsrecht, von Neuem fo lebhaft geltend gemacht wurden, 
daß fich ergab es werde daffelbe ganz verworfen, oder bie 
neue Verfaſſung keineswegs als unantaftbar betrachtet wers 
den. Gleichzeitig verbreiteten ſich Nachrichten von mancher 
lei in ber Heimath und ber Fremde wiber Cromwell ange 
zettelten Planen. 

Deshalb begab er fih, ohne Rüdficht auf die Abmah⸗ 
nung einiger Räthe, am Aten Februar 1658 in bad Pars 
lament, und fagte im Mefentlichen: Ich habe meine Stelle 
nicht gefucht, fonbern fie nur angenommen in Betracht ber 
Noth und übeln Lage des Landed. Vor Gott (in Vergleich 


‚mit welchem wir nur arme Kriefenten auf Erben find) kann 


ich behaupten: ich hätte lieber in meinem hölzernen Haufe 
gelebt und eine Heerbe Schafe gehütet, als eine Regierung 
auf mich genommen fo wie fie jest iſt. Ich verlangte daß 
zwiſchen mir und dem Unterhaufe ein zweites Haus eintrefe, 
um unruhige und demokratiſirende Geifter zu zähmen, und 
ich habe (laut des mir überwiefenen Rechtes) zu demſelben 


- ‚nicht Männer mit Rang, Titeln und Parteianfichten ernannt, 


fondern von innerem, englifhem und chriftlichem Sinne und 
Werthe, Männer eured eigenen Ranges und Standes, wel 
che Euch gerade die willkommenſten feyn müßten, Sch halte 
mich durch jene Verfaſſungsurkunde fuͤr gebunden und glaube 
es ſey damit eine feſte Grundlage gewonnen, ohne erblichen 
Koͤnig und Lords nach alter Weiſe. Statt deſſen denken 
Manche an neue Änderungen, bearbeiten in dieſem Sinn 
heimlich dad Heer, oder wenden fi) an Karl Stuart, wer 
aus neue Kriege entfliehen müßten. Daher ift e8 die höchfle 
Beit daß ich da3 Parlament auflöfe, und Gott möge richten 
zwilchen mir und Euh! — Viele ſchwiegen erfchredkt, Au 
dere riefen Amen, Alle gehorchten ohne Widerrede. 

So hatte Cromwell nacheinander vier Parlamente mit 


viel größerer Willkuͤr aufgelöfet al Karl L Alle feine Macht 
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genligte indeffen nicht ohne fie zu herrfchen, umd Feine Klug» 1698. 
beit reichte hin fie zu verfühnen und dad von ihm Darge⸗ 
botene als unantaftbar und geheiligt erfcheinen zu laſſen. 
Deshalb wurden von Grommell die alten Mittel mit erhöhe 
ter Strenge angewandt, dem Heere gefchmeichelt, zweifel: 
baft gefinnte Dfficiere und Beamte entlaffen, Verſchwoͤrun⸗ 
,‚ gen ausgefundfchaftet und geftraft, Soldaten eingeftellt und 
Gelder beigetrieben') Won 1640 bid 1659, welche Jahre 
nach fruͤherem Maapflabe etwa 10 Millionen Pfund geko⸗ 
flet hätten, gab man 83 Millionen Pfund aus?), welche groͤß⸗ 
tentheild auf ungefeblichem ober unverftändigem Wege herr 
beigefchafft wurden‘). Doc hatten alle diefe Mittel der 
Geldnoth und dem Schuldenmachen nicht abgeholfen. 

Bei Betrachtung diefer Verhaͤltniſſe, ſagt Hallam: 
Alle Zäufchungen über die angeblichen Wohlthaten des Buͤr⸗ 
gerfrieged waren nun verſchwunden“). Er führte zu einer 


4) Ludlow 228. Lingard XI, 833. 

2) &o rechnen Sinclair I, 800 und Colquhoun 139. 

8) Nach Fellowes append. LXXIV zahiten 
Die NRoyaliften an Strafen = . . a. . .  1,805,000 Pfund. 
Eingezogene Güter. - 2 2 2... i 044, 
Durch Vergleich, ſtatt der Einziehung, beigetrieben 1,277,000 « 

Verkauf von Gütern der Kirche, Krone u. ſ. w. 25,880,000 ⸗ 

Dagegen erhielten bie fogenannten Heiligen an 


GE ren ae 145000  » 
An Ämten E22 ren. 806,000 « 
An Linden > 2 er nen 189,000 = 
‚Die Spione Eofteten Geomwell jährlich » . . 60,000 s 


Läingard XI, 347. In Thurloe's State papers finden fich unzählige 

Berfügungen über Beitreibung von Strafen, Steuern, Verſchwoͤrun⸗ 

gen, Einfperren u. f. w. Außerdem betrugen bie Schulden 24 Mil⸗ 

tion Pfund. Journ. Lords VII, 631. — Beweiſe bes @igennuges 

der Mitglieder des langen Parlamente Parl. Hist. TU, am Schluſſe 
1601. Jedes Mitglied erhielt überdies wöchentlich vier Pfund. 1612. 

Mit Recht bemerkt Salmon (examination of Burnet I, 606), daß Crom⸗ 

well viel ausrichten Eonnte, dba er fich überall ruͤckſichtlos Geld» und 

Kriegsmittel zu verichaffen wußte. 

4%) Hallam II, 8341. 
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1658. Tyrannei, im Vergleich mit welcher. alle Geſetzwidrigkei⸗ 
ten früherer Könige, und Alles was Karl I Krone 
und Leben Eoftete, wie Staub in der Wagſchale erfchienen. 
Denn wad bedeutet die allgemeine Befteuerung durch Schiffes 
geld, gegen das Beſchatzen einer einzelnen, ſchon vielfältig 
geftraften und dann begnabigten Klaffe von Leuten? was 
die übertriebene Härte der Sternkammer, gegen die Hin 
richtungen welche der Ufurpator ohne Formen und Sefchworene, 
durch feine Beauftragten veranlaßte? — Noch firenger äußerte 
der Graf von Chatham: Cromwell war ein Scheinheiliger, 
ber unter dem boppelten Dedimantel von Religion und Va 
terlandöliebe, wie ein nächtlicher Dieb in die Verfaſſung 
einbrach, und dem Wolke feine Freiheit raubte‘). | 

Gewiß war Cromwell auf feiner Laufbahn an eine 
Stelle angelommen, welche keinen Ausweg darzubieten fchien, 
und die aͤußerlich noch zum Scheine dargelegte Feſtigkeit 
und Haltung war in der That laͤngſt entwichen. In ſei⸗ 
ner Familie herrſchte der groͤßte Zwiſt: Desborough und 
Fleetwood z. B. wollten (einverſtanden mit mehren Gehei⸗ 
meraͤthen) zu republikaniſchen Formen zuruͤckkehren?); Eliſa⸗ 
beth, Cromwells zweite Tochter, machte ihm Vorwuͤrfe uͤber 
ſein fruͤheres und jetziges Benehmen, und ſtarb endlich zu 
feiner größten Betruͤbniß. Er ſelbſt warb ergriffen von 
Furcht und Gewiſſensbiſſen, trug fletd einen Panzer, wech⸗ 
felte jede Nacht mit dem Schlafzimmer, ließ überall Was 
hen ausſtellen und heimliche Ausgaͤnge anbringen, und 
fühlte gewiß daß, nad dem Maapftabe welchen man bi 
Karl I angelegt hatte, er langft dem Richterſchwerte ver 
fallen war. . Welche Mannhaftigkeit zeigte die koͤnigliche 
Stau, Elifabeth, bei fo vielen Verfchwörungen, im Verglei⸗ 
che mit Cromwell! aber jene fand in der allgemeinen Liebe 
Zroft und Stärkung wider den Haß Einzelner, während . 
faum Einer dem Ufurpator von Herzen zugethan war. Jn 


1) Fellowes 226. _ 
2%) Warwick 837. Clarendon XI, 892. Längard XL, 860. 
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diefer Lage muß man es für ein Glüd halten, daß ihn ber 1658. 
Himmel am 3ten September 1658 (dem Jahrestage der 
Schlachten bei Dunbar und Worcefler) im 59flen Jahre 
feines Alterd von biefee Erde abrief. Er warb begraben 
wie ein König und fein Kapellan Starry fagte in ber Leis 
chenrede: o Herr, dein Diener ift nun zu deiner Rechten und 
legt Zürbitte ein für die Sünden Englands‘). Evelyn hin« 
gegen erzählt: Died war das luſtigſte Begräbniß das ich je: 
mals fah. Denn Niemand heulte ald die Hunde, mit wel 
hen fich die Soldaten unter barbarifchem Lärm umberhegten, 
während fie felbft durch die Straßen ziehend, tranken und 
Tabak rauchten?). Ludlow fügt hinzu: dad Volk war über 
bie Verſchwendung und Thorheit ded Begräbniffes fo aufs 
gebracht, daß ed Cromwells Wappenfchild über dem Thore 
von Sommerfetöhoufe, in der Nacht mit Koth bewarf. 
Obgleich Cromwells erfigeborner Sohn keichtfinnig ges 
lebt und wenig Luft oder Gefchidlichfeit gezeigt hatte, fich 
um bie öffentlichen Angelegenheiten zu befümmern ’), warb er doch 
als Protektor im Inlande und Audlande anerkannt, als ſtehe 
fein Anfpruch über allen Zweifel feſt und als fey für die 
Zukunft keine Störung zu beforgen*). Auch meinten Etliche: 
wenn er einerfeitö feinem Water an Geiſteskraft nachitehe, fo 
fey er andererſeits Fein finfterer Heuchler, und frei von al- 
lee Schuld an der Staatsummälzung und dem Königdmorde. 
Wenn aber Dliver Cromwell nicht im Stande war ohne 
Parlament zu regieren, fo mußte Richard durch Geldmangel 
und andere Gründe bebrängt, deſſen Berufung noch mehr 
befchleunigen‘). Die Wahlen erfolgten diesmal nach alter 


1) Baillie II, 429. Nähere Nachrichten über Cromwells Kranks 
heit in Thurloe, Band VII. — Cromwelliana 174. 
2) Evelyn Mem. I, 315. Ludlow 238. 

. 8) Noble I, 204—224. Cr war fein Dann für bie Soldaten, 
und faß (erzählt jemand) zu Pferde wie ein Affe. Clarend. Stat. 
pap. III, 408. 

4) Burton III, V. Hallam II, 361, 362. Lingard XI, 366. 
5) Thurloe VII, 384, 541, 550. 
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Weiſe, weil man hoffte die Stimmen für bie perfallenen 
Flecken leichter zu gewinnen. Doch zeigte fich eine Spal 
tung ber Anfichten fehon am Cröffnungstage (den 27ften 
Januar 1659), indem nur der Heinere Theil des Unterhaus 
ſes, der Aufforderung des neuen Protektors gemäß, ihm 
zum Oberhaufe folgte‘). Bald darauf ergab ſich daß die 
Partei der Republikaner fo ſtark war als die Hofpartei, und 
der Ausfchlag oft von wenigen gemäßigteren Männern, ja 
faft vom Zufalle abhing. So erneuten fih Augenblicks die 
Unterfuchungen ob das Oberhaus nöthig, bie jebige Ber: 
faffung unantaftbar, der Oberbefehl über dad Heer perſoͤn⸗ 
lich an Dliver Cromwell zu übertragen fey. Ferner fragte man: 
genügt dad Zeugniß des Geheimenraths, Richard fey von 
feinem Vater in den Ichten Lebenötagen zum Nachfolger er: 
nannt worben, oder muß eine Prüfung und Beftätigung 
durch dad Parlament flatt finden? Iſt das lebte auf ſrecht⸗ 
mäßige Weiſe berufen, oder bebarf e8 einer anderweiten und 
höhern Begründung und Beglaubigung”)? 

Die Betrachtungd- und Handlungsweiſe des Untes 
haufes ergiebt fich auf Iehrreiche Weife aus folgenden yarlas 
mentarifchen Gefprächen und Abftimmungen?).. Haslerig. 
Mir haben niemald etwas niedergeriffen, als durch Gebete 


. und Demüthigungen, laßt und Nichts aufbauen ohne bie 


felben. Es war ein glorreiche® Wert daß unfer Heiland 
für unfer geiftiges Wohl am Kreuze ſtarb; ed ift ein glor⸗ 
reiches Werk für unfer bürgerliches Wohl, König und Ober 
haus zu befeitigen. Alles Recht ift urfprünglich ohne Zwei⸗ 
fel bei dem Volke; es kehrt ohne Zweifel dahin zuruͤck, wenn 
die errichtete Gewalt hinweggenommen wird. Das Parla⸗ 
ment welches die legte Berfaffung entwarf, war ein gezwun⸗ 
gened, unvollfommened, lahmes Parlament; Alles was & 


1) Parl: Hist. III, 1538. Clarendon State papers III, 440. 
Ludlow 235. Lingard XI, 377. 

2) Thurloe VII, 415, 615. 

3) Burton III, 27, 101. 141, 178, 186, 260; IV, 77. 
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that, reicht nicht hin Frieden und Ordnung in dieſem Lande 1669. 
zu gründen. Wir duͤrfen die Angabe: Cromwell babe ſei 
nen Sohn zum Nachfolger ernannt, nicht ohne vollen Bes 
weis annehmen; wir müflen vorher erklären welche Ur⸗ 
rechte-dbem Wolfe zuflehen, und daß die erſte Magiftratäpers 
fon verantwortlich feyz wir müflen uns fihern gegen Anars 
hie und Tyrannei. — Vane. Die Meinung bes langen 
Parlaments ging dahin, daß alle gerechte Gewalt im Volke 
ruhe und Durch Die Repräfentanten gelibt werde. — Als fich hier⸗ 
an vwechfelfeitige Befchuldigungen anreihten über die Mängel 
der alten und die Xhorheiten der neuen Regierungen, fagte 
Lambert: will man alle Dinge nad) dem ſtrengſten Rechte 
abwägen, fo haben wir (meine ich) ohne Ausnahme unfer . 
Leben verwirtt. Wir follten, fügte Oberſt Briscoe hinzu, 
alle aufrichtig eingeftehen daß auf beiden Seiten gefehlt 
ward. — Nicholas. Die jebige Werfaffung ıft wenig 
über ein Jahr alt, und kann für ſich kaum englifch fores 
chen. Sch hoffe, ihr werdet. auf fo fanbigem Grunde nicht 
weiter bauen wollen. Sie ward auf übereilte und unpar⸗ 
lamentarifche Weife nur mit drei Mehrflinmen durchgetries 
ben, und erfcheint fchon deshalb höchft verwerflich, weil fie 
das Kriegswefen und dad Recht des Verneinens einem ein- 
zelnen Menfchen überträgt‘). — Hauptmann Baynes. 
Alles Eigenthum gehört wefentlich dem Volke, deßhalb muß 
auch die Regierung dafelbft feyn. Es ift oft ein Ungluͤk 
wenn dad Volk ein guted Oberhaupt hatz Denn aus Liebe, 
Nachgiebigkeit und Unachtfamkeit geräth jenes leicht in Schlins 
gen. Man muß die Regierung fo einrichten, daß auch der 
böfefte aller Menſchen und nicht verlegen fann. — Haslerig. 
In ben lebten fünf Sahren war die Verwaltung fchlechter, 
ald während 500 Jahren zuvor; laßt und diefe argen Ver: 
walter zur Nechenfchaft ziehen. — Trevor. Em gutes 
Geſetz, gegeben durch eine verwerfliche Autorität, ift nicht 
fo viel als ein ſchlechtes Gefeb, gegeben durch eine gute Au- 


1) Burton III, 119, 217, 259, 261, 264, 281, 288, 534. 
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1659. toritaͤt. Ich verſtehe die Lehre nicht von einem natuͤrlichen 
Rechte, was vor aller Obrigkeit geweſen ſey, und daß wir 
auf jenes natürliche Recht zuruͤckgebracht (reduced) wären. 
— Harrifon. So wie einzelne Perfonen fi in Zyrannen 
verwandelt haben, fo find die Freiheiten des Volkes (gleich 
Pandoras Büchle) mißbraucht worden. — . Sadler. Man 
bat gerufen: nieder mit der Monarchie, dieſem Haupte des 
Thieres! ich fürchte wir werben den Proteftor, durch Über: 
tragung zu großer Macht, in ein Ebenbilb jenes Thieres 
verwandeln. — Ludlow. Der Protektor befist Nichts 
durch Eroberung, oder göttliched Recht, fondern Alles durch 
Bewilligung. Laßt und nicht wie Großhändler weggeben 

und gleich Höfern zuruͤckbetteln. — Wroth. Ein Grund 
fat hat das Volt zu Grunde gerichtet: nämlich der, daß der 
König nicht Unrecht thun koͤnne. 

Während fo dad Parlament fich vorzugsweiſe mit Er 
Örterung allgemeiner Fragen des Staatörechts, und das 
Heer fich lediglich mit Beten, Predigen und Singen zu be 
fchäftigen ſchien), arbeiteten beide Theile zu gleicher Zeit 
daran ihre Alleinherrfchaft zu begründen und den, ber Ge 
fchäfte unkundigen Proteftor einzufchüchtern ober zu gewin 
nen. Buerft trat dad Heer mit ben Zorderungen hervor‘): 
man fole Niemand ohne Grund entlaffen, neben dem Pre 
teftor (der Fein Kriegsmann fey) einen Oberbefehlshaber 
ernennen und an der alten guten Sache feflhalten. Des 
Parlament bewilligte hierauf einerfeitd manches Einzelne, be 
fchloß aber zugleich: ohne Zuſtimmung des Proteftors und 
de3 Parlaments darf Feine Zufammenkunft, Berathfchlagung, 


1) Thurloe VII, 436, 454, 497, 498, Clarendon XII, 6. 


2) Nach Srommelld Tode wollten Desborough und fein Anhang 
zubörberft einen Eid auflegen: jeder fey in feinem Gewiſſen überzeugt, 
die Hinrichtung Karls I ſey gerecht und geſetzlich. Dieſer Vorſchlag 
fand aber weniger Beifall als ein zweiter des Lords Broghill, die jetzige 
Verfaſſung zu erhalten. Eine Intrigue uͤberbot die andere. Orrery 
Mem. 66, 73. 
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oder Beſchlußnahme des Heeres und ber Officiere ſtatt 1659. 
finden; auch wird niemand im Heere und bei der Zlotte 
angeftellt, welcher nicht verfpricht die Rechte und Zreiheis 
ten des Parlaments anzuerkennen, und ed nie zu flös 
ren, oder zu unterbrechen‘). — Diefer Beſchluß erregte 
im SHeere Unordnung und Mißvergnügen: bie niederen Offi⸗ 
ciere erzwangen die Abfeßung mancher Oberften, die höheren 
Dffictere erwählten aus eigener Macht Fleetwood zum Obers 
felbheren, und Diefer drang nebft Desborough aufs Heftigfle 
in ben Protektor: ex folle fogleich dad Parlament auflöfen 
und dann ihres Schußed gewiß ſeyn; wo nicht, fo werde 
bad Heer ganz von ihm abfallen und jene Maaß—⸗ 

‚ regel aus eigener Macht durchſetzen. Nach mancher, 
nicht ungegründeten Beforgniß, willigte Richard endlich ein, 
mid als dad Parlament am 22ften April 1659 feine Sitzun⸗ 
gen, nad) einer kurzen Vertagung, wieber beginnen wollte; 
fand es die Thuͤren verfchlofjen. 

Von dieſem Augenblid an, kummerten ſich die ſi iegen⸗ 
den Officiere weder um Geſetze, noch Verfaſſung, noch Pro: 
tektor, und nad) mancherlei Einfällen, wie man wohl regieren, 
oder nicht regieren Tonne, hielt man zulest an dem Geban- 
fen feft: man wolle das lange Parlament wieder herftellen. 
Die zerſtreuten Glieder deſſelben, etwa 90 an ber Zahl, wurde 
in der Eil zufammengefuht, und zogen am 6ten Mai zum 
Unterhaufe durch die Linien meiſt eben ber Officiere hindurch, 
mit deren Hülfe Cromwell vor fech8 Jahren dad Parlament 
auseinanbergejagt hatte. Wer indeß den neuen Machthabern 
mißfiel, ward jest ebenfalls zurüdgewiefen?). Das, fo auf 
die mannigfachfte Weife verftümmelte Parlament erhielt den 
Namen des Rumpfparlamentd und warb, bamit ed nicht 


1) Parl. Hist. III, 1539— 1546. Warwick 341. Ludlow 243. 
Journ. Comm. VII, 641. Thurloe VII, 657. Clarendon State pa- 
pers ILL, 458. 


2)‘Dugdale 468. Lingard XI, 887. Ludiow 245. Parl. Hist. 
III, 1552. 
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1659, zu fehr eigenen Anfichten nachgehe, den 13ten Mai mit der 
nöthigen Anweifung verjehen, welche den Titel führte: De 
müthige Bitte und Vorſtellung der Dfficiere an bad Parla⸗ 
ment ber Republit England. Es heißt in derfelben: bie Ver: 
foflung ſoll vepublitanifch fepn, ohne Oberhaus, König ober 
einzelnes Haupt. Papismus und Prölatentpum bleibt abge 
fchafft. Es tritt eine Amneſtie ein; doch bleiben: alle Aus 
banger Karl Stuart, alle Gegner . der Freiheit. und de 
Parlaments, alle Gottlofe, Spötter und Verräther der Froͤm 
migkeit, alle die ihre Liebe und Anhänglichkeit an bie gute 
Sache nicht. erwielen haben u. f. w., von Ämtern und vom 
Parlamente auögefchlofjen. Daffelbe befteht aus einer er⸗ 
wählten Kammer, und ihm zur Seite ſteht ein Staatsrat. 
Zleetwood ift Oberbefehlöhaber des Heered. Dliver Groms 
wells Schulden werben bezahlt, Richard erhält ein Jahrgeld 
von 10000, und feine ehrenwerthe Mutter von 8000 Pfund. 

Richard, der an den Überrefien eined von feinem Ua 

ter auseinandergejagten Parlaments Feine Stüge finden Eonnte, 
‚war durch dieſe Eingabe des Heeres in Wahrheit bereits 
abgefest, und es fchien kaum von großer Wichtigkeit daß a 
am 2öften Mai förmlich abdanfte und erklärte: Ich füge 
mich Allem, und ob ich gleich die Hand zu ben. Werände 
Mangen ber Verfaffung nicht felbft habe bieten koͤnnen, wil 
ich mich doch aus freiem Entfchluffe dabei beruhigen und 
erwarte von der neuen Regierung, welcher ich mich unten 
werfe, ben, jedermann zu bewilligenden, Schug. — Gleiche 
wie Richard mußte auch fein Bruder Heinrich abdanken 
(welcher nach Fleetwood und Lambert in Irland mit Maͤßi⸗ 
gung geherricht und fich große Verdienſte erworben hatte): 
Niemand that feitdem den beiden, ganz vom politiſchen 
Schauplage abtretenden Brüdern etwas zu Leide; aber eb 
fo wenig zahlte man ihnen die verfprochenen Jahrgelder, 
und Richard mußte ed noch für ein Gluͤck halten, als das 
Parlament am 4ten Zulius beihloß ): Keiner bürfe ih, 


Y7 Journ. Comm. VII, 664. 
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während. der nächften fechs Monate, Schulden halber eins 1659. 
fperren! Mit einem einzigen Diener lebte er lange unge: 
kannt in. Paris, Eehrte 1680 nad) England zurüd und flarb 
im Jahre 1712. Heimeich, deflen Anlagen und Verdienſte 
bie feines Bruders übertrafen, befchäftigte fich bi8 zu feinem 
Tode .uügeftört mit der Landwirthfchaft. 

. . Das Parlament genehmigte vorläufig die meiften Bor 
ſchlage des Heeres und beſtaͤtigte Fleetwood als Ober⸗ 
befehlshaber!). Bald aber verlor dieſer, gleichwie Desbo⸗ 
rough, ſehr an Achtung bei den Officieren, weil beide nur 
auf ihren Vortheil, aber nicht ernſtlich an eine Republik 
daͤchten?). Andere hingegen fanden es ſehr kurzſichtig und 
thoͤricht, daß jene Maͤnner den Sturz der Cromwells mit 
herbeigefuͤhrt und ſich dadurch nothwendig den eigenen Un⸗ 
tergang bereitet haͤtten. Die Sieger, Heer und Parlament, 
lebten. übrigens. Nichts weniger als in Eintracht, und nur 
die Furcht vor Preöbyterianern und Royaliſten hielt eine 
Zeit lang von heftigeren Maaßregeln zuruͤckk. In Bezug auf 
dieſe Verhaͤltniſſe fchrieb der Major Wood’): die Verwir⸗ 
rung iſt hier größer ald man glauben Tann, und das Chaos 
wer. am vollkommener und georbneter Zufland im Vergleiche 
mit: Dem unferen. Die Parteien gleichen fchwimmenden Ins 
ſeln, welche ſich fcheinbar einen und ein Seflland bilden, dann 
aber von der nächften Fluth getrennt werben, fo daß fich 
nicht vorausfehen läßt, wie fie fich naͤchſtens fielen dürften. 
Fleetwood, Lambert und Deäborough werben von den Sok 
daten. (die ihre Raͤnke kennen und fir fich felbft forgen wel 
len): wenig geachtet; das Parlament befürchtet eine neue Auf 


1) Parl. Hist. III, 1559. Warwick 844. Lingard XI, 891. 
Noble I, 224, 278. Whitel. 511. Hutchinson II, 240. Thurloe 
VII, 666, 679, 683. Clarendon XII, 17. 

2) So mad were they with pride as to think, the nation 
would stand by and reverence them, and obediently wait upon 
them in their drunken giddines. Orme Baxter I, 194. 


3) Clarendon Statepapers III, 479, 484 zum Junius 1659. 
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‚1659. löfung, bie Anhänger der fünften Monarchie fegen fid, in 
Bewegung, und täglich) müffen wir Mord und Gemetzel be 
fürchten. — Ähnlicherweiſe fchreibt Mordaunt um dieſelbe 
Zeit: Alles ‚zerfällt, Keiner flimmt mit dem Andern überein. 
Vane fucht eine Partei nach perfönlihen Zwecken zu bilden, 
Harrifon ift ein Schwärmer und abergläubig für unbeſtimm⸗ 
ten Glauben und Gottesdienſt, Fleetwood ein presbyteriani⸗ 
ſcher Wiedertaͤufer und in jeder Beziehung ein ſchwacher 
Bruder, Desborough ein bloßes Raubthier, Lambert wem 
irgend etwas, dann ein Katholik, Haslerig ein Presbyteria 
ner, Neville ohne alle Religion u. ſ. w. 

Als das Parlament allmaͤlig immer deutlicher zeigte, 
es wolle Dad Heer den Geſetzen unterwerfen, uͤberreichte dies 
fo anmaaßliche Borftelungen, dag am 12ten Oktober mit 
funfzig gegen funfzehn Stimmen befchloffen wurbe, meh 
Befehlöhaber, darunter Desborough ‚und Lambert, zu verabs 
ſchieden. Anſtatt zu gehorchen, Liegen dieſe des folgenden 
Tages ale Straßen und Zugänge befeßen, und als bed 
Parlament Hülfe bei der Stadt fuchte, erhielt es bie Aub 
wort’): man wolle ſich nicht in den Streit mifchen und ur 
die Orbnung erhalten. Auch ging jeder feinem Gewerke 

nach, als betreffe es ihn gar nicht, daß dad vom Heere vor 
wenigen Monaten eingefebte Parlament jebt wieber audes 
nandergejagt werde. Die Officiere erklärten: fie. hätten bie 
Gewalt nur an ſich genommen, um bavon zur vollen Ge 
nugthuung aller ehrbaren Leute Gebrauch zu machenz fie erw 
nannten einen Sicherheitdausfhuß, während alle Sicherheit 
ein Ende nahm, und hielten -einen Bußtag, um bann mit 
neuer Dreifligkeit Willfür zu üben. Dem Staatsrathe fagte 
der Oberſt Sydenham: das Heer habe diefed lebte Heilmit 
tel anwenden müffen, vermöge eines ganz beſondern Auftrags 
ber göttlichen Vorſehung?). Bradſhaw nannte zornig biete 


1) Clarendon State papers III, 581, 585. 


2) Ludlow 271—277. Journ. Comm. VII, 797. Parl. His, 
III, 1568, 
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Außerung eine Gottesläfterung, vergeffend daß er den Ki: 1659. 
nigsmorb auf ähnliche Weiſe gerechtfertigt hatte. 

Ein jeder, fagt Whitelocke, warb in dieſer Zeit wölliger 
Anarchie, geleitet von feinen Grillen und feinem Eigennuße‘). 
Und Philips fchreibt (den 14ten November) an. Hyde⸗ 
Elarendm: Die Heerführer fuchten vergeblich die Beiſtimmung 
der Stabt zur: Auflöfung des Parlaments zu gewinnen. Als 
Fleetwood fich naͤchſtdem erbot, er wolle eine Miliz zum 
Schutze Londons bilden, erhielt er die Antwort: der Lord 
Major habe dazu hinreichende Macht. Desborough. erklärte 
bem Rathe: weil bad Parlament Officiere wegfchiden wollte, 
hatten wir ein Recht daſſelbe fortzuſchicken. Auch iſt es eine 
Verleumdung dag wir Feine Regierung liebten; wir lieben 
offenbar eine ſchlechte Regierung weit mehr, als gar keine. 
— Bei dieſen Worten. erhob ſich ein fo lautes Gelächter 
daß Desborough aus der Faſſung Fam, und als er mit feis 
nen Genoſſen vom Stabthaufe wegging, tief das Volk nach 
einem: freien Parlamente; — Wir haben hier, meldet ein - 
Augenzeuge‘); Parteien aller Art: Royaliſten in größter Zahl, 
ober’ ohne Waffen, Übung und: Zuſammenhang; Presbyterias 
ner, welche einen halben König. mit einer halben Republik 
wollen und an Bedeutung ſinken; dann Inbepenbenten, Wies 
dertäufer, : Sucher, Quaͤker und Singer (Seekers, Qua- 
kers, Singers), immer drei Weiber auf einen Mann, welche 
natürlich den größten Lärm machen; endlich ein Heer, ge⸗ 
miſcht aus all dieſen Beſtandtheilen. 

Laut und oͤffentlich ſprachen einzelne Eiferer (tie fie es 
ſeit zehn Jahren eingelernet hatten) von der Republik, als 
ſey es die einzig vollkommene und nothwendige Verfaſſung, 
und doch ſagt ein unbefangener und geiſtreicher Geſchicht⸗ 
ſchreiber“) mit Recht: Fein Gedanke war ein ſolches Hirnge⸗ 
fpinnft als damald in England eine Republik gruͤnden zu 


1) Whitelocke 691. Clarendon III, 601. 
2) Clarendon III, 631. 
3) Hallam II, 372. 
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1659. wollen... Diefer Name (nie in jenem Bande gebraͤuchlich ode 
ehrwürdig) trat jeßt im gehaßte Verbindung. mit zehnjaͤhriger 
Tyrannei, Raubfucht. ded Parlaments, Heuchelet Eromwells, 
‚Gütereinziehungen und Strafen. ber Ausſchuͤſſe und- Keisgk 
oberſten, Verhaftungen, Hinricheungen, Aurüdietierg alle 
Edeln, Verfolgung der Kirche, Willkuͤr der Sekten, ſinſte⸗ 
rer Strenge der Presbyterianer und Vertilgung ber freim 
und herzlichen Heiterkeit deg Volkscharakters. Sollte un 
Die Poſſe Der guten alten Sache (wie bie Republtkaner Kir 
Zwecke ihrer. kleinen Partei zu nennen beliebten). nochnal⸗ 
ertragen⸗: und fich Lambert unterwerfen, ber gar feine Brund: 
ſaͤtze hatte? oder Vane ber mit, andern Formeln daſſelbe au 

druͤckte, der Haslerigs Muth, Marriſons Fanatismus, ober 
all ben Traͤuwereien geringer Projektennacher, Die ſich 
ergoͤtzten Plane für eine vollkommene. Werfaffueg zu entwer 
fen, und ſich über taufend- Kltinigkeiten. ber: noliifihen: Die 
chanik herumfisitten, welche in den Zeiten abſtraller Weerie 
fo wichtig erſchienen. Für keinen dieſer niglen: Entwuͤrfe 
ſprach ein geſetzliches Daſeyn, :oher. die Waheſcheinlichkeit 
unzweifelhaften Erfolges, oder die Zuſtimmug des Volkes; 
und fo verringert ſich die. Partei der Republikaner wenn 
wir diejenigen ausnehmen, die einen Protektox wollten, ode 
auf Die perfönfiche Erſcheinung. Chrifli warteten) ;bi& zu ei⸗ 
ner außerordentlich tueinen BB dielleicht bis ul wenige 
Hunderte 

Pie dem auch ſey, gewiß waren alle ten Grete 

ihres Vaterlands der Verwirrungen und Umwaͤlzungen aufd 
Hoͤchſte üherdrüffig, und jede Taͤuſchung ber xevolutiongiren 
Parteien fg. vorüber und abgethan, daß kaum eine non bie 
fen noch an fich felbft glaubte‘), Daher meinten; nicht We 
nige, es ſey die höchfte Weiöheit feinen Vortheil zu am | 
nen, die Zukunft zu errathen und fi den. rechten Perſonen | 
anzufchließgen. Unter folchen Werhältniffen befchloß Georg | 
Mont (nachmaliger Herzog von Albemarle) eine entfcheidende 


1) Price VII. 


Mont. #7 


tolle zu übernehmen. Er war ben G6ten December 1608 1659, 
on einer angefehenen Familie zu Potheridge in Devonſhire 
eboren‘), wohnte den Zügen wider Cadix und Rochelle bei, 
ing 1629 nach den Niederlanden und diente bafelbft mit 
uszeichnung bid zum Anfang ber fchottifchen Fehde, Waͤh⸗ 
nd des englifchen Bürgerfrieged warb er von ben Koͤnigli⸗ 
ven gefangen und erſt nach der Hinrichtung Karls wieber 
ei gelaffen. Hierauf erwarb er fi in dem fehottifchen 
nd nieberländifchen Kriege bergeflalt Crommelld Vertrauen, 
ag ihm dieſer den Oberbefehl in Schotland übertrug. So 
ug und vorfihtig Monk ſich auch im dieſer neuen und 
hwierigen Stellung benahm, fchrieb ihm Doc) Cromwell einft 
sit warnender Scherzhaftigfeit: mir iſt binterbracht worden, 
ı Schotland lebe ein gewifler liſtiger Burſch, Namens 
deorg Monk, der Damit umgehe Karl Stuart herzuftellen?). 
zebt Euch Mühe ihn zu fangen, und fendet ihn hieher: — 
dach Cromwells Tode wirkte Monk für, Risherb,. Sprach 
zum großen Verdruß feiner royaliftifch gefinnten Sram). aufs 
Beftimmtefte gegen die Herflelung des Königs, wies deſſen 
(nerbietungen kalt zurüd, mifchte ſich aber fonft. nicht in 
de englifchen Angelegenheiten. Als jevach das Parlament 
on dem Heere auseinandergejagt wurde, und Schreiben in 
Monks Hände fielen, wonach der neue Sicherheitdausfchuß 
oillend war ihn verhaften zu laſſen, erklaͤrte ex am 20ften 
SEtober 1659°): er wünfche eine Ausfühnung zwifchen Heer 
mb Parlament. Solte fie aber nicht zu Stande Eommen, 
verde ex dem legten Huͤlfe leiften; denn die Gründung ber 
Republik fey der einzige Wunfch feines Herzens‘). Hieruͤber 
atftand bei den Bürgern in London fo große Freude, als 
Anzufriebenheit im englifchen Heere. Um einer offenen Fehde 
wifchen biefem und dem fchottifchen vorzubeugen, wurben 


1) Gumble Vie de Monk 2. Skinner Life of Monk 1-80. 
2) Skinner 72. Price 24, 42, 46. 

3) Welwood 107. 

4) Parl. Hist. III, 1568 — 1570. Skinner 118-— 125, 
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1659. Unterhanblungen angefnüpft, und dabei bemerkt: Mont habe 


durch Veranlaſſung dieſes Zwiſtes das rechte Mittel ergrif: 
fen den König wieder herzuftellen. Price, Monks Bevoll⸗ 
mächtigter, entgegnete: vielmehr führt ihr ihn zuruͤck, und 
habt auch den vorigen Koͤnig gerechtfertigtz denn er verlangte 
nur fuͤnf Parlamentsglieder, ihr aber habt das ganze Par⸗ 
lament vernichtet ')! 

- Während der weiteren untechandlungen verbreiteten fi 
fo übertriebene Nachrichten ‚von der Unzufriedenheit Des: fchots 
tifchen ‚und- der Überlegenheit des englifchen: Heeres, und 
wurden durch ‚untergefchebene Briefe dergeftalt beftätigt, daß 
Monks Bevollmaͤchtigte den Idten November in London di 
nen -Bertrag abichloffen, welcher. die Wermerfung der Stu 

arts und eine Regierung ohne König und Lords feſtſetzte, 
. amd außerdem noch andere Bedingungen ‘enthielt; Die mit 
Monks Planen gar nicht übereinffimmten?). : Diefer hatte 
aber in der Zwiſchenzeit 'alle-Abgeneigte aus - feinem Heere 
entfernt und daſſelbe fo- geſtimmt, daß er wider jenen Ber 
trag erfl -einzelne Einwendungen erheben, und. ihm dann 
ganz verwerfen konnte. Hiemit waren die meiften Bürger 
Londons, welche die Tyrannei des englifchen Heeres - fürde 
teten, ganz einverflanden; wogegen Fleetwood die Beſatzung 
verflärkte, um die Unzufriedenen’in Baum zu halten. Def 
ungeachtet Fam es zu offener Fehde zwilchen Soldaten und 
Volk, wobei: mehre erfchlagen wurden und die ungünflige 
Stimmung immer beutlicher hervorbrach). — Um: biefe 
Zeit flellte Whitelode dem Fleetwood vor: ohne Zweifel ſey 
es Monks geheime Abficht den König herzuſtellen; deshalb 
möge er ihm zuvorlommen‘). Schon wollte Sleetwood Ab: 
geordnete an Karl II fenden, da flimmten ihn Vane und 
Desborough um: denn er dürfe nicht vorfchreiten ohne Be 


1) Price 7 69. 

2) Dugdale 480. Price 79—81. Brodie IV, 452, 
3) Clarendon Statepapers Ill, 626, 638.- 

4) Whitelocke 692, 698. 
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nmung bes abweienden Lambert; auch habe. Mont noch 1659. 
e Kurzem feine Abneigung gegen Karld Herſtellung aufs 
eſtimmteſte auögefprochen. - Aber ſchon in ben nächflen Ta⸗ 
1 flelten ſich die Verhältniffe fo, daB jene Machthaber 
en offenen Kampf mit der Stadt London beginnen, ober 
n allgemeinen Wunfche nachgeben und das verjagte Par: 
nent berftellen mußten. Ja ein großer Theil des Heeres 
I von jenen ab, weshalb Zleetwood dem Sprecher Lent⸗ 
IL gar höflich die Schlüffel ded Verſammlungsſaales übers 
idte und binzufügte‘): die Machen wären hinmeggezo> 
n und die Mitglieder möchten ihren Pflichten nachkommen. 
n 26flen December trat dad Rumpfparlament nochmals 
fammen; wobei biefelben Soldaten welche es vor zwei 
onaten audeinandergejagt hatten, gar große Freude 
zeigten. 

Das Parlament benugte nachbrüdlichft die neu gewons 
ne Macht und entfernte rafch alle ihm unbequeme Mits 
jeder und Officiere. Deöborough floh mit Andern zu Lam⸗ 
rt; Fleetwood hingegen weinte, betete und rief: warın wirb 
85 Haus und Verzeihung bewilligen? wann wird Gott 
is Antwort geben?)? 

Am erfien Ianuar 1660 brach Mont mit etwa 6000 1660. 
dann nad) England auf, und am 2ten erhielt ex ein Schrei- 
n des Sprecherd, welches ihm den Sieg und die Herftel: 
ng des Parlamentd meldete, feine Klugheit und Xreue 
inkbar anerkannte, aber mit keinem Worte des Zuges nach 
ngland erwähnte. As Mont jenes Schreiben vorlefen 
5, gab dad Heer großen Beifall über die Wiedereinſetzung 
iner verehrten Herren zu erkennen, befchloß aber doch e3 
olle vorwärts ziehen, um die Freude zu haben, alle Par: 
mentöglieber auf ihren Sigen zu erbliden’). Wohin Mon? 
im (erzählt Baillie), warb er wie ein Engel aufgenommen. 


1) Ludlow 807, 
2) Clarendon Statepapers III, 636—637, 647. 
3) Skinner 181. Peterborough Chronicle 6. 
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1660. Man laͤutete mit den Glocken, zündete Freudenfeuer an, und 
erflärte ſich aufs Lebhaftefle für ein freies Parlament‘). 
Mont benahm fich gegen Alle ungemein zuvorfommend, ohne 
fich jedoch über feine weiteren Plane auszuſprechen. Lam 
bertö Heer, welches ald das zahlreichere ihn fo lange bebroßt 
hatte, Löfete fich jetzt völlig auf. Ein heil ging zu Mont 
tiber, andere Abtheilungen zogen eigenmächtig nad) London 
und Lambert hatte fo völlig allen Einfluß und alles Anfehn 
verloren, daß er in dieſem Augenblid ganz vom Schauplake 
abtrat, um nur nicht zur Mechenfchaft gezogen zu werben”). 

Am 11ten Januar fam Mont nad) York und verfläns 
digte fich fo freundlich mit dem noch immer bebeutenben 
Faitfar, daB das Parlament Argwohn fchöpfte und beide 
jest für fo gefährlich hielt, wie kurz zuvor Lambert und 
Fleetwood?). Weil ed jedoch ded Gehorfams der londoner 
Beſatzung nicht ficher und Mon? bereitd ohne Auftrag fo 
weit vorgerüdt war, fo wagte dad Parlament nicht ihn zur 
Ruͤckkehr nach Schotland anzumeifen, fondern hielt fein Am 
fehen für gebedt, wenn es ihm jet befehle gen London 
zu ziehen. Gleichzeitig fchidte das Parlament zwei feiner 
Mitglieder, Scot und Robinfon, zum Heere, welche Mont 
mit den höchften Ehren empfing, obwohl er wußte daß ihr 
letzter Zweck war ihn zu beobachten und feine geheimen Ab 
fichten zu erforfchen*‘). Des folgenden Tages (23ften Ja⸗ 
nuar) erfchienen auch Abgeorbnete der Stadt London im 
Lager, und forderten die Berufung eines neuen Parlaments, 
oder wenigſtens die Wiederaufnahme der im Sahre 1648 
auögefchloffenen Mitglieder. Über diefe anmaaßende Zorde 
rung fchalten Scot und Robinfon gar fehr, konnten abe 
nicht verhindern daß von vielen Seiten ähnliche Geſuche 


1) Baillie II, 439. 

2) Clarendon Statepapers III, 659. Skinner 183 —195. 

3) Nach Burnet (I, 136) bot Mont dem Fairfar den Oberbefehl an. 

4) Sie liegen Monk nicht aus den Augen (Price 105) und ſuch 
ten ihn, vergeblich, durch Gelb zu gewinnen. Carte lett. II, 805. | 
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bei Mont einfiefen, welche zu beantworten er ihnen hoͤflichſt 1060. 
überließ: 

Durch diefe und ahnliche Mittel wurden jene Abgeord⸗ 
neten fo für Monk eingenommen, daß fie die. guͤnſtigſten Bes 
richte erſtatteten und das Parlament befchleß jenen mit feis 
nem Heere in London aufzsimehmen, Zleetwoodbs Mann: 
fchaft aber anderswohin zu verlegen. Hieruͤber gerieth die 
legte in großen Zorn, erfchlug einige Officiere, jagte andere 
fort und feste bad Parlament in folche Furcht, daß es 
Mont dringend um Beichleunigung ded Zuges bat'). Den 
Sten Februar langte er m London an, und warb ben Aten 
in den Staatörath und ben G6ten in dad Parlament einges 
führt. Nachdem er befcheiden den angebotenen Ehrenfik ab» 
gelehnt hatte, dankte ihm ber Sprecher in einer Lobpreifi 
den Rede für feine treuen Dienfte, welche Monk in ein 
Weiſe beantwortete, wie es die bedenklichen und ſchwanken⸗ 
den Verhaͤltniſſe zu erfordern fchienen?). AS man ihm in« 
deß den Abfchwörungseid (abjuration) wider bie Stuarts 
vorlegte, antwortete er: ba mehreldenfelben verweigert hatten, 
fo wünfche er daß eine Berathung zwiſchen dieſen und den 
Schwoͤrenden eintrete, da er und, feine Mannfchaft nicht 
leichtfinnig Eide leiften möchten. Über jene Rede und dies 
Benehmen wurden fehr verfchiedene Urtheile audgefnrochen, 
Während nämlic Einige. behaupteten er habe dem Parla⸗ 
mente zu nachgiebig gefchmeichelt, äußerten Andere: was er 
für das Volk und über Abftelung der Mißbräuche fagte, 

geht nur darauf hinaus ihn beliebt zu machen und die Res 
gierung in ein ſchlechtes Licht zu fielen. Aus feiner Ableh⸗ 
nung des Eides kann man auf feine geheimen Gefinnungen 
fehließen, und indem er ben beften Theil des Volkes und der 
Machthaber ald Fanatiker bezeichnet, legt er Neid und Uns 
kenntniß an den Tag?). — Schon war bavon bie Rebe 


1) Clarendon III, 668. 
2) Peterboroughs register I, 48. 
3) Skinner 207. 
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1660. ihm den Oberbefehl zu nehmen und ihn in ben Tower zu 


fegen; denn fo arg Fleetwood und Lambert auch dad Par 
lament behandelt hätten, würden fie doch nie für Die Stuart 
aufgetreten feyn, was man aber von Monk um fo eher. be 
forgen müfle, da er an ihrem Sturze Teinen Theil genoms 
men und von ihnen Nichtd zu fürchten habe. 

Ein unerwarteter Umftand hemmte aber dieſe Plane 
Der Gemeinderath von London faßte nämlich den Beſchluß: 
bevor dad Parlament nicht wieder gehörig befeßt und auge 

fült fey, werde die Stadt Feine Steuern zahlen. Hieruͤber 
Außerfi erzürnt, ‚befahl das Parlament dem General, bie m 
gehorfamen Bürger mit Gewalt zur Unterwerfung zu brie 
gen, die Häupter zu verhaften, alle Sperrketten und Si 
ve aber zu zerſtoͤren). Diefer Auftrag wer 

uͤr Monk fehr unangenehm, da er ihn mit ber Stabt ver 
feindete. Sollte er aber mit dem von ihm zeither befchüßs 


— —— — 


ten Parlamente brechen, ungehorfame Bürger unterflüben 


und Die Herflellung Fleetwoods und Lamberts herbeiführen? 
Am Iten Februar vollzog er jenen Auftrag, zu allgemeiner 
Verwunderung, in. vollem Umfange; worauf der Staatörath, 
unbegnügt mit dem Geſchehenen, befahl auch ben ganzen 
Stadtrath Londons wegen jenes meuterifchen Befchluffes auf 


zulöfen. Diefer neue Befehl erregte die höchfte Unzufriehen | 


beit, und die Dinge waren auf eine ſolche Spitze getrieben, 
daß die eine oder Die andere Partei binnen wenig Tagen 
völlig obfiegen oder unterliegen mußte. Behielten die Ro 
publifaner die Oberhand, fo verlor Mon? alle Bedeutung; 
ja jene glaubten, nachdem das Heer fi in der Stadt fo 
verhaßt gemacht habe, koͤnne man leicht Fleetwoods Solda⸗ 
ten wider daffelbe gebrauchen und dem General Monk fünf 
andere Bevollmächtigten zur Seite fegen, von denen er im 
mer wäre überflimmt worben?). — In diefem Augenblide 


1) Price 116. Clarendon Statepapers III, 674. Skinner 212. 
Parl. Hist. III, 1577. | 

2) Einige behaupten, erft jest habe Monk an Derftellung bed 8% 
nigs gebacht, um fich felbft zu retten. Orme Life of Baxter I, 5%. 
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verftänbigte ſich aber Mont raſch mit feinen Dfficieren (mels 1660. 
che nur. ungern Gewalt wider die Stabt gebraucht hatten), 
begab ſich darin aufs Rathhaus, gewann alle Stimmen ber 
fo eben noch von ihm Belämpften, vertheilte die Mannfchaft, 
ohne die neuen Beauftragten zu befragen, und überfanbte 
am 11ten Zebruar dem Parlamente in feinem und des Hee⸗ 
red Namen ein Schreiben, worin er, nach Aufzählung vies 
ler Beſchwerden und Mängel, beflimmt forberte: am 6ten 
Mai folle das Parlament feine Sigungen fchließen unb ein 
neues berufen werben. — Hieruͤber erhoben Die Republika⸗ 
ner bie bittetfle Klage: Mont habe felbft bie heftigen Be⸗ 
fchlüffe gegen bie Stabt herbeigeführt und noch in Diefen 
Tagen gegen Scot, Ludlow und Andere geäußert‘), er wolle 
mit dem Parlamente (ohne König, Alleinherrn und Ober 
haus) leben und flerben. Er habe an Haslerig gefchrieben: 
eine Republik ift (ich fage ed in Gegenwart Gottes), der 
Wunſch meiner Seele, und died werben (mit Gottes Hülfe) 
auch meine Xhaten bezeugen”). — Und bei dieſer Rebe 
blieb er noch immer, ließ es aber gefchehen, daß junge Leute 
(aufgereizt von ihren Vätern und Herren) bie alten parla⸗ 
mentarifchen Soldaten auf alle Weiſe verhöhnten und bes 
leidigten, dem Barebone bie Fenſter einwarfen, und unter 
unglaublihem Lärm und Jubel aller Orten Freudenfeuer 
anzünbeten und das Rumpfparlament finnbildlich röfteten 
und verbrannten?). Vane ward aus der Stabt gewiefen, 
Haslerig wagte ſich nicht mehr auf der Straße zu zeigen, 
und es konnte auf Mon wenig wirkten, daß biefe täglich 
fchwächer werdende Partei ihm das Protektorat, oder gar 
die Krone anbot. Einzelne Eiferer hofften zwar noch burch 
die heftigſten Mittel obzufiegen; fo rief Scot: ich verlange 


1) Ludlow 809, 811, 812. Price 119. Clarendon Hist. VII, 
100. 


2) Brief vom 13ten Februar. Clarendon Statepapers III, 
678, 692. Ludlow 328. 


3) Pepys I, 15— 17. | 
V. 23 
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1660. Feine größere Ehre, ald daß man wie derelnſt bie Grab⸗ 


ſchrift feßer ex hatte mit Hand und Herz Thell an der Ha 
Fichtung Karl Stuatts. Andere hingegen (mie Miß Hu 
hinfon) Elagen'y: daB Ende unſerer Gluͤcſſellgkeit war ge 
kommen, theils durch falſchen übertriebenen Eifer, theils Durch 
Verrath; vot Allem aber burch die allgemeine Stimmte de 
Volks, welches ſich ſeinem Unkergange entgegenſtuͤrzte, gleich⸗ 
wie die Iſtaeliten als fie Sklaverei und Unterbrücer Beröt 
tiefen. 

Well das Parlament indeſſen zoͤgerte ſich ober: vi % 
gen Anträge Monks außjufprechen, und bamit Umzügehen 
fchien ihm ein anderes Heet und einen andern Zeldhern 
gegenüberzuftglien, einigte ex ſich insgeheim mit den hzeithe 
ausgeſchloſſenen Parlamentsgliedern daruͤbet, daß fie fit 
. Yen und Verwaltung forgen, ein neues Parlament berufın 
und ihm den Dberbefehl verlaͤrgern wollten. Wie eeſtau 
teh daher die Republikaner, als jene Ausgeſchloſſenen vom 
21ften Februar. vom Major Miller eingeführt wurden. Die 
gute alte Sache, fo hieß es, fen damit wieder hergeſtellt 
und während fich einige Eiferer aus Zorn entfernten, beit 
men die Anbern ein deſto beſtimmkeres Uebergewicht, md 
fuͤgten ſich den Wuͤnſchen des Generals?). Zwar hieß es in 
deſſen Schreiben und in den Erklarungen bes Parlamam 
noch Immer: man müffe auf Alle Acht haben, welche die 
Herſtellung ber Stuarts; oder eines einzelnen Machthabers be 
zwedten?), und noch lebhaftet drang ein Theil der Dfficker 
auf Beibehaltung der Republik; allein gleichzeitig bacdhtel 
andere Perfonen im Heer und Parlament insgeheim Daran, 
ſich das Verbienſt der Wiederherſtellung Karis zu erwerben‘) 


1) Hutchinson II, 301, 309. Ludlow 329. 
2) Price 139. übherſichten der damals erſchienenen, ſehr zahlen 


chen politiſchen Schriften befinden ſich in ‚Fererboroughs register |, 
40, 71, 102, 127, 169. 


3) Skinner 244— 263. 
4) So Pronne. Price 455. Thurloe Vil, 867. 
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ton? Hintertrich dies für jetzt mit großer Geſchicküchkeit und 1660, 
zmochte das Heer fich nicht in die Regierungsangelegen⸗ 
iten zu mifchen, fonbern die Berufung eined neuen Pars 
mented abzumarten.. Das jetzige befchloß: alle anzuflel 
ade Officiere follen den wider Karl I geführten Krieg für 
recht und gefehlich anerkennen, und jeber welcher fich Durch 
ath und That ald Feind des Parlaments zeigte, wirb nebft 
nen Söhnen künftig von bemfelben ausgefchloffen. Durch 
efe Vorfchriften hielten Manche die ganze Zukunft für ge 
gelt und. gefichert; aber die Allgewalt parlamentarlicher 
chlüffe, war mit der Achtung vor benfelben laͤngſt gewichen, 
ıb bie ben Königäfreunden gelaffene Erlaubniß zu wählen, 
b jene feindfelige Beſtimmung großentheild wieder auf‘). 
m. 17ten März; 1660 fchloß das lange, fchon zweimal mit 
ewalt zerfireute Parlament, endlich, feine Sigungen zu alls 
meiner Freude. Dan hielt fein frühered Benehmen damals 
r verdammlich und kümmerte ſich (wie ein Berichterflatter 
gt?)) um feine legten Befchlüffe fo wenig wie um die Schuhe 
208 Zobten. Um biefelbe Zeit erfhhien ein Maler mit 
zem Farbentopfe und. einer Leiter vor ber Boͤrſe, flieg hin⸗ 
if, löfchte die wider ben König gerichtete Infchrift aus und 
f: e8 lebe König Karl II?) Statt ihn zu hindern ober 
; flrafen, flimmten alle Gegenwärtigen in bad Lebehoch 
it ein. Eben fo warb überall und öffentlich feine Geſund⸗ 
it getrunken, und nur bie Soldaten (melche ber Enbichaft 
red Einfluffed entgegenfahen) ſprachen noch wiber ihn, 
Unter diefen Berhältniffen ließ die beftigere Partei ben 
Tower verhafteten Lambert entfliehen, bamit er fih an 
e Spibe eined neu zu verfammelnden Heeres ſtelle. Aller⸗ 
ngs war bie hiedurch unerwartet entſtehende Gefahr groß 
id Dringend; aber Mon? unb ber, meift mit gemäßigten 


1) Ludlow 328. Peterborough I, 84. 

2) Price 157. | 

3) Clarendon Statepapers II, 725. Pepys I, 19— 2. 
\ | 23*r 
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1660. Männern beſetzte Staatsrath, verloren. den. Muth.. nicht‘): 
man erklärte Lambert nebſt feinem Anhange fuͤr WVerraͤther 


und er warb, bevor er fich. verſtaͤrken konnte, durch Monks 
zweckdienliche Maaßregeln wieder gefangen. ":. . 
.Als das: neue Parlament,. Diesmal Unterhaus und She 
haus, am :25ften April zufammentrat?), ergab ſich ſogleich 
das Webergewicht ber. Royaliften fo beflimmt, dag nur eine 
große Frage zu entſcheiden uͤbrig blieb: ob Karl. II mit, 
oder ohne Bedingungen. herzuftellen:fey.. Eine unbedingte 
Herſtellung (behauptete bie- eine Partei), vernichtet. bie zwan⸗ 
zigjährigen Bemühungen für die Erhöhung ber bürgerlichen 
und flaatsrechtlichen Freiheit, giebt ‚von Neuem Alles ber 
koͤniglichen Wilfür, dem Hafle und Eigennuße preis, und 
flelt die ganze Revolution als ein Werk, ber Ungerechtigkeit 
und Thorheit dar. So Viele fich für dieſe allgemeine Be 
hauptung auch auöfprechen mochten, fpalteten fich doch die 
Anfichten ‚gar fehr, fobald man bie.ieinzelnen, vorzulegenden 
Bedingungen feftflellen ſollte. Epiſtopalen, Presbyterianer 
und Independenten hegten z. B. hinſichtlich der Kirche ganz 


— 


entgegengeſetzte Anſichten, und die. Schuldigſten hofften zum 


Theil am :erften Verzeihung zu erhalten, wenn fie Vertrauen 
zeigten. und des Koͤnigs Wuͤnſchen entgegenkaͤmen. Auch 
ſprachen die Vertheidiger der unbedingten Herſtellung Karls: 
bie ſpaͤteren Bedingungen des langen Parlaments find. vid 
zu ſtreng und einfeitig,iald-baß man fie zum Grunde legen 
Eönnte, und eine ‚verfaffungsmäßige: Regierung nach ben frb 
beren Geſetzen ‚verfteht ſich eigentlich von ſelbſt?). Harte Be 
Dingungen werben am: leichteften angegriffen, ungangen ode 
wieber aufgehoben; jetzt iſt die Hauptfache den Gefahren 
raſch zu entgehen; womit wilde Parteien alle Gemaͤßigten 
bedrohen. Der König wird naͤchſtdem mit bem Parlament 
und durch daffelbe Alles weit verfländiger und bindende 


1) Whitelocke 701. Peterborough I, 116— 120. 
2) Journ. Lords XI, 1. Parliam. History Vol. IV. 1—50. 
3) Burnet I, 149. Hallam II, 398. Lingard XI, 442, 
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den koͤnnen, ald wenn man ihm. einfeitig etwas aufdringt, 1660. 
id die richtige Form freier Bernthung und wechſciſeitigen 
ertrages verwirft. | 

Diefe Anficht bekam ein neues Gewicht, ald Grenville, 
arls Abgeordneter (mit Wiſſen -und Zuflimmung de nun 
fen fich ausfprechenden Monk) '), dem Parlamente Beglau⸗ 
gungsſchreiben, und .eine wichtige Erklärung mittheilte; 
elche der König am ten April 1660.10: Breda vollzogen 
itte. Sie lautet im BVefentlihen*): Allen denjenigen, wel: 
e: binnen AO: Zagen. zu: Zreue; und Gehorfam zuruͤckkehren, 
tfprechen. wir (was ſie auch gegen und unb unfern Water 
than shaben mögen), : volle, Werzeibung, fo daß ihnen an 
ib, Leben, Freiheit, Gütern und Ruf Nichtd mehr geſche⸗ 
wol. :Rur diejenigen. werben ausgenommen, welche bat 
axlament einer .folchen Verzeihung für unwuͤrdig erklärt: 
tie bewilligen ferner für: alte; zarte und aͤngſtliche Perfonen, 
ze völlige Gewiſſensfreiheit, und daß Niemand wegen ab: 
eichender Religionsanfichten verfolgt ober. beunrahigt werde; 
rausgeſetzt, daß Keiner. ſie zum Vorwande nehme, um 
n Frieden im Reiche zu flören; Alle neuen ;Ermerbungen 
a Grundbeſitz werben durch das Parlament. geprhft und 
ſtaͤtigt. Daſſelbe forgt: auch für Bezahlung ıber Dfficiere 
d Soldaten, welche wir unter den bisherigen Werben und 
Halten in unſere Dienſte aufnehmen. :...:.:.:: 

Diefe Verfprechungen. fhienen bergeflalt alle. — 

zerſtreuen und alle gerechten Erwartungen zu befriedigen, 

ß beide Haͤuſer unverzüglich beſchloſſen: die Regierung 
le kuͤnftig ſeyn bei dem Koͤnige und beiden Haͤufern des 
rlaments. Hauptſtadt, Heer und Flotte erklärten ſich bei⸗ 
lig, Abgeordnete eilten nach Breda, um Karl nach London 
tzuladen und ihm zur Beſtreitung der dringendſten Aus: 
ben 50,000 Pfund zu uͤberrelchen. Am st Mai ward 


1) Roch am 3lſten März wußte Clarendon niche, was er von 
onk erwarten ſollte. Statepapers III, 718. 


2) Peterborough I, 108. Warwick 375. Mazure I, 23. 
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1660. Karl in London als Koͤnig awögerufen und um dieſelbe Zeit 


jede wider ihn und feinen Vater gerichtete Schmähfchrift, 
ja fogar ber ſchottiſche Covenant oͤffentlich vom Henker 
verbrammt'). : 

Am vͤᷣſten Mii 1660 (feinene breißtgften Gcburtstag 
hielt der König feinen Einzug in London. Die Glieder 
bed Parlamenis, ‚bie Geiſtlichen, ber ganze Magiſtrat, vice 
hundert in Pütpur, ſchwarzen Sammt u. |. w. gekleidete mit 
Ketten. um bei Hals geſchmuͤckte Bürger empfingen, und 
mehr als 20,000 Neiter:: und.. Fußgaͤnger . begleiteten. ihn. 
Uberall waren die Straßen mit Blumen beſtreut?), die Haͤu⸗ 
fee mit Tapeten und Koſtbarkeiten aller Art geziert, die Fen⸗ 
fer und Balkone mit vtich gefleibeten Damen. befeht, Gie 
Fengelänt, Duft, Weifallsgeſchrei über jedes glaubliche Maaß 
Ale Gefuͤhle, welche imerhalb der Heinem :Kieifa:. des Pi; 
vatlebens entſpringen, verſchwanden faft als hebrutungslos 
und gering, im Vergleich nis dieſer Aufregung ber Gemuͤ 
h69: und dieſet ſchranbenloſen Freude über: das wiederkeh⸗ 
ende Glaͤck des ganjen Vaterlandes. Wo ſinde beun, rief 
det Konig Arſtaunt, wo find: denn areine Feinde? Die 
ganze Bergangenheit ſeit 1640 erſchien in dieſem Augen 
blick wie ein unbegreiflicher Ierthum, wie ein Traum bed 
Wahnſinns, und nur fehr Wenige fahen ängftlich in die Zu 
kunft und meinten: die neue’ Begeiſterung fey nicht befie 
begruͤndet, als die fo eben verfchmähte, und am Rande beö 
Horizonts unbemerft lauernde Wolken könnten leicht mit 
Sturmesgewalt hervorbrechen und England noch einmal 
uͤberſchatten! 


1)- Sldnner 2-11. Penya H, 85. Bvayn 1, 387. la 
mont 126. 

2) Erelyn I, 322. Hutchlasen. I; B10--886:: Ladlow W. 
Peterborough 1693. Clarke life of James II, I, 385. 
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chweden und Dänemark feit dem Tode Guſtav 
yolfs, bi5 zu dem Tode Karl Guflanz und ' 
zu ber bänifchen Stoatsveränderung. 
(1632 — 1060). 


lis Die Nachricht von dem ode Guſtav Kolfs in Schwe⸗ 1632. 
ı anlangte, erhob fich die lauteſte Wehklage des ungemef: 
ften Schmerzes. Denn je zuverfichtficher man ſich uͤber 
I Soun und Ruhm ber naͤchſten Vergangenheit gefreut 
um fo finfterer erfchien jede Ausficht in bie Zukunft. 
— verlor das hochgeſtimmte Volk den Muth nicht, 
d ber zuſammengetretene Reichstag ordnete raſch und ver⸗ 
ndig alles Noͤthige. Chriſtine, welche man ſchon beim 
ben ihres Vaters zur Nachfolgerinn erklaͤrt hatte (um die 
iſpruͤhe des Königs Sigismund von Polen zuruͤckzu⸗ 
iſen) ), ward nochmald, unter dem Vorbehalte als 
oͤniginn anerkannt, daß fie bei ihrer Großjaͤhrigkeit alle 
echte und Freiheiten des Volkes beſtaͤtigen folle- :" Die 
ormundſchaft übernahmen fünf hohe Reichsbeamte⸗ ber 
anzler Arel Orenflierna, ber Droſt ober Seneſchall Ga: 
iel Oxenſtierna (des Kanzkers jüngerer Bruder) ;. ber 
tarfchall: de la Barbie, der Großſchatzmeiſter Gabriel Oren- 
erna (ded Kanzlerd Vetter) und der Admiral Gyldenhielm, 
n a Halbbruder Guſtav Adolfs?). Dieſen bejahrten, wuͤrdi⸗ 


1) Sand III, S. 256. 
2) Frere bätard. Arckenhols Memoires de Christine I, =, 
'; DI, 65. Boye Riksdags - Historien I, 29, 88, 
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1632. gen Männern ward ein Rath von 25 Perfonen zur Seile 
geftelt, und für Alle eine Anweiſung über bie Art und 
Weiſe des weitern Regierend entworfen. Die Enticheibung 
wichtiger Sachen blieb den Reichöfländen vorbehalten; Adels⸗ 
rechte und fonflige Privilegien follten während ber Minder 
jaͤhrigkeit überhaupt nicht ertheilt werden. Fuͤr Beſoldung 
und Verſtaͤrkung ber Heere traf man bie noͤthigen Vorkeh 
rungen, ſetzte aber beforglich -feft, daß jene fich auf fein 
Weiſe in bürgerliche Angelegenheiten miſchen dürften. 

Über diefe neuen Einrichtungen. zürnten vergeblid bie 
verwittwete Könighn und Guſtav Adolfs Schwager, de 
Pfalzgraf Johann Caſimir: es behielt: der ſchwediſche Abe 
und insbeſondere dad Haus Oxenſtierna ein entſcheidendes 
Ubergewicht bei der Leitung aller öffentlichen Angelegenheiten. 
König- Wladis law IV. yon. Polen, welcher feinem. Vater 
Sigiöpmmb im Jahr 4632 auf dem ‚Throne folgte, wollte 
feinen Anfprüchen anf Schweden nicht entfagen. . Deshalb 

1635. Fam es am 12ten September 1635, hauptfächlich unter fran- | 
zoͤfiſcher Vermittelung, in Stums dorf nur zu einem Baf | 
fenſtillſtand auf 26 Sahre‘)..: :Die Schweden raͤumten Preu⸗ 
ßen, behielten aber in Lieflanb, was fie beſaßen. Allen Ein 
wohngn warb eine Amneſtie zugefichert und ihnen erlaubt, 
binnen, drei Jahren auszuwandern. 

Jener Waffenſtillſtand von Stumsdorf befoͤrderte die 
Fortſchritte der Schweden in Deutſchland, erweckte aber an⸗ 
dererſeits bie Eiferſucht Daͤnemarks in ſolchem Maaße, 
bag Chriſtian IV darauf ausging”), eine übermäßige. Ber 
größerung jener gefährlichen Nachbarn als Friedensvermitt⸗ 
ler zu hindern, oder fih an die Spike einer dritten unab⸗ 
bängigen Partei zu fielen. Oxenſtierna und feine Freunde 
zuͤrnten hieruͤber fehr und ſprachen: bie riebensliche, welche 


1) Ogier Iter danicum 2.; Iter polon. 885. Dumont VI, 1, 
Urt. 76. Schöll Histoire des traites de paix XII, 117. 

2) Nyexup Karakteristik af Kong Christian IV, 118— 13. 
Bolberg 823. Ludolf Schaubuͤhne II, 709. Buher Comstlungen Pi 
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aͤnemark zur Schau trägt‘), beruht: lediglich auf Neid und 1635. 
ferſucht, und uͤberall zrigt es: ſich, unter dem Vorwande 
5 Vermittelns, parteiiſch gegen. Schweden. Schon oft 
t es heimlich Öfterreich , Polen und: Rußland unterſtuͤtzt, 
d ſich zum Schutze Niederſachſens bloß hernorgebrängt, 
a und auszuſchließen. Gleichzeitig erhoͤhte es den Sund⸗ 
U, beſchtaͤnkte den ſchwediſchen Handel auf alle moͤgliche 
jeife, verbot die Zufuhr von Kriegsbeduͤrfniſſen, mißachtete 
e Gegenvorftelungen, und glaubt wir wären (bebrängf 
n. fo viel Feinden) außer Stande und Achtung und Necht 
verſchaffen. Bevor dieſe, uͤbexall hemmende Einwirkung 
anemarks nicht befeitigt..ift, kann Echweden auf keinen 
acklichen Ausgang des Krieges Rechnen: ‚heilen: alſo zuvor⸗ 
mmer,..ld zur unguͤnſtigſten Zeit in einen neuen Krieg 
rwickelt werben, ‚ober ſich von zweideutigen Freunden A: 
n geſellen laflen. Des ;Rurg.nomd. ſich Phi: nähren und, 
ne daß man in Deutichland, unterdeß viel inpüßt, fchnell 
ruͤbergehenz auch iſt Danemad.:für: Sehweden ein weit 
faͤhrlicherer Feind als per: Koiſer, und umfer eigenes Wohl 
gt und näher als das der drutfſchen Stände. Nur Klein⸗ 
ithige fürchten dieſen neuen Mgiegz: Muthige und Scharf: 
ende willen dagegen, daß bie Kuͤhnheit des Plans und 

° Kraft der Ausführung unfere Hülfsquellen erweitern und 
fe Anfehn erböhen muß  : 

Dem Allen wiberfprechend, behaupteten. Andere: 
ue Krieg. werbe ben, beveitö nahe bevorſtehenden eben 
feligerweife ind Ungewiffe hinausſchieben, Schwebend Macht 
eilen und die in Deutfchland errungenen wichtigen Wor: 
eile preiögeben. Leicht koͤnne eine neue Fehde mit Polen 
d Rußland daraus hervorgehen, und Frankreich feinen 
therigen Beiſtand zurüdziehen. Endlich feyen die daͤni⸗ 1643. 
en Handelsbeſchraͤnkungen nicht unerträglich, und das Laͤ⸗ 
gſte laſſe ſich durch Unterhandlungen wahrſcheinlich befei: 


1) Oxenstierna Bref I, 4, 106,446. Boecler bel suce-dani- 
m 24 -50. Grotü epist. 138. 
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1643, tigen. — :-Diefen Anfichtes gemäß: fand vom. Junius bis 


1644. 


1645. 


November 1643 ein Schriftwechfel: zwifchen Dänemark und 


Schweden ftatt, der jeboch Immer heftiger warb und end 
lich in Stockholm unter Chriſtinens Beiſtimmung zu dem 
Beſchluſſe führte. Krieg zu erheben‘)... &o geheim hielt man 
dieſen Beſchluß, daß weder die Franzoſen, noch die: Dänen 
irgend etwas davon Pa und Warnungen Wibes (ded 
daͤniſchen Geſandten in Swoaholm) ganz. unberufihigt 
blieben?). - 

Im December⸗ 1683 befehte Zorflenfon (nah einem 
ungemein tafchen Zuge durch Deutichland) bie: Hetzögthls 
mer Holftein und Schleswig, unb im Januar 1644 au 
Juͤtland. As König Chriſtians laute Klagen, daß; während 
er eifrig fuͤr den Frieden wirke, Schweben zechtswibrig 
Krieg erhebe, ohne Erfolg blieben“), forgte der’: Greis mit 
größter Thaͤtigkeit und Umſicht für tüchtigen Wiberſtand; 
auch erſchien ein kaiſerliches Heer unter Gallas iu“ ſeiner 
Unterftügung, und Zorftenfon mußte nach Deutfchland: zu⸗ 
ruͤckehren. "Deffenungeachtet Tab ſich Chriftian, zum Theil 
durch eine nieberländifche Flotte‘) genöthigt am 13ten Aus 
guft 1645 den bremſebroͤer Frieden zu. fchließen®), 
im Wefentlicheri folgendes Inhalts: alle ſchwediſchen Schiffe, 
find gegen Vorzeigung eines obrigkeitlichen Scheine von den 
Zöllen in Slüdfladt, in den Belten und im Sunde befreit. 
Sie werden weder audgemeflen, noch Durchfucht, noch darf 
der König den Verlauf der Waaren zu ben angegebenen 


1) Arckenholz III, 201. Pufendorf de rebus suecicis 542. 

£) Bougeant II, 332. Holberg 824. Mallet VIII, 75. 

8) Boecler bellum sueo-danicum. Theatr. europ. V, M1. 
Florus 557. — Oxenſtierna nannte das dänifche Manifeft Schlecht, 
voller Lügen und Verleumdungen und laͤppiſch. Bref I, 140. 

4) Kampen Geſchichte der Niederlande II, 90. 


5) Dumont VI, 1, urk. 180, 187. Über Orenftiernas Berbienfe 
bei den Friebensunterhandlunggg, Arckenh. I, 69. Frankreich beför 
deste ben Frieden. Schöll XII, 142. 
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reifen verlangen. Daͤniſche Schiffe erhalten gleiche Nechte 1645. 

Schweden"). Die. Schweden räumen alle bänifchen Be 
zungen, ‚wogegen Chriſtian ihnen Semteland, Herjedalen 
mfeit bed Gebirge), Gotland unb Del für immer abteit, 
alland .aber auf 30 Jahre. 

Schon vor dem Abſchluſſe des Friebens init: Danemant 
n Bten: December 1644 hatte Ehriftine bie Regierung ans 
treten, und erregte für bie Zukunft bie fchönften Hoffnun⸗ 
a. Denn große Gaben des Geiſtes fchienen durch eine forgs 
ltige Erziehung fo gluͤcklich entwidelt zu. ſeyn, dag wohl: 
ıterrichtete Perſonen in mannigfachen Lobfprüchen übers 
aſtimmen?). Die Königinn (erzählen fie) war arbeitfam 
id mäßig, gewandt und berebt, fcharfiinnig und voller 
enntniffe. - Im Rathe benahm fie fi befonnen und mit 
ioxficht; wußte aber ihr Anſehn und. ihren Willen dennoch) 
it großer Würde geltend zu machen. Wiflenichaft und 
unft.beförberte .fie mehr .ald irgend ein Herrſcher jener 
eit, und berief die größten Gelehrten :an. ihren: Hof (fo 
salmafius, Freinsheim, J. Voſſius, Heinfius, Cartefius, 
zrotius, Conring, Bochart, Huet, Naude, Meibom, Comes 
us)*). Schauſpiele, Thierhetzen, Ringelrennen und italie⸗ 
iſche Muſik verſchoͤnerten in raſcher Folge das nordiſche 
eben‘). — Died und Ahnliches verlor aber gutentheils 
inen Werth und. ſeine angemeſſene Bedeutung, weil. es 
hriſtinen an der Haltung und Einheit des Charakters fehlte, 
odurch z. B. Kaiſer Friedrich II und die engliſche Eliſa⸗ 


1) Dieſe Beguͤnſtigung war unerheblich für bie Dänen. 

2) Arckenholz I, 30, 437;.1V, 172. Chanut Mem. I, 42. 
oecler bell. suec. danic. 282. Schroͤckhe Biographie Chriſtinens 
and 2. und 8 enthaͤlt alles Bekannte. D'Alemberts Aufſatz in ben 
lelanges de Litterature beruht lediglich auf edenpolg. und iſt nur 
it franzöftfchen Anfichten durchzogen. F 

8) Sie ſchmeichelten der KHoͤniginn auf alle Weiſe leider zeigte ſich 
er unter ihnen oft Stolz, ‚Reid. und Haß. Arckenh. I, 220, 

4) Die Geiftlichen prebigten gegen bie italienifchen Muſiker und 
dere Dinge des Hofes. Chanut III, 200. 
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1645. beth daS Verſchiedenartigſte zu verbinden umb- innerhalb 
ber angemeffenen. Schranken: zu: halten wußten. Bald fah 
Chriftine in ihren Vergnuͤgungen das höchfle Lebensziel, und 
flellte Neigungen. unb Einfälle uͤber ernfle Pflichten hinauf 
Ihr Ehrgeiz nahm eine untergeordnete Richtung, ober. fand 
feine Befriedigung darin, nicht bloß das Herkoͤmmliche, fon; 
bern auch das Sittliche und Eyrwürdige zu verſchmahen and 
zu veripotten *). Ä 

Diefen Übergang in Irrthum und Willie. beforderte 
Niemand mehr als Bourdelot, ein franzoͤſiſcher Arzt?). Wi 
ige Einfälle. und oberflaͤchliche Talente hatten Anfangs Chris 

ſtinens Aufmerkfamkeit ermedts: dann fühlte fie fich durch 
die Kuͤhnheit feiner. Grundſaͤtze ſtaͤrker aufgeregt und ange 
zogen, und flatt-ihn mit Werachtung zurüdzumelfen, ober 
im ernfien Kampfe zu beſchaͤmen, ließ fie fich eine Sophi⸗ 
ſtik gefallen, welche zulegt In Wahrheit alle Religion und 
Sittlichleit untergräbt. Allmälig. wußte Bourdelot jeben zu 
entfernen, ber ihm im Wege fland?’), und manche würbige, 
aber pebantifche Gelehrte lächerlich ‚zu. machen: ſo Meibom 
und Naude, inbem er bewirkte, baß jener auf antile Weiſe 
fingen, diefer tanzen mußte: Weil indeß ber Spott bie: 
über zu. bitter auöfiel, gab Meibom dafuͤr dem Bourdelet 
eine Ohrfeige, und erhielt naͤchſtdem feinen Abſchied. — Faſt 

. in noch größerem Maaße ald Boutdelots Gunft und Eins 


1) Die Stände fcheinen dies im voraus geahndet zu haben; we 
nigftens heißt es in ihren Vorſchlaͤgen über Chriftinens forgfältige Er 
ziehung: Ock at desse personer (die Erzieher und Erzieherinnen) äro 
alltid ock städse omkring H.M., icke allenast när H.M. staderar, 
utan ock vid mältider ock andra samquäm, pä det at; om nägre 
orimlige disourser, snack .ock tal — zu verhindern. Boye 
Riksdags - Historien I, 57, 

2) Arckenh, I, 237 —241. St. Pierre annales politiques I, %. 

3) La Gardie, lange Ehriftinens Liebling, bereitete ſich ſelbſt fer 
nen Fall, indem er Yügenhaft mehre angefehene Männer anklagte. Ar- 
ckenh. I, 260. Whitelocke ambassy I, 857. Christine lettres ], 
16%. Chanut Memoires III, 92, 123, 175, 196. 
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z flieg der Haß wider ihn, und er befchloß fich mit gro» 1649. 


3 Summen nach Frankreich zurüdzubegeben, bevor. Jeiner 
inde Macht ihn ſtuͤrze, ober bie veraͤnderliche Königin 
rer überdrüffig werde. In der That. fchalt fie ſpaͤter auf 
ı und haßte ihn, ohne ſich jeboch von ben Grunbfähen 
nz frei machen. zu Tönnen, welche ee ihr eingeflößt hatte. 

Ihm folgte in Chriſtinens Gunſt ber fpanifche Ges 
idte Pimentel). Er wohnte in ihren Landhauſe (wo 
feinem Andern Butritt verflattete), blieb ganze Nächte im 
ze Geſellſchaft und erhlelt uͤbertriebene Geſchenke; fo beim 
fchiede wine von. Ihe geſtickte Sqaͤtpe mit der Inſchriſt: 
z im Angebenten”), 

Diefer und aͤhnlicher Dinge Yalben fagte Chriſtinens 
utter: ihre Tochter führe einen anſtoͤßigen Wandel, and 
mm Gaſtav Adolf noch lebte, wuͤrde er es nicht dulden. 
zriſtine antwortete: fo Hat er gut gethan zu: flerben”)! 
och mehr Anftoß als am dieſer kalten Rebe nahm bie ver 


ttwete Koͤnigian, als Ghrifline behaupteter fie glaube,‘ 


8 Helden, wie Chriſten, felig würden. Ja Hutter und 
ochter zerfielen allmaͤlig dergeſtalt, dag Chriſtine im Born 
ißerte: jene fen der aͤrmlichſte und ſchwaͤchſte Frauengeiſt, 
u fie je gekannt, umd es thue ihr leid, einer ſolchen Mut 
e Kind zu ſeyn. 

Ehen fo wenig konnte fich Chrifline mit einem. Danne 
ie Drenſtierna verflänbigens bean ob fie gleich ſelnen Werth 
ab feine Unentbehrlichleit anerkannte, gewann er doch nie 
r Vertrauen, und unwürdige Hofſchranzen ſuchten auf alle 
Zeiſe dad Mißverhaͤltniß zu vergroͤßern ). Dennoch harrte 


1) Chanut III, 179, 241, 855. 

2) Dolce nella memoria. ib. 227. 

4) Die Art, wie Chriſtine hintere dem Süden Orenfliernas mit 
alvius WBriefe wechfelte, hat etwas Kleinliches, "Unmürbiges, Hinter⸗ 


ſtiges. Arckenh. I, 183, 180, 205. Chanut I, 86; II, 190; 
IT, 481. 


M 
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. 1645. Orenſtierna ſtandhaft aus (mährend Viele fi) mißmuthig 
zurüdzogen) und fagte: Chrifline bleibt doch. Guſtav Adolfs 
Tochter! Seinem Sohne aber fchrieb er: ich kenne von 
Grund: aud.den heftigen Charakter ber reizbaren, ‚eiferfühti- 
gen, unverföhnlichen Königinn ?)! 

Nachdem ber weitphälifche Friebe geſchloſſen, Fein Kriegẽ⸗ 
ruhm mehr. zu erwerben und. Die. Beute vergeudet war”), em 
fchien ber gewöhnliche Gang bed Regierens und die Be 
tigung täglicher, oft unangenehmer Gefchäfte,..der : (von. fal, 
fcher Genialitaͤt uͤberreizten) Königinn fo langweilig und wis 
berwärtig, daß fie biöweilen in ganzen Monaten keine Rathi 
verfammlung hielt’), und manche einfach) geſinnte und ge 
flimmte Schweden, gerabehin meinten: fie fey toll geworben. 
Der Reiz geifliger Unabhängigkeit, ber Ruhm einen Könige 
thron zu verfchmähen und. mit der Natur, Kunft und Bik 
fenfchaft ein reichered, mannigfaltigered, forgenfreieö und ewig 
heitere$ Leben zu führen, wirkte mit ber größten Macht auf 
Ehriftinend Gemüth, und der Anfangs vorübergehende, fluͤch⸗ 
tige Einfall die Krone niederzulegen, gewann allmälig imme 
mehr Feſtigkeit, bis Gegenvorftellungen ernſter Männer zu 
legt nur dazu dienten, Daß bie Königinn ihre eigene An 
ficht deſto nachdrüdlicher und hartnaͤckiger zus rechtfertigen 
ſuchte ). 

1654. Am Ibten Juni 1654 überreichte fie feierlich die Krone 
ihrem Vetter, dem Schwefterfohne Guſtav Adolfs, dem Pfaly 


1) Christine lettres I, 159. Oxenſtierna ſtarb im Auguſt 1684 
und fein Sohn folgte ihm als Kanzler. Arckenh. I, 488. 

2) Im Jahr 1651 war kein Grofchen mehr in der Kaffe Ar 
nut 246. 

8) Chanut I, 320; IH, 210. 

4) Insbefondere ftellte ihr Oxenſtierna die Gegengründe fo nt 
alö beredt vor. Chanut II, 304, 329. Pufendorf 976. Arckenk. 
I, 206. Ghriftine fagte zu Whitelocke a, 863.) : fie wolle abbanten, 
theils weil ein Dann fähiger fey zu regieren, theils of love of my 
self, to please my own fancy, by my private retirement. — & 
hatte ſich Jahre lang mit dem Gedanken befchäftigt. Christine let- 
tres I, 171. 
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grafen von Bweibrüden Karl Guſtav, und erhielt fehr 1654. 
reiche Jahrgelder, welche man ihr, nad, eihigen Zweifeln, 

im Auslande zu verzehren geftattete?). Außerdem ergab 

fih daß fie Bücher, Kunftwerke, Silbergefchirr,. Tapeten, 
Meubeln und andere Foflbare Gegenflände mitgenommen, 

oder daß ihre Hofleute (beſonders Franzoſen) gar viel auf 

Die Seite gefchafft hatten. Die Königinn reifete uͤber 
Hamburg nad Brüffel, trat in Infprud zur Tatholifchen 
Religion über, und ward in Rom mit hoͤchſten Ehren auf: 
genommen’). 

Diefer Religionswechfel einer Zochter Guſtav Adolfs, 
erregte in jener Zeit dad höchfte Auflehn und warb von deu 
Proteflanten wie ein verbammlicher Abfall, von den Katho: 
liken als glänzender Triumph ihres rechten Glaubens bes 
trachtet. Chriflinend Entſchluß beruhte aber ſchwerlich auf 
ben von beiden heilen bamald voraudgefegten Gründen. 
Anfangs war fie eifrig Iutherifch und rieth dem Prinzen Fried⸗ 
rich von Heflen ab fein Bekenntniß aufzugeben, weil ſolch 
ein Schritt gewöhnlih nur Verachtung nach fich ziehe*). _ 
Später warb fie durch Bourdelots Einwirkung gleichgültig 
gegen alle Formen ber Religion und wies, nach ihren eis 
genen Worten, viele thörichte und auöfchweifende Meinuns 
gen der Theologen ganz von ſich“). Die Außficht auf ers 
hoͤhte Freundſchaft der füblichen, katholiſchen Mächte und 


1) Chanut III, 489. Whitelocke 578. Boye I, 99. 

2) Manche meinten: man folle ihr keine Zahrgelder ins Ausland 
verabfolgen, ober fie wenigftens einziehen, feitbem fie katholiſch gewor⸗ 
ben. Chanut III, 439, 474 — 478, 

8) Sie entließ bei der Abreife alle weibliche Bedienung, weiche 
nun gar viel erzählten, was fie geſehen unb gehört hätten. Chanut 
III, 451. Ihe Glaubensbefenntniß ſteht Theatr. europ. VII, 748, 
Ebendaſelbſt über ihre Reife nad Rom und ihren Empfang in biefer 
Stadt. 

4) Christine lettres I, 112. 

5) Je ne m’enfonce pas dans les questions absurdes et ex- 
travagantes des Theologiens. Ibid. 
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1654. auf ein angenehmeres Leben in dem geprieſenen Italien, 
wirkte wohl noch mehr als die Vorſtellungen der Jeſuiten. 
Wenigſtens ruͤhrt der nach Chriſtinens Abdankung lauter 
werdende Tadel großentheils von Katholiken her. Sie fuͤhrt 
(dies wird z. B. erzaͤhlt) bloß mit Maͤnnern ein luſtiges 
Leben!), ergiebt ſich allen Zerſtreuungen und vernachlaͤßigt 
jede Sitte. Gemälde, Schaufpiele und andere Poſſen ma: 
chen ihr die größte Freude, während fie fich allen geiftlichen 
Dingen böchft abgeneigt erweifet. — Als ein lutheriſcher 
Geiftlicher fragte: was hat Euer Majeftät bewogen katholiſch 
zu werben? gab fie zur Antwort): euere langweiligen Pre: 
digten! Daß ihr aber die Mönche und die römifche Geiſt 
lichkeit noch weniger gefielen, erhellt aus ihren Briefen. Gier 
in Rom (fchreibt fie) giebt es nur Bildfäulen, Obelisken 
und prächtige Paläfte, aber Feine Männer. Statt ihrer 
findet man bloß Schurten, Halunken, Pofjenreißer, Narren, 
Überläftige, Boshafte, Bettler und Liederliche‘). Die Kirche 

‚wird ohne Zweifel unmittelbar von Gott geleitet, denn ich 
babe in Rom vier Päpfle Eennen gelernt, von denen Feine 
gefunden Menfchenverftand beſaß. — Ein andermal fpridt 
fie von dem Gewürm und ränfefüchtigen Gefindel der Moͤnche, 
und ſchilt dag Ludwig XIV fi zur Unduldſamkeit fortreißen 
und von Sefuiten regieren laffe, die fich in Alles milchten 
und Alles vergifteten, worin fie fi) miſchten. — So hatt 
Chriftine von der Religion wohl eine Anficht “gewonnen, 
welche mit feiner damald anerfannten übereinflimmte; ob 
fie aber jenfeit der gerechten Angriffe auf das Überſchaͤtzte 
und Einfeitige, zu einer tieferen, inhaltreicheren Einſicht 


- 1) Arckenholz I, 217, 465, 476, 531. — The beloved french 
galants are her sole entertainment. The vanity of the french 
levity is most suitable to her wandering homour. Clarendon State- 
papers III, 439. Ein Bericht des Thomas Somerfet aus Rom vom 
März 1659. 

2) Arckenh. III, 209. 
3) Arckenh. II, 296; IV, 124. Christine lettres II, 3, 118, 
163, 223, 225. Burnet History of his times III, 1207. 
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über das Chriflliche durchgedrungen fey, mag bezweifelt 1654. 
werben '). 

Denn obgleich man den Berichten Abgeneigter über ihr 
Außeres und ihren Wandel nicht vollen Glauben beimeffen 
Darf, fo flimmen fie doch untereinander fo überein, daß bie 
. bezeichnende, eigenthümliche Wahrheit gewiß nicht ganz fehlt?). 
Sie kleidet fi) (fagt der Eine) wie ein Mann, hat eine 
männliche Stimme, und benimmt ſich in allen Stüden wie 
ein Mann. In Hamburg ging fie in langem Manndrode, 
Mit Perüde, Hut und Degen einher. Sie ift (ſpricht ein 
Zweiter) voller Geift, ſchwoͤrt aber in jedem Augenblide wie 
ein Soldat und verlebt allen Anſtand. Sie kammt fih 
(behauptete ein Dritter) alle vierzehn Tage nur einmal, 
Hemde und Ärmel find nicht felten vol Dintenflecke oder 
auch zerriffen. Sie zwang ihre einzige Freundinn, Fraͤulein 
Sparre?), aus dem Buche moyens de parvenir anſtoͤßige 
Dinge vorzulefen, und lobte unter allen claſſiſchen Schriftftel: 
lern am Meiften den Petronius. Madam Chriſtine (er⸗ 
zahlt die Herzoginn von DOrleand*) nach ihrer unverhohlenen 
Weiſe) war’ eine galante Dame, wiewohl fehr ausgewachſen. 
Die große Mademoifel hat mir erzählt daß, weil fie gar 
weiß war, fie fich fplitternadend auf ein fchwarz fammten 
Bett gelegt und fich fo an ihre amants präfentiret. — Sie 
was fehr vindikativ, in allen Stüden debauchirt, und rebete 
von Sachen, von benen die größten debauches nur reden 
tönnen?). 


1) Sie hielt in fpdteren Jahren viel von Aftrologie und weiffagete 
baraus. Burnet History of his times III, 1207. 

2) Guise Memoires in Petitot LV, 59. Buber Sammlungen 
663. Motteville Mem. XXXIX, 376. Aulnoy voyage d’ Espagne 
II, 12— 13. 

3) Whäitelocke ambassy 432. Arckenholz I, 232. 

4) Orleans Anekdot. ıc. 64, 67. 

5) Am aͤrgſten wirb die Königinn in einem gleichzeitigen Briefe 
beurtheilt, welcher ſich in der Bibl. Harleiana No,3493 befindet und großen» 
theils in Grimoarbs Lettres de Gustave Adolphe p. 291 abgebrudt 
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1654. Man möchte annehmen daß Chrifline (welche Weiber 
und alles Weibliche und Zarte von Jugend auf nicht aus 
ftehen konnte) das Kühnfte wagte, ja fich das Unverſtaͤndigſte 
mit Vorſatz und Befonnenheit erlaubte, und irrthuͤmlich darin 
Beweis männlicher Freiheit des Geiftes ſah!). Andererfeits 
aber war fie keinesweges über weibliche Schwächen erhaben”), 


iſt. Es heißt daſelbſt unter Anderem: Sa taille est tout - à fait irré 
guliere; elle est voütee; elle a une hanche hors d’ architecturs; 
elle boite; elle a le nez plus long, que le pied, les yeux a5 
sez beaux, mais elle n’a pas la vue bonne; elle rit de si mauvaise 
grace que son visage seride comme un morceau de parchemin que 
P’on met sur des charbons ardents; elle a un tetton plus bas quo 
P’autre d’un demi - pied, et si enfonc& sous l’epaule qu’il semble 
quelle ait la moiti& de la gorge absolument plate; ells 
n’a pas la bouche laide, pourvu qu’elle ne rie point; elle n’a pas 
soin de ses dent® [et] elle pue assez honnetement pour ob- 
liger ceux qui l’approchent & se precaufionner et & parer 
de la main. On dit, qu’ elle avoit autrefois les cheveux admirable- 
ment beaux; mais depuis qu’elle les a fait couper pour faire le 
metier de vagabonde, elle a pris une perruque noire. La 
maniere, dont elle est habillee n’est pas moins extraordinaire que 
celle de sa personne; car, pour se distinguer de son sexe, elle porte 
des jupes fort courtes avec un juste-au-corps, un chapeau, un 
collet d’homme ou un mouchoir qu’elle noue comine un cavalier 
qui va en parti; et quand elle met une cravatte comme les da- 
mes, elle ne laisse pas de fermer sa chemise jusqu’au menton, & 
de porter un petit collet d’homme avec des manchettes telles que 
nous les portons; en sorte que la voyant marcher avec sa peru- 
que noire, sa jupe courte, sa gorge fermée et son &paule &levee, 
on diroit que c’est un singe deguise...... 

1) J’eu une aversion et une antipathie invincible pour tout 
ce que font et disent les femmes fagt Chriſtine von fich ſelbſt, und 
giebt überhaupt eine aufrichtige Schilderung ihres Charakters, z. 8. 
fie fey gewefen colere, me&prisante, railleuse. Je ne donnois quar- 
tier à personne, incredule et peu devote, et mon temperament ar- 
dent et inpetueux ne m’a pas donne moins de penchant à l’amour, 
que pour l’ambition. Doc habe fie wiberftanden (?), ſchon aus Stolz 
um fich niemand zu unterwerfen. Arckenh. III, 53—56. 

2) ©&o befahl fie, ihr Correfpondent folle ihr alle Kieintichkeiten 
und Intriguen aus Rom nach Hamburg fchreiben. Arckenh. III, 308. 
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und Die Art wie fie ihren Stallmeiſter Monaldeschi umbrin: 1654. 
gen ließ‘), ift aus keinem Standpunkte und unter keinem 
Vorwande zu rechtfertigen, mag er nun ihre Geheimniffe 
audgeplaudert, oder ſich ungebührlich ihrer Gunſt gerühmt 
haben. 

Nah Karl Guſtavs Tode fuchte Ehriftine vergeblich den 
ſchwediſchen Thron wieder zu befteigen, und eben fo miß- 
lang ihr Plan Königinn von Polen zu werden”). Sie mußte 
bis an ihren Tod (1689) in dem engern Kreife verhareen, 
in welchen fie fich willkuͤrlich verfegt hatte, deſſen Schatten; 
feiten ihr aber eben deöhalb am wenigflen konnten verbors 
gen bleiben. 

Suftav Adolfs Perfönlichkeit und das Glüd des deutſchen 
Krieged erhöhten gerechter Weile den Ruhm Schwedens; 
indeß ergiebt fich bei näherer Betrachtung auch hier, daß 
Glanz folcher Art oft die wahren Übel nur verbirgt, und 
das erobernbe Volt fich dabei in der Regel fo wenig wohl 
befindet, als das eroberte. Schwedens Rolle überftieg (troß 
aller Zufchüffe von außen) meit feine inneren Kräfte; daher 
wuchfen Laften und Abgaben auf eine faſt unerfchwingliche 
Höhe, und nicht felten wurde gegen Widerfpenflige ober 
Verarmte Gewalt gebraucht. Der große Drenftierna behielt 
nur den allgemeinften politifchen Standpunkt im Auge, und 
nahm auf die Klagen des Volks Feine Rüdfiht. Er war 
in dieſer Beziehung ein flrenger Ariftofrat, und von feinen 
Bauern gefürchtet und gehaßt. 

Schon im Jahre 1617 begannen große, allmaͤlig im⸗ 
mer mehr erhöhte und erweiterte Kriegsſteuern von Vieh, 
Gemahl und vielen anderen Gegenfländen bed Verbrauchs, 


1) Kür das Einzelne ift hier kein Raums; fiehe: La Place Re- 
cueil de pieces interessantes Vol. IV, 139. Evremont Memoires du 
Conite D. II, 99. Gui Patin Nouvelles lettres II, 850. Montglat 
NMém. III, 46. Motteville Mem. XXXIX, 419. 


2) Man folle den Polen aufbinden, fie fey jünger und koͤnne noch 
heiraten. Arckenh. III, 887, 363. 
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1654. Sie wurden dadurch um fo drüdender, bag fi) der Add 
Ä den Beiträgen ganz oder zum Theil zu entziehen wußte, bie 
Städte vom Lande abgefperrt wırden, und die Aufficht mit 
großen, damals noch ganz unbekannten Scherereien und Un 
bequemlichkeiten verbunden war"). Gleichzeitig fuchte Die Krone 
den Kupfer: und Salzhandel, ja ben Getraivehandel aus 
fhliegend in ihre Hände zu bringen, mußte fid) aber naͤchſt⸗ 
dem überzeugen daß eine mäßige Beſteuerung vortheilhafter 
und erträglicher ift, ald ein Monopol’). Meancherlei gefek 
fiche Beflimmungen über Handel und Gewerbe gingen eben 
falls aus unrichtigen Anfichten hervor. Handwerker follten 
fih nicht auf dem Lande, oder in der Nähe von Städten 
‚niederlaffen, aller innere Handel war auf bie lebten und 
der Seehandel auf fehr wenige Orte befchräntt’). Kein 
fremdes Schiff durfte befraihtet werden, fo lange ein ſchwe 
difched noch leer war, und dad Wegziehen aud einer Stabt 
in bie andere unterlag mancherlei Schwierigkeiten. Jedem 
Kaufmanne wie man in ber Regel nur einen Hauptgegen 
fland zu: wer 5.3. mit Seidenwaaren handelte, durfte nicht 
mit Tuch verkehren. Diefe Beftimmung, behaupteten Etliche, 
habe der Adel erfunden, damit der Bürgers und Handel: 
fand nicht zu reich und mächtig werde‘). Überhaupt hatte 
der Adel ein wefentliched Übergewicht über die brei anderen 
Stände. | 

Die Geiſtlichkeit (mit ihren Abſtufungen von Erzbifchef, 

Bifhöfen, Pröpften und Prieftern) ward zwar nicht, wit 
in manchem andern proteftantifchen Lande, ganz von ben 
Reichötagen verbrängt oder weltlichen Conſiſtorien unterge 


1) Handmuͤhlen wurden 3. B. verboten. Hallenberg V, 16-2. 


2) Auch wurden eine Menge von monopoliftifchen Handelsgeſell⸗ 
haften errichtet, die aber alle zu Grunde gingen. Boyes Riksdags- 
Historien giebt ‚die Befchwerben ber verfchiedenen Stände und die 
srtheilten Antworten. - , 

3) Hallenberg III, 152, 155, 610; IV, 860, 861, 


4) Buber Sommlungen 1, 606. 
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orbnet; doch büßte fie feit der Reformation an Macht und 1654. 
Einfluß ſchon infofern ein, ald viele Kirchen: und Krongü- 
ter in bie Hände des Adels gefommen waren. 

So ſttenge fonderte fi der Adel vom Bürgerflande, 
daß. die Vermaͤhlung mit einer Unadeligen den Verluſt de3 
Erbrechts auf die Güter nach fih 308°). Die Ritterhaus⸗ 
ordnung von 1626 theilte den Adel in drei Klaffen: 1) Gra⸗ 
fen und Freiherren; 2) Familien deren Ahnherren erweißlich 
im Reichörathe gefeflen; 3) der übrige Adel. Innerhalb je- 
ber Abtheilung entichied die Stimmenmehrheit, zwei Abthei- 
Iungen entfchieden gegen die dritte. Jedes Gefchlecht fandte 
indeß nur einen Sprecher, oder Vertreter. Des Königs 
Einfluß ward dadurch erhalten und fpäter gemehrt, daß er 
in die erſte und dritte Adelsklaſſe erheben konnte und ben, 
mit wichtigen Rechten verfehenen, Landmarſchall ernannte. 
Noch leichter wirkte er auf die Geiftlichen, da faft alle Pfrün- 
den von ihm befeßt wurden; bie Bauern fuchte man bis: 
weilen durch Gaftmahle zu gewinnen, bisweilen durch Vor: 
würfe und Drohungen einzufchüchtern. 

Im Jahre 1611 berief man zum Reichstage die Gra- 
fen, Freiherren und Ebelleute, alle Biſchoͤfe, einige Glieder 
‚der Domkapitel und aus jedem Stifte zwei Priefter, die 
Bürgermeifter und ein Mitglied jeder WBürgerfchaft, zwei 
Bauern aus jedem Gerichtöfprengel?). Bisweilen ward nur 
ein Ausfhuß von Abgeordneten, wohl mit Weglafjung der 
Bauern, verfammelt. Jeder Stand rathichlagte für fih, und 
nur zulegt warb in einer allgemeinen Verfammlung ein Ber: 
ſuch zu völliger Einigung gemacht, der aber oft mißglüdte 
und die Entfcheidung in die Hände des König brachte. 
Die Stände hatten Fein Recht Dinge in Vorfchlag zu brin: 
gen; welche Einrichtung Orenftierna vorzüglicher fand ald Das 
entgegengefeste englifche Verfahren. Doch erhöhte man Durch 


1) Hallenberg V, 17, 857 


2) Bisweilen wurden auch Kronvögte und Kriegsbefehlshaber, 
vielleicht aber nur zum Nathſchlagen, berufen. Hallenberg 1, 186. 
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4652. jene Beſchraͤnkung nicht fomohl zunächft bie koͤnigliche Ge 
walt, als das Anfehn und die, Feiner Prüfung zu unters 
werfende Verwaltung ber großen Ariſtokraten ). Ei fpäter 
wirkte die hieraus folgende Spannung zwildyen Abel und, 
Boll, daß Chrifline und Karl Guſtav gar Manches aus dis 
gener Macht durchſetzen Tonnten. 

Auf allen Reichötagen wurden vielfache Beſchwerden der 
verfchiedenen Stände erhoben, welche großentheild mit ben 
‚ unerträglichen Kriegdlaften in Verbindung fanden”). Se 
finden fich insbefondere Klagen der Geiftlichen, daß ber Abd 
keine Zehnten entrichte, und für alle neue Anfiebelungen 
diefelbe Zehntfreiheit behaupte; Klagen der Städte, baß bes 
Adel allen Handel, vornehmlich mit Fremden an fich ziehe; 
Klagen der Bauern über Borfpann, Werbung, Verpflegung, 
unbillige Vertheilung ber Abgaben, parteiiſche Rechtspflege 
u. f. w.’). Sie forderten bag man diefe Übelftände beſei⸗ 
tige, Krongüter nicht zu Spottpreifen an Adelige verpachte, 
oder gar verfchente, niemand zwinge Erzeugniffe für wills 
fürliche Preife an Adelige zu verkaufen, allen Ständen zu 
öffentlichen Amtern Zutritt verftatte, Feine Leibeigenfchaft 
dulde oder herftelle, Keinen ohne Urtheil und Recht aus bem 
Beſitze vertreibe. | 
Der Adel fühlte daß auf biefem Wege fein ganzes Das 
feyn in Gefahr gerieth, und Drenflierna würde (wenn Chris 
fline nicht wiberfprochen hätte) die Fühnften Rebner ber an 
deren Stände ‚beftraft haben‘). Doch war bie Macht der 
Ariſtokratie noch fo groß, dag im Wefentlichen Alles beim 
Alten blieb, und über Anträge jener Art kein entfcheibender 
Beſchluß gefaßt wurde. Hätte die Königinn entfchieben bie 
Partei der drei Flagenden Stände genommen, fo würben vie 


4) Sheridan History of the late revolution ih Sweden 122. 

2) Boye Riksdags- Historien, 

8) Hallenberg III, 156, und über alle diefe Dinge die ſehe Iche 
eichen Zufammenftellungen von Rühs. — Buder 609. 

4) Chanut 11, ‚89, 92, 102, 13%. 


Reichstage. Wiflfenfhaft. an 
Leicht Ereigniffe eingetreten feon, wie einige Jahre fpäter in 165%. 
Daͤnemark. 


Nach Guſtav Adolfs Meinung ſollte der Reichsrath 
gleichſam eine zwiſchen Koͤnig und Volk vermittelnde Be⸗ 
hoͤrde ſeyn, beſaß aber nur waͤhrend Chriſtinens Minderjaͤh⸗ 
rigkeit großen Einfluß, und ward von ihr abhaͤngiger, als fie 
die Zahl ber Mitglieder von 25 auf 40 erhöhte. 

Die Unduldſamkeit gegen Katholiten dauerte fort, und 
alle Verſuche Lutheraner und Reformirte audzuföhnen, fchlus 
gen ebenfalls fehl. Guſtav Adolf begabte bie Univerfität 
Upſala reichlich, und 1640 ward die Univerfität in. Abo ein- 
geweiht; aber ed fehlte oft an tüchtigen Männern fie ange 
meſſen zu befegen, oder die Berufenen geriethen auch wohl, 
wie Rudbed und Meffenius, in foldhen Streit, daß fie fich 
Eſel fhimpften, und bed lebten Frau ben verfammelten Ses 
natoren fagte'): der Teufel folle fie alle holen! Eben fo , 
felten ald feine Sitten, fand man guten Gefchmad, fonft 
hätte ſich ein Gelehrter Xylander wohl Nichts darauf eins 
bilden innen, daß in feiner Rebe über den Pelikan alle 
Worte mit P anfingen. Erfcheinungen folcher Art trugen 
Dazu bei, daß Chriftine faft nur mit Fremden verkehren 
wollte und Außerte?): ihre Unterthanen wären einfältige Leute; 
— eine Bemerkung die von einem gelehrten Standpunkte 
eichtig feyn mochte, aber doch mit Recht übel aufgenommen 
ward. Auch erfuhr Chrifline (wie wir fahen) fpäter, welche 
aͤrgeren Laſter mit einer höheren, aber einfeitigen Geiftesbils 
dung Hand in Hand gehen können. Der bürftigen Lebens⸗ 
weile bed armen oder verarmten Volkes gegenüber, fand fich 
große Tippigkeit bei denjenigen ein, welche durch Plünderung 
Deutichlands reich geworden waren. Achte Bildung gebt 
aber nur aus Achter Thätigkeit und allgemeinem Wohlftande 
hervor, und es flimmte nicht zu ber aͤußern Pracht, wenn 
Hofbeamte ſich balgten oder die Gläfer Ind Geſicht warfen”). 


1) Hallenberg V, 160; II, 766. 
2) Chanut III, 125. 
3) Buder 618. Ruͤhs IV, 540. 


378 Fuͤnftes Bud: Erſtes Hauptſtuück. 


1654. Karl Guſtav, Chriſtinens Vetter und Nachfolger, war 
in Nykoͤping am 8ten November 1622 geboren, ſtudirte in 
Upſala und hielt beim Abſchiede eine lateiniſche Rede’). Hier⸗ 
auf bereifete er. Frankreich, Deutfchland und die Schweiz, 
ging 1642 zu Zorflenfond Heere, und wohnte: den Schlad- 
ten von Jenkau und Leipzig bei. Als Hauptbevollmächtiger 
Ghriftinend leitete er die Vollziehung des weftphälifchen Frie 
dens und kehrte im Oktober 1650 nad) Schweden zurüd, 
wo er.zwar glänzend aufgenommen ward, aber boch fehr 
“eingezogen lebte, um nicht Chriflinend Argwohn zu erweden, 
oder dem hohen Adel Beforgniffe einzuflößen. Kart Guflaus 
Plan die Königinn zu heirathen ſchlug fehl, und alle Hoff: 
nung den Thron zu befleigen war verfchwunden, als Chriftinend 
Abdanfung ihm unerwartet eine. glänzendere Laufbahn eröf: 
nete. Er fiand in ber Bluͤthe feined Alters, war wohlur 
terrichtet, ungemein thaͤtig, leutfelig ohne Verlegung feine 
Würde, unerfchroden in Gefahren und von: unbegränztem 

Ehrgeize?). Die inneren Berhältniffe Schwedens boten ihm 
ein nur zu großes Feld heilbringender Einwirkung; weil abe 
diefer Weg fliler Entwidelung dem Könige viel zu muͤhſam 
und glanzlos erfchien?), überredete er fich (feinen Neigungen 
und Wünfchen gemäß), daß nur Krieg die vorhandenen Übel 
vertilgen und Schwedens Ruhm erweitern koͤnne. 

Damals betrugen bie jährlichen Einnahmen des Reid 
etwa 800,000 Zhaler, die Schulden hingegen an 10 Mil: 
lionen, fo daß der König (troß feiner Kühnheit) fagte: er 
würde bie Krone abgelehnt haben, wenn er diefe Verhaͤlt 
niffe gekannt hätte‘); ja Orenflierna äußerte, laut eine 


1) Lundblad Leben Karl Guſtavs I, 5—20. Pufendorf de re- 
bus a Carolo Gustavo gestis. 


2) Er ward ungeheuer did, trank zu viel und ſprach dann wohl 
was er beffer verfchwiegen hätte. Grammont Mem. II, 98. 


$) Doch verminderte er die Zahl ber Sofämter und nahm tuͤchtige 
Maͤnner in den Rath. Chanut IH, 445. 


%) Chanut III, 488, 457, 461— 463. Das übergroße Jahrgeld 
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Nachricht: Schweden habe Beinen größern Feind gehabt, als 1654. 
bie Königinn Chrifline! Bei der Krönung Karl Guſtavs 
ergab fich, in welcher Art diefe für fich geforgt hatte. Nurin eis 

nem einzigen Saale hatte man Die Zapeten an der Wand 

und in bed Könige Stube nur ein alte Bett gelaffen. 
Man mußte Hausgeräth leihen, und am SKrönungöfefte 

aßen die Bürger von zinnernen und bie Bauern von hölzers 

nen Zellen. - 

Bei diefen Verhaͤltniſſen ſtellten Friebliebende vor"): es 
fey tollkuͤhn und thöricht dem Neide und der Eiferfucht frem: 
ber Mächte, (welche bereits über die flete Kriegöluft der 
Schweden Klage führten) ohne irgend genügenden Grund 
neue Veranlaffung zu geben, und die Wohlthaten bed un⸗ 
entbehrlichen Friedens zu verfcherzen. Die Kriegsluſtigen 
aber erwiederten: nur durch Krieg iſt Schweden furchtbar 
geworden, und irdifche Güter laſſen fich allein auf dem Wege 
erhalten, auf welchem fie gewonnen worden. Schon finft 
Schwedens Ruhm, ſchon ermattet der Kriegsgeiſt, und man 
Tann und fol dad Heer nicht länger nutzlos ernähren. Über⸗ 
al ift dad Reich von heimlichen Feinden umringt, und Klug⸗ 
heit wie Gerechtigkeit fordern, dieſem Treiben nicht länger 
unthätig zuzufchauen, fondern thätig einzugreifen, bevor jene 
fich öffentlich wider Schweden erflären. — Wie fehr diefe lebte 
Beweisführung ein bloßer Vorwand war, geht einleuchtend 
Daraus hervor, bag man beim Mangel Achter Kriegsgruͤnde 
ganz aͤußerlich unterfuchte: ob es vortheilhafter und beque⸗ 
mer fey gegen Dänemarf, Rußland, oder Polen Fehde zu 
erheben? 

Nach Abſchluß des Friedens von Bremſebroͤ herrfchte 
Chriftian IV ruhig in Dänemark bis zu feinem Tode. 
Er ftarb den 28ften Zebruar 1648 im 7iften Sabre feines 
Alters und verdient bad Lob eined thätigen, wohlwollenden 


von 200,000 Thaler ward nicht immer puͤnktlich an Gheiftine gezahlt 
Arckenh. III, 226. a 


1) Pufendorf 89. 
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4654. muthigen Königs, der alles Gemeinnübige (fo Handel, Kunſt 
und Wiſſenſchaft) beförderte‘), ja mit Sorgfalt felbft das 
Geringfte feines Haudhaltes im Auge behielt und anord⸗ 
nete?). Zum Xheil aber eben deshalb. fehlten ihm ber all: 
gemeine liberblid und die Kraft des Herrichens im höheren 
Sinne. Er war kein großer, die Zeit geflaltender, ihre Übel 
austilgender Charakter, ſchwach gegen Weiber”) und durch 
Borurtheile bisweilen abgehalten von ben ſich barbietenben 
Gelegenheiten, nüßlichen und fiegreichen Gebrauch zu machen‘). 
Sein Sohn und Nachfolger Friedrich II beharrte auf 
dem Wege fliller, friedlicher Entwidelung, und bot bem 
‚Könige von Schweben gar feinen Vorwand zum Kriege 
und Feine Audficht großen Erfolges. 

Seit der Thronbeſteigung des Michael Feodorowitſch 
Romanow im Jahre 1613 war Rußlands Macht in re 
gelmäßigem Steigen: benn obgleich die Friedensſchluͤſſe von 
Stolbowa (1617) und Wiasma (1637) die Reichsgraͤnzen 
gegen Schweden und Polen enger fledten, wuchfen boch bie 
inneren Vertheidigungsmittel, und ein neuer im Jahre 165% 
auöbrechender Krieg mit Polen nahm eine guluͤckliche 
Mendung, 


. 1 Er ließ den Saxo bruden, Bilder der Könige und ber wid. 

tigſten Begebenheiten in Kupfer ftechen, Alterthümer fammeln, grün 

bete eine Profeffur der Anatomie u. f.e w. Wormũ epistolae, Index 
Christianus IV. 


2) Er gab ber Erzieherinn feiner Kinder gnaue ſchriftliche An 
weifungen über Heizen der Stuben, Wäfche, Aufbewahren ber Kleider 
u. ſ. w. Sie fol Acht haben daß ber Schneider Fein Zeug bebält, be 
ſchmuzte oder fledige Strümpfe ſollen ſchwarz gefärbt werben u. ſ. w. 
Holberg 769. 


8) Unſer Zweck erlaubt nicht Hier die Geſchichte der Chriſtine 
Munk und ihrer Kinder, ober bee Dina Schumacher umſtaͤndlich m 
erzählen. 

4) Der Verfall mancher Hanfeftadt, die Verjagung der Böhmen 
hätte Eönnen benugt werben, aber: ingen torde komme, ifölge det 
fanatäske Rettrvenheds-system som her herskede. Baden IV, 298. 


Polen. 301 


Nach dem Ausſterben der Jagellonen im Sabre 1572 1654, 


ward Polen ald ein Wahlreich betrachtet, und, diefe neue 
Form von dem berrfchenden Abel weientlich dazu benutzt 
die Eönigliche Macht zu fchwächen. Der Mangel einer kraͤf⸗ 
tigen Verfaſſung und Verwaltung flrafte fich indeß fchon 
damals durch ariflofratifche Tyrannei im Innern und Schwäs 
che nach außen. Auch waren bie Könige aud dem Stamme 
der Wafa, Siegmund III (1587 — 1632), Wlabislaw IV 
(1632 — 1648) und Johann Kafimir (1648 — 1669) feines 
wegd Männer fo überlegenen Geiftes und Charakters, daß 
fie die Mängel gefeglicher Formen und gefeßwibrigen Hers 
kommens hätten Fräftig vernichten ober gefchidt umgehen 
koͤnnen. Diefer Zufland innerer Zerwürfniß, bie übele Lage 
Dolend den feindlichen Kofaten und Ruffen gegenüber, fomie 
beſtimmte Aufforberungen unzufriebener Häupter (fo vor 
Men bes Vicelanzlerd Radziniowski), beflimmten ven Koͤ⸗ 


nig von Schweden unter allen Nachbarn zuerſt Iohann Ka⸗ 


ſimir unter dem Vorwande anzugreifen, daß berjelbe gegen 
feine Thronbeſteigung Einwendungen erhoben habe’). Leicht 
hätten fich diefe und viele andere Befchwerben befeitigen und 
der noch nicht abgelaufene Waffenftiliftand von Stumsdorf 
erhalten laſſen; flatt deſſen brachen die ſchwediſchen Heere 


bereitö im Sulius 1655 in Polen ein, und noch im Laufe 1655. 


deffelben Jahres wurden Warfchau, Krakau, Thorn, Elbing, 
Poſen und Kaliſch, ja der größte Theil des Reiches erobert 
und König Johann Kafimir gezwungen nach Schlefien zu 
fliehen. Denn abgefehen davon, daß die ungeorbnete polni⸗ 
ſche Kriegsmacht nicht im Stande war dem eingeübten ſchwe⸗ 
difchen Heere zu wiberftehn, fo trat ein großer Theil des 
unzufriedenen Adeld auf Karl Guſtavs Seite, die polnischen 
Soldaten legten fchaarenweife die Waffen nieder*), ja nicht 
Wenige nahmen fogar ſchwediſche Dienfte, und fanden es 
ganz angemeflen dag man alle treuen Anhänger Johann 


1) Arckenholz III, 226. Pufend. Carol. Gust, 32. Nyerup 25. 
3) Pufend. 71. Theat. eur. VII. 774. 


1655. 


165 
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Kaflmnird mit Einziehung ihrer Güter und Verbannung 
bedrohte. 
Diefe Stimmung warb noch günftiger für Karl Guflav, 


ſobald er alle Rechte der ihm zufallenden Polen beſtaͤtigte 


und ihnen Freiheit von Einlagerung und vom Kriegsdienſte 
zuſicherte). Die Eigennuͤtzigen ſahen nicht daß ihre Gewim 


nur aus der Unterdruͤckung des geſammten Volkes hervor 


ging, und daß ſie die Ketten eines fremden Kriegsfuͤrſten 
trugen, waͤhrend ſie uͤber Erweiterung ihrer Freiheiten froh 
lockten. 

Allmaͤlig ward indeß der Widerſpruch aͤchter Freunde 
des Vaterlandes lauter und manchem Verblendeten fielen die 
Schuppen von den Augen, auch richtete die wilde Kriegfuͤh 
rung dad Land nur zu fchnell zu Grunde‘). Daher war 


Eee We 


ed für die Schweden immer ſchwieriger fich in ben erſchoͤpß 
ten Gegenden zu ernähren, ober große Lanbflriche zu R 
beden. In ihrem Rüden und auf.ben Seiten bildeten fh 
gefährliche, alle Verbindung aufhebende polnifche Kriege 


ſchaaren, und nur dadurch, daß. ber große Kurfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg gegen BZuficherung bedeutender 
Bortheile fi) dem Koͤnige von Schweden anfchloß, ward & 


| 


dieſem möglich die Polen in ber breitägigen Schlacht bei 


.Warſchau (19— 21ften Zulius 1656) zu befiegen. Die 


fer Sieg hatte jeboch . Eeine bedeutenden Kolgen: denn bie 


Rage der wenigen Schweden blieb in dem großen Rede 


nach wie vor ungünftig, und Friedrich Wilhelm ging aus 
mehren Gründen nach Preußen zurüd. In Diefer Lage 


‚wollte der König durch graufame Anordnungen fchreden: 


er befahl daß jeder Edelmann, welcher einen andern auf 
polnischer Seite flehenden Edelmann töbte, die Hälfte feine 


Bermögend, jeder Bauer dafür Die Freiheit und fechsjährige 


Nusgung der adeligen Güter erhalten ſolle; — allein dieſe 


1) Rudawsky annal. 164. - 


2) En partant le matin, on mettait le fen aux lienx od m 
avait loge. Terlon Memoires 55. 
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Verfügung war nicht bloß an ſich verwerflich, fondern ew 1656. 
böhte auch den Haß und brachte bie Irrenden und Zmeis 
felnden fchneller auf den rechten Weg zurüd. Hiezu Fam, 

daß felbft die zu Schweden Übergetretenen ſich nicht für 
hinreichend geehrt hielten, fondern ben Schweden und 
Deutfchen nachftanden, daß aller Lohn und alle Kriegsla⸗ 

ften zulebt von. den Polen getragen werben mußten, auch 
die Edelleute für ihre Rechte und (unter Einwirkung ber 
Geiſtlichen und Sefuiten) für ihre Religion fürchteten: 

Ein neuer Vertrag Friedrich Wilhelms mit Karl Guſtav 
(Zabiau den 20ften November 1656), wodurch die früher 
(Königsberg 17ten Sanuar 1656) begründete‘ Lehnsabhäns 
gigkeit Preußens von Schweden aufgehoben ward‘), gleichwie 
die Vereinigung ded Königs mit dem Fürften Ragoczi von 
Siebenbürgen (im April 1657) ſchien die Verhältniffe guͤn⸗ 
fliger für Schweden zu ſtellen; allein der Kurfürft war 
nichts weniger ald geneigt fich unbedingt an ben Siegeswa⸗ 
gen eined Anderen feſſeln zu laffen, und Ragoczi hegte Plane 
welche zulegt den Schweden, Polen, Öfterreichern und Türs 
Ten gleich ungelegen waren’). Nicht minder hatten fich bie 
Ruſſen bereitd im Junius 1656 -mit den Polen ausgeföhnt 
und Krieg wider Schweden begonnen?). So mußte Karl 
Guſtav endlich wohl einfehen daß feine wilde Kriegsweiſe 
nicht zum Ziele führe, fondern troß alles Glanzes ihn tägs 
lich mehr ſchwaͤche und den Kern feiner geringen Macht 
aufreibe*). | 

Bei diefen Verhältniffen behaupteten die Kriegsluſtigen 
in Dänemark: jegt fey ber guͤnſtigſte Zeitpunkt früher ver⸗ 
lorne Länder wieder zu gewinnen, und aufgegebene Anfprüche 
von Neuem geltend zu machen. Verſaͤume man diefen Aus 


1) Schöll XII, 177, 188. Rudawsky 290. 
2) Terlon 37. Priorato Historia di Leopoldo I, I, 3, 
8) Pufend. Car. Gust. 180, 


4) Karı Guſtav hatte beim Eintritt in Polen 30,000 Mann, im 
Frühlinge 1657 aber nur 6— 7000 Mann. Terlon 39. 
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genblid (wo Polen, Rugland, Öfterreich und Holland") auf 
ihrer Seite fländen), fo werde Karl Guſtav bei feiner une 
fättlichen Eroberungsluft das vereinzelte Dänemark fpäter 
unfehlbar angreifen und unterjochen. — Hiegegen ward 


‚ innert: man bürfe ohne erhebliche und offenbare Gründe 


ben beftehenden Frieden. nicht leichtfinnig brechen, ober eigens 
Eroberungdluft durch die eines vermeinten Gegners rechtfen 
tigen. Jene Verbündeten, auf welche man rechne, wären 
ſchwach ober fern, oder vorfüchtig und langſam; Die eigenen 
Kräfte aber, fo geuͤbten Feinden gegenüber, in jeder Beie 


hung unzureichend. Ohne Geld, Feldherrn, Feſtungen und 
Mannſchaft ſey jede Kriegederhebung thöricht; — ja trotz 


1657. 


aller fcheinbaren Kriegsluſt fehle ed am innerer Einigkeit, 


und in Wahrheit wolle niemand für die angepriefenen Zwede, | 


Gut und Blut einfegen. — Ungeachtet diefer Einreben m 
klaͤrte Dänemart (zum Theil polnifchen Verſprechungen 
trauend) im Junius 1657 den Krieg an Karl Guſtav. Weil 
man jedoch die eigentlichen Gründe keineswegs eingeſtand, 
oder hervorhob, erleichterte man den Schweden die Wider 
legung unerheblicher Befchwerden ?). 

Außerlich zuͤrnte Karl Guſtav fehr über diefen Angriff; 
in Wahrheit aber freute er fich wohl ded3 Vorwandes, Pa 
len verlaffen zu Tonnen’). Während nun König Sriebrihlil 
irrig wähnte fein Gegner fey in diefem Lande eingefchloffen, 
während er bie Flotte nad Danzig und einen Theil be 
Landmacht nad Bremen ſchickte, zogen die Schweden im 
Julius 1657 mit größter Eile bis zur holfteinifchen Graͤnze, 
und überrafchten die Dänen bergeftalt, daß fie Haltung un 


1) Die hieher gehörigen Verträge zwifchen Öfterreich und Polen 
vom erften December 1655 und 27ften Dat 1657 bei Schöll XII,200. 
Pufend. Car. Gust. 521. Rudawsky 371, 897. Priorato Historis 
di Leopoldo I, 19. " 


2) Baden IV, 860—870. Theatr. europ. VIII, 171, 23. 
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Muth verloren und vor einem Heere überall zuruͤckwichen, 1658, 
das Teineswegd fo ſtark und fo wohlgerüftet war als fie 
voraudfegten. Diefe Niedergefchlagenheit feiner Gegner er: 
höhte die Kühnheit Karl Guflave.. Im Sanuar 1658 be⸗ 
ſchloß er bis in das Herz Dänemarks einzubringen. Ohne 
Ruͤckſicht auf Warnungen ſeiner eigenen Officiere, ungeſchreckt 
(obgleich ſein und des franzoͤſiſchen Geſandten Wagen, ja 
zwei ganze Compagnien verſanken)), ging er über ven zus 
gefrornen Belt, jagte überall die Dänen mühelos vor fich 
her und fam über Fühnen, Langeland und Laland, bis nach 
Seeland. 

Nicht unnatürlich trieb die außerordentliche Süd den 
Gedanken Orenftiernad wieber hervor?), alle Küften der Oft: 
fee unter ſchwediſcher Herrfchaft zu vereinen, und nur ben 
- Engländern und Holländern (um ihre Zuflimmung zu ers 
halten) Einiges von der bänifchen Beute ‚aufommen zu lafs 
fen. Aber Cromwell (obgleich felbft ein Ufurpator) bes 
merkte”): es fey nicht mehr bie Zeit, wo ein Staat gänzlich 
vertilgt werben koͤnne und dürfe; — ein Grundſatz ber erfl 
ſpaͤter fo feige und leichtfinnig, als verbrecherifch aufgege⸗ 
ben warb. 

Niemand war bei biefem Plane Karl Guftaus, alle Kuͤ⸗ 
ſten der Oftfee zu unterwerfen, mehr betheiligt als Churfürft 
Briedrih Wilhelm. Wenn er aber bamald den Schwes 
den noch nicht an äußerer Macht gleichfland, fo war er ih: 
rem Könige doch. an Geiſteskraft und Haltung weit überle- 
gen. Bon größeren Reichen und eigennüßigen Herrfchern 
rings umgeben, hätte gehorfames Anfchließen an ben einen 
ober den andern, jedenfall8 den Churfürften immer nur zum 


1) Terion 78, 86, 89. Pufend. 369. Nyerup Efterretninger 
om Kong Frederik III, ©. 58. 

2) Handlingar II, 101. 

8) Pufendorf Carol. Gust. Eine merkwürbige Anwelfung Karl 
Guſtavs für feinen Geſandten, ber Cromwell gewinnen foüte, in 
nn Danske Magazin IU, 78. 
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Knechte gemacht; dadurch aber, daß er mit Adlerblid die je 
deömaligen Verhältniffe durchſchaute und niemals verfäumte 
den rechten Augenblid‘, bie flüchtige Gelegenheit raſch und 
mannhaft zu ergreifen, gewann er bie Freiheit für fich und 


‚fein Volk, und legte den Grund zu einer Macht, welche mehr 


als irgend eine in neuerer Zeit erwielen hat, Daß weltgefchicht 


liche Rollen nicht nach dem Umfange der Maſſe, fondern 


nach der Kraft des Geifled und Willens ausgetheilt und 


durchgefuͤhrt werden. 
Bon den Schweden verlaſſen und von den Polen ge 


ſucht, ſchloß Friedrich Wilhelm mit diefen am 19ten Sep 


tember 1657 unter öfterreichifcher Wermittelung den Vertrag 


von Wehlau'), vermöge deflen ihm und feinen männlichen 
Nachkommen Oftpreußen mit völliger Souverainetät über 
laffen wurde; wogegen er alle ſonſt befegten polnifchen Land 
ichaften räumte und Beiſtand gegen Schweben verfprad. 
Nicht minder wurden ihm durch den fpäteren Vertrag von 
Bromberg (dem 6ten November 1657) Lauenburg und Bi⸗ 
tow als polniſche Lehen uͤberlaſſen. 

Dieſe neue Stellung Friedrich Wilhelms brachte Karl 
Guſtav dahin”), ihm und dem Kaifer Leopold Vorſchlaͤge 
zu einer Theilung Polens zu machen, wonach der Churfürfl 
flatt Hinterpommerns polniſch Preußen erhalten ſollte, und 
wofür. Schweden allen Verbindungen mit Frankreich enteo 
gen wollte. Weil jedoch dieſer Antrag fo wenig Beifall 
fand wie der obige einer Theilung Dänemarks, und Pol, 
Brandenburger und Öfterreicher fich verflärkt gegen Die Schwe 
ben wandten, jah Karl Guſtav fich genöthigt die Hand zu 
einer Ausföhnung mit Friedrich III zu bieten 

Nach einigen Zweifeln: ob es nicht für Dänemark rath⸗ 


famer fey, zum Theil im Vertrauen auf fremden: Beiflant, 


ben Krieg fortzufegen, Fam am 7ten März 1658 der Friede 


1) Schöll XU, 210, 216. L’electeur de Brandebourg ne peut 


' etre blam& pour avoir ensuite change de parti. Terlon 69. 


2) Pufend. 252. 


! 
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von Roskild zu Stande, vermöge deſſen die Dänen Schonen, 1658. 
Halland, Blefingen, Bahus, Drontheim, Bornholm, Jem⸗ 
teland und Bremerföhrde abtraten, Die Schweben hingegen 
alle andern Eroberungen zurüdzugeben verforachen und al . - 
len fonftigen Anfprüchen entfagten. Der Sund folle frem⸗ 
ben Zlotten verfchloffen, ſchwediſche Schiffe aber von jeder 
Abgabe befreit bleiben. 

Kaum hatte Karl Guſtav diefen Frieden vollzogen, als 

ed ihn gereute. Gerade die Leichtigkeit fo unerwartet gro⸗ 
Ben Gewinnes reizte feine Begier nach noch umfaflenderen 
Eroberungen, und lediglich feiner Kraft vertrauend, dußerte 

er: nach der Eroberung werde er ohne Mühe auch das 
Recht erweifen. Ein großer König müffe ſtets Krieg fühs 
zen, bamit er feine Unterthanen befchäftige, feinen Nachbarn 
furchtbar werde und dad eigene Meich vergrößere. Zum 
Kriege ſey aber ſtets eine gerechte Veranlaſſung, fobald fich 

ein Herricher ober ein Reich finde, das nicht fähig fey zu 
wiberftehben. Denn, da Gott. bie Verbrechen ber Großen 
biefer Erbe nicht mehr unmittelbar beftrafe, fo müffe bie 
Schwäche der Nachbarn ald ein göttlicher Beruf betrachtet 
werben an dem zu Beſiegenden die göttliche Rache auszu⸗ 
üben. — Einer folchen Sinnedart gegenüber hatten (obgleich 
heuchlerifche Verficherungen großer Friebendliebe') nebenher 
gingen) daͤniſche NRechtfertigungsgründe Fein Gewicht, und 
Nachgiebigkeit fleigerte nur die Eroberungsluft jenes Krieges 
fürften. | 
Den Sten Auguft 1658 landete Karl Guſtav unerwars 
tet auf Seeland, wied König Friedrichs Antrag zurüd, bie 
Fehde durch einen Zweikampf zu enticheiden, und erflärte, 
als deſſen Unterthanen nicht willig auf feine Seite treten 
wollten, durch feinen Sefandten Schlippenbach: es koͤnne ih⸗ 
nen ja ganz gleichgültig feyn ob ihr Gebieter Friedrich, oder 


1) Als der daͤniſche Geheimfchreiber Gabel in Kiel von Karl Guftav 
Abſchied nahm, ließ diefer dem König Friedrich, unmittelbaw vor Außs 
Bruche des Krieges, feine affection et amitis verſichern. Terlon 134. 


ar % 


‘ 
% 


4658. Karl Guſtav heiße). Kußerungen biefer und Grunbfäge 


388 Fuͤnftes Bud. Erſtes Hauptſtuͤck. 


jener Art (in dem Munde eines chriſtlichen Koͤnigs wahn⸗ 

finnig ober verbrecheriſch) verfehlten indeß ihre Wirkung. 
König Friedrich verſammelte am Hten Auguſt alle Reichs⸗ 

raͤthe nebſt der Buͤrgerſchaft Kopenhagens, verwarf (Chri⸗ 


oder nach Norwegen zu entfliehen, und erklaͤrte: er wolle 


> feines Reiches Ehre und Selbſtaͤndigkeit nicht überleben”). As 


Hand Nanfen, der Bürgermeifler Kopenhagens, nach um 
fländlicher Darlegung der Verhältniffe, fragte: was man Sei⸗ 
ner Majeftät antworten wolle? riefen Ale begeiftert: es ſey 
eine Schande fi) ohne Kampf den wortbrüchigen Schweden 
zu ergeben. Diefe edle Stimmung zu erhöhen, verlieh Koͤ⸗ 
nig Friedrich der Stadt wichtige Vorrechte. Sie follte ald 
Stapelftadt. betrachtet und als freie Reichsſtadt bei allge 
meinen Berathichlagungen gehört werben. Die Bürger durf 
ten abelige Güter erwerben, und erhielten Zutritt zu allen 
öffentlichen Ämtern. Steuern und Einlagerung trugen fie 
fünftig in demfelben Verhaͤltniß wie die Adeligen. — Ah 
licherweife wurden auch den rafch bewaffneten Studenten 
günftige Zuficherungen ertheilt. 

Hätte Karl Guſtav unmittelbar nach feiner Landung 
Kopenhagen angegriffen, vielleicht hätte er die Stabt ero⸗ 
bert; jeßo hingegen fand er unerwarteten Widerfland, und 
erft nachdem er die Feſtung Kronenburg am 6ten Septem⸗ 
ber eingenommen und große Kriegsvorraͤthe erbeutet hatte, 
ward Kopenhagen mit verboppelter Kraft, aber ohne Erfolg, 
befchofien, und von den Bürgern mancher glüdliche Ausfall 
gewagt. Noch mehr flieg deren Hoffnung, ald eine nieder 
laͤndiſche Hulfsflotte erfchien?); denn obgleich eine große 


1) Rühs V, 105. Manley 10. Pufend. 476. Terlon 16, 
149. 155. \ 

2) Manley History l.c. Baden IV, 401. Nyerup 71. Prie- 
rato Historia di Leopoldo I, 375. 

3) Vie de Tromp 204. Terlon 186. Nyerup 148. Ei 
stoire de de Witt I, 161, 168. | 


“ ſtians II eingeden?) den Vorfchlag nach den Niederlanden, 
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Seeſchlacht am 29ften Oftober unentfcheidend war, gelang 

eö doc) den Holländern Mannfchaft und Lebensmittel in 

die Stadt hineinzubringen. 

Zwar entiland während des Winters neue Noth man: 
cherlei Art; die Bürger blieben jedoch unverzagt und fchlus 

gen am 9ten und Aiten Februar 1659 die heftigſten Stürs 1659. 

me ber Schweden mit preiöwürdiger Tapferkeit zurüd. Hie⸗ 

durch, fo wie durch manche andere Ereigniffe im Felde‘), 

ſtellten fi die Dinge fo ind Gleichgewicht, dag Karl Gus: 

ſtav gar nicht mehr auf eine rafche Entfcheidung rechnen -. . 

Eonnte, und Srankreih, England und Holland, zum Vers © " 

druffe beider Parteien, nicht bloß vorfchlugen, ſondern faft 

vorfchrieben, wie fie Krieg führen, ober vielmehr Frieden 

fchließen follten?). Noch hoffte indeg der König von Schwe 

den, nach einer Ausföhnung mit den Polen, Norwegen zu . 

erobern, ald er den 23ften Februar 1660 im 37ſten Lebens: 

jahre zu Gothenburg an einem bisigen Fieber flarb. 

Anftatt den Krieg ald ein in gewiflen Fällen noth:. 
wendiges Mittel für Zwecke des Friedens zu betrachten, 
fah er in ihm felbft den legten Zweck Eöniglicher Thaͤtigkeit 
und volksthuͤmlicher Entwidelung. Mit dDiefem Grundirrthume 
flanden Ungerechtigfeiten aller Art in Verbindung, und eine 
unbefangene Unterfuchung ergiebt, daß Herrfcher dieſer Art, 
troß der oberflächlichen . Verehrung die ihnen oft zu Xheil 
wird’), in Wahrheit nur zerflörend wirken und ihr Dafeyn 
ald ein verlorenes, ja ald ein verberbliched zu betrachten iſt. 

Auch wurden in Schweden die (durch Kriegsglüd, oder 
auch nur durch die Mannigfaltigkeit der täglichen Ereigniffe) 


2 


1) Es erfhienen dfterreichifche, brandenburgifche und polnifce 
Huͤlfsvolker. 

2) Viele Unterhanblungen der Engländer in Cartes letters II, 
159 u. f. ©. Nyerup 204. 

3) Die Soldaten liebten den König, aber nicht das Volk (Man- 
ley 112.); auch hielt man es fin ein Glüd, daß jener Daͤnemark 
nicht erobert habe, weil baraus wahrſcheinlich eine rein despotifche Re: 
gierung gefolgt wäre. Groot lettre a de Witt IV, 260. 
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1660. zurücgebrängten Klagen über Noth, Armuth und Entvolle 


rung des Landes jetzo doppelt laut‘), und bie Minderjaͤhrig⸗ 
feit des 1655 geborenen Zhronerben, Karla XI, erfchwerte 
die Regierung im Innern und bie Wirkſamkeit nach außen. 


AUm dieſe Zeit erfchien die Königin Ghriftine in Schweden 
Sunmd dachte daran ihre Anfprüche auf Herrfchaft, oder doch 


‚auf Vormundfchaft geltend zu machen”. Sie warb aber 
ſchon aus religiöfen Gründen ungünftig aufgenommen, und 
mußte ihre völlige Entfagung erneuen, um nur Einveben wi: 


-_- — 


der ihre hohen Jahrgelder zu beſeitigen. Als ihr ber alte 


Iutherifche Erzbifchof nach anderen Vorwürfen über ihre Ab: 
trünnigfeit fagte: der Papft ſtrebe darnach alle Schweben an 
Leib und Seele zu verderben; gab fie zur Antwort: id 


kenne den Papft beffer als hr, er giebt für alle Eure 


len nicht vier Thaler?). 

Die Königinn Mutter, Hebwig Eleonore von Holſtein, 
und die fünf hoͤchſten Kronbeamten übernahmen die Bor: 
munbfchaft, meift nach der im Jahre 1634 vorgefchriebenen 
Weile. Weil aber jene weber große Gaben bed Geiftes, noch 
auögezeichnete Bildung befaß, Fam die Regierung eigentlich 
an die lebten und an den mit Abeligen befebten Reichsrath 
Der monarchiſche Beitandtheil ſank vor dem ariftokratifchen. 

- Daß Karl Guflav feine Kriege ohne genügenden Grund 
erhoben, geht auch daraus hervor, daß Schweden, felbft in 
den jebigen ungünfligen Berhältniffen, vortheilhafte Friedens⸗ 
fchlüffe zu Stande brachte. Bermöge t beö am 3ten Mai 1660 zu 


1) Die ariegebeute blieb in ben Händen weniger Vornehmen und 
Officiere. Buder Hiftorifche Nachrichten I, 604. Die Steuerlaſt war 
übergroß. Arckenh. III, 182. 

2) Doch fagte fie 1660 einem englifchen Gefandten in Hamburg: 
fie denke nicht daran in Schweden wieder zu regieren. Collins 2 
ney papers II, 697. 

8) Lettres de Chtistine II, 26, 75. On ne la voulait pas 
pour r&gente comme Catholique. Elle se querella et offense les 
regents, qui la chicanaient apr&s quant à ses ré ettes. De Witt 
lettres IV, 351. Ruͤhs V, 152. 
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Dliva mit Polen, Brandenburg und öſterreich gefchloffe: 1660. 
nen Friedens, entſagte Sohann Caſimir allen Anfprüchen 
auf Schweden und trat Efthland und Öfel, fo wie den größ- 
ten heil von Liefland ab. Der Herzog von Kurland (welchen 
die Schweden gefangen genommen hatten) warb bergeftellt, 
und das nachmals für unabhängig erklärte Preußen von deu - 
Schweden, gleihwie Pommern und ambere ſchwediſche Be⸗ 
figungen von den Verbündeten, geräumt. Die beutichen Ans 
gelegenheiten follten freundfchaftlich nad) den Heichögefegen _ 
und dem weftphälifchen Frieden georbnet werben u. f. w. :: 

Der Zriede mit Rußland, vollzogen zu Karbis am , - 
erften Julius 1661, lautete im Wefentlichen wie ber zu 
Stolbowa. Der bereitö am 6ten Junius 1660 zu Ko: 
penhagen abgefchloffene Friede flimmte größtentheild mit 
dem roöfilder überein; nur ˖ ward Drontheim und Bornholm;. 
unter gewiffen Nebenbedingungen, an Dänemark zurüdgege: 
ben. Auch verblieb der Sundzoll, wie ehemals, diefem Rei: 
che, wogegen ed zur Erhaltung der fchonifchen Leuchtthürme 
jährlich 30000 Thaler zahlte. 
So hatten hunbertjährige Kriege, mit unermeßlichen 
Leiden und Zerflörungen, kaum eine erhebliche Umflellung 
ber Herrichaft an den Küften der Oſtſee nach ſich gezogen, 
und der vorige Beſitzſtand warb auch burch dieſe letzten Frie⸗ 
denäfchlüffe nur hin und wieber verändert. Dennoch blei- 
ben biefelben von großer Wichtigkeit; weniger, weil fie ben 
Fehden in den nördlichen Staaten Europas auf lange Zeit 
ein Ende machten, ald weil fich feitdem theild die Macht: 
verhältniffe nach außen, theild im Innern weſentlich verän: 
derten. Bon Polen, Rußland und Schweden können wir 
jedoch in dieſer Beziehung erſt fpäter reden, und nur bie 
merkwürdige Staatöveränderung, welche 1660 in Dänemark 
eintrat, muß bier in ihren früheren Gründen und legten 
Beranlaffungen genauer erzählt werden. Ä 

Dur die Reformation verlor der geiftlihe Stand in 
den meiften Ländern feinen auf die bürgerlichen Angelegen- 
beiten geübten Einfluß. Während hieburch in England bed 
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1660, Königs, und in Deutſchland der Fuͤrſten Macht weſentlich 
erhöht warb‘), Famen in Dänemark Rechte und Beſitzthuͤmer 
meift in die Hände des Adels: der Bürgerfland hingegen 
blieb untergeorbnet, und die Bauern wurden burch bie welt 
lichen Herren jest oft noch härter behandelt, als früher durch 

die geiftlichen Oben. Bielleicht hätten fich, wie anderwaͤrts, 
die Könige nachbrüdlicher ber niederen Stände angenommen; 
aber die Vertreibung Chrifliand II und die Einfegung Fried⸗ 

.. richs I verwandelte Dänemark mehr oder weniger in ein 

BGWahlreich und z0g, wie gewöhnlich, eine Verringerung ber 
»koͤniglichen Gewalt und zugleich eine härtere Unterbrüdung 
ber Bürger und Bauern nad) fih. Deshalb überreichten 
diefe ſchon unter Chriſtian IV eine umfländliche Kiagfchrift 
wider den Abel. 

Obgleich wir (heißt ed bafelbft)*) viele Verdienſte de 
Adeld gern anerkennen, fo bat er andererſeits dafür aud 
fehr viele Rechte und Vorzüge: z. B. politifchen Einfluß, 
Patronatörecht, Jagdrecht, Steuerfreiheit, Zehrntfreibeit, 
Haͤringsfiſcherei, faſt ausfchließliches Recht Ochfen zu mis 
fien, wohlfeile Pacht von Staats: und Lehngütern, dad 
Vorrecht ohne Mitbewerber Grundflüde zu erwerben und 
zu theilen u. |. w. Der Roßdienſt, welchen die Edelleute 
überall hervorheben, iſt (felbft wenn fie ihn zweckmaͤßig 
leifteten) nur eine geringe Laſt: ſtatt deſſen ftellen fie bie 

. unbrauchbarften Leute, und find allen Befferungen, zum Ber 
berben des ganzen Landes, abgeneigt. Wenn die anderen 
Stände fi aufopfern, wahrhaft leiften und zahlen, fireden 
die Adeligen nur gegen Pfand etwas vor und wiſſen fih 
wegen Kapital und Zinfen fehr wohl zu fichern. Von oͤf⸗ 
fentlihen Abgaben fuchen fie ihre Hinterfaffen zu befreien, 
belaften fie aber defto härter zu eigenem Wortheile; ja fie be 
nugen beren Vergehen und Verbrechen, durch Auflegung ho⸗ 
ber Bußen, ald Einnahmequelle. . Eben fo ift die bemilligte 
1) Theil II, ©. 157. 


2) Suhm Nye Samlinger til den Danske Historie I, 3, ©. 197. 
Baden IV, 262 —- 269. 
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Einftelung mancher Hinterfaffen für die Adeligen Feine Laſt 1660. 
und Aufopferung: denn fie lafien fi) alle Koften der Aus: 
ruͤſtung aus sffentlichen Kaffen reichlich erſetzen und richten 
in der Negel die Aushebung auf reiche Leute, welche fich 
loskaufen, oder anderen läfligen Bedingungen für die Be⸗ 
- freiung unterwerfen. Xhnlicherweife erlauben fie nicht ſeſten 
unberechtigten Perſonen an ihren Vorrechten Theil zu neh⸗ 
men und treiben foͤrmlichen Handel mit den letzten. Sie 
haben ferner den fuͤr Daͤnemark ſo wichtigen Handel mit 
Ochſen faſt ganz an ſich gebracht, und wiſſen die Geiſtlichen 
und Landleute durch mancherlei Mittel zu zwingen jene 
wohlfeil zu verkaufen. Dadurch daß ſie fuͤr ihre Grundſtuͤcke 
die Zehntfreiheit erſtritten und ſehr oft zehntpflichtige Acker 
ſehr wohlfeil an ſich bringen (weil ſie jene Befreiung auch 
fuͤr dieſe geltend machen), leiden Kirchen, Geiſtliche und Schu⸗ 
len auf unertraͤgliche Weiſe. Hiezu kommen mancherlei Be⸗ 
druͤckungen bei Erhebung und Heimfuͤhrung des Zehnten, 
ſo daß z. B. ſelbſt im ſchlechten Wetter Niemand das Seine 
abfahren darf, bevor es ihnen bequem war ihr Theil abzu⸗ 
holen. Keineswegs begnuͤgt mit der wichtigen Zoll⸗ und 
Acciſefreiheit fuͤr ihren eigenen Bedarf, mißbrauchen ſie die⸗ 
ſelbe zur Einfuhr und Ausfuhr von großen Maſſen un⸗ 
verſteuerter Waaren. Ungeachtet all dieſer Rechte, dieſer 
geſetzlichen und ungeſetzlichen Erwerbsmittel, ungeachtet ſie 
fuͤr die Kronguͤter eine durchaus unangemeſſene geringe 
Pacht zahlen, ſind nur zu viele Adelige in Schulden verſun⸗ 
ken und finden am Ende im Bankerotte und dem Verkaufe 
ihrer Güter ein neues Erwerbsmittel. Weil naͤmlich nur 
Adelige dieſelbe erſtehen dürfen und Fein Edelmann dem ans 
dern in folchen Fällen in den Weg tritt, fo kauft der 
Schuldner in der Regel dad auögebotene Grundflüd für eis 
nen Spottpreis und die getäufchten Gläubiger gehen leer aus. 
Diefe und ähnliche Klagen waren nichtd weniger ald 
ungegrünbet'), und die Bauern in Seeland, Laland, Fal⸗ 


1) Holberg III, 388. Cngelftofts Abhandlung über Chriſtians IV 
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4660. fir und Moen fahen fih, wenn auch nicht durch Geſetz 
dann doch durch Herkommen, noch fchlechter geftellt, als die 
in Schonen, Fünen und Zütland. Deshalb verfuchte Ehri- 
ſtian IV fchon in den Jahren 1633 und 1634 auf Beſſe 
zung mancher drüdenden Verhältniffe, befonderd der Leibei- 
— genſchaft hinzuwirken. Einige drangen hiebei auf unbe⸗ 
.dingte Abſchaffung, Andere auf unbedingte Beibehaltung des 
Bisherigen; und obgleich ſich die Mehrzahl zuletzt über ein 
Mittleres einigte, kam doch Nichts zur Ausführung. De 
Idel blieb dem Könige wie den andern Ständen überlegen, 
amd feßte durch, daß Fein Bürger, Geifllicher oder Bauer 
dem Könige eine Bittfchrift überreichen duͤrfe, bevor er fie 
feinem Lehnsherrn vorgelegt habe‘). 

Mehr ald irgendwo zeigte fich biefe Überlegenheit in 
der Handfefle oder Kapitulation, welche Friedrich III den 
sten März 1648 zu vollziehen genöthigt wurde. Der Kb: 
nig (heißt ed dafelbft)?) fol außer ber Iutherifchen Religion 
feine andere fchügen und dulden, alle Rechte der Stände 
anerkennen und befchirmen, die Edelleute und Reichsraͤthe 
aber kieben, vorziehen, mit Gütern verforgen, ihnen Handel 
und Fifcherei erlauben, Patronatsrecht, Strandrecht imb 
Recht der Zweikaͤmpfe aber beftätigen, und ihre Hinterſaſſen 
mit Steuern verfihonen. Er wirb keinen Ausländer aufn; 
men oder belohnen, ohne Beiftimmung des Reichsraths we 
der Krieg beginnen, noch Frieden ſchließen, noch Buͤndniſſe 
eingehen, noch Steuern auflegen, noch Güter erwerben, ver: 
pfänden oder veräußern, ober überhaupt etwas beſchließen 
was die Wohlfahrt bed Reiches betrifft. Daſſelbe bleibt 
ein Wahlreich, und jährlich muͤſſen Herrentage, ober ein 
Neichötag berufen werden. Die höchflen Staatsämter und 


Verſuch die Leibeigenfchaft abzufchaffen, in den Schriften der literatr 
Then Geſellſchaſt 1813, ©. 1. 

1) Suhm 1. c. 221. | 

2) Martens Grundgefege 70. Holberg III, 40, Nyerup Efter- 
retninger om Kong Frederik III, ©. 4. 
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bie Stellen der Reichöräthe werben nur nach dem Borfchlage 1660. 
der legten befegt. Ohne Zuflimmung bed Reichörathes darf 

dev König nicht aus dem Reiche reifen; er kann keinen 
Schluß defielben durch feinen Widerfpruch hemmen. Hans 

delt der König wider biefen Vertrag und will er des Reichs⸗ 
rathes Bedenken nicht hören, oder fich weifen laſſen, fo fleht 

es biefem frei nach ben Gefeben und Rechten des Landes zu 
befchliegen und zu verorbnen, was Recht und biliig ifl, wos 

mit wir (fo lauten bie Worte) auch zufrieden feyn wollen. 
Mit dieſen einfeitigen Beflimmungen konnten aber wes 

der König Friedrich, noch die niederen Stände, ja nicht eins 

mal der gefammte Adel zufrieden feyn: benn die größten 
VBortheile wurden nur den wenigen Perfonen zu Xheil, wel 

he Sig und Stimme im Reichdrathe erhielten, und Reichs⸗ 

tage weit mehr zu befeitigen, als in Thaͤtigkeit zu feben 
fuchten. — Als der Rektor der Univerfität Kopenhagen, 
Stavenius, die Rechte der anderen Stände, inöbefondere hin: 
fichtlich der Koͤnigswahl), geltend machen wollte, ward 

er ſtreng zurücdgewiefen, und ein Arzt, Dybvad, wel 

cher heftig gegen den Abel fchrieb, büßte diefe Kühn 
heit mit fchimpflicher Behandlung. Bei folchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen konnte Graf Corfiz Uhlefeld der Königinn Anna fagen?): 

es gebe feinen Adel in Frankreich. AS fie, über diefe Au: 
Berung verwundert, ihm eine Menge franzöfifcher Edelleute 
zeigte, fuhr er fort: was ift das für ein Adel, den der Kö: 

nig nach Belieben in die Baſtille ſetzen kann? In Däne 
mark find rechte Edelleute, welche der König nicht einmal 
zwingen kann aus ihrem Haufe zu gehen. 

Wiederum beweifet eben des Grafen Uhlefeld eigene 
Geſchichte die Mangelhaftigkeit der damaligen ſtaatsrechtli⸗ 
“chen Berhältniffe in Dänemark. Er und Graf Schejted 
hatten zwei uneheliche Toͤchter Chriftiand IV von Ghriftine 
Munk geheirathet und hiedurch großen Einfluß, fo wie un: 


1) Solberg II, 45. Mallet VIII, 173. ‚Nyerup 29. 
2) Holberg 68. 
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4660. gemeine Reichthümer erworben‘). Beide gab nicht bloß 
dem übrigen Abel, fondern auch dem Könige Friedrich I 
| großen Anſtoß, und obgleich fich Uhlefeld gegen bie Beſchul⸗ 
»  Digungen der lüderlihen Dina Schumacher und des Ge: 
heimenraths Walter, als habe er die Ermordung des Kb 
nigs beabfichtigt, fiegreich vertheidigte; entfloh er Doch, um 
weiteren Berfolgungen zu entgehen, und wirkte, nicht ohne Ber 
anlaffung, aber unpatriotifch, für den. Krieg Karl Guſtavs 
.. mit Dänemark. So richtete Uhlefeld feine Rache wider den 
RKoͤnig; fein Schwager Seheſted (mit dem er zerfiel) hinge 
gen wider den Abel. 
a Der Friede von Kopenhagen hatte die unfäglichen Lei: 
ben ber beiden legten Kriege keineswegs ganz beendet”), viek 
mehr gewahrte man (nachdem die Abwehrung des Feinde 
‚nicht mehr alle Kräfte und Gedanken in Anfpruch nahm). 


1) Wir Eönnen hier in das Nähere diefee Hof: und Familienge 
ſchichten nicht eingehn. Siehe unter Anderem, Höft Leben Corfiz Uh⸗ 
lefelds. Nyerup Efterretninger 12—16. Moldenhauer in den Skan⸗ 
dinaviſke Litteraturfelffabe Skrifter 1806, ter Band S. 170, und 
1808, I, 157. 


2) Über die Barbaret der damaligen Kriegführung, ſiehe Nyerup 
©. 283. In Gedichten heißt es: 
Das Mindfte war die Beute, 
Die Mancher mit ſich nahm; viel quälten noch die Leute, 
Biel hingen fie in Rauch, viel waren allzu toll, 
Die jagten, fo erboßt, wohl ganze Häufer voll, 
Und ftecditen fie in Brand. Sothanes Blutvergießen 
War Manchem nicht genug, fie hingen mit den Füßen 
Viel Menſchen an die Baum’. Biel goſſen Manchen ein, 
Daß fie nach kurzer Zeit des Todes mußten feyn. 
Was mit dem Trauenvolk für Schande fey getrieben, 
Das laſſet meine Kauft anjego unbeſchrieben; 
Die Scham verbietet mirs. 
An einer andern Stelle bittet man Gott: 
Ach, mach' uns frei inſonderheit 
Von der Polakken Freundlichkeit, 
(welche naͤmlich zur Huͤlfe nach Holſtein gezogen waren). 
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nun erft, wie viel Schade geftiftet und wie viel Übeles feit 1660. 
langer Zeit im Schwange ſey. Schon im Jahre 1650 
erftattete der ſchwediſche Gefandte Durell einen Bericht über 
die VBerhältniffe Dänemarks, aus welchem wir Nachftehendes 
entnehmen’). Die Koften des Hofftaates find ungeheuer groß 
und Zonkünftler und Sänger werden z. B. höher bezahlt, 
ald die wichtigften Beamten. Go erhalten der Kapellmeis 
ſter 1000 Thaler, zwei Lauteniſten 720, ein Diskantiſt 250, 
ein Altift und ein Tenor 8005 hingegen der Oberrentmeis 
ſter nur 880, und ber Prinzenerzieher nur 300 Thaler. Die 
Einnahme vom Sundzolle fchägt man auf 60,000 Thaler, . 
von inländifchen Zöllen und Verzehrungsſteuern auf 50,000, +. 
von den Lehnen in Dänemark auf 100,000 u. f. w. Die 
Sefammtausgabe des Reichs beträgt etwa 919,000 Thaler, 

die Einnahme hingegen nur 500,000 XZhaler. Zölle und 
Accife würden weit mehr ertragen, wenn Adel und Geiftlich- 

feit nicht davon befreit wären. Auch bezahlen Edelleute, 
wenn fie bei Bürgern wohnen oder etwas von ihnen kau⸗ 
fen, oft in Accifezetteln. Dem Landheere fehlt es an Übung, 
und noch weniger brauchbar ift die Kirchfpielmannfchaft. 
Beſſer im Stande ift die Flotte, doch hat das Reich nur 
106 Kauffahrteifchiffe. Reichthum findet ſich ausfchlieglich 
nur bei wenigen Edelleuten; viele hingegen verthbun ihe 
Geld im Audlande, - oder halten thörichterweife eine Unzahl 
von Dienftboten. Geiftliche, Bürger und Bauern find miß⸗ 
vergnügt, haben aber keine Bedeutung; alle zeigen fich dem 
Könige gewogen und erwarten von ihm, eine Bellerung ih: 

rer Berhältniffe. Denn fo lange diefe Dligarchie fortdauert, 

ift Feine Hülfe möglih: man kann fein Kriegäheer bils 
den, feine Feflung bauen, keinen Handel gründen, feine 
Bergwerke anlegen, weil der Adel fürchtet daß die Macht 
des Königs ſich mehre, oder der Bürger auf gefährliche Ges 
danken komme. 


1) Suhm Samlinger til den Danske Historie II, Abth. 3. ©. 
49 2. f. 
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41660. Ale diefe Mißverhältniffe dauerten (wie gejagt) nicht 
bloß nach dem Kriege fort"), fondern fliegen, weil fich, an 
derer Dinge nicht zu gebenten, bie Schulden fehr erhöht, 
die Einmahmequellen aber verringert hatten, und. man das 
oft menterifche Heer mithin weber beibehalten, noch ihm 
den fchuldigen Sold auszahlen Tonnte Der König for 
derte hierauf, im Junius 1660, ein Gutachten bed Red 
rathed: wie man ben Grebit herſtellen, die Schulden tilgen, 
die Seemacht verftärfen und zur Dedung der jeßigen Gräny 
länder 2000 Reiter halten und befolden koͤnne. Er befam 
ben 25ften Julius die Antwort: da dad Land zu erfihöpft 
fey um Laften zu tragen, jo müfle man ben alten Roßdienſ 
des Adels, Die Kirchfpielreiterei und bie frühere Verfaſſung bes 
Fußvolkes herfielen, die anderen Soldaten aber abdanken und 
die noch übrigen Krongüter zur Bezahlung der Schulden 
verpfänden. 

Als diefe Vorſchlaͤge dem Könige einfeitig und ungenoͤ⸗ 
genb exichienen‘), wollte ber Reichsrath böchflend Die Bew 
fung eined Herrentages nach Ddenfee gut heißen; wogegen | 
Friedrich III, trotz alles Wiederſpruches, beſchloß die Reichs⸗ 
ſtaͤnde in Kopenhagen zu verſammeln. Diefe. Maaßregel 
errggte fo wie in Vielen große Hoffnungen, fo auch in Maw 
hen große Furcht: denn feit 1536 waren die Reichsftaͤnde 
durch Adeldeinfluß von aller öffentlichen Wirkſamkeit hinweg 
gedrängt worden, und wenn fie damals die geiftliche Ham 
fchaft niederwerfen konnten; fo ließ fich jeßt vorausfehn, def 
man fie mit unbebeutenden Gefchäften und Befchlüffen nicht 
werde hinhalten und beruhigen Fönnen. 

Am 10ten September 1660 warb der Reichstag af 
dem Schlofje zu Kopenhagen eröffnet. Es erfchienen al 
Reichsraͤthe, die meiften abeligen Gutöbefiger, zwei Pröpfe 


1) Nach dem roskilder Frieden geſchah Nichts für Heer, Flotte, 
Feſtungen u. f. w.; man lebte, troß allen Warnungen umb Anzeihen 
in falfcher Sicherheit. Riegels Skrifter I. 288. 


2) Baden IV, 429. 
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aus jedem Stifte mit Vollmachten ihrer Prediger verfehen'), 1660. 
ber Rektor der Univerfität Kopenhagen, fünf Abgeordnete 
für diefe Hauptfladt, zwei aus jeder großen, ein Abgeords 
neter aus jeder mittleren Stadt, und endlich ein Abgeorbnes 
ter für jede zwei Eleinere Städte. Jeder Stand rathichlagte 
für fi und befchloß unabhängig von den anderen. Die eis 
gentlichen Landbauern, und Norwegen wurben nicht vertreten, 
denn (fo hieß e8) für jene fehe der Adel ein, und wenn dies 
Land auch nicht ganz von Dänemark getrennt fey, babe 
ber König dafelbft doch andere Rechte und Pflichten. 
Zufolge der Rede welche ber Reichöhofmeifter von Gers⸗ 
borf an bie Verfammelten hielt, folten fie fich über bie 
Maaßregeln vereinigen, wie man dad Reich in Vertheidi⸗ 
gungsftand feßen, dem Föniglichen Haufe hinreichende Eins 
fünfte verichaffen, die Schulden aber tilgen könne. — Die 
zur Unterhandlung mit den Ständen ernannten Reichöräthe, 
Krag, Rofenkranz und Reetz, fchlugen hierauf am naͤchſten 
Tage vor: es folle eine Abgabe von allen Zebenömitteln er⸗ 
legt werden. Sie nannten aber weber die Gegenftände, 
noch bezeichneten fie die Steuerfäße, und fprachen in dieſem 
Augenblide nicht von der Befreiung des Adels, fondern ſetz⸗ 
ten fie ſtillſchweigend als unbezweifelt voraus. Während bie 
Geiftlichkeit und der Bürgerftand jenen Vorſchlag im Allge⸗ 
meinen billigten, dieſe flilfchweigende Bedingung aber vers 
warfen, überreichte der Abel den Reichsraͤthen am 19. 
September eine Schrift ded Inhalts’): Wir danken Seiner 
Majeſtaͤt für die väterliche und Tönigliche Sorgfalt, welche 
er für feine getreuen Unterthanen trägt, wodurch Allen, Die 
vom Höchiten bis zum Niedrigften in’ das tieffle Elend ges 
rathen find, hoffentlich wird geholfen werden. Zu diefem Zwecke 
möge der König die erfle Urfache aller unferer Bedraͤngniß 
ind Auge faflen, nämlich, daß gleich beim Auöbruche des 


1) Einige wollten die Geiftlichen ganz vom Neichötage auds 
fchließen, denn fie wären bloße Beamte. Baden IV, 450. 
2) Holberg III, 448. 
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4660. Krieges nicht wenige, ſowohl Befehlshaber als Untergebene, 
ihre Schuldigfeit nicht beobachteten. Die Schuldigen follen 
bdeshalb geftraft, und die Würdigen belohnt werden, . Damit 
bie üble Nachrede, in welche. Daͤnemark gerathen ifl, ein 
Ende nehme. 

as nun indbefondere Die wichtigen, unferer Berathung 
anheim gegebenen Gegenftände betifft, fo erachten wir es 
27% für billig und nothwendig, daß dad Haus Seiner Föniglichen 
5 Majeftät Eöniglich unterhalten werde, und es und auf feine 
Weiſe zuftche, hierin etwas zu ändern oder abzuftellen. 
-» Dennod dürfen wir an den neuerlichen Verluſt vieler Läns 
2 - ber und Einkünfte erinnern, und Seiner Majeftät allerunters 
thänigft zu Gemüthe führen, daß man nicht ſowohl dadurch 
reich wird, wenn man feine Einnahme vermehrt, als wenn 
man feine Ausgaben verringert und einfchränft. Zu biefem 
Zwede muß der Bedarf für jeden Gegenftand genau ermib 
telt und dabei die Noth des Landes (inöbefondere bes am 
meiften leidenden Adels und der Bauern) beruͤckſichtigt wer 
ben. Denn es ift nur zu befannt daß wir Feine Einnahmen 
bezogen, fondern immerdar auögeben, ja borgen mußten, um 

ben täglichen Anforderungen zu genügen. 

Die Nothwendigkeit Zlotten und Feſtungen in guten 
Stand zu fegen haben die neueften unglüdlichen Erfahrun⸗ 
gen bereits zu fehr erwiefen, und wir fprechen biebe nur 
den Wunfch aus, daß Seine Majeflät Ihr Vertrauen nict 
Ausländern, fondern vorzugsweiſe gefreuen Untertharen fchen 
fen möge. 

Was die Landmacht anbetrifft, fo muß fie mindeflen? 
zur Beſetzung der Feſtungen binreichen, fonft aber ihre Größe 
nad) den vorhandenen Mitteln abgemeffen werden, bamit 
man ſich nicht im Frieden "übermäßig fchwäche und fir 
Kriegözeiten Feine Hülfe übrig bleibe. Wenn man bie frem⸗ 
ben Befehlähaber und die Reiterei abdankt, bie: Landwehr 
hingegen auf einen angemefjenen Fuß bringt, möchten fih 
die vorliegenden Zwecke am Bellen erreichen laffen. An bie 
Spige der Landwehr müßte (wie die Handfefte vorfchreibt) 
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ein Reichsmarſchall geftelt, jede erledigte Neichörathöftele 1660. 
befegt, die Zahl der übermäßig befoldeten Officiere aber vers 
ringert werben. | 

Was nun die neue in Vorfchlag gebrachte Steuer an⸗ 
betrifft, ſo erbieten wir uns dieſelbe von Bier, Wein und 
anderen Waaren bie wir für unſeren Bedarf in den Staͤdten 
Faufen, zu entrichten, jedoch nur auf drei Sabre und “ 
unbefchadet unferer Vorrechte. Nicht minder verlangen wir -- 

. auf unferen abeligen Höfen frei zu bleiben von ber auf 
Mehl, Malz, fette Waaren u. dgl. gelegten Steuerz .wos " 
gegen wir die Ausdehnung derfelben auf unſere zeither bes 
feeiten Bauern bewilligen, fofern und nur BVertheilung und 
Erhebung verbleibt. 

Wir Fönnen hiebei nicht unbemerkt laffen, daß auf dem 
jegt betretenen Wege bald Fein Unterfchied mehr feyn wird 
zwifchen Edelmann und Bauer (den bloßen Namen auöges 
. nommen) und alle neuen Laſten vorzugsweife jenen treffen. 
Insbeſondere hat die Bürgerfchaft das alleinige und einträgs 
liche Recht Handel zu treiben, iſt von dem und brüdenden 
Roßdienſte befreit, und erhält Entichädigung für Einlagerung, 
obgleich diefe Laſt weit weniger die Städte ald unfere Guͤ⸗ 
ter traf. Sollen einmal die verfchiedenen Stände gleicher 
Mechte genießen, fo würden wir binfichtlich Diefer und aͤhn⸗ 
licher Punkte zu mancher Forderung und insbefondere zu 
der berechtigt feyn, gleich den Bürgern Handel zu treiben. 
Me eingehenden Gelder müffen Tünftig genau vertheilt 
werben, für ben Hof, die Flotte, dad Landheer, bie Einld- 
fung der Kronguͤter und zur Beſtreitung außerorbentlicher 
Audgaben. Da alle Stände zu biefen Einnahmen beitras 
gen, fo ift e3 billig daß über ihre Verwendung jährlich vor 
ftändifchen Abgeordneten Rechnung abgelegt werde. 

Sofern die von und gemachten Vorfchläge, Forderun⸗ 
gen und Bedingungen nicht angenommen werden, follen 
auch unfere Bewilligungen null und nichtig feyn.” 

Mit diefer, Erklärung des Adels waren bie übrigen 


Sende keineswegs zufrieden, Sie bemerkten: die vorge: 
26 
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1660. ſchlagene Herftellung gewiffer Ämter und Würden gereice 
nur jenen zum Vortheile, die Unbrauchbarfeit der alten Kriegd« 
» verfaffung fey erwiefen, ihre Herſtellung alfo eine Thorheit, 
der Abel übernehme nur einen fehr geringen Theil der neuen 
aſten, und verfchaffe ſich (wenn er fie von feinen Bauern 
© erhebe). obenein bequeme Gelegenheit zu mancherlei Bor 
theilen. .. 
Br Bei diefen Verhältniffen hielt der Adel für gerathen etwas 
mehr nachzugeben. Er bewilligte daß feine Hinterfaffen eine 
Steuer von dem zur Stadt gebrachten Viehe und außerdem 
eine Art von Kopfgeld zahlen follten. Die anderen Stände 
nahmen Died vorläufig an, ließen aber nicht unbemerkt daß 
ber Adel auch diesmal die Laſt weientlih den Bauern zus 
fchiebe, und erboten fi) (wenn man fie von der Verzehrungs⸗ 
ſteuer frei laſſe) ebenfalls zu einer ähnlichen Abgabe von 
ihren _Dienftboten. Diefer Antrag erfcheint faft nur als eim 
fpöttifche Widerlegung ber adeligen Vorfchläge und: würde 
Einnahme und Beiträge ungemein verringert haben; auch 
war unterbeffen ein Angriff ganz anderer Art wider den Abd 
vorbereitet worden. Geiſtlichkeit und Bürgerfland ſtellten 
namlih am 2öflen September dem Könige vor, daß man 
bei der hulfsbedürftigen Lage des Landes erſt Dann neue Laften 
auflegen dürfe, wenn bie eigenen Mittel der Krone nicht 
zureichen follten. Bisher aber wären die Lehen und Kom: 
güter nicht ihrem urfprünglichen Zwecke gemäß zur Beſtrei⸗ 
tung der Reichsausgaben verwendet, fondern für ganz unbe 
deutende Zahlungen oder Leiflungen dem Adel verpacte, 
verpfändet, oder auf andere Weiſe überlaffen worden. Seht 
müffe man den Umfang jener Güter ermitteln, vom Ertrage 
genaue Rechnung ablegen, fie Fünftig an den Meiftbietenden 
verpachten, ben Pfandfchilling zurücdzahlen und den Über 
zum allgemeinen Bellen verwenden. Nicht minder folle man 
bie vom Adel durch Hofebienfte bemwirthfchafteten Töniglichen 
Vorwerke abbauen und mit freien Bauern befegen, bie 
Naturaldienfte aber aufheben und flatt deſſen Geldzahlungen 
annehmen. Überhaupt fchade Die Unfreiheit dem Deren und dem 
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Untergebenen, dem Lande und dem gemeinen Beflen, wie 1660. 
die Erfahrung gelehrt habe und genugfam bewiefen werben 
Eönnte, wenn Zeit und Gegenfland es zuließen und erforberten‘). 
. Diefe unerwarteten Anträge, welche fehr große Einbuße 
des Adels bezweckten, oder nach ſich ziehen mußten, ſetzten 
ihn in den hoͤchſten Zorn. Er berief ſich auf uralte Vor⸗ 
rechte, wogegen bie erſt zweijährigen ber kopenhagener Buͤr⸗ 
gerfchaft gar nicht in Betracht Famen, behauptete der König 
dürfe Feine Lehen an Unadelige verpachten, und leugnete wies 
berholt daß er durch ben Krieg weniger verloren habe als 
die übrigen Stände. Sobald jedoch die genauern Ermittes 
lungen des Bürgermeifter Nanfen darthaten, welch ungemein 
großen Gewinn ber Adel ‚von ben Kreongütern beziehe, trat 
heftiger Wortwechfel an die Stelle weiterer Gründe, und ber 
Reichsrath Otto Krag fagte zu Nanfen: Euch unteren Stän- 
den kommt nicht zu folcherlei Dinge anzuordnen. Ihr kennt 
entweder die Worrechte. und die Steuerfreiheit des Adels 
nicht, oder wollt fie nicht kennen; ihr flelt euch, ald ob ihr 
nicht wüßtet, daß der Adel frei ift, ihr aber unfrei feyd?). — 
Diefe, oder ähnliche übereilte Worte raſch und gern rügenb, 
verließ Nanfen die Verfammlung, ihm folgten die Bifchöfe, 
gleichwie die geiftlichen und bürgerlichen Abgeordneten, und 
e3 ward immer deutlicher, daß man größere flaatörechtliche 
Beränderungen bezwede. Ob und wie biefe durchzuführen 
feyen, hing aber vor Allem von der Perfönlichfeit der leiten: 
den Häupter ab. 

. Der Adel fland damald dem Bürgerfiande weder in. 
Hinficht der geifligen Bildung, noch der Friegerifchen Tuͤch⸗ 
tigfeit voran und zeigte fich mehr gelögierig, als ruhmlies 
bend. Auch waren die wenigen Männer, welche (wie der 
Reichsrath Krag) das urkundliche Recht löblich zu vertheibi- 
gen meinten, immer nicht durch Charakter und. Einfiht den 

1) Suhm Samlinger 120. 
2) Man hat gezweifelt, welche Ausdruͤcke Krag eigentlich gebraucht 
habe, im Ganzen ift der Hergang gewiß. Holberg I 469. 
I 
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4660. Anderen fo weit überlegen, daß ihre Anfprüche dadurch wä- 
ren gerechtfertigt worden. Hiezu Fam Daß, wie gefagt, ber 
hohe zum Neichörathe berufene Adel keineswegs mit dem 
Ranbabel überall gleiches Interefje hatte, und Graf Hanni: 
bal Seheſted (die bevorſtehende Wendung der Dinge ric- 
tig vorausfehend) ſich dem Hofe anfchloß, um von biefer 
Seite ber dereinft belohnt zu werben und fich gleichzeitig für 
frühere Verſolgungen an dem Abel zu rächen‘). AÄhnliche, 
obwohl gemäßigtere Gefinnungen hegte der Feldmarſchall 
Schad, welcher fih während der Belagerung Kopenhagens 

große Verdienſte erworben hatte. 
Die Geifllichleit ward vom feeländifchen Biſchofe 
Suane, ber Bürgerfland vom Eopenhagener Bürgermeife 
Nanfen geleitet, beides bejahrte, Eluge Männer, obwohl 
jener fchlauer und milder, Diefer gerader und Träftiger. Ganz 
mit ihnen übereinflimmend wirkte der Kammerherr ober Ge 
heimfchreiber Chriftopp Gabel, ein Mann durch Klugheit, 
Gewandtheit und. Thätigfeit ganz zur Ausführung der Plane 
geeignet, welche, wo nicht der König, doch die Königin 

hegte. 

Friedrich III war ein Mann von ungewoͤhnlichem 
Gleichmuthe, mäßigen Geiſtesgaben und langſamen Entfchluffe‘). 
Deſto lebhafter, thaͤtiger, kluͤger und aller Beſchraͤnkung un 
geduldig, zeigte ſich dagegen die Koͤniginn Sophia Amaliaq, 
eine geborene Prinzeſſinn von Braunſchweig-Luͤneburg), 
welche durch ihr muthiged Benehmen während ber Belnge 
rung von Kopenhagen bereit3 allgemeine Achtung, fo wie 
großen, obgleich nicht unbebingten Einfluß auf ihren Ge 


- 1) Holberg III, 440. 

2) Riegel Skrifter I, 251. Mallet IX, 20, 43. 

5) Friedrih war 18 Jahr älter ald Sophia Amalie. Von Man: 
hen wird fie des Stolzes und ber Verſchwendung angeklagt, ſowie 
daß fie Ausländer übermäßig begünftigt und Uhlefeld rachfüchtig verfolst 
habe. Riegels Skilderie of Dronning Sophia Amalia in feinen Hi- 
storiske Skrifter Band 1. Nyerup 359. La Reine avait infini- 
ment de P’esprit. Terlon 111. Ä 
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mahl gewonnen hatte. Daher, ließ diefer es zwar gern ge= 1660. 
fchehen, dag mit Suane, Nanfen und Gabel wichtige Plane 
verabredet wurden; trat aber nicht felbft hervor und beftärkte 
hiedurch inöbefondere des Adel Vertrauen, man habe von 
ihm Nichts zu befürchten und er werde feine Handfefte (fo uns 
bequem fie ihm auch feyn möge) unverbrüchlich halten. Aber 
gerabe wider dieſe Handfefte richtete fi) der Kampf der Koͤ⸗ 
niginn und ihrer Verbündeten. Sie lebten der Überzeugung: 
nur durch Erhöhung der Töniglichen, und buch Verminde⸗ 
zung der Adelsmacht fey Dänemarks Heil zu befürdem. 
In diefer Lage ſchlug der Adel den Reichöräthen vor'): 
e3 möchten, da der Reichtag, fich in die Länge ziehen dürfte, 
nur einige Abgeorbnete ber beiden anderen Stände in Kopen⸗ 
hagen bleiben, die übrigen hingegen zu ihrer Bequemlichkeit 
nad) Haufe entlaffen werden. Diefer ungefchidte Antrag 
erhöhte aber nur den Vorſatz ber Geifllichen und Bürger, 
feft zufammmen zu halten und ihre Anfichten geltend zu 
machen. | 
Als bei neuen Berathungen ein Profeſſ or Wandal noch- 
mals bemerkte”): es müffe bilfigerweife ein Unterfchied feyn 
und bleiben zwifchen einem Herrn und einem Unterthan, 
antwortete der Bifchof Suane: er fehe nicht ein, weshalb 
Adelige und Profefforen einen Vorzug vor Bifchöfen, Geift: 
lichen, Bürgern und Bauern haben follten; da ber König 
ja felbft Feine Vorrechte mehr fordere, fondern fich den all- 
gemeinen Laften unterworfen habe. — Ohne auf die Sache 
‚näher einzugehen, erwiederte der Adel: er wolle um fo we: 
niger über feine Vorrechte flreiten, da es bei ihm flehe, ob 
er fie behalten, oder aufgeben wolle. — Diefe Freiheiten, 
erwiederten jest die aufgeregten Stände, wären gar feine 
wahren Rechte, vielmehr durch Anmaagung und Übermuth 
allmaͤlig den Königen abgegwungen, alle Laſten aber den 
übrigen Ständen aufgehalfet worden. Auch möge der Adel 


1) Baden IV, 480 — 40. 
2) Baden 440 — 460. 
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1660. bedenken, daß die Geiftlichteit fonft noch ältere Rechte geltend 
machen Eönnte, und bie erfi drei Jahre alten Worrechte der 
Stadt Kopenhagen beffer begründet wären, ald bie dreihun⸗ 
bertjährigen des Adels, welche fich überlebt und in neueren 
Zeiten nirgends bewährt hätten. 

Als Suane und Nanfen um diefe Zeit einmal vom 
Schloſſe zurückehrten und dem Reichörathe Otto Krag be 
gegneten, fagte diefer, auf das öffentliche Gefängnig hin 
meifend: kennt ihr biefen Ort? Nanfen aber erwieberte, 
auf die Sturmglode zeigend: wißt Ihr was dort oben hängt? 
— Diefe Stimmung, wo Gefahr im Verzuge zu liegen 
fhien, hatten Suane und Nanfen (unter Beifland Gabeld) 
benust, um allmälig immer mehr Perfonen für ihre Zwede 
zu gewinnen. 

Am sten Oktober 1660 verfammelten ſich die Abgeord⸗ 
neten ber GeiftlichFeit und Bürgerfchaft in aller Stille und 
zogen dann paarweife mit großer Feierlichleit, aber unter 
lautem Beifallerufe des Volkes, zum Stadthauſe. Rod 
rathfchlagte hier der unzufrievene Adel über das zeitherige 
Benehmen der beiden anderen Stände, als die unerwartete 
Nachricht eintraf: fie wären im Anzuge um eine neue wid» 
tige Erklärung zu überreichen. Diefe enthielt eine berebte 
Darlegung der Verdienfte König Friedrichs, wie er durch 
Standhaftigkeit und Tapferkeit das Reich vom Feinde- erret 
tet, und durch Sanftmuth, Mäßigung und Gelindigkeit im 
Innern beglüdt habe’). Deshalb (heißt ed am Schluffe) hal⸗ 
ten wir dafür, daß fowohl Außere Pflicht und Schuldigfeit, 

als des Meiches Belle erfordern etwas zu erdenten, wo 
durch wir ung ald danfbare Unterthanen gegen Seine Ma 
jeftät und das Eönigliche Haus beweifen, und es fcheint die 
koͤnne am Beſten dadurch gefchehen, wenn (nach dem Bei 
Tpiele anderer berühmten Reiche) dieſes unfer Meich Seiner 
Majeſtaͤt und dem Föniglichen Haufe zu erblichem Befike 
übergeben würde. Man fiehet daß die ſchwediſchen Stände 


1) Holberg III, 491. Martens Grundgefege 98. 
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eben died gethan, und ſich bisher wohl ‚dabei gefunden ha⸗ 1660. 
ben; ber Reiche Spanien, Sranfreich und England nicht zu 
yebenken, welche unter folcher Regierung den höchflen Gipfel 
irdiſcher Glücfeligfeit erreicht haben’). Und ob wir gleich 
richt zweifeln daß Ste, hochedle Herren, Dänemarks hoch⸗ 
veife Raͤthe nebft dem ganzen abeligen Stande, fich unter: 
bänigfl zu diefer Meinung mitverfiehen werben, fo wollen 
pie doch auf das dienftlichfle und demüthigfte gebeten haben, 
aß fie, ald die vornehmiten Glieder dieſes Reiches, unfer 
Borhaben Seiner Majeftät zu erkennen geben wollen, mit 
em unterthänigften Begehren daß es benfelben gefallen 
nöchte einen jeden Stand bei feinen ihm zufommenden 
Rehten zu erhalten, auch durch eine fchriftliche Er- 
laͤrung zu verfichern, daß durch fothane Veränderung allein 
a8 befördert werden folle, was Gott. zur Ehre und dem 
ande zum Vortheil gereiche?). 

Seinen Verdruß ob dieſes überrafchenben Antrags mög: 
chft verhehlend, antwortete ber Adel: daß obiger Vorfchlag 
m nicht mißfällig vorfomme, doch müfje man eine Sache 
m folcher Wichtigkeit erſt wohl überlegen, und von allen 
Ständen rathichlagen und entfcheiden laffen was dem allge: 
‚einen Beſten zutraͤglich ſey. Jeden Falls dürfe ohne den 
del, dieſen vornehmſten Stand des Reiches, Nichts be⸗ 
offen und ausgefuͤhrt werben. 

As nach zweien Tagen noch Feine fürmliche Beiſtim⸗ 
ung des Adels eingegangen war, zogen die Abgeordneten 
r beiden anderen Stände gegen zehn Uhr Vormittags zum 
eichörathe und baten um rafche Beſeitigung diefer fo eili: 
n, als wichtigen Angelegenheit. Man entichuldigte bie 
ringe Verzögerung und erjuchte Die Ungeduldigen Nac): 


1) Die Herftellung Karls II war vier Monate zuvor gefchehen. 


2) Enhver Stand ved sine tilbörlige Privilegier erholde, 
‘ med skriftlik Revers Ständerne forsikre at ved en saadau 
wandring det alene skal blive forfremmet, son kan komme Gud 
Äre, og Riget täl Gavn. Baden IV, 489. 
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1660. mittags um vier Uhr wieder zu kommen. Sobald fie um 


diefe Stunde in großer Zahl erfchienen, befahl der Reiches 
rath Otto Krag, Gewalt fürchtend, nur Einige einzulafjen, 


dann aber die Thüren zu ſchließen. Hiedurch fühlten ſich 


\ 
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jene indeß dergeftalt beleidigt, Daß alle in den Saal eindrangen, 
Nach hergeftellter Ruhe ward ihnen ein Aufſatz vorgelefen, 
worin es hieß: da viele Neichsräthe krank und die Stellen 
anderer erledigt find, fo kann erſt nach Genefung jener und 


Beſetzung diefer, in vollem Senate eine Antwort entworfen 


werben. Nicht minder müffen bie Abgeorbneten ber anderen 


macht verfehen und Die Abweſenden herbeigeholt werben, be 
vor man über eine fo wichtige und keineswegs eilige Sache 
befchliegen darf. Einftweilen will und wird ber Meichörath, 
wie zeither, für den König forgen, deſſen Beiflimmung zu 
biefen Neuerungen irrig vorausgeſetzt ifl. | 

Als Krag dieſe unb andere vorgelefene Punkte den Ab 
geörbneten nicht fchriftlich mitteilen wollte, fondern erklärt, 
ed genüge fie dem Könige vorzulegen, antwortete Nanfen: 
dann würden Geiftlichfeit und Bürgerftand fich felbft zu bie 
fem begeben und über "Alles Bericht erflatten. Weit entfernt 
diefen letzten Augenblic für eine mildere, ober minder ein 
feitige Wendung der Dinge gefchictt zu benußen: fagte Krag 
zornig: fie Eönnten thun was fie wollten. Unverzüglich zo⸗ 
gen num jene Abgeordneten zum Schloffe, wo fie der König 
fehr freundlich) aufnahm, für ihr Anerbieten aufs Verbind⸗ 
lichte dankte, erfreuliche Verfprechen gab und nur hinzufügte, 
Daß vor einer fchlieglichen Annahme, auch die Beiftimmung 
des Adels nöthig erfcheine. — Im biefer Bedrängnig kamen 
viele Edelleute auf den Gedanken Kopenhagen heimlich zu 
verlaffen und hiedurch den Reichſtag zu fprengen; aber der 
König befahl, Hievon unterrichtet, den A1ten Oktober bie 
Thore zu fchließen, was jene bergeftalt in Furcht ſetzte, def 
fie des folgenden Tages erklärten‘): der Adel trete dem Vor 


1) Molesworth Memoir. 150. 
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lage bei, Seiner Majeſtaͤt für feine männlichen Nach: 1660. 
mmen das Erbrecht zuzugeftehn, und würde hierauf fchon 
er eingegangen feyn, wenn er bed Königs Willen gewußt 
er die anderen Stände ihm bei Zeiten bad Nöthige mitges 
eilt hätten. — AS der Adel jenes Erbrecht, auf das 
dringen des Königd und der beiden anderen Stände, auch 
f weibliche Nachkommen audbehnte, glaubte er alle 
türme befchworen und durch fo große Nachgiebigkeit für 
ne audbrüdlich vorbehaltenen Rechte eine neue Bürgfchaft 
wonnen zu haben; und doch hatten Suane, Nanfen unb 
abel bereits ihre Angriffe mit verboppelter Kraft auf dieſe 
orrechte und die königliche Handfefte gerichtet. 

Sobald der Adel hievon Kunde erhielt, erinnerte er 
n König unter bittern Vorwürfen an feinen Eid und ftellte 
m bie Gefahr des ganzen Unternehmens fo eindringlich dar, 
8 er den Muth verlor und zu Gabel fagte‘): er wolle 
h lieber mit den alten Rechten begnügen, ald neu gewons 
ne mit Schimpf wiederum verlieren. In dem Augenblide 
o Gabel aus Zorn und Betrübniß über dad Umfchlagen 
ner Plane Zhränen vergoß, Fam aber die Königinn hinzu 
id brachte, von Ehrgeiz und Stolz angetrieben, ihren Ges 
ahl zu den früheren Beſchluͤſſen zurüd. 

Weil jedoch der Adel fich feine Rechte ausdruͤcklich vors 
halten, weil Geiftlichfeit und Bürgerfchaft ſich auf ähnliche 
zeiſe geäußert und gefordert hatten?), daß jährlich land: 
yaftliche Verſammlung berufen und: die Stände über 
le wichtigen Angelegenheiten gehört würden, fo ernannte 
König vier Neichöräthe, vier Adelige, fünf Geiftliche, fies 
n Bürger und den Profeflor Lange, um zu unterfuchen und 
rzufchlagen, was, zufolge des dem Könige zugeficherten 
ebrechtö, nun noch an ber übrigen Gefebgebung zu ändern 
y. Obgleich Die Ernennung eined folchen Ausſchuſſes und 


1) Suhm Nye Saml. III, 6. 


2) Siehe Gabel Papiere, Slanges Gryähtung ı und bangebecẽ 
ritit in Suhms Nye Samlinger III, 230 — 248. 
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4660. die Zuruͤckſetzung aller Stände ber Regel und dem Her: 


kommen zumiderlief, auch durch die Belegung jener Behörde 
der Adel in der Minderzahl bleiben mußte, begann man bie 
erfte Sitzung, fo fcheint ed, ohne in diefer Beziehung Ein: 
reden zu erheben; weshalb die in geheimere Plane Einge 
weihten fich ihres Sieges fehon für gewiß hielten. Ihnen 
unerwartet begann aber ber Profeffor Lange einen umftaͤnd⸗ 
lichen Vortrag darüber: daß jeded europäifche Reich gewiſſe 
Grupndgeſetze und flaatdrechtliche Formen habe, und bergleis 
chen bet ber jegigen Veränderung auch für Dänemark abge 
faßt und feftgeftelt werden müßten. Diefer Vorfchlag fand 
bei Mehren, inöbefondere den jütländifchen Bifchöfen, fo 
großen Beifall, daß Biſchof Suane in Sorge gerieth und, 
den Profeffor Lange unterbrechend, fagte: wenn man von 
den Gefegen anderer Reiche lang und breit reden wol, 
verliere man nur Zeit und bringe die Hauptfache nicht zum 
Schluſſe. Ohnehin fey Mittag fchon vorbei, weshalb man 
jest nad) Haufe gehen und fi) Abends wieder verfammeln 
möge. — Und ſo geſchah es; Lange aber erhielt (ohme 
Nüdficht auf fletd3 bewiefene Treue) von dem Könige die 
MWeifung in den Sikungen nicht wieder zu erfcheinen. 

| Bei der nächften Berathung flellte Biſchof Suane, je 
nen Antrag Langes ganz zur Seite laffend, Die Frage auf: 
ob man dem Könige nicht die Handfefle zuruͤckgeben und 
ihn von feinem Eide entbinden fole? Die Einfeitigkeit und 
Mangelhaftigfeit jener Handfefte im Auge behaltend, fagten 
die Meiften ja! Naͤchſtdem Eonnte man aber Doch die wid. 
tige Frage nicht umgehen: ob der König eine neue Ber 
fiherung und in welcher Art er fie geben ſolle, damit jeder 
bei feinen Rechten erhalten werde, fo weit fie mit dem all 
gemeinen Beften verträglich feyen? AS der Adel, mehr 
Reichsraͤthe und etliche Bürgermeifter ſich für eine folde 
Begründung des Staatsrechts ausfprachen, war man in de 
That wieder bei Langes VBorfchlag angelangt, und Suane 
Bemerkung: man folle, während eine Hand des Königs be 
freit werde, ihm nicht die zweite wieder binden, machte ki 
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nen Eindruck. Wielmehr drang der Abel immer lebhafter 1660. 
auf Begründung einer neuen Verfaflung, und wußte die 
Erhaltung feiner Rechte damit in ſcheinbar nothwendige Ders 
bindung zu feßen. 

In diefem Augenblide wo die heimlichen Anhänger des 
unbeſchraͤnkten · Koͤnigthums immer mehr Boden verloren, 
fragte Nanſen liflig die Adeligen: welche Vorrechte fie denn 
für ihren Stand beibehalten wollten. Anftatt .vorfichtig aus⸗ 
zuweichen, oder befcheiden zu antworten, glaubten Übereifrige 
und Verblendete, fie könnten fich hierüber nicht vollftändig 
genug audfptechen, und nachdem ber Eine Died, der Andere 
jened vorgebracht hatte ging ihre Forderung indbefondere das 
bin: man’ folle fie Tünftig, wie bisher für frei, ja für bie 
Freieften halten. Kaum war dies unzeitige Wort auögefpros 
chen, fo entgegneten die Bevollmächtigten Kopenhagens: fie 
fähen, daß der Adel die beiden anderen Stände noch für uns 
frei halte; und Suane bemerkte: er nehme jened Recht nicht 
bloß für Bürger und Geiftliche, fondern für den geringften 
Einwohner des Landes in Anfpruh. — Als einige Adelige 
noch Manches zur Unterflüsung oder Erflärung ihrer Anficht 
beibringen wollten, riefen etliche ihrer heftigften Gegner, an 
das Schwert ſchlagend: ob fie e8 bei der Belagerung Kos 
penhagens nicht eben fo gut geführt hätten, wie ehemals 
die Edelleute? / 

Durch dies Benehmen eingefchüchtert und die Überzahl 
feiner Widerfacher fürchtend, fchwieg der Adel; worauf Bis 
ſchof Suane nochmals das Wort nahm und in einer langen 
Rede audeinanderfegte: wie vortrefflich das oldenburgiſche 
Haus ſeit Jahrhunderten regiere, wie gnaͤdig, ſanftmuͤthig 
und vernuͤnftig der Koͤnig, und wie wahrſcheinlich es ſey 
daß ſeine Nachkommen in ſeine Fußtapfen treten wuͤrden. 
Deshalb erſcheine es am gerathenſten ſie nirgends zu binden, 
ſondern ihnen zu uͤberlaſſen Hohe und Geringe, Geiſtliche 
und Laien nach der Weisheit zu regieren, die Gott ihnen ge⸗ 
geben habe und fernerhin geben werde. Denn die geringſte 
Beſchraͤnkung oder Verpflichtung erzeuge Mißtrauen zwi⸗ 
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1860. fhen König und Voll, und hemme nur bie Gnabe un 
Güte, welche jener feinen Unterthanen erweifen wolle. So 
wiffe er, Suane, feine Bedingung, oder Anordnung vorzu 

Schlagen, ausgenommen daß das Reich erblid) und unge 
theilt ſeyn folle, und daB Gotted rechtes Wort und das 
augsburgiſche Bekenntniß aufrecht erhalten werbe. 

Nachdem Suane auögeredet hatte, Außerten ber Reichs⸗ 
rath Bielke und der Feldmarſchall Schad: fie wären mit 

dem Bifchofe vollkommen einverflanden; denn jede Befchrän 
kung zeige Argwohn, Argwohn aber erzeuge Furcht und aus 
Furcht gehe. Haß hervor. — Raſch traten nunmehr bie 
bürgerlichen und geifllichen Mitglieder des Ausfchuffes ben 
Borfchlägen Suaned bei, und bie überflinmten Adelige 
hielten es für gerathen fich der Mehrheit anzufchließen. Ur 
mittelbar darauf entwarf, unterfchrieb, und überreichte man ' 
bem Könige eine Erklärung des Inhalts’): bie Handfeſte 
und ber fie befräftigende Eid würden aufgehoben, der König - 
aber erfucht felbft diejenigen Verordnungen entwerfen zu 
laſſen, welche ihm, dem Reiche und jedem Stande zum Be 
fien gereichen möchten. 

Zwei Sage fpäter, ben 16ten Oktober 1660, traten bie 
anwejenden Reichötagsmitglieder jener Erklärung bei, um 
ben 18ten ward unter großen Feierlichfeiten das Geſchehene 
befannt gemacht und eine neue Hulbigung eingeleitet. Ne 
mend des Kanzlers fagte Peter Nee; den Berfammelten’): 
Da es dem Allerhöchften gefallen diefed Königreich mit al 
ler Stände einmüthiger Erklärung und Bewilligung dem 
hochgebornen, großmächtigften Zürften und Herrn, Ham 
Friedrich II, Könige von Dänemark, Norwegen u. f. w. 
u. |. w. unferem allergnädigfien Könige und Herrn, mie 
auch Seiner Majeftät Erben, männlicher und weiblicher Linie, 
ald ein Erbreich zu überantworten und zu übertragen; 
ſo danken Seine Majeſtaͤt ſaͤmmtlichen Staͤnden fuͤr ſolche 


1) Suhm nye Saml. 248. 
2) Holberg III, 497. 
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unterthänige Probe ihrer guten Neigung, und verfprechen allen 4660. 
und jeden getreuen Unterthanen, fie-nicht nur ald ein chriſt⸗ 

licher Exbhere und gnaͤdiger König zu beherrſchen, ſondern 

auch eine-foldhe NRegierungsart und Form zu errichten, daß 

fie insgeſammt von Seiner Majeflät, ihren Erben und Nach⸗ 
fommen eine chriftliche und: mübe Regierung follen zu. exs 
warten haben. Und weil biefe Eutfchließung der ſaͤmmtli⸗ 

en Stände einen neuen Eid erfordert, fo wollen Seine 
Majeftät alle Stände ihred früheren Eides erlaffen haben, 

und bleiben allen und jeden mit Föniglicher Gnade gewogen. 

Hierauf ſchwuren alle Gegenwaͤrtige (Neichöräthe, Abs 
geordnete und Bürgerfchaft) folgenden Eid: ich: gelobe und 
verfpreche Euer Eöniglichen Majeflät, wie auch Euer koͤnig⸗ 
lichen Majeftät Haufe gehorfam und treu zu feyn, deren 
Nutzen und Beſtes zu fuchen und zu befördern, Schaden 
und Nachtheil mit Außerflem Vermoͤgen abzuwenden ‚und 
Euer Föniglichen Majeftät treu zu dienen, wie ein ehrlicher 
Mann und Erbunterthan fchuldig iſt. & wahr mir Gott 
helfe und fein heilige Evangelium. 

Die Meiften legten ihre Freude über dieſen Ausgang 
laut an den Tag, Einige fehwiegen, und nur der Reichörath 
Gersdorf ſagte ): er hoffe und glaube Seine Majeftät wuͤr⸗ 
den dad Belle ihrer Unterthbanen im Auge behalten und fie 
nicht türkifch regieren. Umgekehrt nahm Gabel (und vielleicht 
auch die Königinn) Anſtoß an obigem Ausbrude: uͤbert ra⸗ 
‚gen; denn wad man nicht befige, gewiß nicht mit Recht bes 
fige, koͤnne man nicht übertragen. Aus Gottes Gnade ſtaͤn⸗ 
den dem Könige alle Rechte zu, und mit Unrecht wären 
fie ihm entriffen worden. Deshalb kehre jetzo nur das Seine 
zu ihm zuruͤck. 

Am Tage nach der Huldigung wurden die bis dahin 
geſchloſſenen Stadtthore wieder geoͤffnet und den Abgeordne⸗ 
ten hoͤflichſt geſagt, ſie koͤnnten abreiſen wenn ſie wollten. 
Um indeß jeden Zweifel uͤber die Rechtmaͤßigkeit alles Ge⸗ 


1) Molesworth Memoires 1583. 
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1660. fchehenen zu "befeitigen und allgemeine Theilnahme und An ' 
erfenntniß zu bewirken, "fand: den 18ten November eim 
zweite. Huldigung flatt, und durch eine umbergefandte und 
von allen Ständen vollzogene Urkunde, (vom 10ten :Sanuaı 
1661) erklärten dieſelben: Daß fie dem Könige nicht.bloß für 

- feine. männlichen und weiblichen Nachkommen bad Erbredit 
. überlaffen, ſondern ihm als einem unbeſchraͤnkten fon: 
verainen Erbherrn gehuldigt hätten‘), 
Deßungeachtet überreichten die Bürger Kopenhagens 
noch .manche wichtige Vorfchläge; z. B. über jährliche Zw 
fammentünfte fländifcher Abgeordneten, gleiche Vertheilung 
der Steuern und ded Kriegsdienſtes, freien Handel, Recht 
abelige Güter zu erwerben u. ſ. w.*). Da dies. Verfahren 
jedoch den neuen Grundfägen zu wiberfprechen, ſchien, legte 
man jene Anträge unberüdfichtigt zur Seite. Nur. über die 
Fünftige Einrichtung der eigentlichen Verwaltung ergingen 
einige. bringend nothwendige Geſetze; das fogenannte Königs 
gefeb, ‚ober ‚die neue Verfaſſungsurkunde ward aber erft am 
14ten Mat 1665 von Friedrich III volljogen®), ja aus 
mancherlei nahe liegenden Gründen erſt 1670, bei der Krb 
nung Chriſtians V vorgelefen und vor dem Sahre 1709 
nicht abgedrudt. Daffelbe enthält viele einzelne Vorſchriften 
über Großjährigfeit, VBormundfchaft, Abfindung der Prinzen 
u. dgl. Der.wahre Kern und Inhalt ift aber lediglich der: 
der König fey das fchlechthin unumfchränkte Oberhaupt in 
allen geiftlichen und weltlichen Dingen,. er allein Eönne alfo 
z. B. Gefeße geben und aufheben, Stellen befegen, Steuem 
“auflegen, kirchliche Einrichtungen treffen, Krieg erklären ober 
Frieden fchließen u. f. w- 
Sn diefer Weife gab die fogenannte dänifche Revolution 
von 1660 dem Könige mehr Gewalt, ald jemals irgend ei 


1) Absolut, souverain Arveherre. Nyerup 332. Baden IV, 56. 

2) Suhm I, 3, 221. Riegel Skilderie 306. Baden, Peder Greve 
af Griffenfelds Fortjenefter 6. 

3) Holberg III, 539. 
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nem Herrfcher urkundlich iſt zugefprochen worden. Hiedurch 1660. 
(jagen die Wertheidiger ded Herganged) warb die Tyrannei 
des Adels gebrochen und. jedem Unterthan gleichmäßig ber 
beilfame Schuß koͤniglicher Herrfchaft zu Theil. Auch ers 
weifet die dänifche Gefchichte feit jener, Zeit, Daß. die fo oft 
gepriefenen Formen gleichgültig find und eines Volkes Wohl 
und Weh, Zreiheit oder SHaverei gar nicht, von benfelben 
abhängt. Denn flatt der Sklaverei, welche, laut gewiffer 
Theorien, nothwendig fogleich hätte einbrechen muͤſſen, er⸗ 
freut ſich dad Land einer würdigen Zreiheit, einer erwünfchs 
ten Ruhe, einer väterlichen Herrfchaft, und. die Könige wurs 
ben durch jened Geſetz nicht in: Tyrannen verwandelt, fon 
bern kamen zu der Erkenntniß daß ihre Pflichten heiliger und 
tiefer begründet find, ald auf Verträge, die man nur zu oft 
Veichtfinnig Andert und willfürlih umflößt.: .. 
Hierauf Laßt fich antworten: obgleich die Gefchichte hins 
reichend ermweifet, daß formale Bürgichaften der öffentlichen 
Freiheit nirgends die alleinigen, ja oft nicht einmal bie wich⸗ 
tigften find, ift es doch verkehrt diefelben, für gleichguͤltig zu 
halten. Vielmehr zeigen fich diefelben: nah Maaßgabe ihrer 
Meisheit oder Thorheit, immerdar fürdernd oder hemmend, 
und ald ein nothwendiges Fuͤllſtuͤck, oder Gegenftüd, zu der 
Derfönlichkeit der Herrfchenden. Allerdings bedurfte das das 
nifche Staatörecht wefentlicher Berbefferungen, zu denen je: 
der Unbefangene die Verflärtung der Töniglichen Gewalt rech⸗ 
nen muß. Andererſeits war es ungefchidt und einfeitig, als 
les Alte und Beftehende, ohne vielfeitige und gründliche Bes 
rathung und mit Verlegung vieler Formen, kurzweg über 
die Seite zu werfen; ed war befchräntt und oberflächlich, daß 
Suane den möglichen Mißbrauch überlegener Gewalt nur 
an einer Stelle fehen wollte und die beiden Stände übers 
redete: fie Eönnten für fich mehr erhalten, wenn fie unbedingt 
Alles in die Hand des Königs Iegten, ald wenn fie über 
den Umfang und das Maag ded zu Bewilligenden ihre Bes 
rathungen fortfegten. Nicht mit Unrecht bemerkte deshalb 
ber Adel: dag jene Stände, nachdem fie aus eigener Macht 


4416 Fuͤnftes Bud. Erſtes Hauptftüd. 


4660. ihren Wirkungskreis ausgedehnt, ja willkuͤrlich und ohne 
Vollmacht in fremde Kreife bineingegriffen hätten, nunmehr 
unverfländig und kleinmuͤthig allem Einfluß auf öffentliche 

‚ Angelegenheiten entjagten und (Rechte und Anſpruͤche ver 
nichtend) lediglich ber koͤniglichen Willkuͤr und Gnade ven 
trauten. — Ia König Friedrid — fonft fo Faltblütig — 
ließ fich in. der Freude über feine neue Stellung einreben, 
ober überrebete fich felbft, es fey bie höchfte Weisheit und 
das hoͤchſte Gluͤck ohne alle Werfaflung zu herrſchen. 
Freilich geht daraus, dag auch nicht Ein Mitglied jenes Aus 
ſchuſſes den übereilten Befchlüffen widerſprach, deutlich her 
vor, wie Haß, Befangenheit und Mangel an tiefer politiice 
Einficht mitwirkte. WIN mai aber diefe Gründe ableugnen, 
fo wird man auf noch geringhaltigere hingewiefen und kommt 
zu dem Ausfpruche, daß die ald Patrioten hochgepriefenen 
Anführer nur an ſich dachten‘). Nanfen erhielt 20,000 Tha⸗ 
ler und warb Präfident, Suane 30,000 nebft der Würde es 
ned Erzbiſchofs, und Sehefled fol gar 200000 Thaler ns 
pfangen haben’). 

Wenn die Geiftlichen und Bürger, gutentheil aus Ver 
druß über die Vorrechte Des Adels, ihre eigenen preis gaben, 
fo fann man fih kaum wundern, dag an eine Beſſerung 
ber bäuerlichen Verhältniffe gar nicht gedacht, oder dieſelbe 
wenigftens nicht verfucht wurde. — Als nun flatt der Ber 
faffung nur eine Verwaltung zu Stande und das König 
gefeß and Tageslicht Fam, tröftete fich jeder auf feine Weil: 
Kopenhagen nämlich mit einigen einträglichen Begünftigun 
gen, welche in Wahrheit bie anderen Stäbte verkürzten; bie 
Geiftlichen damit, daß ihnen Einlagerungdfreiheit und ihren 
Wittwen Sahrgelder verfprochen wurden; der Adel endlid, 
baß er wenigftens Herr feiner Bauern blieb und bei Hefe 
mehr Einfluß behielt, ald er Anfangs erwarten burfte. 


1) Man seer at disse Patrioter blot taenkte paa den sdr. 
Nyerup 341. 

2) Dies erzählt Molesworth 156. — Baden IV, 540. Riegel 
Skilderie 298. 
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Dänemark tft feit 1660 nicht tyrannifirt wo und 1660. 

bat fich gewiß befier befunden, ald wenn bie Herrſchaft eis 

nes einzelnen Standes forgebauert hätte‘). Aber war denn 
kein Drittes möglich zwifchen unbedingter Herrfchaft des 
Adeld und ded Königs? Feine andere Theilung ald Die, wo⸗ 
nach alle Rechte auf eine Seite und alle Pflichten auf bie 
andere gelegt wurden? Oder thäte es der Heiligkeit und 
tieferen Begründung bed Koͤnigthums wirklich Eintrag, wenn 
man es urkundlich und flantörechtlih anders gefaltet als” - 
dad Sultanat aftatifcher Herrſcher? Gewiß fol man mit 
ben bloßen Formen keinen Goͤtzendienſt treiben, aber zu ben 
vielen und würdigen Bürgfchaften volksthuͤmlicher Entwicke⸗ 
lung und Freiheit hatte ſich ein inhaltsreichere® öffentliches 
Recht hinzufügen Iaffen. So ift die dänifche Revolution 
frei geblieben von den Freveln und Sünden fo mancher 
andern; allein ed mangelt ihr andererſeits auch die erhabene 
Bedeutung, welche nur aus einer wahren Wiedergeburt 
hervorgeht, ein Volk mit erneuter Kraft in großartigen Bah⸗ 
nen vormwärtd treibt unb ed weltgefchichtlich verherrlicht. 


1) Doch fehlte es nicht an mancher Willfüe im Einzelnen 5. 8. 
gegen Uhlefeld, Rofentcanz u. A. Nyerup 339. 
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Zweites Hauptfiüd 


‚ Die vereinigten Niederlande, von dem Wiederaus: 
bruche des Krieges mit Spanien bid auf die Zeiten 
Johann de Bitte. 

(1621 — 1661). 


1621. Oogleich bereits in ber Geſchichte von Frankreich, Eng . 


land und Deutfchland, hin und wieder die Verhältnifie de 
Niederlande, Spaniens und Portugald erwähnt werben 
mußten"), fand fich doch nirgends eine Stelle, um zufanmmen 
haͤngend von diefen Reichen zu fprechen. Deshalb wollen 
wir jegt deren Gefchichte bis auf die Zeit hinabführen, wo 


die Eroberungskriege Ludwigs XIV für das ſuͤdweſtliche 
Europa meift neue Beflrebungen und Verbindungen herbei: | 


führten, oder erzwangen. 

Als der am Yten April 1609 zwifchen den Spanien 
und den Niederlanden abgefchloffene Waffenftiliftand zu Ente 
ging, wollten diefe ihn ungeandert verlängern; jene hinge: 
gen nur unter vortheilhaften Bedingungen, weil fie bei de 
damaligen Übermacht des Haufes Öfterreich darauf rechneten, 
im Kriege mehr zu gewinnen”). Noch größere Eiferer be 
haupteten: man dürfe nie mit Kebern und Feinden be 
Kirche ein Abkommen treffen, ihre Ausrottung fey Pfüdt 


1) 3. 8. Band III, ©. 868, 405, 425 u. ſ. w. 

2) Mömoires de Frederic Henri de ‚Nassau 2. Doch well 
auch Moris den Krieg, um feinen Einfluß zu erhöhen und den König 
Friedrich von Böhmen zu unterflügen. Sallengre Histoire des Pr 
vinces unies 3. 
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und Sache Gottes). Vom Wiederausbruch des Ktieges 1621. 

(am Z3ten Auguſt 1621) fuͤhtte Moritz bis zu feinem Tode 

(er ſtarb den 23ſten April 1625) mit bekannter Geſchicklich⸗ 

keit die niederlaͤndiſchen Heere, dann erhielt ſein juͤngerer 

Bruder Friedrich Heinrich den Oberbefehl. Dieſer war 

feſt und wachſam, puͤnktlich und ſtreng, ein großmuͤthiger 

und freigebiger Freund, ein Feind aller Schmeicheleien?). 

Niemals ſprach er übel von jemand, vielmehr lobte er eble 

Händlungen gern und laut, und behandelte felbft Feinde 

menfchlih und milde. Als Feldherr fand Friedrich Hein: 

rich feinem Bruder Moritz gleich, als Menfch verdiente und 

erwarb er jener Eigenfchaften halber mehr Achtung und 

Liebe. | 
Ungeachtet aller Anftrengungen gewannen indeffen weder 

die Spanier, noch die Niederländer ein ganz entfcheibendes 

Übergewicht); weshalb man nach dem Tode der Clara Eu: 

genia (fie flarb 1633) auf den Gedanken Fam Belgien mit 

dem jungen Freiſtaate zu vereinigen, und umgekehrt wollte 

man zwei Jahre fpäter jene Landfchaften zwifchen Frankreich 

und Holland theilen. Nachdem beide Plane gefcheitert wa⸗ 

ren, dauerte der Krieg fort, bis die Miederländer, mit Recht 

ungeduldig über die Hinderniffe welche Mazarin dem allges 

meinen Frieden in den Weg legte*), am 30flen Januar 1648 1648; 

‚einen befondern Frieden mit Spanien abfchloffen des In⸗ 

halts°): die vereinigten Niederlande werben als ein unab- 


1) Neufville I, 171; II, 240. Gonçalo de Cespedes Historia 
de Felipe III, 98. 
2) Estrades negociations I, 55. Basnage I, 62. 
8) heit III. Burnet History of his times I, 74. Basnage 
annales des Provinces unies I, 20. 
4) Theil III. Basnage I, 41—70, 102, Bougeant V, 90, 
5) Der junge Pring von Oranien ſtimmte für Kottfegung bes 
. Krieges, Holland für den Frieden. Man fürchtete, Frankreich werbe 
miggppanien abfchließen und die Niederlande wie Katalonien preis 
gebt. Basnage I, 70. Neufville II, 118, 
27 * 
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4643. haͤngiger Staat anerkannt, und ihnen das abgetreten, was 
fie von Brabant, Flandern und Limburg erobert, oder ben 
Portugiefen in anderen Welttheilen abgenommen haben. Die 
Spanier birfen weder holländifche, noch die Holländer fie: 
nifche Colonien befuchen und die Schelde bleibt für ben 
Handel gefchloffen. 

So hatten die vereinigten Niederländer, nach faft achtzig 
jähriger Fehde, endlich das Ziel ihrer Wuͤnſche erreicht; je 
doch unter Anftvengungen und Aufopferung fo großer Art, udaß 
die ‚Leiden und Nachwehen noch in die Zeit des Friedens 

hineinreichten und Spaltungen im Innern berbeiführten. 
Zunächft zürnten Die Gläubiger, daß Holland die Zinfen ber 
großen und drüdenden Staatöfchuld meift von 64 auf fünf 
vom Hundert herabfegte‘). Abgefehen von ber unabmeis 
baren Nothwendigkeit diefer Maaßregel, ergab fich auch 
ihre Billigfeit daraus, dag Niemand die erlaubte Kün 
digung und Rüdzahlung feines Darlehnd annahm. Unge 
achtet der bedeutenden Erfparungen welche hieburch entflan 
den, blieb doch das Mißverhältnig zwifchen der Staatdein 
nahme und Ausgabe fehr groß, weshalb vor Allen Holland 
auf eine bedeutende Verminderung ded Heered und der Be 
foldungen drang”). | 

Wilhelm II welcher im 21ften Lebensjahre feinem am - 

 14ten Mai 1647 geftorbenen Water Friedrich Heinrich ge 

folgt war, fah in diefem Plane eine perfönliche Beleidigung 
und behauptete, unter Beiftimmung einiger Landfchaften: daf 
die Verringerung ded Heeres den Freiftaat in große Gefahr 
flürze. Als nun Holland, ungeduldig über die hieraus ent: 
ftehenden Zögerungen, aus eigener Macht viele Soldaten ent 
lieg, mißbilligten bie übrigen Landfchaften Dies einfeitige Ber: 
fahren und trugen (mit Ausnahme von Geldern und Utrecht) 
dem Prinzen auf, die Ruͤcknahme jenes Befchluffes vom äten 


1) Wiquefort II, 134 — 136. 


2) Aitzema herstelde Leeuw 30. Neufville Hist. de Ag“ 
11, 17. 
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Januar 1650 zu bewirken, und alle für die Erhaltung des 1650. 
Sriedend und der Verfaſſung nöthigen Maaßregeln zu er: 
jreifen. Diefen Auftrag gern übernehmend reifete Wilhelm 
n der Spige einiger Abgeordneten ber Reichsſtaͤnde in den 
ollaͤndiſchen Städten umher, fand aber faft nirgends Gehör; 
3 Amfterdam bat ihn, er möge nicht in die Stadt Tom: 
aen und erklärte, ald er dennoch erfchien'): daß man dieſe 
(rt, die Bürger dur Drohungen zu gewinnen und allge: 
seine Befchlüffe umzufloßen, weder billigen, noch ihn (ohne 
Irmeliche Genehmigung der holländifchen Stände) ald Ge: 
mdten der uͤbrigen Landſchaften betrachten koͤnne. 

Über dies Benehmen beſchwerte ſich Wilhelm laut und 
ffentüͤ aber Holland wiederholte: es ſey dem utrechter 
zuͤndniß am treueſten nachgekommen und habe nicht bloß 
jehr geſteuert und geleiſtet als die übrigen Landſchaften zu⸗ 
mmmengenommen, ſondern dieſen außerdem große Summen 
orgeſchoſſen 2). Mit deſto wenigerem Rechte wolle man 
ie heilſame Verminderung des Heeres unter dem falſchen 
zorwande hindern, ald Fomme biedurch Kirche und Staat 
ı Gefahr. Vielmehr würden beide durch die vorgefchlage: 
m Manfregeln erhalten: denn es fey ohne Zweifel weit 
ichtiger Die zerrütteten Finanzen herzuftellen, als während 
8 Friedens ein nuklofes, fowie für die innere Freiheit und 
nabhängigfeit gefährliches Heer zu befolden. 

An diefe Streitigkeiten reihten fi) manche andere, und 
schmeichler und Eiferer, welchedem jungen, lebhaften Prin⸗ 
n zur Seite flanden, behaupteten’): er müfje die Gefege 
3 Bundes aufrecht halten, Hollands Anmaaßungen zügeln 
id gegen heftige Übel heftige Mittel anwenden. Diefer 
nficht beitretend ließ Wilhelm‘) am 3Often Julius 1650 


1) Aitzema herstelde Leeuw 68. 

2) Basnage Annales des Provincer unies I, 171— 173. 

3) Guiche Memoires 16. Basnage I, 173. Wiquefort II, 194. 
‚agenaer V, 280. 

4) Wiquefort Il, 187. 
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1650. fech8 Mitglieder der hollänbifchen Stände, ohne genügenden 


Grund und mit Verlegung aller Formen, aufheben und in 
Loͤweſtein einfperrenz er befchloß gleichzeitig Amſterdam zu 
uberrumpeln und den ihm abgeneigten Rath neu zu beſetzen. 
Diefer lette Plan mißlang jedoch durch mangelhafte Maaß—⸗ 
regeln ‚und die Entichloffenheit ded gewarnten Magiſtrats, 
welcher in Übereinftiimmung mit den Bürgern erklärte: mon 
habe die Tyrannei des mächtigen Königs von Spanien ab 
gefchüttelt und werde nicht, mitten im Frieden, gegen einen 
fchwachen Prinzen von Oranien Ehre und Freiheit einbuͤßen) 
— Weil indeß eine langwierige ‚Einfchliegung und das 
Durchftechen der Dämme große Einbuße nach ſich gezogen, 
ia vielleicht eine völlige Trennung der Landichaften herbei: 
geführt hätte, fo traten beide Theile in Unterhandlung, welche 
am 3ten Auguft 1650 damit endete, daß jene Gefangenen 
zwar nicht ihre Amter, aber doch ihre Freiheit wieder er 
bielten, und in Zukunft die Kriegsmacht nur nach dem Üben 
einfommen aller Landfchaften verringert werben ſollte. 
Durch diefe und einige andere Zugefländniffe und Mao 
regeln wuchs der Einfluß des Prinzen, und er hatte bereits 
aus eigener Macht ein Bündnig mit Frankreich wider Spe 
nien gefchloffen?), al8 ihn am 6ten November 1650 die 
Blattern dahinrafften:e — zum Schmerze vieler Freunde, 
welche mit Recht feine großen Anlagen und Kenntniffe ruͤhm⸗ 
ten; zur Freude aller Gegner, welche feine heftige und 
herrſchluſtige Gemüthsart mit der Unabhängigkeit und Be 
faſſung des Freiſtaates für unverträglich hielten. So wie 
aber bei längerem Leben Wilhelm II feinen monarchiſchen 
Antheil gewiß flärker würde geltend gemacht haben, mußte 
jegt die vepublifanifche Richtung fchon deshalb das lberge 
wicht befommen, weil Wilhelm II erfi am 14ten Novem 


1) Herstelde Leeuw 103—116. Aitzema saken van Staet en 
Oorlog VII, 90. 


2) Ibid. VII, 128. Herstelde Leeuw 137. Rampen 11, 1% 
Basnage I, 190. 
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ber (alfo acht Tage nach dem Tode feines Waters) *) geboren 1650. 
warb und über feine Erziehung und feine Antechte unter 
Berwandten und Ständen mancherlei Zwift entſtand. Be: 
vor wir indeſſen hierüber Bericht erflatten, müffen wir Einiges?) 
über die fo mannigfaltige und merkwuͤrdige Verfaffung und 
Berwaltung des Freiſtaates mittheilen. | 

Vermoͤge des utrechter Vereins vom 29flen Januar 
1579 .bilbeten fieben Landfchaften, Geldern, Seeland, Utrecht, 
Friedland, Oberyffel, Gröningen und Holland, einen Bun: 
deöfreiftant oder eine Foͤderativrepublik. Da indeffen jene 
Urkunde weder ein vollfländiged Staatörecht, noch eine Ber: 
faſſung im neuern Sinne des Wortes feyn wollte, oder follte; 
fo blieb über dad Verhaͤltniß der einzelnen Xheile zum ges 
fammten Freiflaate Vieles dunkel und zweifelhaft, wie fich 
aus ber weitern Erzählung ergeben wird, fobald wir von 
den Verfaſſungen der fieben Landfchaften gefprochen haben ?). 

41) Seldern. 

- Geldern zerfällt in brei Theile, in das nimwegiſche, 
zuͤtphenſche und velauſche Quartier. In der Regel entſchei⸗ 
den auf dem Landtage zwei Quartierſtimmen gegen die 
dritte; doch wird fuͤr gewiſſe wichtige Dinge Einſtimmigkeit 
verlangt. Die angeſeſſenen Adeligen (nobiles conscripti) 
und dreizehn Staͤdte beſitzen innerhalb der einzelnen Quar⸗ 
tiere gleich viel Rechte, ſo daß alſo die Herrſchaft zwiſchen 
dieſen beiden Ständen getheilt iſt). Auch die hoͤchſte Fi⸗ 
nanzbehoͤrde wird zur Haͤlfte mit Adeligen und zur Haͤlfte 
mit Buͤrgerlichen beſetzt. In den Staͤdten wechſeln gewoͤhn⸗ 
lich zwei Buͤrgermeiſter alle Jahre, und der Rath alle drei 
Jahre. 


1) Vie de Guillaume III, I, 21. Basnage I, 188. 

2) Wir haben Spätere. und Fruͤheres zufammenfaflen müffen. 

3) Temple Observations upon the united Provinces. Meteren 
XX, 447, Pestel Commentarii de republica batava. Wagenaer 
. 1V, 36; 

4) Wiquefort Histoire des Provinces unies I, 8. 
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2) Seeland. 

Die hoͤchſte Gewalt ift in den Händen von ſfiet eben Be⸗ 
rechtigten, dem primus nobilis oder Statthalter, und ſechs 
Staͤdten. Auf dem Landtage, ſo wie in den meiſt auch mit 
ſieben Maͤnnern beſetzten Behoͤrden entſcheidet gewoͤhnlich die 
Mehrheit der Stimmen. Der Abt von Middelburg verlor 
feine fländifchen Rechte durch die Reformation,- ber Abd, 
weil er fich während der bürgerlichen Kriege dem Könige 
angefchloffen hatte. 

3) Utrecht. 

In Utrecht hat fich Geifllichkeit und Adel neben den 
Städten erhalten. Denn Wilhelm I widerfprach, als man 
(mit Bezug auf die Reformation) die Staatsrechte der fonft 
fortbeftehenden Kapitel vernichten wollte. Die erfte der drei 
Kammern bilden vier adelige und vier bürgerliche Mitglie 
der diefer Kapitel. Die zweite Kammer beſteht aus den re⸗ 
formirten Adeligen, fofern fie ein Grundvermögen von 25,000 
Sulden an Werth befigen. In der Kammer ber fünf Städte 
genießt Utrecht mancherlei Vorzüge. Sede Kammer hat 


Eine Stimme, und e3 beftehen Gefeße über die Art bes Be 


fhliegend dur) Stimmenmehrheit, oder Einflimmigkeit. In 
gewiſſen Faͤllen entſcheidet der Statthalter, deſſen Einfluß 
uͤberhaupt in dieſer Landſchaft (vor Allem bei Beſetzung der 
Amter) ſehr groß iſt ). 

4) Friesland 
zerfaͤllt in vier Abtheilungen, oder Coͤtus: drei laͤndliche mit 
eilf, zehn und neun Gritmannien, und eine ſtaͤdtiſche mit 
eilf Städten. In Dörfern und Städten ernennen die an 
geſeſſenen flenerpflichtigen Grundbefiger gewiſſe SPerfonen, 
aus denen man durch nochmalige Wahl erft Die Abgeordne⸗ 
ten für die Gritmannien und Städte, und dann für dem 
Landtag erkiefet. Während in den anderen fechd Landicaf 


1) Wir geben nur gebrängte Überfichten und koͤnnen nicht genau 
erörtern, wie das Staatsrecht in jeder Landfchaft durch das Dafein, 
oder Nichtdafein des Gtatthalters verändert ward. — Basnage I, &. 


J 
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ten meift nur bie Vornehmen zu ben Wahlen berechtigt find 1650. 
und ihren Abgeorbneten beflimmte Anweifungen ertheilen, 
geftaltet fich in Friesland Alles fo demokratiſch, daß zwiſchen 
größeren und Heineren Grundbefigen Fein Unterfchied gemacht, 
dem Adel Fein fiaatörechtlicher Vorzug geftattet und keinem 
Abgeordneten eine beflimmte Mr zur Leitung ſeiner 
Abſtimmung mitgegeben wird‘). 

5) Oberyffel. — x, 

Die Stände beflehen aus drei Abtheilungen des Adel⸗ 
und brei-Städten, mit ſechs Stimmen, von denen gewoͤhn⸗ 
lich vier gegen zwei entſcheiden. Die Magiftrate werden 
gebildet aus Bürgermeiftern, Räthen und Schöppen, welche 

in der Regel ale Jahr wechfeln. Außerdem findet man 
—** Behoͤrden, die durch Buͤrgerwahl auf Lebenszeit 
beſetzt werden, Magiſtrate erwaͤhlen und getrennt von dieſen 
uͤber gewiſſe, ihnen zugewieſene Dinge berathen und be⸗ 
ſchließen. 
6) Groͤningen. 

Auf dem Landtage hat die Stadt Groͤningen eine, und 
das in drei Kreife getheilte Ommeland eine Stimme. In 
"den Kreiöverfammlungen erfcheinen die abeligen Grundbe⸗ 
figer und die von den anfäfligen Gemeinbegliedern erwähls 
ten Bevollmächtigten. Es wird nach Köpfen abgeflimmt, 
zwei Kreiſe entfcheidven aber gegen den dritten. 

7) Holland. 

Beim Entftehen des Freiſtaates Fam die Herrichaft an 
den bevorrechteten, anfäffigen Abel (mobiles conscripti) 
und 18 Städte. Audgefchloffen von faatörechtlihem Ein: 
fluffe blieben alfo die nicht verzeichneten Edelleute, etliche 
Städte und die Landbewohner. Auf den jährlich viermal 
zu baltenden Landtagen erfchienen die berechtigten Ebelleute 
und für jede Stadt wenigflend zwei, mit genauen Anwei- 
fungen verfehene Abgeorbnete. Die letzten wählt man fall 


1) Wiquefort I, 14. Le Clerc Histoire des Pays-bas, introdu- 
ction. Temple observations on the united States. Basnage I, 94. 
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1660, jedesmal aus den Magiſtraten. Der Rathspenſionar von 
Holland") führt den Vorſitz und bringt die Sachen in. Anre: 
gung. Die Adeligen haben nur eine, die achtzehn Stäbte 
hingegen achtzehn Stimmen. Über die Frage: wann bie 
bloße Mehrheit derfelben (zehn gegen neun) zur Entſchei⸗ 
dung hinreiche, und wann das Übergewicht. einer größeren 
Zahl, oder gar Einſtimmigkeit nothwendig fey, find. erhebli: 
che Zweifel entflanden, aber nie gefeglicy erledigt‘ worben. 
Die höchfte Werwaltung nber ausübende Gewalt ift bei dem 
mit zehn Männern. befegten Rathe von Dpllanp?) Einen 
von diefen Rathöherren wählt der Adel auf Lebenszeit, acht 
wählen die acht, größten. Städte zu breijährigem Wechſel, 
einen ernennen abwechſelnd drei der übrigen Städte auf 
zwei Jahre. Diefe Behörde fol nicht das oͤrtliche Intereſſe, 
fondern dad Wohl von ganz Holland wahrnehmen, auf 
Handhabung der Sefege halten,. Finanzen und. Kriegsweſen 
leiten, und bad Recht Hollands gegen die übrigen Land: 
fchaften wahren. . Der Rathöpenfionar, durch Mehrheit der 
Stände auf fünf Jahre gewählt, trägt in der Regel alk 
Sachen vor, fammelt die Stimmen und übt, ohne felbft 
eine entfcheibende zu haben, doch ſtets einen bedeutenden 


1) Berzeichniß der Rathspenſtonare: 


Goes von . 2... 1540 bis 1560, 
van der Eynde . . . 1560 — 1569, 
Bi ..: 2200 1572 — 1584, 
-Barnevelt . . ... . 1586.— 1619. u 
Dmd . 2 2 0.2. 1621 — 1629. 
Daum . . 2... 1631 — 16386, 
Sad. 2 2.2 20.20.1682 — 1656, 
Daauw:. » . . . 1652 — 1653. 
De Wit . . 2... 1655 — 1672. 
Baal . 2» 2 2... .1672 — 1688, 
Tenhov ne 1688 
Seinfiu . . ... 1689. 


Basnage Annales I, 54, 
2) Het Collegie van gekommitteerde Raaden. 
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Einfluß: er ift, wie ein Schriftfleller fi) ausbrüdt, die 1650. 
Stimme ber Öffentlichen Freiheit, geht voran durch Rath 
und Überredung, und vereint die Zwiefpaltigen '). 

Die Städte haben nicht diefelben, doch meift fehr aus⸗ 
gebehnte Rechte, 3.3. eigene Gerichtöbarkeit, eigenes Steuers 
weien u. ſ. w. Sie werben regiert durch Burgermeifter 
und einen Rath, die Weisheit genannt. Wenn aber von 
wichtigen Einrichtungen und Übernahme neuer Verpflichtun⸗ 
gen die Rede ifl, fo befragt man auch den Reichthum, 
bad heißt wohlhabende Bürger. Die Rathöherren (deren 

Zahl zwifchen -14 und. 40: wechfelt) werden gewöhnlich vom 
Rathe aus ber ganzen Bürgerfchaft auf Lebenszeit gewählt; 
bie Bürgermeifter hingegen (nicht unter zwei, und nicht über 
vier) theils vom Rathe, theild vom Statthalter auf ein bis 
Drei Sabre ernannt. E on 

Amfterdam zählt 36 Rathsherren und vier Bürgers. 
meifter. Sene wurden fonft von den Bürgern, fpäter vom 
Mathe felbit auf Lebenszeit erwaͤhlt. Won den auf gleiche 
Weiſe ernannten Bürgermeiftern?) feheiden jährlich drei, den 
vierte aber erft nach zwei Sahren aud. Sie beziehen nur 
einen fehr geringen Gehalt und- leben fehr mäßig, rüden 
aber oft nach Niederlegung ihres Amtes, durch Rathsbe⸗ 
ſchluß in einträglichere Ämter ein. Bon neun Schöppen 
treten jährlich -fieben zuruͤck. Der Rath fchlägt alsdann 
vierzehn Perfonen vor, aus denen die Bürger obige Stellen 
wieber bejegen. Diefe Schöppen find die höchften Richter 
über Verbrechen und viele bürgerliche Streitfachen. Doch 
geht in gewiſſen Fällen die Berufung von ihnen an das 
Gericht der Landfchaft. 

8) Drenthe 
zählt drei Bezirke, in denen bie fländifchen Rechte unter Ade⸗ 
fige und bürgerliche Grundeigenthümer gleich getheilt find. 


1) Vox publica libertatis, praeit suadendo, componit dissiden- 
tes. Basnage I, 54. 
2) Ellis History V. Wiquefort I, 9. 
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1650. Die Landſchaft hat aber, ſo wenig wie die ſpaͤter mit dem 
Freiſtaate vereinigten Bezirke, irgend ein Recht auf bie all: 
gemeinen Beichlüffe deſſelben einzumirken. 

Wenn es ber Raum erlaubte, diefe kurzen Andeutun⸗ 
gen über die Iandfchaftlichen Berfaffungen zu erweitern und 
auch von den Einrichtungen in den einzelnen Staͤdten zu 
ſprechen, fo wuͤrde ſich noch deutliches ergeben, welche aufer- 
orbentlihe Mannigfaltigkeit flaatsrechtlicher Beflimmungen 
die vereinigten Niederlande in fich fchloffen, unde welch gro: 
ßes Gewicht man (ganz im Widerfpruche mit ben Anſich⸗ 
ten fpäterer Zeit) darauf legte, daß eben dieſe Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten unangetaftet aufrecht erhalten wuͤrdey.“ Jede Lands 
Schaft, jede Stadt behielt‘ alfo ihre eigenen Mechte, Ge 
fege, Kirchen⸗ und Staatöverfaffung, Gerichtsbarkeit, Fi⸗ 
nanzwelen, Anftelung ber Beamten u. |. w.,- fofern dies 
Alles nicht ausdruͤcklich durch allgemeine Verträge näher be 
flimmt und begränzt wurde. Doch konnte allerdings ber 
Staatenbund eined Mittelpunftd und einer gemeinfamen 
Megierung keineswegs ganz entbehren, wenn er nicht (glei: 
wie mancher andere) ganz; auseinanderfallen ſollte. 

Der Bund ift ewig, untheilbar, und zu gemeinfamer 
Bertheidigung gegen alle Feinde verpflichtet. Über Krieg, 
Frieden, Bünbniffe, Steuern, Aufnahme neuer Glieder und 
Abänderung der Grundgefebe fol Einftimmigkeit vorbanden 
fein; über alle anderen Dinge aber die Mehrheit entfcheiden. 
Zu dem Reichdtage, ober ven Generalſtaaten fende 
jede Landfchaft fo viel Abgeordnete ald fie will, bat aber 
nur Eine Stimme. Die Wahl jener Abgeordneten erfolgt 
nad) landfchaftlichen Gefeßen; fie find meift aus den Ort 
obrigkeiten genommen, und erhalten Anweifungen, von de 
nen fie in der Regel aus eigener Macht nicht abweichen 
dürfen‘). Kein Kriegsmann Tann Abgeordneter werben. 
Der Reichötag leitet Die gemeinfame Regierung und Gele: 
gebung; wogegen bie eigentliche Verwaltung bes Kriegs⸗ 


1) Basnage I, 15. 
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und Steuerwefend dem Staatörathe, oder Senate zu: 1650. 
gewiefen iſt. Dort find den Landfchaften als gleich unabs 
haͤngigen Gliedern auch gleiche Rechte zugewieſen; hier ift 
umgekehrt Rüdficht genommen auf die große Verſchieden⸗ 

heit ihrer Macht und Kraft. Daher fendet Holland bret 
Glieder zum Staatörathe; Seeland, Friesland und Grönins 

gen je zwei, macht ſechs; Geldern, Utrecht und Oberyſſel 

je einen, macht drei; zufammen zwölf Mitglieder, 

Die vereinigten Niederlande befigen Fein höchfted allge 
meined Gericht und Fein allgemeined bürgerliche8 oder peins 
liches Geſetzbuch; ja felbft in den einzelnen Landichaften fins 
den fich wefentliche Werfchiedenheiten nach Städten und Bes 
zirken). Daffelbe gilt, mit Ausnahme weniger allgemeiner 
Einrichtungen, für dad Steuerweien. Zu den gewöhnlichen 
Bedürfniffen gab (wir Iaffen Stüber und Pfennige weg) 
auf 100 Gulden”) 
| Geldern — — 5 Gulden 

Holland'.) — — 57 — 
Utrecht — — I — 
Frieslan — — 1 — 
Shrnfll — — 3 — 


1) In Gröningen 3. B. hat bie Stadt, ihre Gebiet und das Om⸗ 
meland ganz verfchiedene, fehr von einander abweichende Rechte. Pestel 
74, 94, 382. Eben fo in Geldern, Holland und Geeland. 


2) In den allgemeinen Schatz floffen: SKriegsfteuern von Feinden 
erhoben, Einnahmen von Staatsgut und gemeinfchaftlichen Untertpanen 
u. dgl. Außerdem fanden in jeder Landfchaft flatt Hebungen für die⸗ 
feibe und für den ganzen Freiſtaat. Übrigens waren biefe Abgaben in 
ben einzelnen Landſchaften weber gleich hoch, noch gleicher Art. Bas- 
nage I, 26. Pestel 437. Wir finden Grundfteuern, Hausſteuern, 
Gewerbfteuern, Einfommen:, Kapitals und Erbſchaftsſteugen, Zoll, 
Acciſe, Stempel. 

8) Hollands Überlegenheit zeigt fi) in dieſem hohen Steuerbei⸗ 
trage, und in allen Seeangelegenheiten entfchied es faft allein, ober 
wußte Secland und Friesland immer auf feine Seite zu bringen. 


- Guiche Mém. 32. 


1650. 
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Stöninen — — 5 Gulden . 
Send — — 9 — 
Dritte) — — 1 — 

Doch erhoben insbefondere Seeland, Utrecht und Fries— 
land große Klagen über dieſe Vertheilung. Die Steuem 
waren fehr mannigfaltig und fehr hoch; eine Folge der vielen 
Kriege und ber europäifch wichtigen Rolle, welche die vers 
einigten Niederlande lange Zeit mit Erfolg durchführten. 
Die größeren Summen wurden auf mittelbarem, indirectem 
Diege erhoben, obgleich der Plan, für alle fieben Landſchaf— 


ten gleiche Verzehrungsfteuern einzuführen, nie durchgeſetzt 
ward. Es fand Feine Zwangseinſtellung von Soldaten, fon | 


dern nur freie Werbung flat”), und eben fo war die Her 
beifhaffung der Matrojen meiſt den Schiffshauptleuten uͤber⸗ 
laſſen. 

Nur uͤber kirchliche Angelegenheiten ganz allgemeiner 
Art entſcheiden die Generalſtaaten; alle anderen hieher gehoͤ 
rigen Gegenſtaͤnde ſind den einzelnen Landſchaften uͤberlaſſen. 
Seit 1618 iſt keine allgemeine Kirchenverſammlung wieder berw 
fen worden, die landſchaftlichen Verſammlungen leitet dagegen 
ein Geiſtlicher, mit Zuziehung eines weltlichen Beamten. 


Jede Kirche hat ihren Senat, zu welchem der Prediger und 


einige erwählte Gemeindeglieder gehören. Die Vereinigung 
mehrer Geifllihen und Kirchenvorfieher heißt eine Klaſſe. 
Ihr ſteht zu: die Aufficht über die Predigtamtscandidaten 
und die Prediger felbft, die Wahl der Abgeordneten zu ben 
landſchaftlichen SKirchenverfammlungen, die ntfcheibung 


‚ von Streitigkeiten zwifchen einzelnen Gemeinden, die Prüfung 


der Herausgabe theologifcher Schriften u. dgl. mehr. Bon 


1) Wngeachtet des Übergewichtes der republifanifchen Partei auf 
dem Reichötage von 1651, ward Drenthe mit dem billigen Geſuche 
abgemwiefen, ihm flaatsrechtliche Anfprüche zuzugeftehen. Und ähnlicher 
weile verfuhren viele andere Sreiftaaten, im Widerfpruche mit ihren ei 
genen Eebenögrundfägen. Basnage I, 208. 


2) Pestel 176. 
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bier gehen die Berufungen an die landfchaftlichen Verſamm⸗ 1650. 
lungen, welche überhaupt das ordnen, was mehre, oder alle 
Klaſſen betrifft). 

Dieſe hier in hoͤchſter Kürze angegebenen Grundzüge 
der Verfaffung und Verwaltung find weder jemald vollftäns 
dig audgebildet, noch die vielen einzelnen Zweifel und Wie 
Derfprüche geſetzlich befeitigt worden. Insbeſondere ftritt man 
oft über Entfcheidung durch Mehrheit oder Einftimmigteit, 
über BVertheilung ber Staatölaften, über die Gränze der lands 
fchaftlichen Rechte und die Befugniffe des Reichstages, Uber 
die Nothwenbigkeit oder Entbehrlichfeit. einer obern Leitung 
durch einen allgemeinen Statthalter u. |. w. — Man darf 
alfo behaupten, daß die Formen (ungeachtet der Mannigfal 
tigkeit) *), nicht felten ungenügend waren, und die Perfonen 
(dur) Verſtand, Charakterkraft, guten Willen, Mäßigung, 
Thaͤtigkeit, Einfachheit und Sparſamkeit), nicht minder als 
die eigentliche Verfaſſung, den Freiſtaat aufrecht erhielten. 

Der britte wefentliche und mächtige Lebensquell ber 
vereinigten Niederlande war der Handel. Die günflige La: 
ge ihres Vaterlandes mit höchfter Anſtrengung benugend, 
wurden die Holländer die Fiſcher und Frachtfuhrleute für 
ganz Europa?), und dehnten allmälig ihre Seefahrten nach 
allen Weltgegenden aus. Schon 1577 geſchieht des, allmd- 
lig fehr wachfenden Handeld nah Rußland Erwähnung, 
man erreichte Nova Sembla und Spißbergen, fchloß (1612). 
vortheilhafte Hanbelöverträge mit dem türfifghen Sultan, 
gründete Anfiedlungen in Nordamerika, und im Jahre 1595 
fegelten unter Houtmannd Anführung die erſten vier Schiffe 
nach Aſien. Obgleich ihnen binnen ſechs Jahren an 80 . 

Schiffe folgten, hatte doch diefer ungefchloffene Handel da - 
mals große Unbequemlichkeit. Es fehlte namlich an gemein: 


1) Pestel 104. 
2) Temple Observations upon the united provinces 89. 


‚ 3) Kampen I, 573; II, 100. Luͤder Gefchichte bes hollaͤndiſchen 
Handels. Sallengre Histoire des provinces unies 62 —- 76. 
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.4650: famen Planen, fowie an hinreichendem Schuße, und bald 
famen zu viel, bald zu wenig Waaren nad) biefem ober je 
nem Marktplabe. Deshalb ward im Jahre 1602 die of 
indifche Gefellfhaft in der Art gefliftet, daß Jedem 
freiftand an berfelben durch Beiträge oder Actien Theil zu 
nehmen, der Handel aber durch fechd im Lande vertheilte 
Kammern mit fechzig bis fiebenzig Vorfichern geleitet wurde. 
Die Actionaird wählten diefe, alle ſechs Jahre zu einem 
Drittheil ausfcheidenden Vorfteher, und einem Ausſchuſſe von 
fiebzehn Perfonen war die höhere gemeinfame Gefchäftsfüh 
rung, jowie den Generalſtaaten die höchfle Aufſicht uͤbertra 
gen. Vermoͤge der von Zeit zu Zeit erneuerten Freibriefe, 

’ ftand der Geſellſchaft dad ausfchließliche Handelsrecht nad 
Aſien zu, und ihr urfprüngliched Kapital von 63 Million 
Gulden wuchs mit dem glüdlichen Erfolge. Amboina, X 
dor, Zernate und andere Inſeln wurden befegt, Malalla 
(1641) erobert, der Handel mit. Sapan und Anfieblunges | 
auf Geylon (jeit 1612) gegründet, Batavia um 1620 er | 
baut, und alle von Portygiefen und Spaniern erhobene Hin 
derniſſe bezwungen). — Durch Zapferkeit, Klugheit, Thaͤtig 
keit und Ausdauer gewann die hollaͤndiſch⸗-oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaft eine ſolche Macht und einen ſolchen Reichthum, daß 
bis dahin nichts Ähnliches in der Weltgeſchichte gefunden 
wird. Leider zeigte fich aber andererfeitd auch Handelsneid, 
Eigennuß und Grauſamkeit in ungewöhnlihem Maaße. Ein 
Zehntheil des Gewinnd nahm der Staat ald Beitrag zu db 
fentlihen Ausgaben und als Lohn für große Beguͤnſtigun⸗ 
gen?), ein Dreißigtheil erhielt gewöhnlich der Statthalter, 
und doch blieb zur Vertheilung fo viel übrig, Daß Die Preile 
der Actien bid auf dad Vierfache und Zünffache fliegen. Bon 
1598 bis 1648 fegelten 334 Schiffe, von 1648 bis 1703 


1) Kampen II, 7, 25, 51, 105.. Es half den Spanien mitt, 
daß fie in Afien die Holländer als Empoͤrer und Seeraͤuber darſtellten 
Sallengre 67. 


2) Hugo Grotü Annal. XVI, 506. 
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aber 1051 Schiffe nad Dflindien. Der Theilungsgewinn 1650. 
betrug im Sahre 1605, 15 vom Hundert; 1606, 75 vom 
Hundert; 1607, 40 vom Hundert; 1608, 20 von Hun: 
dert u. ſ. w. Später nahmen diefe Vortheile ungemein ab,. 
aus Gründen welche. hier nicht zu entwideln find. 

Noch fchneller fank, nach anfänglich großem Glüde, die 
1621 gegründete weflindifche Handelögefellfchaft, 
insbefondere feitbem es den Portugiefen gelang die gehaßten. 
Holländer im Jahre 1654 ganz aus Brafilien zu vertreiben. 

Eben jo merkwürdig ald die Zunahme des Hanbeld') 
find die Fortfchritte der Niederländer in Kunſt und Wifs 
fenfhaft. Die Namen von Rubend, van Dyk, Rem⸗ 
brandt, van ber Helft, Bakhuizen, Ruysdael, Woumerman, 
Potter, Dow, Teniers und Anderen, bezeichnen eine Malers 
fchule, die fi) von gewiffen Beſchraͤnkungen allerdings nicht 
Loßreißen wollte oder Tonnte, aber fo lange großen Werth 
Behalten wird, wie jede Kunfl die Natur ald Grundlage bes 
trachten muß; — und Vondel, Gatd, Grotius, Hooft, Voſ⸗ 
fius, Gronovius u. A. verdienen gleich ehrenvolle Erwähs 
nung in anderen Kreifen?). 

Gleich nach dem Tode Wilhelms II zeigte das allen 
anderen Landſchaften an Macht und Reichthum weit uͤberle⸗ 
gene Holland, es ſey entſchloſſen von dieſem guͤnſtigen Au⸗ 
genblicke für Erweiterung des republikaniſchen und Beſchraͤn⸗ 
kung alles monarchiſchen Einfluſſes raſchen Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Deshalb erklärten die hollaͤndiſchen Stände das Bes 
nehmen. der von Wilhelm einft verhafteten Perfonen für tas 
dellos und übertrugen ihnen von Neuem die verlorenen Am⸗ 


. 1) Auch bie Stiftung der amfterbamer . Bank im Anfange des 
I7ten, Jahrhunderts ward dem Handel ſehr nuͤtzlich. 


2) Spinoza iſt zwar kein geborener Holländer, fand aber doch, 
gleichwie Descartes und Bayle, Schus in dem Freiftaate, während das 
bigotte Frankreich ihn verweigerte. — Die große niederländifche Mus 
fitfehule, von Ockenheim bis Orlando Laffo, fallt in frühere Zeiten. 
Siehe Kiefewetter und Fetis Preiöfchriften über die muſikaliſchen Ver: 
dienfte der Niederländer. 
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ter Hz fie überließen, ohne Rüdficht auf den biöherigen Cie 
fluß der Statthalter, den einzelnen Städten das Recht, ihn 
Obrigkeiten zu wählen; zogen. alle- Gmabdenfachen und bis 
Befekung hoher Kriegewürben an ſich, und verlangten: alle 
Soldaten, ſelbſt die Leibwache des Prinzen von Oranien, ſoll⸗ 
Wer Neichsverſammlung den Eid der Treue ſchwoͤren. In 
dieſer Lage drangen die übrigen Landſchaften, um ihre Mit 
wirkung nicht ganz eitizubüßen, eben fo wie Holland, auf 
die Berufung eines großen außerordentlihen Reichstages. 
‚Er warb den 18tin Januar 1651 durch eime feierliche Rede 
1631. des 74jährigen Rathspenfionars Cafd eröffnet, und follte 
vorzugsweiſe rathichlagen über die Rechte und Pflichten der 
Bunbdeöglieder, das Kriegsweſen, „die Religion und dis 


" Statthalterfchaft?). 


Was den erften Punkt anbetrifft, f fand Holland fer 


nen Vortheil darin, daß fich die Gefege über manchen Punlt 
nicht beffimmt audfprachen: derm aldbahn blieb ihm nad 
Maaßgabe feiner Macht und feines Reichthums ber größe 
Einfluß, wogegen jede förmliche Entfcheidung nad) ber Stim 
menzahl, die kleinſte Landfchaft der bedeutendften gleichſtellte, 
fofern eben jeder nur Eine Stimme beigelegt war. Aus ähr: 

lichen Gründen fuchte Holland alle Kriegsangelegenheiten an 
den Staatörath zu bringen, mußte fich aber damit begni⸗ 
gen, daß die Stelle eined Oberfeldherrn unbeſetzt und da 
Generalftaaten die letzte Entſcheidung verblieb, jeboch nad 
Anhörung der Vorfchläge ded Staatsrathes. Die Sole 
ten fchwuren in einem neuen Eide den Generalſtaaten, den 
einzelnen Landfchaften und der Obrigkeit ihres MWohnorte. 
Menn alle diefe Beſtimmungen einerſeits die Gefahr vor 
einer kriegeriſchen Übermacht in Friedenszeiten abhielten, fo 
fehlte andererſeits Einigkeit und Übereinſtimmung für de 
Ball eined unerwarteten Krieges. 


, 1) Wagenaer V, 291. Neufville III, 28. 


2) Herstelde Leeuw 174, 692. Aitzema Saken van Staet VI 
207. Wiquefort III, 240, 259. Basnage I, 201. 
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Hinfichtlich der Religion klagten dibiWeiftichen wie 1651. 
wöhnlich, über Kaltfinn und verbammliche ‚Zeiten, und for 
‚ten firenge Maaßregeln wider Katholiten, Juden und 
rmintaner. Man begnügte ſich indeſſen mit Beftätigung 
+ borbrechter Befchlüffe, und wies auch fpäter den unduld 
men Vorſchlag zurüd, alle katholiſche Geiftliche aus dem 
ande zu jagen’). Doch fchloß die allen Sekten bewilligte 
Yuldung (obgleich fie größer war als in vielen anderen Läns 
en) keineswegs eine völlige Firchliche, und noch weniger 
ne flaatörechtliche Gleichſtellung in fich. 

Am weiteften wichen Anfichten und Forderungen in Be 
ehung auf den Statthalter untereinander ab. Während 
ämlich Friedland und Gröningen behaupteten, er fey zur 
eitung allgemeiner ımb zur Enticheidung ftreitiger Angele- 
mbeiten nothwendig und nuͤtzlich, entgegneten Seeland, Ut- 
cht und Oberpffel, daß die Generalflaaten, oder erwählte 
bmänner zu dieſem Zwecke volllommen hinreichten. Am 
mftänblichften lauten in biefem und dem folgenden Jahre 
ie Erflärungen Hollands, deren welentlihen Inhalt wir 
a diefer Stelle zuſammenfaſſen?). E8 läßt fich (fo ſprach 
tan) weber im Allgemeinen, noch burch gefchichtliche Bei⸗ 
yiele ermweifer, daß an der Spibe eines Freiflaates immer: 
ar ein einzelner, uͤbermaͤchtiger Mann zur Lenkung ber 
emeinfamen und zur Enticheibung ber flreitigen Ange 
‚genheiten flehen müflee Die Athener wiefen einen fol 
ven monarchifchen Einfluß ganz von fih, und bie Juden 
nd Römer geftatteten ihn ihren Richtern und Diktatoren 


1) &o hatten Geiftliche auch früher behauptet: es ſey befler Ante 
erpen nicht zu befigen, als mit Duldung ber Eatholifchen Religion. 
olland wat limmer am buldfamften und brachte die ſtrengen Befchlüffe 
icht zur Anwendung; andererfeits reisten auch katholiſche Eiferer buxch 
zoͤrichte Maaßregeln, heimliche Umtriebe, ungeſchickte Bekehrungen 
.dgl. Herstelde Leeuw 198, 200. Kampen II, 68, 134. Réso- 
ıt. des &tats de Hollande 431. Basnage I, 20%. Wiquefort III, 
55— 265. | 


2) Resolutions des &tats de Hollande p. 1. Basnage I, 498. 
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- 4651. nur in einzelnenalugenbliden und nicht ohne ernſte Bor: 


fichtömaaßregele Am wenigften paßt ein Statthalter für 
einen freien Handelöflaat, und follte Holland (was nicht zu 
fürchten ift) mit anderen Landfchaften in Streit gerathen, 
fo reichen Obmänner bin denſelben auf die bereitd vorge 
ſchlagene Weife zu befeitigen. Wilhelm III hat nicht das 
geringfte Erbrecht, oder fonfliged Anrecht auf die Stelle es 
ned Statthalters; iſt jet feiner Jugend halben ganz unfaͤ⸗ 


hig fie zu befleiden, und noch Fein Urtheil über feine Fünf: 


1654. 


tige Zhätigfeit möglich. Hiezu fommt daß in dem Maaße, 
als ein Statthalter fich perfönlich mehr auszeichnet, auch die 
Gefahr für den Untergang aller republifanifchen Einrichtun 
gen wächft, und daß der Möglichkeit viel Gutes zu wirken, 
immer die Möglichkeit gegenüberfteht fehr viel Schaben zu 


— 


ſtiften. Endlich ſoll man bedenken, daß Wilhelms Erhebung | 


den General Brederode, wie den Admiral Tromp beleidigen 
und große Ausgaben verurfachen würde, und Daß, wenn 
die Dranier viel für den Staat gethan, fie Dagegen aud 
ungemein viel (von 1585 bis 1654 an 19,600,000 Gulden) 
empfangen haben. 

Diefe und ähnliche Gründe gewannen Dadurch Doppel 
tes Gewicht, daß die Mutter und Großmutter des Prinzen 
in allen Dingen uneinig waren, und der vepublikanifcen 
Partei dadurch in die Hände arbeiteten‘). So ward en’ 
lich die Ernennung eines Allgemeinen Statthalterd für jekt 
ausgefeßt, ja dur den 1654 mit Cromwell geſchloſſenen 
Frieden jede Verleihung hoher Würden an Dranier ganz 
unterfagt. 

Als diefe Anfangd geheim gehaltene Bedingung Fund 
ward, befcehwerten fich die übrigen Landfchaften dag Holland 
fie nicht allein auf unerlaubte Weife einfeitig angenommen, 
fondern aus übertricbenem Republikanismus fogar. zuerſt in 


1) La princesse royale ainsi que la princesse douairiere agis- 
saient unanimement pour sa perte, chacune s’opposant directemeil 
à ce que l’autre voulait. Guiche M&moires 34. 
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Anregung gebracht habe. In Übereinftimmung mit Fries: 1654. 
land antworteten jedoch die Angeflagten am 25ften Sulius 
1654): wir haben jener lediglich von Cromwell auögehen: 
den Forderung aufs Nachdrüdtichfte widerfprochen. Als nun 
aber der Lord Protektor behauptete”): fie fey zur Erhaltung 
der Republif England fchlechthin nothwendig, und Krieg 
und Frieden hange ganz von ihrer Werwerfung oder An: 
nahme ab, mußten wir darein willigen, um das größte Un- 
gluͤck, nämlich die längere Störung, ja vielleicht bie Ber: 
nichtung unferes Handels abzuwenden. Diefe Einwilligung, 
welche zunächft die Landfchaften Holland und Friedland be: 
trifft, durften wir ohne Rüdfrage und Beiſtimmung der 
übrigen Bundesglieder ertheilen, und ebenfogut ber Anſtel⸗ 
lung eines Statthalters entfagen, wie etwa Seeland ihr 
nicht entfägt. Allerdings fchreibt der utrechter Bund vor, 
Daß allgemeine Bündniffe mit fremden Mächten, gemein: 
fchaftlih von ben vereinigten Niederlanden gefchloffen wer: 
den; bier iſt aber nur von einer einzelnen Maaßregel in 
Bezug auf unfere innere Verwaltung die Rebe, worüber bie 
einzelnen Landſchaften fchon oft unumfchräntte Befchlüffe ges 
faßt haben. Der Sicherheit und Unabhängigfeit ded Frei: 
Staates wird übrigend durch jene Bedingung weder etwas 
vergeben, hoch ging fie aus Feigheit und Kleinmuth hervor, 
noch ift fie Beweis bloßer Thorheit: vielmehr wäre es 
Zhorheit ein Kleines Kind in die höchflen Würden einzu: 
Drängen, und zu vergeflen daß durch einzelne Perfonen (wie 
Matthias, Anjou und Leicefter), denen man übertriebene 
Rechte anvertraute, weit öfter Uneinigkeit und Schwäche 
herbeigeführt, denn abgehalten ward. Endlich kann man 
e3 auch nicht undankbar nennen, daß Holland die Herrfchaft 
eined unberechtigten ‚Kindes zurüdweifet, - oder: fich deſſen 
Vormuͤndern nicht unterwerfen will; denn gegen Die wahr: 


1) Resolutions des etats de Hollande 44 — 141, 341. Wage: 
naer V, 390. Raumers Geſchichte von Europa IV. 


2) Wilhelm III war der Neffe Karls II. 
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1654. haft großen Männer aus dem Haufe Oranien, wie Wilhelm I, 
bat es fich weit dankbarer bewieſen, als die jetzt fo laut 
Hagenden Landfchaften. 

Wenn man gleich den Holländern ob ihres Benehmens 
rechtlich nichts zur Lafl legen konnte; fo hatten fie fich doc 
(Widerfpruch voraudfehend und rim Vertrauen auf ihre Über 
legenheit) gegen die anderen Landichaften nicht offen und zu: 
vorfommend benommen, wad zu Mißſtimmungen um 
Mißhelligkeiten fuͤhrte. Auch ergab ſich hiebei von Neuem, 
wie unbeſtimmt und luͤckenhaft die Bundesgeſetze in vieler 
Beziehung waren. 

In der Regel entſchied Holland, nicht allein weil di 
den übrigen Landichaften an Macht und Reichthum uͤberle⸗ 
gen war, ſondern auch weil von 1652 bis .1672 de 
Rathöpenfionar Sohann de Witt die auswärtigen und 
inneren Angelegenheiten mit überlegenem Geifte gu lenken 
verftand ). Er war der jüngere Sohn des Buͤrgermeiſters 
von Dorbrecht, welchen Wilhelm II nebfl Andern in Loͤweſtein 
gefangen gefeßt hatte. Vermoͤge feiner auögezeichneten An 
lagen und durch unermüdlichen Fleiß erwarb fich Johann 
de Witt große Kenntniffe in Verfchiedenen Wiſſenſchaften, 
befonders in der Mathematil und den Rechten, und benußte | 
naͤchſtdem mehrjährige Reifen zur mannigfachſten Ausbildung. 
Schon im 28ften Lebensjahre übertrugen ihm die Stände 
(feine Geiſtes- und Charakterkraft richtig würbigend) jenes 
ungemein wichtige Amt. Weit entfernt fich deshalb zu üben 
beben, lebte er nach wie vor ald einfacher Bürger und be 
nugte feine hohe Stelle niemals um dußere Vortheile zu 
werben‘), In den fchwierigften Werhältniffen zeigte er be 
munderndwerthe Gemwandtheit, im Unglüde feften Muth, und 
die heftigſten Leidenfchaften wußte er mit großer Mäßigung 
und Menfchentenntniß zu beſchwichtigen. Nie gerieth er in 


1) Histoire des fröres de Witt. 2 Vol. Estredes nögociationsll, 
61, 73; IV, 867. 


2) Estrades II, 194, 198. Flassan III, 874. 
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verleßenden Zorn, nie erfchöpfte ihn die angeftrengtefte Ars 1604. 
beit, nie ließ er fich zu den fchlechten Künften herab, in wel: 
chen damals fo Viele (3. B. Mazarin) die höchfte Staats: 
weisheit und Politid fahen. Sch hielt (fagt de Witt in fei- 
nen Briefen) e3 ftet3 für dad Beſte, natürlich, offen und 
rund heraus zu verfahren, wenigftens iſt died meiner Natur 
angemeflen‘). 

Unter feiner, nach dieſen Grundfägen geregelten Ein« 
wirkung, warb 1654 ber Friede mit England, 1661 mit 
Portugal abgefchloffen, “die Fehde‘ der nordiſchen Mächte 
duch nachdrüdliche. -Wermittelung- beigelegt, eine zweite 
Herabſetzung der Zinſen von fünf auf vier von Hunbert zu 
Stande. gebracht und ber. Handel.in spielen. Beziehungen er⸗ 
weitet). So erfrenten fich die Niederlande der Gegen 
wart und erwarteten das Beſte von der frieblichen Zukunft, 
als die Charafterfchwäche und Zmweibentigkeit Karld II und 
Die Eroberungöluft Lubwigd XIV dem blühenden Breiflate 
aeue und große Gefahren bereiteten. 


i) De Witt leitres IV, 135. Daffate Kart Baracı Hier 
of his time I, 870. 


“+. 2) Resolution des State de Hollande ui Basage I, «10. 
Aistoire de de Witt L 112, 886. de Witt Jetsres I, 198, 226. : 


Drittes Haupi ſt uͤck. 
Spanien und Portugal, waͤhrend der Regierungen 
-,::° : Philipps III und Philipps IV. 


Der lange Krieg mit den Niederlanden, die Vertreibung 
der. Mauren. und alle die bereits gergten Übel 9, halten 
‚ohne ‘Zweifel die fpanifche Monarchie überaus. gefchwädt; 
doch lieg fich hoffen daß Länder, fo groß, ſchoͤn und von de 
Natur fo begünftigt wie Spanien, Belgien, Neapel, Sit 
lien, Mailand und die unermeßlichen Golonien, fich leicht er 
bolen und zu Macht und Reihthum neu emporfteigen wür- 
den. Spaniens. Gefchichte giebt aber faft mehr ald irgend 
eine den Beweis, bag Alles was die Natur darbietet bedeu 
tungslos wird, ja alle geiſtigen Kraͤfte abnehmen und ver 
ſchwinden, wenn der Lebensquell einer wohlgeſinnten und 
thaͤtigen Regierung fehlt. Philipp III war nicht einmal | 
fähig die Größe und Erhabenheit feined Berufes -einzufehen, ' 
wie viel weniger, ihn auszufüllen; daher kamen Einige auf 
den Gedanfen, er müffe wohl verzaubert feyn. Indeſſen 
braucht man faft nur zu wiffen, daß (gewiß nach feinem 
Beifpiele) alle zum Hofe gehörigen Perfonen in der Regel 
bis Mittag in den Betten lagen”), um manches Unbegreif: 
liche begreiflich zu finden. 

Waͤre Herzog Lerma ein Mann gewefen wie Ride 
lieu, fo würde man Philipps Nichtigkeit kaum bemerkt haben, 


1) Theil IL, ©. 192. 
2) Khevenhiller zu 1621, ©. 1240— 1243, 1259. 
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oder veranlaßt ſeyn ſie doch minder ſtreng zu ruͤgen: daß 
er aber gerade die ſen Mann erwaͤhlte um ſeinen Platz aus⸗ 
zufuͤllen, iſt ein neuer Beweis klaͤglicher Schwaͤche und fla- 
chen Urtheils. Denn Lermad aͤußerlich gewandtes Bench- 
men konnte den Mangel aller tieferen Einſicht keineswegs 
erſetzen; ſeine Freigebigkeit beruhte auf Habſucht, ſeine Frie⸗ 
densliebe entfprang aus Angſtlichkeit) und verlor ihren Werth, 
weil er den nichtswuͤrdigſten und wahnfinnigften aller Kriege, 
ben wider die Mauren?), befürderte, und Zeiten der Ruhe nie: 
mals benußte um heilfame Verbeſſerungen im Innern durch⸗ 
zuſetzen. . | 

Es lag an dem Könige und dem Minifter, daß fie nicht 
fehen und hören wollten, denn von Achten Zreunden des 
Vaterlandes wurden ihnen die Leiden Spaniend und deren 
Gründe deutlich und nachdruͤcklich genug vorgehalten). Die 
Steuern (fprachen jene) find übermäßig hoch, die Staats: 
einnahmen werben vergeubet, die Ämter ungebührlich ver: 
Fauft und die faft rechtlofen Bauern bedrüdt. Inmitten ale 
des Elendes mehrt fich der Aufwand, und gar Viele drängen 
fih in die Hauptftadt, oder ergeben fich in den zahllofen 
Kloͤſtern einem müßigen Leben, während die Bevölkerung 
unglaublich finft*),, und Abneigung gegen Arbeit und. An: 


1) Ranke Fürften und Völker von Südeuropa 198, az 


2) Während Davila (Felipe III, p. 139, 150) gugefteht, baß 
Spanien fleißige Einwohner durch die Vertreibung der Mauren verlor, 
erhebt er die Maaßregel mit unfinniger und abgefchmackter Schmeis 
chelei und fagt: La major hazaũa y mas gloriosa que acabö con 
felicidad y consejo, deseada, pretendida, y entendida desde los 
tiempos del invicto Rey Pelayo — mereciendo dignamente la co- 
rona civica, con que los Romanos coronaban a los mas altos y 
mejores Capitanos de su Reptblica con el titulo: ob cives ser- 
vatos, — fue la expulsion de los Moriscos, gente perversa etc.!! 


5) Khevenhiller zu 1619, ©. 737. 


4) Im Bisthum Salamanca warb 3. B. die Bevölkerung zum 
Zahre 1600 auf 8384, und im Jahre 1619 auf 4134 angegeben. Es 


\ 


42 Fuͤnftes Bud. Drittes Hauptfiüd. 


firengung burch üble8 Beiſpiel der Adeligen und Geifllichen 
auf: bejammernöwerthe Weiſe fleigt. Die Könige (jo ſchließt 
ber Rath von Gaflilien eine Vorſtellung vom erften Februar 
1619) find nur Bäter, Hirten und Verwalter. der Staaten 
und haben die Verpflichtung gerecht, gemäßigt und ſparſam 
zu segieren '). Städte, Reiche und Völker gehen zu Grunde 
wie bie .einzelnen Menſchen und wie alle erichaffenen Dinge: 
das beweiſen Meber, Perſer, Griechen und Römer, vor U 
len aber unfer. eigenes Vaterland. Sell. Spanien: fih m 
halten und .erneuen, fo .muß man biefelben. Mittel anwen⸗ 
den, durch welche ed entſtand und fich emporhob, die aber 
ſchlechterdings von benen’.verichieden find, weiche man jetzt 
anwendet, um die vorhandenen Übel: zu befeitigen. 

Gegen alle diefe Übel wurben aber eigentlich. gay feine, 
oder nur verkehrte Mittel angewandt: dahin gehört Das haͤu⸗ 
fige Verändern bes. Müngwerthes ?), dad Verbot edle Mes 
talle zu verarbeiten, theilweife Bankerotte, Beſchlagnahme 
von -Privatgeldern bie aus Amerika kamen, faliches Bemuͤ⸗ 
ben alle Preife im Lande zwangsweiſe niedrig zu halten, 


und dgl. mehr. Bon wahrhaft großen, durchgreifenden Ber 


befferungen in Staat und Kirche, Finanzen und Handel war 
durchaus nicht die Rede, wohl aber gab man Geſetze: daß 
niemand in Madrit die Kragen blau flärfen, und Fein Bar 
bier den Bart mit Eifen aufheben folle °). 

Um fich wider jene immer lauter werdenden Beſchwer 
den zu fichern, verfchaffte Lerma bem Pater Aliaga bie 


waren in Spanien 82,000 Bettelmoͤnche und in den Bisthuͤmern von 
Calahorra und Pampelona allein 24,000 Geiſtliche Davila Felipe 
II, 212, 215. 

1) Davila 220, 226. 

2) Als man den Preis des Kupfergeldes ploͤglich aufs Doppelte 
erhöhte, hieß dieſe Shorheit anfangs ein Werk bes Himmels (parecio 
oosa del Cielo); aber es blieben die Rachwehen wicht aus. Darvila 
Pelipe III, 77, 88. Ranke 849— 89. Luboif Schaubühme I, 157. 


3° Khevenpiller zu 1619, ©. 786. 
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Stele eines Föniglichen Beichtvaters und führte feinen Sohn 
ben Herzog von Uzeda bei Hofe ein. Beide aber verbans 
ben fich (Dankbarkeit und Kindespfliht aus Ehrgeiz vergeſ⸗ 
fend) zu feinem Sturze. Vergebens hoffte Lerma die Ges 
fahr dadurch zu befchwören, daß er feinen Schwefterfohn, 
den Strafen von Lemos, feinem Sohne gegenüber ſtellte und 
fi felbft die Kardinaldwürde verſchaffte). Die hiemit 
verbundenen neuen Förmlichkeiten. und bie fıheinbare Selb⸗ 
fändigfeit feined bisherigen Guͤnſtlings mißfielen dem Koͤ⸗ 
nige und befchleunigten Lermas Entloffung. Die hböfliche 
Art womit fie ihm am 13ten Detober 1618 angekündigt 1618. . 
ward ?), konnte ihn jo wenig: tröften, als dag Macht und 
Würde faft audfchliegend auf feinen Sohn übergingen. Leis 
ber zeigte fich Uzeba noch unfähiger zum Herrſchen als fein 
Bater’). Er hat (fagt Khevenhiller in feinem bunten Deutfch) 
die negotia weder verflanden, noch ſich darumb, fondern als 
lein um feine Gelegenheit, gusto und passatiempo anges 
nommen. Cr war ein ungehobelter, unwiſſender, leerer 
Menſch, did, faul, und fchlief, ohne die Siefte, täglich zehn 
Stunden, fo daß mich oft verwundert, was Her König an 
ihm erfehen. 

Dafür dag Uzeda und fein Nebenmann, ber Beichtva⸗ 
ter Aliaga, ſich Anfangs nicht in den dreißigiährigen Krieg 
miſchen wollten*), laſſen fich fehr gute Gründe aufſtellen: 
bald aber wurden fie durch Dfterreichd Einfluß. fortgeriffen; . 
auch fuchten manche hochgeſtellte Männer, der fchwachen 
Megierung gegenüber, auf ihre eigene Gefahr größere Plane 


1) Man fagtes que por no ser ahorcado se vistig de colorado. 
Journ. d’un voyago d’Espagne 193 


2) Gongalo de Cespedes y Meneses Historia de Felipe III, 
15. Yannez Memor. 16. Malingre Histoire de la rebellion de 
France I am Schluffe. Lerma farb 1625. Khevenhiller 1066. 


8) Khevenhiller zu 1606, ©. 3042, und zu 1619, 702. 


4) Breyer Beiträge zur Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krieges 
79, 84 
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1618. im altfpanifchen Sinne zu entwerfen und dDurchzufeßen: fo 


der Statthalter Mailands, Marchefe von Billafranca, 
ber Vicelönig von Neapel, Herzog von Oſſuna, und de 
fpanifche Gefandte in Venedig, Marchefe von Bedmar'). 

Diefen Männern ſchien es unangemeffen und feige, daf 
Spanien feine Übermacht in Italien nicht auf beftimmter 


Weiſe geltend mache, während umgekehrt insbeſondere Be 


nedig einfah: jene Übermacht fey jet nur eine fcheinbare, 
und fein Grund des Rechts oder der Klugheit vorhanden, 
fih der Willfür fpanifcher Beamten zu. unterwerfen. Zum 
Theil hiedurch aufgereizt, gingen Bebmar, Villafranca und 
Dſſuna mehr oder weniger auf eine Berfchwörung ein, wel: 
che verdammlicher Weife von mehren Perfonen -gegen Bene 
digs Wohlfahrt, ja gegen fein Dafeyn gerichtet war ?). Ehe 
jedoch die Werbereitungen oder auch nur der Plan zur vil 
ligen Reife gedieh, erhielt der Freiſtaat Anzeige von ber ihn 
bebrohenden Gefahr. Die Haupttheilnehmer wurden im Mai 
1613 ergriffen und hingerichtet, auf erlangen Venedigs 
aber Bebmar und Villafranca von ihren Stellen abgerufen; 
ein Beweis, da felbft der mabriter Hof ihr Benehmen mif: 
billigte. 

‚Rur Oſſuna blieb in Neapel, und zeigte in feiner Ber: 
walfung nicht minder Geift und Kraft, ald Härte und hoch 
fahrende Willkuͤr; fo daB König Philipp bei widerfprechen: 
den Berichten‘ lange nicht wußte ob er den Kobpreifungen, 
oder den Anklagen mehr Glauben beimeffen ſollte. Endlich, 
als der dreißigiährige Krieg begann, und Offuna, wo nidt 
den Plan faßte fich in Neapel ganz unabhängig zu machen, 
doch den madriter Befehlen nur gehorchte, fofern fie ihm be 
hagten, ernannte man den Kardinal Borgia zu feinem Nach—⸗ 
folger. Ohne Wiffen Oſſunas langte biefer in Neapel an, 
gewann alle Behörden, und nöthigte den Vicefönig am Uten 


1) Watson History of Philipp II, II, 117. 
2) Ranke Verſchwoͤrung von Venedig, flatt aller anderen Berk 
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Junius 1620 nad) Spanien abzufegeln, wo er bald nachher 1620. 
verhaftet wurde und 1624 im Gefängniffe farb '). 

Bon den Leiden des breißigjährigen Krieges blieb Ita: 
lien ſeitdem nicht ganz befreit; Doch waren fie nur vorübers 
gehend, und feine Macht erhielt ein entfchiebenes Überges 
wicht. Anſtatt aber diefe Verhältniffe zu benugen für Bes 
gründung eined neuen politifchen Lebens, eined in zweckmaͤ⸗ 
ßigen Formen ausgeprägten Staatörechtd, und eines größern 
italienifchen Volksthums, beharrte man in der VBereinzelung, 
half ſich mit vorübergehenden Mitteln, ſchloß oder Löfete 
Fleine Verträge, und hatte am Schluffe diefes Zeitraumes 
nicht einmal fo viel gewonnen, als der weftphälifche Friede 
(trotz aller Mängel) den Deutichen gewährte. Kunft und 
MWiffenfchaft waren zwar in Stalien nicht fo gelähmt und 
ermattet ald in Deutfchland, entbehrten aber doch, troß fchein: 
barer Unabhaͤngigkeit, des ächteften Lebensquelles und gefielen 
fi in einer verkehrten Weife, welche Übertreibung mit Er: 
habenheit, und Ziereret mit Schönheit verwechfelt. In mans 
cher Beziehung verdient bier felbft Spanien, ungeachtet fei- 
ned politifchen ‚Sintens, den Vorrang, und Guarini, Mas 
rini und Zaffoni fünnen 3. B. ald Dichter dem Lope, 
Calderon und Cervantes keineswegs gleichgeflellt wer⸗ 
ben. Denn wenn aud Zope bisweilen durch die ungemeine 
Leichtigkeit des Arbeitens zum Leichtfinn verführt wird, zeigt 
fih doch in feinen zahllofen Werfen überall eine bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Schöpferfraft; und obgleich Calderon den Vor: 
urtheilen des fpanifchen Hofes und Volkes hin und wieber 
zu fehr huldigt, überbietet doch die Kraft und Innigkeit feis . 
ner Phantafi e jene kleineren Mängel. Allen voran fteht end- 
lich (fo wie Dante in Stalien, Camoens in Portugal, Shafs 
fpeare in England) Cervantes in Spanien; und wenn 
nach Goethed Dichtung dem Taſſo der einfache Lorbeer und 
dem Arioſt der bunte Blumenfranz gebührt, fo muß das 


1) Goncalo de Cespedes 76. Rad feinem Tode erklärte man 
ihn für unfchuldig. Khevenhiller 640, 


' 


1620. 
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‚ men aller Art gefchnrüdt werden. Denn er verbindet nidt 


1621. 


bloß was dort getrennt erfcheint, fondern fein Ernft ift auch 
weit tieffinniger als ber des Taſſo, und fein Scherz weit 
mannigfaltiger und ergreifender als der des Arioft. Und von 
dieſem Manne (deffen Don Quirote feit mehr ald 200 Jah 
ren alle Völker Europas mit immer gleicher Luft und Theil 
nahme leſen, während Fein anderer Roman länger als ein 
Lebensalter hindurch beliebt geblieben ift), von dieſem Manns 
wiſſen feine eigenen Landsleute nicht mit Sicherheit anzı 
geben, wo er geboren ward und wo er begraben liegt; fir 
wiffen nur, daß er in der gloreichen Schlacht bei Lepanto 
die linke Hand und einen Theil des linken Armes verlor, 
ala Slave nach Algier gefchleppt warb und zeitlebens mit 
Noth und Armuth zu kaͤmpfen hatte. Daß fein Ende nicht 
ganz fo jammervoll war ald das des Camoens, war weder 
dad Verdienſt der Könige, noch ihrer Minifter; denn wäh 
rend jene umermeßliche Summen verfchwendeten und biefe fie 
anhäuften, fiel es keinem ein den edlen. Dulder als Krieger 
zu belohnen, oder ald Dichter aufzumuntern. 

Ganz Spanien hoffte auf eine neue glücktichere Zeit, 
als Philipp DIE den Ziften März 1621 flarb ) und Ph 
lipp IV den Herzog von Uzeda nebft feinem Anhange entfernte, 
gehaßte Perfonen (wie Galderona ?), den Vertrauten Lermas, 


1) Gonzalo de Cespedes 75. Gewoͤhnlich wird erzählt, Philipp 
habe einem $euerbedien zu nahe gefeflen und ſich durch überhitzung die 
tödtliche Krankheit zugezogen, weil ber Beamte nicht zur Hand war, 
dem es oblag daflelbe wegzufegen. Man möchte bied jedoch nur für 
Spott auf die übertriebene Strenge und Feierlichleit der Etikette hak 
ten. Bassompierre Mem. XX, 228. Aulnoy voyages II, 15. — 
Nach Yannez 166 hatte Philipp III die höchfte Angft auf dem Zobten- 
bette und rief: o wenn ich nur nicht regiert häfte, wenn ich Lieber ber 
geringfte Dann gewefen wäre! 

2) Gongalo 235. Calderona ward ben 21ften October 1621, ange 
lich wegen ‚vieler Verbrechen, hingerichtet. Richelieu (Me&mor. II, 137) 
fchreibt die Verfolaungen gegen Lerma, Ugeda, Offuna und Calderona, 
dem Dlivarez zu. 
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und Oſſuna) zur Unterfuchung, zog umb übertrieben große 1623. 


Geſchenke zuruͤcknahm. Gegen dieſe und manche andere 
Maaßregel lieg ſich zwar allerhand einwenden; aber ed war 
natuͤrlich, daß der junge Koͤnig den Herzog von Uzeda haßte, 
weil er ohne deſſen Erlaubniß als Kronprinz nicht einmal 
zu feiner. eigenen Gemahlinn gehen durfte‘), und baß ihm 


die Erwerbungen der Minifter und anderer Günftlinge nicht 


für unantaftbar, fondern für verbrecherifch galten ?), da man jeßo 
von Lerma allein 1,400,000 Thaler einziehen konnte. Nicht 
minder günftig wurden andere Sefege aufgenommen, des In⸗ 
halts: die Zahl der Amter fol im Durchſchnitt auf ein Drit⸗ 
£heil vermindert werden, und Fein Bewerber fich binnen cis 
nem Sahre länger als 30 Tage am Hofe aufhalten. Außers 
ordentliche Nechtöpflege und übertriebene Sporteln nehmen 
ein Ende. Der Aufwand in Hauögeräth, Kleidern, Gold, 
Silber, Tapeten, Stidereien, Zahl der Bedienten u. dgl. 
wird befchränft, und die Einfuhr mancher entbehrlichen Ges 
genftände verboten. Man fchließt die liederlichen Haͤuſer, 


begünftigt zahlreiche Familien Binfichtlich der Steuern, grüns . 


det Schulen und zieht fremde Anfiebler herbet, während feine 
Auswanderungen mehr flatt finden dürfen. 

Diefe und ähnliche, keineswegs über allen Tadel erhas 
bene Beftimmungen kamen theild gar nicht zur Ausführung, 
theild waren fie unwirkſam, all den Mängeln und libeln ge 
genüber, welche binfichtlih der Perfonen und Sachen mit 
verboppelter Kraft hervorbrachen. Die fcheinbare Thaͤtig⸗ 
‚Leit des jungen Königs verlor fi) bald und ging in völlige 
Sleichgültigkeit gegen alle Gefchäfte über’). Es ift beffer, 
pflegte er in oberflächlichem Scherze zu fagen, wenn meine 


Minifter irren, als wenn ich irre. Nur darin glaubte er den 


1) Khevenhiller zu 1621, ©. 1246, 1256, 

2) Bassompierre XX, 248. Cine gute Überficht der Gefchichte 
Philipps IV findet fi) in Dunlops Memoirs of Spain. 

3) L’inapplication du Roi en ses affairee &tait extr&me. Ri- 
chelieu Mem. 'V, 221 


— 
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1623. König angemeffen darzuftellen, daß er immer kalt und ernft 
blieb *), niemald lachte, ja (um feine Würde im Geſpraͤche 
nicht zu verlieren, oder aufs Spiel zu ſetzen) oft in ganzen 
Wochen kein Wort ſprach?). Und derſelbe Mann war an 
dererfeit3 ein Freund der Dichtlunft, Mufit, Malerei und 
Jagd, er hatte von mehren. unadeligen Weibern und Maͤd⸗ 
chen 32 unehelihe Kinder’), und war dabei nicht minder 
Unfällen, Krankheiten u. dgl. ausgeſetzt, ald Perfonen gerin 
geren Standes. So gab er einft beim Spiele feine Karten 
dem Herzoge von Abuquerque, um mittlerweile deſſen Frau 
zu befuchen‘). Der Herzog aber ahndet die. Abficht, ſtellt 
fi) als werde. er plößlich Trank, entbedt ben König, welcher 
fi. mit feinem Günftlinge Dlivarez im Dunkeln verfiedt 

“hatte, und nimmt fich die Freiheit beide derb auszupruͤgeln. 
Mie fonderbar fi) auch Pedanterei und Leichtfinn, 
Theilnahme und Gleichgültigkeit, Leidenfchaft und Faulheit, 
falfche Würde und falfche Herablafiung in Philipp IV ver 
einigten, ober neben einander ftellten, gewiß legte er bie 
ganze Regierung in die Hand jenes Günftlings, des Gaspar 
Susman Strafen von Dlivarez. 
Wenn ein Eönigliches ÄAußere, ober die Kuͤhnheit de 
Benehmend, welche unumfchränkte Miniſter fo leicht und fo 
‚ gern annehmen‘), für Größe des Charafterd, wenn gewiſſe 
Feine Künfte der Politit für Staatöweisheit gelten und ben 
Mangel tiefer Einficht und Gefchäftstenntniß erfegen koͤnn⸗ 
ten, fo wäre Dlivarez ein wahrer König und der Erretter 


1) Khevenhiller 1270. 

2) Er glaubte an Weiffagungen und fuͤrchtete deshalb 1630 ale 
feine Staaten in Italien zu verlieren. Richelieu Mem. V, 27. 
Aulnoy voyage III, 200. Er fey wie eine Bildfäule. Journal da 
voyage d’Espagne 34. Pendant toute la Comedie il ne branla ni 
des pieds, ni des mains, ni de la iete etc. p. 36. 

8) Zanetornato relazione della Corte di Spagna 11— 18, 

4) Aulnoy voyage d’Espagne II, 22, . 

5) Khevenhiller zu 1621, ©. 1255. Passarelli bellum Lausits- 
nicum 7. 


= 
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Spaniens gewelen. Daß er während feiner 22jährigen Mes 1623. 
gierung die Kriege weder glüdlich führen konnte, noch been: 
digen wollte, ift ber erfle ungemein große Vorwurf, der 
ihm gemacht werden muß; und wie dieſe Werhältniffe zu 
den feindlichen Staaten auf Spanien felbft zuruͤckwirkten, 
barüber find nur zu viele jammervolle Zeugniffe vorhanden. 
Ale fchon erwähnten Klagen und Beſchwerden wieberholen 
fih in verſtaͤrktem Maaße: fo über Steuern, koſtſpielige 
Verwaltung, unnüge Beamten, Müßiggang ber Vornehmen, 
Entvölferung des Landes, fchäbliche Monopole, Verfall des 
Handels, there Anleihen, übermäßige Schulden, unerträgli- 
che Münzverwirrungen, Ausdehnung geifllicher Gericht: 
barkeit und Steuerfreiheit, Überzahl der Geiftlichen und 
Mönche’) u. ſ. w. Nur in diefen Klagen waren die Stände 
von Caſtilien, Aragonien, Valencia, Gatalonien u. f. w. eis 
nig; fobalb aber von Abftelumg der Mißbräuche ober gar 
von Übernahme neuer Laſten bie Rebe war, zeigte fich gros 
Be Verfchiedenheit der Meinungen, und es fanden fich fo 
viel eigennüßgige, ablehnende Entichuldigungen?), daß ein 
Plan nach dem andern dabinfiel und alddann der Hof, ohne 
Einfiht und Wiffenfchaft, Einzelnes willkuͤrlich gebot oder 
verbot. So ward z. B. aller Handel mit den Holländern 
unterfagt, bis fich fand, daß died den Spaniern den größs 
ten Nachtheil brachte; fo ward befohlen, fremde Waaren 
ſollten mit fpanifhen Waaren bezahlt, nie aber Gelb dus⸗ 
geführt werden, bis fich die Tchorheit, ja Unmöglichkeit ber 
Borfchrift augenfällig zeigte. Ferner fchrieb man vor: alle 
Staatöbeamte follten ihr urfprüngliched Vermögen und bef 


1) So rechnet Davila (Felipe III, c. 85.) allein 32000 Domi⸗ 
nifaner und Franziskaner, und Gonçalo de Cespedes 582 fpricht von 
9000 Mönchsktöftern, ohne die Nonnen. 


2) Khevenhiller zu 1626, S. 1828 — 1881, 1696. Bisweilen ber 
willigten fie aber auch mehr, als das Land eigentlich tragen konnte, 
ohne andere Mittel des Kortfchreitens damit zu verbinden. 
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4623. fen allmälige Zunahme gewiſſenhaft anzeigen‘); worüber je 


doch fo großes Gefchrei entfland, bag ber Gedanke wieder 
aufgegeben warb, und ald man ein andermal bie Gehalt 
verringern wollte, machten die Vornehmen ihre höhere Ste 
fung und ihre verhältnigmäßig großen Ausgaben geltend, und 
die Geringeren erflärten rund, heraus: fie müßten Dann bet: 
-teln, oder ſtehlen. Sobald defienungeachtet die Ausführung 
des Befehls verfucht ward, gingen die Eöniglichen. Stall 
knechte davon, fo daß bie Pferde drei Rage lang ungemar 
tet ſtehen blieben, bi8 man jene Unzuftiebenen beruhigte‘). 

Die Nebenländer (Neapel, Sieilien, Mailand und Bel 
gien)?), brachten Nichts, und bie Colonien weit weniger als 
man zu glauben geneigt iſt; auch reichten alle angewandten 
Mittel, oft der fonderbarften Art, nicht hin auch nur de 
bringendfte Noth zu befeitigen. Und inmitten diefer Neth 
erbliden wir nach wie vor bie finnlofefte Verſchwendung 
(. B. im Jahre 1629 bei der Taufe des Prinzen Baltha 
far)*) und eine, alles vernünftige Maaß überfteigenbe Zahl 


1) Gongalo de Cespedes 167. Auch Keiberorbnungen halfen 
nichts. 269. 

D) Khevenhiller zu 1624, ©. 687. — 1628 eroberte Peter Hein 
die Spanifche Sitberflotte- Rampen II, 56. 

3) Man befoldete Anhänger in anderen Reichen, befonbers in Ste 
Vien. Ranke Fürften und Voͤlker I, 885. — Mercure X, 3—7, 
XVII, 580. XVIII, 289, 

4) Der Pring erhielt die Namen Balthafar, Karl, Dominitah, 
Lukas, Philipp. Richelieu .(Mem. V, 344) fagt deshalb: Ils croyaient 
avoir besoin de tous les Saints pour le defendre, de sorte ge 
pour les r&duire tous en un ınot, ils eüssent plutöt,fait de le nom- 
mer Toussaint. Balthafar farb an venerifhen Krankheiten. Gr 
zotti Historia delle guerre d’Europa I, 119. ine fpanifde Be 
fchreibung jener Taufe (in Raumers Briefen 8. II, 508) lautet: 

Sonntag den 4ten November ging über Madrid ein Maimeo 

‚gen auf, nachdem eine ganze Woche des windigen Märgen und rear 
gen April vorhergegangen war. Aber es wollte der König ber Plane 
ten diefen Zag feiern und fi dem Hofe ohne Vorhang zeigen (ofre 
diendose a la vista de la corte sin cortina). Es blieb bei 
Wafler in der Luft hangen, es ruhte der Mind, es frömte de 
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von Hofleuten und Gnabengehalten. So hatten 3. B. die 1623. 


Königinn und die Infantinn allein über 300 Weiber in ih- 


Erde das Feuer aus, es beraubte fich beflen der Himmel, es ka⸗ 
men von ihren GSigen herbei bie beiden Regionen, bie elementarifche 
und die himmlifche, um unferem Prinzen aufgumwarten und ibm ein 
Zeft zu bereiten. Es Teuchteten hervor bie Arbeiten vieler Tage und 
die Ausgaben ber Stadt auf dem Wege von dem Saale des Palaftes 
bis zur Kirche des heiligen Johannes. Ex hatte die Breite einer ges 
raͤumigen Straße, daß drei Kutfchen fi wenig Noth machten. Der 
große Balkon des Saales übernahm an biefem Zage das Gefchäft der 
Hauptthüre. Man ftieg hinab vom Gerüfte durch eine Treppe von 
vier Stockwerken, mit eben fo viel Ruheplägen, und fo breit wie der 
ganze Weg. Sie bedurfte Feiner Fußteppiche jene Treppe; denn fie 
fland da, obgleich von Holz, doch mit fo viel Kunft und Farbe, daß 
fie log von Stein zu ſeyn gegen alle diejenigen, welche es nicht inne 
hatten zu willen, aus welchen Materialien fie beftand. 

Bon jenem Zenfter des Saales lief ein Gang hinab von beiden. 
Seiten bemalt in hellbraun, gelb und weiß, und verfchönert ward noch 
die Arbeit durch bie Wappen aller Königreiche und Herrſchaften Sets 
ner Majeftät, welche mit großer Orbnung und Proportion, in Zwiſchen⸗ 
räumen auf beiden Seiten hin, gemalt und aufgeftellt waren. Alle 
jene Schilde hatte ein viel größeres zufammen fummirt, welches in der 
Kirchenthuͤre Front machte, mit der Inſchrift: Ingredere, maxime 
princeps, tibi mater ecclesia legem praebet et gregem. 

Bon fo großen Vorbereitungen zogen Viele fleigenden Vortheil, 
welche nicht Gerüfte, fondern Häufer mit vielen Stockwerken erbauten, 
deren fih Niemand erfreute ohne Verluſt feines Geldes. Aus der Feſt⸗ 
lichkeit des Tages und der Menge des Volks, welches Madrid in fich 
faßt, Tann man leicht die Zahl derer ermeflen, welche jener Handlung 
beiwohnten; und mit wie viel mehr Nechte Eonnte der Plag des Pa⸗ 
— uͤber ſolche Laſt ſeufzen, als der Kahn des Acheron uͤber die des 

neas. 

Die Neugier ſo vieler Voͤlker war nicht muͤßig gelaſſen, als um 
81 Uhr ihren Blicken Nahrung gegeben warb in folgender Ordnung. 
Bei dem Beraustreten aus dem Palafte fah man’ alle Räthe den Fors 
men angemeffen und auf die Stelle ihrer Würdigkeit hingeſtellt; naͤm⸗ 
lich: Finanzen, Indien, Ritterorden, Aragon, Inquiſition, das koͤnig⸗ 
liche Reichsſiegel, alle Reiterei des Hofes, ſo reich, ſo glaͤnzend, ſo zier⸗ 
lich, daß keine Farbe ohne Wuͤrde blieb, und kein Kleinod das nicht 


Freude gemacht haͤtte. 
90 * 
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1623. ren Dienften , und für Wachslichte bei Hofe und in den 
Kapellen wurden jährlich 60,000 fpanifhe Dukaten auöge 


us 


Die Ausführung geiftreicher Geſchmackserfindungen erweckte Wett: 
eifer und eine unendliche Mannigfaltigkeit, und alle Dinge die man 
"früher für unmoͤglich gehalten hatte, fanden fih an einem Zage zu 
Ausführung gebracht, und freuten fi die Hoffnung für die Zu 
£unft verloren zu haben, indem fie auf einmal an einem Tage gluͤc— 
ih zur Wirklichkeit gefommen waren. 


Was der Gipfel aller Zeierlichkeit, Pracht und alles Reichthums 
hätte fein Eönnen, war in ber Thatnur der Anfang derfelben : nämlich die vier 
Zepterträger in Töniglicher Lioree, mit ihren Beptern von vergoldetem 
Silber, die Oberhofmeifter ihrer Majeftäten mit Stäben, vier Wappen: 
tönige mit Abzeichen, die Großen Spaniens bededit, ausgenommen bie 
jenigen welche bei der Zaufe des Prinzen Dienfte verrichteten, und 
3. B. aus reichen Schalen mit Blumengehängen geziert das heraus 
nahmen, was dazu gehörte. Solcher Größe würde Feine geringere 
als eine Königliche, ohne offenbare Zollfühnheit und gewiſſen Unter 
gang zu folgen wagen. 

Daher folgte in den Armen der Gräfinn Dlivarez der Prinz un | 
fer Here in einem Gefäß von Kryſtall (befle Schugwehr mehr noch 

durch die Kunft ald ben Stoff), welches zugleich verfchwenderifch die 
Perle offenbarte, und eiferfüchtig auch gegen den zarteſten Wind ficherte. 
As Gehülfen dienten vier Perfonen, ehrenwerth der Geburt, nd ' 
glänzend der Kleidung nad. Zur Linken des Prinzen hielt fich une | 
deckten Hauptes der Graf⸗Herzog, den Gefchmad feiner Kleidung mit 
dem Mantel und Gewande feines heutigen Dienfles verhüllend. Das 
Oberkleid bis zu ben Füßen war von weißem Goldſtoff, 6 darüber ein 
incarnatrother Kragen mit goldenen Spigen. 


Als Pathen folgten die Königinn von Ungern und der Infant 
Don Karlos; deren: Kleiderpracht erfordert einen Gefchichtfchreiber ven 
Anfehen, einen ganzen Band. Die Königinn ohne Mantel gehend, 
ftüste fich mit der. rechten Hand auf das Haupt eines vornehmen Eh 
tnaben (meNino); und zur Linken führte fie ihr Bruder. Donna 
Margaretha von: Zabora, die Oberhofmeifterinn, trug die Schlerp, 
dann fchloffen ſich alle Damen an in Roben mit zierlichen Halskrau⸗ 
fen, und begleitet von vielen und großen Herren. Bier fanden ihrer 
Mittelpunft die Edelfteine des Orients und bie edeln Metalle des Dr 
cidents in ſolcher Menge, daß fie das Geheimniß der Kleider bewadk- 
ten, ohne bie ihnen untergelegten Barben zu verrathen u. f. w. 
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geben ').. Der Oberwachömeifter ober Oberauffeher über bag 
Erleuchtungswefen (cerero maggiore), kaufte ſich aber auch 
ein ganzes Marquifat für 300,000 Stüd von Achten, und 
der Sohn Ludwigs von Haro erhielt einft 50,000 Stüd 
zum Gefchent, weil er dem Könige — ein Ballet einge- 
richtet hatte! 

Neben Balleten, Schaufpielen und Feften fehlten auch 
die Autos nicht. Am Aten Sulius 1632 wurden in Ge: 
genwart des Königs verbrannt”): Abtrünnige, Zauberer, Zu: 
den, Gößendiener, und unter Anderen zwei Heren, von denen 
eine den heiligen Geift leugnete und die zweite Muhamed 
vertheidigte. Hiebei zeigte fich die Fönigliche Kapelle mit 
Singen und Muficiren nicht minder thätig als bei den Bal- 
leten, und es blieb ohne Erfolg, daß die Cortes (fonft doch 
ferbft überfatholifch) mehre Male gegen die Inquifition Klage 
erhoben. 

Died Alles ind Auge faflend, fchreibt Khevenhiller 
fhon zum Jahre 1629): Wenn man nicht gründliche und 
beffere Mittel ergreift den Staat berzuftellen, wird er bin- 
nen kurzer Frift ganz zu Grunde gehen. O bed Elends! 
bag in einem Lande, welches in 100 Sahren feinen Krieg 
und in vielen Jahren keinen Mißwachs gehabt hat, und 
von außen jährlich fo viele Zufchüffe erhält, oft bei Hofe 
an Lebensmitteln Mangel und in anderen Städten und Dr: 
ten nicht das tägliche Brot zu befommen iſt. — Ahnlicher: 
weife berichtet Zontenay: in weiten Gegenden findet man 
fein Dorf, Fein Haus; ja felbft die Städte find nicht groß, 
und Madrit nur mit Orleans zu vergleichen"). 


1) Zanetornato relazione 28 — 80, 81. Es iſt nicht genauer 
angegeben, welche Art von Dukaten gemeint iſt. 

2) Mercure francais XVIII, 247 -260. 

3) Khevenhillee 890. Siri Memor. V, 167; VI, 7 giebt gleich 
Flägliche Befchreibungen. 

4) Fontenay Me&moir. edit. de Petitot L, 192, und ebenfo Za- 
netorngto 95 | Im Jahre 1631 behielt man einen Theil ber Beſol⸗ 
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Den Heifeberichten der Frau von Aulnoy iſt Nachſte⸗ 
hendes entnommen‘). Die Spanier zeigen große Lebhaftig- 
keit des Geiftes, fprechen und ſchreiben leicht und angemeſ⸗ 
fen, find großmüthig und tapfer, und haben mit Einem 
Worte alle die edeln Gefinnungen, welche den vollkommenen 
Mann fchmüden. Andererfeitd fehlt den Meiften der Wile 
thätig zu feyn, und die Luft an der Thaͤtigkeit; fie ertragen 
lieber Hunger, ald daß fie angeflrengt arbeiten. Die unge 
beure Anzahl der Dienftboten, oder auch der maurifchen und 
tuͤrkiſchen Sklaven, mit denen fich die Vornehmen ummingen, 
find faft nothwendig auf Nichtöthun hingewiefen; auch zeigt 
ſich bei jener Sinnedart und diefer Gewohnheit große Ar 
muth, felbft in der Nähe von Madrid. Obgleich Spanien 
im Befige der meiflen Bergwerke der Welt iſt, ſieht man 
faft kein Gold und Silber, fondern auf 10,000 Livres des 
unvernünftig hoch audgeprägten Kupfergeldes kaum hundert 
Diafter in jenem Metallgelde. Die Zeit, welche Die jungen 
Männer anwenden follen, fi) Kenntniffe zu erwerben, brin⸗ 
gen fie hin mit Nichtöthun, Spazierengehen, unmuͤtzen und 
leidenfchaftlichen Ehrenfachen, Beſuchen der Stiergefechte und 


zweideutigen Liebeleien. Schon im 12ten, 13ten Zahre er⸗ 


geben fie ſich den legten, erkranken nur zu oft, heirathen banı 
im 16ten, 17ten Jahre und zeugen ſehr wenig Kinder. Die 
Frauen beten unaufhörlich den Rofenkranz, in den Straßen, 
beim Spieltifche, felbft wenn fie Flatfchen, verleumden un 
ber Liebe nachhangen. —. Die Ämter werden zwar nicht 
verfauft, wie in Zrankreich, aber man giebt und nimmt Ge 
fchente bei ihrer Verleihung; und die hungrigen Empfänge 
fuchen fih um fo eiliger zu bereichern, daı jene Bere 


dungen inne und legte ben Granden bie Ausrüflung von Compagnien 
und Regimentern auf. Einige gehorchten, Andere wiberfprachen, und 
auch die Geiftlichkeit beharrte auf ihrer &teuerfreiheit, obgleich einige 
der heftigften Domherren verhaftet ober verwiefen wurben. Ludolf 
Schaubühne LI, 59. 


1) Aulnoy voyage d’Espagne an vielen Stellen 
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bung gewöhnlich nur auf drei bis fünf Jahre flattfindet. 
So wie einerfeitd unbedingter Gehorfam gegen ben König 
als Pflicht aufgeftelt wird, halt man es eined großen Monar⸗ 
chen für unwuͤrdig, wenn er irgend eine. Bitte (fey’5 auch 
die unvernünftigfle) abfchlagen wollte. Damit flehen die 
übertriebenften Schmeicheleien in natürlicher Verbindung. 
Ein Schriftfteler fagt 3. B.: König Philipps IV Eigen: 
fchaften find fo groß, daß keine Feder würdig iſt und alles 
Papier auf Erden nicht Hinreicht, fie zu befchreiben. Daher - 
muß die Sonne fie mit ihren Strahlen niederfchreiben auf 
ber Oberfläche aller Himmel‘). 

Während eine fremde, geiftreiche Frau daB fpanifche Les 
ben in feiner bunten Mannigfaltigkeit bald fcherzhaft, bald 
ernfihaft auffaßte und befchreb, ruft Gongalo de Cespedes 
y Menefes?), ein Achter Freund feines Baterlandes, in bittes 
vem Schmerze aus: die große Unordnung, die Ausfchweis 
fungen, das Übermaaß des Aufwanded und ber Gnabenbe: 
zeigungen ber zuruͤckgekommenen Regierung haben ſie der⸗ 
geſtalt abgeſchwaͤcht, daß wir wohl jetzt daruͤber weinen, aber 
nicht beſſern und herſtellen koͤnnen. So iſt Alles geſunken, 
daß nur goͤttlicher Beiſtand uns erretten kann. 

Dem Grafen Dlivarez blieb Vieles van dem hier Mit⸗ 
getheilten gleichgültig, oder unbelannt; wenigfiend lebte er 


1) Aulnoy III, 118. 

2) La gran desorden, los excessos, exorbitantia de los gastos, 
y superfluidad de las mercedes de los goviernos atrasados le en- 

flaquecieron de maniera que mas podemos oy llorarlo, che no 
emendarlo y corrigirle etc. Historia de Felipe III (Lisboa 1631), 
p- 76, 105. 

Der Marfchall von Grammont, ber wegen Ludwigs KIV Ver⸗ 
heivathung mit Maria Therefia nach Spanien gefchidt warb, behaup⸗ 
tet: Die Spanier find fchlechthin unwiſſend über Alles, was in Kunft, 
Wiſſenſchaft und Politik außer Ihrem Lande vorgehe. Sie find arm 
in Folge ungemeiner Faulheit, die Erziehung der Vornehmen wird 
vernachläffigt und fie führen meift einen ausfchweifenden Wandel. 
Grammont Mem. II, 247. Bon Feſten mit unzähligen Speiſen ſprich 
bas gleichzeitige Jourual du voyage d’Espagne 33. 
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der Überzeugung: Spaniens Schwäche entſtehe nicht ſowohl 
aus all den bezeichneten. Gründen, ald daher daß die ein 
zeinen Landfchaften verfchiedene Einrichtungen und Vorrechte 
hätten. Diele zu zerflören und alle Xheile bed Reiches 
durchaus gleichen Geſetzen und Pflichten zu unterwerfen, 
fey das wuͤrdigſte Ziel eined erfien Minifird. Was Rice 
lieu zur Erhöhung der Macht Frankreichd durchgeſetzt habe, 
fey in dem noch bunter eingerichteten oder willfürlicher zer⸗ 
fallenen Spanien doppelt nothwendig. Dlivarez vergaß hie 
bei nicht bloß, daß feine und Richelieus Perfönlichkeit we 
fentlich verfchieden waren; ſondern bed letztern Thaͤtigkeit 
ſich auch vorzugsweiſe gegen ungehorfamen Adel, aufrüb 
rifche Prinzen und eine politifche Religionspartei richtete. 
Bon dem Allen war in Spanien Nichtd vorhanden, ed war 
nicht die Rebe von einer völligen Ausrottung unleugbare 
Übel jener Artz fondern nur davon, wie die große Mannig 
faltigkeit urkundlicher Rechte der einzelnen Landfchaften, mit 
ben letzten Zwecken des gefammten Reiches in beffere Über 
einflimmung gebracht werben könnte. Daß Dlivarez hiebei 
nicht mit gefchidter Hand Zweifel zu löſen, Widerſpruͤche 
zu befeitigen und Gemüther zu gewinnen wußte, beweilen 

zwei benfwürbige Ereigniffe: Der Aufftand in Catalo— 
nien und ber Abfall Portugals. 

Die Stände Cataloniend theilen fih in Drei Bracci, 
ober Arme. Zum geifllichen Stande gehören die Erzbiſchoͤfe, 
Bifchöfe, Abte und Abgeordneten der Hauptlicchen, nebſt dem 
Vorfteher des Sohanniterordend. Zum Kriegsſtande (brac- 
cio militare) zählt man nicht bloß alle über zwanzig Jahre 
alte Edelleute, fondern auch Unadelige, fofern fie Vaſallen 
oder Dinterfaffen haben. Für den dritten oder Buͤrgerſtand 
(braccio reale) erjcheinen die Abgeordneten aller dem Ks 
nige unmittelbar unterworfenen Städte und BOrtfchaften, 
inöbefondere ein Rathsherr und zwei Stabtbeamte (Symw 
dici) für Barcelona. Nur der König hat das Recht bie 
Eorte3 zu berufen; fie müffen jedoch über wichtige Ange 
legenheiten gehört werden. Was in ben drei Ständen durch 


BVBerfaffung Cataloniens. 457 


Mehrheit der Stimmen beichloffen wirb und bed Königs 
Beiftimmung erhält, gilt für Geſetz; doch findet der wirt: 
fame Widerfpruch (dissentimento) felbft eines Einzelnen 
ftatt bei Geldbewilligungen und Gnabenfachen, fowie wenn 
jemand Plagt, ihm fey durch einen Töniglichen Beamten Uns 
vecht gefchehen. Eine foldhe Klage unterbricht den Gang 
der Gefchäfte und muß vor allen weiteren Verhandlungen 
durch achtzehn Richter erledigt werben, zu denen der König 
neun, und bie Gorted neun ernennen. Doch hat ein Rechts⸗ 
einſpruch (dissentimento di giustitia) biefer Art nur fehr 
felten flattgefunden, theild weil alle Stände die Parteien 
zu vergleichen fuchen, um bie Unterbrechung der Cortes zu 
verhüten, theild weil der Verurtheilte die ungeheuren Koften 
tragen muß, welche Durch eine Unterbrechung entftehen. 
Mach Auflöfung der Cortes bleiben ſechs Abgeordnete 
für die drei Stände beifammen, wachen über die Aufrecht 
haltung der Verfaffung und der Geſetze, beauffichtigen die 
Verwaltung, leiten dad Steuerwefen, und haben da3 Mecht, 
dem Könige und ber Regierung Vorſtellungen zu übers 
reichen. 

Sechs Perfonen bilden die höchfte Behörde in Bars 
celona: ein Abeliger, zwei angefehene mit Abdelörechten vers 
fehene Bürger, und zwei Kaufleute für bie ebleren und 
geringeren Gewerbe. Wichtige Sachen legen bie Sechs dem 
Rathe der Hundert vor, haben aber nur bei „Gleichheit der 
Stimmen dad. Recht mitzuflimmen und zu enticheiden. Die 
übrigen Beamten werden theild von ber Stadt gewählt, 
theild vom Könige eingefest, und wechfeln in der Regel nach 
zwei, drei Sahren'). 

Schon in den Jahren 1623, 1626, 1632 und 1634 
hatten die Catalonier ungewöhnliche Forderungen an Gelde 
und Mannfchaft?), fo wie ben Plan einer genauen Vereini⸗ 


1) Assarino rivolutioni di Catalogna 2—8. Gongalo de Ces- 
pedes 232. Penna III, 171, 176. 


2) Penna anales de Catalufa Vol. III, 288 — 850. 
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gung aller fpanifchen Landfchaften fo viel als möglich abge 
‚lehnt‘), und außerbem durch VBernadhläffigung ober Verweige⸗ 
fung gewiffer Förmlichkeiten den flolzen Dlivarey beleidigt. 
As nun während ber fpäteren Jahre immer mehr Soldaten 
1638. in die Landfchaft gelegt und 1638 von allen eingehenben 
Waaren eine neue Abgabe gefordert wurde, fliegen die Kla 
gen über Verlegung der Eandesrechte und Willkür der Mann 
fchaft immer höher. Anflatt auf Recht und Herkommen 
Kückficht zu nehmen und beides Hug mit ben Bebürfnifien 
und Berhältniffen des Augenblids in Übereinftimmung zu 
bringen, befragte König Philipp eine große Zahl Theolo— 
.. gen”): ob er die Gatalonies mit gutem Gewiſſen zur Ver: 
pflegung der Kriegsmannſchaft zwingen koͤnne? und fie ant 
worteten, von dem Standpunkte des unbeſchraͤnkten, göttlichen 
Rechtes der Könige, unbedenklich Ja! — Mit Diefer Ant: 
wort ſehr unzufrieben, ſtellten Die ſechs Abgeordneten bem Kö 
ige vor: welche ungeheure Laflen Gatalonien als Gräny 
land in den legten Sahren bereitö getragen habe. Sie füp. 
ten hinzu: Wir durften alfo auf einige Erleichterung unfere 
Drangfale rechnen’); flatt deffen nehmen Euer Majeflät 
Kriegsvoͤlker (zum Nachtheile aller Freiheit) nochmals ihre 
Winterlager in unferem Lande und find obenein mit einer 
‚gewöhnlichen Bewirthung niemals zufrieden. Ja es fanden 
Bedrüdung, Räubereien, Mord, Brand und andere entiek 
liche Verbrechen nur zu haufig flatt und erbitterten bie 
Einwohner dergeftalt, daß fie fich fchon öfter zur Wehre ſetz⸗ 
ten, und bald noch größere Unfälle vorauszufehen find. Die 
Abgeordneten Cataloniens (ernfllich bedacht auf ben koͤnigli⸗ 
hen Dienft und die Erhaltung der Kriegsmacht, und nicht 
minder durch ihre Amtöpflicht verbunden, für Die Behaup⸗ 
tung der Landeöfreiheiten zu wachen), haben von dem Allen 
fihere Nachrichten eingezogen und dem Vicekoͤnig Sante 


1) Serreras von Bertram XII, 8. 
‚ 2%) Assarino 53. 
3) Ferreras XII, 369. 
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Coloma mitgetheilt. Da er fich aber nicht bemüht jene Auss 1640. 
fchweifungen zu beflvafen, nehmen wir unfere Zuflucht zu 

Euer Majeſtaͤt und bitten um baldige Abftellung all die: 

. fer Übel. Solche Gunft wird und doppelt ermuntern Nichts 

zu verabfaumen, wodurch wir noch größere Gnadenbezeigun⸗ 

gen verdienen Tönnten. 

Schon nor Empfang diefer Bittſchrift hatte Dlivarez 
am 14ten Januar 1640 dem Unterkönige exöffnet: es fey 
befchloffen, eine große Zahl Catalonier nad anderen Land» 
fhaften des Neiches zu ſenden). Dann fügte er hinzu: 
wenn bie Catalonier die Welt fehen, werden fie befler ihre 
Pflichten Fennen lernen; denn jebt leben fie auf folchem Fuße, 
daß fie der. Monarchie nicht den mindeſten Vortheil verfchafs 
fen. Sie dienen dem Könige weder mit ihrer Perfon, noch. 
mit ihren Gütern, und geben den anderen Lanbdfchaften nur 
Vorwaͤnde zu Klagen und ungebührlichen Anfprüchen. 

Am 29ften Februar (nad) Empfang jener Vorftellung ver 
ftändifchen Abgeordneten) fchrieb Dlivarez an Coloma: Fein 
Fuͤrſt in Europa hat Unterthanen wie die Gatalonier! Sie. 
wollen zwar einen König haben, aber ihm nicht dienen, 
felbft dann nicht wenn ed auf ihre eigene Erhaltung ans. 
kommt. Wie? befist ein Herrfcher nicht die Gewalt im feis 
nem Sande zu befehlen, was er will? ober darf er. nicht 
einmal das thun,. was für dad Wohl feiner Unterthas 
nen wichtig und nothwenbig iſt? Soll ber König die Cas 
talonier vertheidigen, ohne daß fie daran Xheil nehmen, 
oder irgend einer Unbequemlichkeit dabei ausgeſetzt find? 
Sol die Kriegsmacht anderer Landfchaften die Feinde aus 
Gatalonien verjagen, und dann nicht einmal des Winters 
Dafelbft bleiben dürfen? Em Recht folcher Art iſt nicht vors 
banden, kann nicht vorhanden ſeyn; ſelbſt Gott Tönnte Feine 
Einrichtung. treffen, fo unnatürlic) wie bie Catalonier fie 
verlangen. Das erfte und höchite Geſetz eines Staates bleibt 
fein Wohlfein und feine Erhaltung; jedes andere muß bie: 


1) Secrets publiques de Catalogne 11. 
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1640. ſem nachftehen. Alle Landfchaften der ganzen Monarchie, 
felbft die mit den höchften Vorrechten verfehenen, tragen wil 
lig die Einlagerung, wenn es ihre Erhaltung verlangt, ober 
der König ed befiehlt. Sollen nun alle Königreiche und 
Sandfchaften fi) von den Gataloniern Gefeße vorfchreiben 
laſſen, oder nicht vielmehr diefe Grafſchaft ſich nach den an 
deren richten? Ich wieberhole: es fcheint nöthig, daß bie 
Gatalonier andere Länder ald die ihrigen zu feheh befommen. 

So viel Wahres diefe Gründe des Miniſters auch ent: 
halten, wenn man fie im Allgemeinen betrachtet, wurden fie 
boch greoßentheild durch ganz befondere Umftände entkraͤftet. 
Gatalonien war Feinedwegs, als ein durchaus ununterſcheid⸗ 
barer gleichartiger heil, in eine größere gleichartige Mon: 
archie verichmolzen worden; fondern befaß nach wie vor feine 
eigenen Rechte, welche (fo unbequem und zwediwibrig fie auch im 
Einzelnen ſeyn mochten) doch vom Könige beſchworen und 
noch nicht. aufgehoben waren. Die Srafichaft weigerte fih 
ferner nicht an den Kriegslaften Theil zu nehmen, fondern 
behauptete fie Habe died bereit3 in einem übergroßen Ber 
hältniffe gefhan, und es fey vorzugsweiſe von Abftellung heil 
loſer Mipbräuche die Rede, denen der Minifter nirgends ent: 
gegentrete. Endlich lagen in der That ganz andere Abfid: 
ten und Zwecke ald die Landesvertheidigung zum Grunde, 
wenn Dlivarez Portugiefen nach Catalonien, Catalonier nad 
Stalien, und Walonen nach Caftilien fandte, oder fenden 
wollte. 

Als diefer letzte Plan, fowie der wefentliche: Inhalt je 
ner Antworten, in Barcelona befannt ward, erklärten bie 
Mitglieder des Rathes: es fey nicht gut an die Bergnügun: 
gen des Carnevals, fondern an dad Unglüd des Vaterlan⸗ 
ded und den Berluft ihrer Sreiheit zu denfen. Sn eine 
neuen, dem Unterkönige überreichten Schrift festen fie nod- 
mald alle Gründe ihrer Befchwerden auseinander. Sn fer 
nem, ihr beigefügten Berichte bemerkte Coloma, daß neben 
edeln Gründen, auch Ehrgeiz, Neuerungsfucht und andere 
Leidenfchaften im Spiele wären, fügte aber doch hinzu: bie 


/ 
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Armuth in den Dörfern ift fo groß, daß es, felbft nach dem 1640. 
Zeugnifie der Befehlähaber, den Einwohnern auch bei dem 
beften Willen unmöglid fällt, Die Soldaten länger zu er: 
nähren. Diefe werden alfo zweifelsohne das platte Land 
zu Grunde richten. — Anftatt diefe Umftände gebührend zu 
berüdfichtigen, erging ber Befehl: man folle in jedes Dorf 
mehr Soldaten legen, ald Einwohner vorhanden wären, und 
alsdann die Einkünfte der Ungehorfamen einziehen, ja die 
Hartnaͤckigſten am Leben ſtrafen! 

Sobald zwei Kapuziner, welche man hierauf mit er- 
neuten Klagen nad) Madrit gefandt hatte, unverrichteter 
Sache wieder zurüdkehrten, verfammelten die Landesabge⸗ 
orbneten viele Rechtögelehrte, und ließen unter Beiſtimmung 
berfelben eine Erklärung drucken: die jegige Art der Einlas 
gerung wiberfpreche den Landesfreiheiten, und ber Belaſtete 
ſey nur verpflichtet, den Soldaten Bette, Feuer, Salz, Effig, 
und ÖI zu verabreichen. — Über diefe Schritte zümte Oli: 
varez aufs Höchfte und befahl (ohne Recht und Gründe zu 
prüfen), die Hauptanführer der Mißvergnügten (unter An: 
dern den Kanonifus Paul Glarid von Urgel, ven Landedab- 
geordneten Franz Tamarit und den Rathsherrn Franz Bars 
gas) zu verhaften). Coloma vollzog dieſe Befehle jedoch 
nicht, bevor er auögefprochen, ein folches Verfahren erfcheine 
ihm unklug und ungerecht. Auch erhöhte fich hieburch Die 
Leidenfchaft in den bereitd aufgereizten Gemüthern derges 
ftalt, daß e8 zwifchen den Bauern und Soldaten im: größ- 
ten Xheile des Landes zu einem offenen Kriege kam, wobei 
die aͤrgſten Gräuel geübt und zulegt jene Gefangenen am 
2ften Mai 1640 aus dem Gefängniffe befreit wurben. 
Die Sieger riefen: e3 lebe der König und bie Gerechtigkeit, 
es flexbe die elende Regierung’)! 


1) Sala Histoire de tout ce qui s’est passe en Catalogne 8. 
Appui de la verit& catalane 5. 

2) Viva el Rey, la justicia, y muyera el mal govierno! Penna 
III, 262. | 
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1640. Aus Furcht bewilligte Olivarez nunmehr Mancherlei, 
was er ſchon fruͤher nicht haͤtte verweigern ſollen, konnte 
aber hiedurch den Sturm nicht mehr beſchwoͤren. Am Frohn⸗ 
leichnamsfeſte den 7ten Junius 1640 drangen etwa 500 
Bauern in die Hauptſtadt Barcelona. Bei der Unterſuchung, 
ob ſie zu ungebuͤhrlichen Zwecken bewaffnet waͤren, ent⸗ 
ſtand ein Wortwechſel und einer der ihrigen ward verwun⸗ 
det. Hieruͤber geriethen jene in ſolche Wuth, daß ſie die 

Haͤuſer etlicher Beamten ſowie das Zeughaus pluͤnderten, 
und den Palaſt des Unterkoͤnigs in Brand zu ſtecken fuch⸗ 
ten. Vergebens machten Stadtraͤthe und Landesabgeordnete, 
Biſchoͤfe und Geiſtliche die dringendſten Vorſtellungen, ver- 
gebens trugen bie Franziskaner ein Kreuzbild und eine 
Monſtranz herbei, um jenen Palaſt und ihr benachbarte 
Klofter zu fhügen. Die. Bauern beharrten um fo mehr in 
ihrer Frechen Willkuͤr, da nicht wenige unter den Vorneh⸗ 
men fie inögeheim aufreizten und biefe gewaltfame Wendung 
der Dinge nur zu gern ſahen. Eine Frau, Galvella, welche an 
geblich einige Gerichtödiener in ihr Haus aufgenommen hatte, 
warb (ob fie. fich gleich unter Die Gewaͤnder der Bilchöfe 

\ zu retten fuchte) rüdfichtslos ermordet, dad Haus der Mars 
chefe von Vilafranca erbrochen und geplündert, feine Be 
dienten (ungeachtet dringender Fürbitten vieler Nonnen) nie 
bergehauen, und unter anderen Dingen ein metallener Affe 
erbeutet, deſſen Augen. burch ein Uhrwerk bewegt werden 
fonnten. Die Unwiffenden forderten unter Gefchrei: die Bi⸗ 
ſchoͤfe follten diefen Teufel beſchwoͤren und flrafen; erhielten 
aber die Antwort: fie möchten ihn den Inquiſitoren brin 
gen; und diefe nahmen den Bauern bad Kunftwerk unter 
dem Verfprechen ab, ihm den Prozeß zu machen. 

Unterdefien hatte der Unterfönig Coloma ſich aus be 
Stadt geflüchtet, ward aber verfolgt, und ungeachtet ein 
treuer Diener ihn mit Lebendgefahr zu decken fuchte, in 
dem Augenblide von den Meuterern erfchoffen, wo er vor 
Schreck und Mattigkeit feinen Geift aufzugeben im Begrif 


x 
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war‘). Die naͤchſten Tage vergingen unter ähnlichen 1640. 
Sräueln, ohne dag man Mittel befaß oder fraftig anwandte, | 
um Ruhe und Ordnung berzuftellen.. Erſt durch die vor: 
fäßlich verbreitete Nachricht, Perpignan bitte um Hülfe gegen 
die Gaftilier, brachte man die Bauern zum Abzug, und vers ' 
ſchloß hinter ihnen die Tchore der Stadt. 

Der an Colomad Stelle zum Unterfönig ernannte Her: 
309 von Gardona (ein würdiger- und .beliebter Mann) bes 
ftrebte ſich durch ein billiges Verfahren die Gemüther zu be: 
ruhigen, und ale Gemäßigten und Verfländigen zu gewin- 
nen, fand aber bei übereifrigen Gataloniern eben fo viel 
Schwierigkeit ald bei Dlivarez, und flarb bereitd am 20ften 
Julius 1640. Wider feinen Nachfolger, den Biſchof Man: 
riquez von WBarcelona,, wurden mancherlei Einwendungen 
erhoben, aber Dlinarez fprach: wir willen nicht wen wir 
die Regierung anvertrauen follen; denn Niemand hat Luſt 
in eiriem Lande bie Gefchäfte zu führen, wo ein Unterfönig 
von ben Einwohnern ermordet ward, und ber andere aus 
Sram und Verdruß fein Leben einbüßte. In der That 
zeigte fich aber Manriquez fo ſchwach und unentichloffen, 
dag man bald gar Feine Rüdficht mehr auf ihn nahm, und 
nicht minder war der Hof außer Stande ſtrengere Befchlüffe 
der Entwaffnung und Beftrafung durchzufegen?). Die catalos 
niſchen Eiferer dagegen traten exft heimlich, dann öffentlich 
mit Frankreich in Verbindung, beriefen aus eigener Macht 
Die Stände, festen bie bisherigen Obrigkeiten meift ab, über: 
teugen 36 Perfonen die höchfle Gewalt und befchloffen fich 
gegen die Angriffe der verhaßten Gaflilier mit den Waffen 
zu vertheidigen. Unter allen catalonifchen Städten verdammte 
allein Zortofa diefe Maaßregeln und blieb dem Könige treu, 


1) Die Nachrichten: fimmen nicht gang überein. Assarino 82, 
Penna III, 268. 
2) Man verlangte in Madrit allgemeine Abbitte und Geldbewilli- 


gungen. Nur der Graf von Düate widerſprach im Eönigl. Rathe den 
firengen Befchtüffen. Penna III, 270—277. 


1640. 
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warb aber dafür aus der Reihe ber Stände au 
gefirichen‘). 

Ungeachtet all des Erzählten glaubte man in Mabrit 
noch immer nicht, eine altfpanifche Landfchaft wolle fich frei⸗ 
willig ganz von Spanien trennen?), und ein von Bauen 
und Pöbel begonnener Aufftand Tonne fo um fich greifen, 
dag man gegen den rechtmäßigen König bei dem gehaßten 
Frankreich Hülfe fuche. Zwar feßte fich endlich der Mar: 
chefe de los Veles mit Heeresmacht gegen Catalonien in 
Bewegung, erhielt aber den fonderbaren Befehl das Land 
nicht eher zu beitreten, als bis auch Franzoſen eingerüdt 
wären. Da man vor allen Unruhen, ohne Ruͤckficht auf 
urkundliche Rechte, den Cataloniern fremde Mannfchaft ein: 
gelegt hatte, fo war jeßt (nach fo viel eigenmächtigen und 
willkuͤrlichen, ja verrätherifchen Handlungen) jene Halbkit 
und Xngftlichkeit durchaus unzeitig. Denn der Stiftshen 
Glarid und andere Abtrünnige wußten mittlerweile bie Ge 
müther bergeftalt aufzureizen, daß (aud Zorn über alte Be 
drüdungen und begeiftert von ber Ausficht auf kuͤnftige, 
glüdlichere Zeiten) jeder Vergleichsvorſchlag abgewieſen und 
am 16ten December 1640 ein Schusbüundnig mit Frank 
reich gefchloffen ward. Richelieu fandte aber nur wenig 
Hülfe, um die von Veles jetzo hart bedraͤngten Catalo⸗ 
nier zu noch vortheilhafteren Bedingungen zu zwingen; und 
in der &hat wählten fie (nach kurzen Träumen von eine 
unabhängigen Republif) im Februar 1641 den König von 
Frankreich zum Grafen von Barcelona, und erklärten fich für 
feinen Unterthanen. Die in dem entworfenen Vertrage vor: 
behaltenen Begünftigungen und Rechte fchienen aber fehr 
wenig gefichert, wenn man bedachte, wie rüdfichtölos Ride 
lieu in Sranfreich unbequeme Hemmungen zur Seite gemor 
fen hatte. Erſt nad) zwölfiähriger Fehde, wo das Land ak 
wechfelnd durch fpanifche und franzöfifche Heere gleich fehr 


1) Sala 27. 
2) Assarino 106— 113. Ludolf Schaubühne IL, 79. 
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litt), und Regierung wie Volk nur zu viel Veranlaſſung 
befamen Irrthum und Unrecht zu bereuen, Tehrten die Ca⸗ | 
talonier im Jahre 1652 unter fpanifche Herrfchaft zuruͤck 1652. 
und erhielten eine Betätigung ihrer früheren Rechte. 

Noch weit übler, als in Gatalonien, geftalteten fich fir 
Spanien die Verhältniffe in Portugal?) Die Zweifel 
über König Philipps IL Erbrecht hätten nur durch milde 
und glorreiche Regierungen in Bergeffenheit gebracht wers 
den können; ſtatt deffen geſchah von allem Berfprochenen, 
oder doch Erwarteten dad Gegentheil, und die Klagen und 
Vorwürfe fleigerten fi) von Tage zu age. Unfer edles 
Vaterland (fo fprachen die Portugiefen) ”), deffen Ruhm und 
Macht ſich über alle Theile der Melt verbreitet hatte, ift 
durch die Verbindung mit dem mächtigen Spanien keines⸗ 
wegs geflärft worden, fondern überall in bitteren Verluſt 
gerathen. Als unabhängige Portugiefen lebten wir mit den 
Bölfern Europas in Freundfchaft und wurden hoch von 

: ihnen geehrt; jetzt heißen wir die Knechte Spaniens und 
müflen unfere Kraft verwenden, nicht um Macht zu erwer: 

eben und Freiheit zu begründen,* fondern für fpanifche Ty⸗ 
rannei gegen mißhandelte Völker. Durch eine fo unnatürliche 
Stellung und fo rechtswidriges Beſtreben erfcheinen wir 
dergeftalt gelähmt und gebunden, dag Holländer (deren Na: 
men man früher kaum Eannte) jeßt unfere Colonien erobern 
und unferen Handel an fich reißen. Im Liffabon‘), einft 


1) Penna III, 3183. Assarino 142—157. Sala 59, 64. 

2) Theil III, ©. 162. Vertot r&volutions de Portugal. 

8) Menezes Portugal restaurado I, 50. Antonio de Sousa de 
Macedo, Lusitania liberata. Jsondon 1645. fol. Dan behauptete: 
Philipp habe ein Zeftament König Sebaftians zur Seite gefchafft, wo⸗ 
nach erft der Kardinal Heinrich) und dann Braganza zu Erben einge: 
fegt würden. Birago 72, 129— 137, 15% 

4) Sendo a Praca de Lisboa huma das mais ricas do mundo, 
- vieräo a extinguirse quasi todes as correspondencias dos homens 
de negocio. Menezes J, 43. Philipp II gab’ feinem Sohne verſtaͤn⸗ 
ve Rathſchlaͤge, daß er die Portugiefen ehrenvoll behandeln und ihre 
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1652. bem reichfien Handelöplage der Welt und dem Sitze eine 


glänzenden Hofes, find faſt ale Kaufmannshäufer und un 


zaͤhlige Gewerbtreibende zu Grunde gegangen, unb es fol 


und zum Troſte gereichen, daß ſich Spanien, durch Werkehrt: 
heit feiner Regierung, in gleich elendem Buftanbe befindet. 
Deßungeachtet fendet man und nur ſpaniſche Statthalter, 
‚ fpanifche Räthe, fpanifche Geiftliche, ſpaniſche Soldaten, als 
wäre allein bei ihnen Weisheit, Gerechtigkeit, Gottesfurct, 
Maͤßigung und Tapferkeit. Die Könige, welche beſchwuren 
unfere Rechte und Gefege, unfere Freiheiten und Sitten zu 
erhalten, fuchen vielmehr died Alles auszurotten, ja das An 
denken ber Vergangenheit, die Frelde an der Gegenwert 
und alle Ausficht in die Zukunft mit einem Male zu vor 
‚nichten. Unfere Kriegsfahnen find zur Seite geworfen, denn 
fie erinnerten zu beſtimmt an unſere frühere Unabhängigkeit 
und Groͤße; imfere Sprache wird verdrängt, benn in ik 
find Heldenlieder gefungen, wie fie Caflilien nicht aufzuwei 
fen hat; unfere Sriegdvorräthe hat man nad) Spanien ge 
fchleppt (fo allein 900 Kanonen nad) Sevila) und waere 
Feſtungen verfallen laſſen; denn unter fremdem Schute fihe, 
bebürfe Portugal Feiner eigenen Wertheidigung durch Ports 
giefen! Wohl aber ſollen diefe (während in ihrem Kate 
lande Spanier haufen) in Flandern, Catalonien oder Met 
land, zu löblicher Übung und Pflichterfuͤllung Tpanifche Seh 
ben audfechten. Und würde nur ihre Treue, ober Doch ihre 
Geduld anerkannt; flatt deffen verfauft man die Amter auf 
verderbliche Weife, und wenn ja einmal ein Ebelmam be 
günftigt, oder ihm höflichft Geld dargelichen, ober er nad 
Madrid berufen wird; fo gefchieht ed mur, um ihn befto fe 
ſter an den fpanifchen Siegedwagen zu Fetten und feinem 
WBaterlande zu entfremden. Portugal (meinen Spaniens 

Könige) fey eine unbedeutende, eroberte Landſchaft, die fü 

ned Staatörechts bebürfe und feine Auszeichnung verdiene: 

daher beriefen fie binnen fechzig Jahren nur zweimal die 

Rechte und Gewohnheiten achten fol Man kümmerte fich aber nit 

um diefe Weiſungen. Davila Historia de Felipe III, p. 27. 
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Reichsftände, daher Fam Philipp TI mur einmal, Die II 1652. 
nur viermal und Philipp IV gar wicht nach dem vernache 
läffigten und verachteten Königreich. Mur eines ward kei⸗ 
neöwegd verachtet und vernachläfiist, — dad portugiefifche 
Be. Um der fpanifchen, aud Zhorheit und Verſchwen⸗ 
dung hervorgehenden Armuth aufzuhelfen, wurden (gegen 
alles Recht und ohne Genehmigung ber Stände) die Krons 
güter veräußert, die druͤckendſten Steuern aufgelegt (3. 3. 
von DI, Fleiſch und Wein), woburch hauptfächlich die ärmeren 
Bürger, und die Alcavala, wodurch nicht minder die Kauf 
leute zu Grunde gerichtet werden. Go zigenfinnig und 
unverfländig find die Spanier, daß fie biefe Steuer in Por⸗ 
tugal erzwingen, obgleich die Gefchichte Albas in den Nie⸗ 
derlanden den Elarfien Beweis giebt, wie ſchaͤdlich, ja um 
finnig fie für ein handelndes Land if. — Arme, Hungrige, 
Elende, Entwafinete find die gehorfamften Knechte! — nad) 
dieſem, unleugbar ihrem Hauptgrundfate handelt die ſpa⸗ 
mifche Regierung: — und arm, hungrig, elend unb entwaffs 
net find wir, und bleiben von Rechtswegen und verbien- 
terweiſe Knechte, wenn die fo unermeßlihe Zyrannei der -. 
Gegenwart und die glorreiche Erinnerung an die Vergan⸗ 
-genheit und nicht dahin bringen Binnen, für Recht, Freiheit, 
Wohlfahrt und Unabhängigkeit Alles zu wagen! 

Sp war bie Stimmung, ad Margarethe von Sa: 
voyen (die Wittwe ded Herzogs Franz von Mantua, eine 
Enkelin Philips ID zur Statthalterin von Portugal ernannt 
warb‘). Sie war Hug und muthig, aber ald Weib dennoch 
minder geachtet, und abhängig von den ihr zur Seite gefeg- 
ten Räthen Diego Suarez und Basconcellod. Je⸗ 
“ner, ein fchlauer, knechtiſch gehorfamer, gegen fein Vater⸗ 
land ungefreuer Mann; dieſer gleichen Sinned, nur noch 
flolzer und eigenmüßiger”). Insbeſondere haßten beide ben 


1) Birago 145, Menezes 65. 

2) Omnia erant projecta, venalia et malis artibus pervia. 
‘Passarelli bellum lusitanieum 8, Southwel Histoire du detrone- . 
ment d’Alfonse VI an vielen Stellen. 
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1652. Adel, weil einer ihrer Verwandten, auf Beranlaffung etl: 


cher Edelleute, vom Pöbel war erichlagen worden‘). — A 
einft der Erzbifhof von Braga den Vasconcellos fragte: 
warum und mit welchem Rechte er einem angefehenen Mann 
habe Kopf und Bart fcheren und ihn auf die Galeere feßen Inf: 
fen? gab er zur Antwort: mit demfelben Rechte, womit id 
Sie werde zur Stadt hinausbringen laſſen, wenn Sie noch 
vie reben. — Ja trotz aller Frömmelei der fpanifchen Re 
gierung, hatte der päpftliche Abgeordnete Veranlaffung be 
kommen Liſſabon, wegen Eingriffe der Minifter in die kirch⸗ 
liche Rechte, mit Bann und Interdikt zu belegen, ohne 
daß fie fich Dadurch in Ihrem Verfahren flören ließen?). Ind 
befondere war Vasconcellos durch eine neue Verordnung 
daß die portugiefiichen Näthe insgeheim abflimmen follten, 
in den Stand gelebt Alles für befchloffen auszugeben, was 
ihm gut duͤnkte. Der Plan Portugal immer mehr zu ſchwoͤ⸗ 
- chen und wie eine eroberte Landfchaft mit Spanien zu ver 
einigen, fchien, nach dem Erzählten, nicht zu bezweifeln, und 
erhielt neue Beflätigung, ald man der portugiefifchen Kriegs 
macht bei den härteften Strafen gebot wider die ungehor 
ſamen Catalonier zu ziehen. Deren Aufftand erfchien aber 
den Portugiefen vielmehr gerecht und als ein Löbliches, nad: 
zufolgended Beifpiel. 

Um biefe Zeit und unter biefen Umfländen traten einige 
edle Portugiefen (jo Michael de Almeida, Antonius Dalmada, 
. Petrus de Mendoza, Franz und Georg de Mello, Pinto 

Ribeiro und Andere) zufammen und überlegten?): ob Recht 
und Klugheit nicht geböten fich von ber fpanifchen Herrſchaft 
ganz zu befreien. Die zu Tage liegenden Gründe wider 
biefen Plan wurden nicht unbeachtet gelaffen: die Wander 
barkeit und Unzuverläffigkeit aller Volksbewegungen, die 


1) Per l’intervento di qualche nobile. Birago 143, 
2) Birago 207. 


3) Exfte Berathung ben 12ten Oktober 1640. Menezes Porta- 
gal restaurado 95, Birago 168— 189, 
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zwiefpaltige Anficht der Edeln oder ihre Abwefenhelt in Spas 1640. 


nien, bie größere Macht dieſes Reiches, der Mangel an 
Waffen und Kriegämitteln, die ungünflige Lage Portugals 
im Vergleich mit den entfernten Niederlanden und ben von 
Frankreich unterflüsten Gataloniern, endlich die Gefahren 
und das Elend aller bürgerlichen Kriege, 

‚Andererfeitd führte man an: die Könige von Spanien 
baben nie ein Recht auf Portugal befeffen; und wäre es 
vorhanden gewefen, fo ift es durch den Bruch aller eidlichen 
Verfprechungen und durch die elende Verwaltung laͤngſt vers 
loren gegangen. Die neugeworbenen und im Lande zerſtreu⸗ 


ten Spanier find nicht furchtbar, da alle Portugiefen einen 


unvertilgbaren Haß gegen alle fremde SHerrfchaft in ihrer 
Bruft tragen und nur auf eine Gelegenheit warten die Un: 
abhängigkeit ihred Vaterlanded wieder herzuftelen. Nie aber 
waren bringendere Veranlaffungen und günffigere Gelegen: 


> heiten vorhanden; und wenn auch ber Plan (wie jedes 


großartige Unternehmen) gefahrvoll erfcheint, ift er Doch ge: 


» 


v⸗ 


rechtfertigt durch das unleugbare Recht; und Schlimmeres 
kann nicht eintreten, als was ſchon ſeit ſo vielen Jahren auf 
Portugal laſtet: Elend nämlich jeder Art und unerträg: 
liche Sflaveret. 

Unterdeß war bereitd im Jahre 1638 zu Evora, weil 
man ohne Rüdficht auf Recht und Gewohnheit neue Ab: 


- gaben auögefchrieben hatte, ein Aufſtand auögebrochen und 


Dabei manche Gewaltthat begangen worden‘). Anftatt fi) 


nun mit Beſtrafung Einzelner zu begnügen, befahl ber Hof: 


aus jedem unruhigen Orte follten zwei Beamte in Mabrit 


“erfcheinen, und mit Striden um den Hald ben König öf: 


fentlih um Verzeihung bitten. Diefe Schmach hätte meift 
Unfchulbige getroffen und erregte allgemeine Furcht, man 
wolle die Berufenen feſtnehmen. So erhob fich neuer Wi: 
derſtand, welcher zwar zulebt gebrochen und hart beftraft 
warb, aber doc) wiederholt zeigte, wie die Stimmung in 


1) Menezes Portugal restauxado I, 67. 


. 
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4640. den einzelnen heiten bed Landes fey und auf welchen Bei 
ſtand man rechnen koͤnne. Bei erneuter Berathung der Unzuftie 
denen kam ed zur Sprache: ob man in Portugal, nah 
Weiſe der vereinigten Niederlande, einen Freiſtaat bilden, 
ober einen König, und welchen ernennen fole? Wider je 
nen Plan erklärte ſich vor Allen der Erzbifchof von Liffaben, 
Roderich da Cunha; und in der That fehlte es ſowohl au 
Landfchaftlichen ſcharf gejonderten Einrichtungen, als an eine 
gleichartigen volksthuͤmlichen Vorliebe für jene Verfaſſung 
Es wäre dadurch nur Zwieſpalt, Eiferfucht und Ehrgeiz 
hervorgerufen und jeder Nechtögrund des Abfalls zerftdrt 
worden. Denn nicht aus der Einbilbung, oder dem Ein 
fall, man molle irgend eine befte Verfaſſung gründen, wuchs 
das Recht hervor; fondern aus ber Überzeugung daß bie 
Könige von Spanien ihre Verheißungen nicht gehalten, und 
Philipp II den, nad) Erbgefegen, beſſer berechtigten Herzog 
von Braganza, durch Gewalt verbrängt habe. Hiezu kam 
dag defien Enkel, Herzog Johann von Braganza, faft den 
dritten Theil des Reiches befaß und auf die Anhänglichkeit 
und den Gehorfam feiner Unterthanen rechnen Eonnte‘). 4 
jeboch die Verſchworenen den Herzog insgeheim von ihren 
Planen benachrichtigten, flimmte er keineswegs, wie fie ws 
warteten, freudig bei, fondern hob alle die Bedenken her: 
vor, welche wir bereitd aufgezählt haben. Denn er war 
einerfeitd ein Mann von Verſtand und über feine Rechte 
nicht in Zweifel, andererfeitd aber langfam, vorfichtig, und 
keineswegs von Ehrgeiz fortgetrieben oder beherrfcht. Erf 
nachdem die Verfehworenen ihm anbeuteten, fie wuͤrden auf 
ohne ihm auf ihrem Wege fortfchreiten, und feine kuͤhne und 
geiftreiche Gemahlinn Louife, Herzoginn von Medina & 
bonia (eine Verwandte bes Dlivarez) fagte?)2 „ihm blabe 


1) Herzog Johann flammte im fünften Gefchlechte von bem Her 
zoge Ferdinand von Braganza, ben König, Johann IL Hinrichten It 
Siehe Theil I, ©. 86. 

2) Menezes Portugal restaurado 99. Birago 161, Ablancoart 
Momoires 17, 274. 
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nus bie Wahl, im Eiffabon wie ein König, ober in Ma. 1610. 
drit wie ein Verbrecher zu ſterben,“ einigte er ſich mit ſei⸗ 
nen Freunden über die weiteren Maaßregeln. 

Unterbeffen waren aber ſchon laͤngſt dunkele Gerüchte 
uͤber zweideutige, oder aufruͤhreriſche Plane der Portugieſen 
bis zu Olivarez gedrungen und die Beſorgniß entſtanden: 
der, ſcheinbar nur der Jagd und bequemen Genuͤſſen lebende 
Herzog von Braganza koͤnne über kutz oder lang als Par: 
teihaupt mit Thronanfprüchen hervortreten. Da es indeſſen 
bisher an Beweiſen fehlte um ein Rechtöverfahten einzulei: - 

ten, und an Mitteln um Gewalt gegen den mächtigen und 
beliebten Mann anzuwenden, fo nahm Dlivarez feine Zu- 
flucht zur Liſt. Er bot dem Herzoge beöhalb bereits im 
Fahre 1639 die Statthalterfchaft von Mailand, welche biefer 
jedoch ablehnte, weil feine Gefundheit fchwach und er ohne 
alle Kenntniß ber italienifchen Gefchäfte fey. Olivarez trug 
nunmehr dem Herzoge auf die fpantfche Flotte und die por- 
tugiefifchen Zeftungen zu befichtigen, und hatte geheime Be: 
fehle gegeben ihn bei diefer Gelegenheit gefangen zu neh: 
men. Aber ein Sturm zerftreute die Flotte, und in die Fe: 
- flungen zog Johann mit fo flarker Begleitung ein, baß bie 
"Spanier nichts wider ihn zu unternehmen wagten. Wohl 

aber gaben dieſe Reifen, zu denen Dlivarez ihm 40,000 Du: 

katen gefandt hatte, dem Herzoge Gelegenheit viele angefe: 

bene Perfonen Tonnen zu lernen und die Gunft der Menge 

durch Herablaffung und Freigebigfeit zu gewinnen. Drin= ' 
gender fchrieb ihm jetzt Dlivarez: er möge eiligfi nad) Ma: 

drit kommen, weil ber König mit ihm über die portugiefi- 

ſchen Angelegenheiten rathfchlagen wolle. Nachdem alle ir: 

gend brauchbaren Gründe des Aufſchubes (Krankheit, Ge: 

fchäfte, Rangorbnung u. dgl.) erfchöpft‘ waren, ließ ber 

Herzog alle Vorbereitungen zur Abreife und in Madrit zu- 
feiner Aufnahme treffen, fo daß Dfivarez fich bereits feines 

Sieges freute. Aber gerade deſſen immer heftigered und be: 

denklicheres Anfinnen zwang den Herzog und feine Ge: 
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1640. mahlinn, gleichwie bie Verfchworenen, zur Beſchleunigung 


ihres Planes. 

Obgleich allmaͤlig an 40P Perfonen, felbft Weiber und 
Nonnen, mehr ober weniger von bemfelben, wußten, und 
Einzelne ihn nicht einmal billigten, fand fich doch Fein Ver- 
raͤther): fo groß war der Haß gegen bie Spanier, und bie 
Abneigung irgend einen Portugiefen den haͤrteſten Strafen 
preis zu geben. Als Viele Turz vor dem Ausbruche 
der Berfchwörung beichteten und dad Abendmahl nahmen, 
billigten auch die Geifllichen ihr Unternehmen und ſchwiegen. 
Am Morgen des erſten Decemberd 1640 wurden in Liſſa⸗ 
bon verabredetermaagen alle Wachen überfallen, faft ohne 
MWiderftand entwafnet, dad Schloß eingenommen, Bacon 
cellos aber (der fich verſteckt hatte) aufgefunden, nieberge 


flogen und zum Zenfter hinaudgeworfen. Das Anfangs 


unfundige und beflürzte Wolf zeigte jebt die höchfle Theil— 
nahme und rief: es lebe die Zreiheit und König Johann IV 
von Portugal! 

As die Statthalterinn Margarethe von Mantua in ih 
rem Palafte von dem Allen Nachricht erhielt und die Ber: 
fehworenen auch zu ihr drangen, verlor fie keineswegs ben 
Muth, fondern erinnerte an Eid und Pflicht und daß dus 
Gefchehene nur Entfchuldigung finden Eönne, fofern man 
fih mit der an einem unwürdigen Beamten genommenen 
Mache begnüge und zum Gehorfam zuruͤckkehre. Don An 
tonio von Menezed antwortete ihr aber: man habe die Wafs 
fen nicht ergriffen um einen verachtlichen Menfchen umzu⸗ 
bringen, welcher den Tod durch Henkershand zu finden ver 
dient hätte; fondern um bem Herzoge von Braganza bie ihm 
mit Unrecht entriffene Krone aufzufegen. Als Die Herzoginn 
nunmehr zu dem Volke fprechen und ed beruhigen wollt, 
fagte ihr Karl Noronha: fie möge fi) zurückziehen, weil 
man fonft die Ehrfurcht gegen fie vergeffen koͤnnte. Und 
was (fragte die hiedurch beleidigte Herzoginn) koͤnnte man 


1) Antonio de Sousa 549567. Birago 192. 


— 
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mis wohl antbun? — Euer Hoheit, entgegnete Noronha, 1640. 


wenn Sie nicht zur Thuͤr hinausgehen wollen, zum Benfter 
hinauswerfen)! — Nach diefer Erklärung, welche jeden 
Widerſtand vergeblich erfcheinen ließ, fchwieg Die Herzoginn, 
und ward ſeitdem bis zw ihrer Abreife nad) Spanien fehr 
anftändig und ehrenvoll behandelt. 


So hatten einige hundert Menfchen ihr Vaterland, faft 
ohne alles Blutvergießen, von der fpanifchen Herrfchaft be: 
frei. Denn, binnen wenig Tagen unterwarfen fich alle 
Städte und Landfchaften, fowie nächfidem auch die Eolonien, 
dem neuen Könige. Bei feinem Einzuge in die Hauptfladt 
am 6ten December war die Freude graͤnzenlos?). Viele fpran- 
gen und tanzten vor ihm her, Andere warfen fih zur Erbe 
nieber, Andere kuͤßten ihm die Hände, Alle riefen ohne Uns 
terlaß: es lebe der König ‚, der Sefegnete des Herm! Es 
lebe, der da Fommt im Namen bed Herrn! — Gleiche 


— 


Theilnahme und Anhaͤnglichkeit zeigte" fich den 15ten Januar 1641. 


4641 bei der feierlichen Hulbigung, und am 28ften Sanuar 
bei Eröffnung des Reichstags. 


Die drei Stände der Corte erklärten: bei Vererbung 
Der portugiefifchen Krone galt, nach dem Teſtamente König 
Sohanns I, dad Recht der Stellvertretung oder Repraͤſenta⸗ 
tion, und vermöge. beffelben ging ber Herzog Iohann von 


1) Se näo quizer entrar por esta porta, vaja por aquella ja- 
nella. Menezes I, 110. — Buttando Vostra Altezza giü per una 
di quelle finestre. Birago 195. 


2) Birago Historia della disunione di Portugal 205. Ein flar« 


fer Regen galt nicht für ein böfes Anzeichen, fondern Milde und Gnade 
falle auf das vertrocdnete, ausgefogene, unglüdliche Land. Menezes 
Portugal restaurado 573— 600. — Während der Erzbifchof zum 


Volke prebigte, bat er: ein Kreuzbild, welches er in der Band hielt, . 


möge ein Zeichen geben, wenn es für gut finde daß Braganza König 
fey. Das Kreugbild machte fi) die rechke Hand vom Nagel frei und 
gab mit ihre das verlangte Zeichen, — anderer vorgefallener Wunder 
nicht zu gedenkent Raumers Briefe I, 217. | 
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1644. Braganza dem Könige Philipp IE.vor‘). Will man aber 
jened Recht verwerfen, fo hat der Herzog von Braganza nit 
minder den Vorzug verinöge ber Linealerbfolge, weil, fo 
lange noch irgend. jemand von der älteren Linie lebt, bie 
jüngere nicht erben Fann. Eben fo wenig ließ fi) Das Erb⸗ 
recht (im Widerfpruch mit den Gefeben von Lamego) durch 
Heirath auf fremde Herrfcher übertragen; es mußte vielmehr 
jeber Zweifel über daffelbe gefeßlich vor dem Reichstage und 
nicht durch Gewalt entfchieben werben, welche auch bie et 
wanige Bezugnahme auf Verjährung thöricht erfcheinen läßt. 
— Angenommen aber, diefe und Andere einleuchtende Gründe 
reichten nicht hin die Könige von Spanien ald unrechtmäßige 
Herrfcher darzuftellen, fo würbe ihre Verlegung von Eiden 
und Verfprechungen, ihre ganze Regierungsweife, ihre Mif- 
handlung und Bedruͤckung aller Stände bie Portugiefen 
vollkommen berechtigen ihnen den Gehorfam aufzukuͤndigen. 
Überhaupt, wenn Voͤlker den Königen Rechte und Herrfchaft 
übertragen, fo gefchleht die jedesmal unter der vorausgeſetz⸗ 
ten, natürlichen und menfchlichen Bedingung, daß fie gerecht 
‚regieren und nicht Tyrannei üben. Nie hat man fich zu 
mehr verpflichten wollen; und nie kann ein Eid fi auf 
mehr erfireden. Mißbrauchen die Könige ihre Gewalt, fo 
‚darf mithin das Volk ihnen die Herrfchaft nehmen, zu feiner 

- eigenen, gefeßlichen und natürlichen Vertheidigung. 

Diefe und ähnliche Grundfäge find in den verſchiede⸗ 
nen Stoatölehren mit gleich großer Lebhaftigkeit als unbe 
dingt wahr behauptet, und ald unbedingt falfch bekämpft 
worden: wogegen die Geſchichte zeigt, Daß es ein Maaß ber 
Tyrannei von oben herab gibt, welches knechtiſch zu erdul 
ben ein Verbrechen wird; und daß umgekehrt bisweilen eine 


1) Siehe die Gejchlechtötafel Theil III, ©. 162. Dumont VI, 
1, Urkunde 124 vom 2Bften Sanuar 1641. Man behauptete: in ben 
über die Seite gefchaffteh Befchlüffen der Cortes von 1581 flehe: wenn 
der König nicht alle Bedingungen halte, fey man ihm feinen Geher 
fam ſchuldig. Birago 88. Menezes I, 85, 130. 
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ſolche Luft an Widerforuch, Ungehorfam und Aufruhr In 4641. 
‚den Völkern überhand nimmt, daß Feine Regierung mehr 
möglich bleibt, fondern der Staat ſich auflöfen und das 
Volt zu Grunde gehen muß. Vor beiden Irrwegen gleichs 
mäßig zu warnen, ja fie unmöglich zu machen, iſt die 
böchfte Aufgabe der Wiflenfchaft und der Staatskunſt. 

Als die Nachricht von dem Aufflande in Liffabon am 
Tten December nach Madrid Tam, erfchrad Dlivarez fehr, 
und ahndete wad für ihn perfönlih daraus folgen Fünneg 
Doch wußte er den König fo zu umftellen, daß dieſer durch 
ihn felbft die Botfchaft empfing. Ich bringe (fagte er ſei⸗ 
nem Turzfichtigen, ſchwachen Herrn) eine glüdliche Nach: 
richt‘): Euer Majeftät haben ein große Herzogthum ges 
wonnen; benn der Herzog von Braganza hat es verloren, 
indem er fich durch feine Leute und den Pöbel hat zum 
Könige ausrufen laffen. — Wie irrig und lügenhaft. diefe 
Anficht der Dinge war, ergab fich indefien nur zu bald, 
Denn nachdem eine Verfhwörung gegen König Johann, 
(woran der Erzbifchof von Braga, einzelne Vornehme und 
viele Juden Theil nahmen) ?) war entdedt und ſtreng beftvaft 
worden, mußten die Spanier Krieg erheben um das vers 
Iorene Königreich wieder zu erobern. Aber binnen fechzehn 
Sahren waren fie nicht im Stande dem Könige Johann ir⸗ 
gend etwad abzugewinnen, und bei feinem Tode (er flarb 
den 16ten November 1656) entſtand für Portugal größere 
Gefahr durch die Unfähigkeit feines Sohnes Alfons VI, 
als durch die Macht audwärtiger Feinde’). 


1) Antonio de Sousa 609. Passarelli 49. Megezen I, 127. 
Birago 801-—315. 


2) Auf dem Reichstage von 1642 klagte der dritte Stand über 
zu große Belaflung, und es kam in Vorſchlag, jeder Stand folle aufs 
bringen, was er brauche und ausgebe. Zuletzt verglich man fi, und 
der König gab viel aus feinem Vermögen. Birago 409. 


3) Portugal warb von ben melften europdifchen Staaten aner: | 
kannt, und den 12ten Zunius 1641 ein Waffenſtillſtand mit den Hol⸗ u 


_ 
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1656. Schon im britten Lebensjahre war Alfons durch eine 
Art von Schlagflug in ber rechten Seite ſehr geſchwaͤcht 
worden. Allmälig müffen fich jedoch wenigftend die Törper: 
lichen Kräfte zum Theil wieder gefunden haben, Da von fe- 
ner Vorliebe für anftrengende Leibesübungen die Rede ifl. 
Andererfeitö aber lernte er, ungeachtet aller Bemühungen 
feiner Erzieher, nicht einmal lefen oder fchreiben‘), und lief 
ſich weder durch Milde, noch durch Strenge von Eindifchen 
Bergnügungen, gemeinen Audfchweifungen und fchlechten 
Geſellſchaften zurücdhalten. Er war verfchwenderifch in Zei: 
ten allgemeinen Mangels, hielt Ausbrüche der wildeften Lei⸗ 
denfchaft für Beweife des Muthes, fcheute jede Arbeit, machte 
aus Tag Naht und aus Nacht Tag, z0g ohne Scham mit 
öffentlichen Huren umher, und that ſich etwas Darauf zu 
Gute eine Art von Serail zu halten, obgleich laut genug 
behauptet warb”): er wolle unter dem Schein heftiger Be 
gier nur feine Schwäche verfleden! Nach dem Xode fir 
ned älteren, auögezeichneten Bruders Xheodofius kam & 
felbft auf dem Reichötage zur Sprache’): ob man ihn nicht 
von der Regierung auöfchließen und feinen jüngeren Bru⸗ 
ber Pedro auf dem Thron feben folle? Die Furcht, daß 
über die Angemeffenheit und Rechtmäßigkeit diefer Maaßre 
gel erhebliche Zweifel, ja Zwift und Bürgerfrieg entflchen 
und ben Spaniern Vortheile erwachſen koͤnnten, führte zu 
dem Beichluffe, Der verwittweten Königinn Louiſe die Bor: 
munbdfchaft über ihren vierzehnjährigen Sohn anzuvertrauen. 
Sie unterzog fih allen Gefihäften wit bekannter Thaͤtigkeit 


‚ländern gefchloffen. Wiquefort Histoire des provinces unies I, preu- 
ves 85. Southwel I, 219. Menezes II, 529. 
1) Ablancourt 23, 102, 115. Gazzotti I, 559; II, 18—22, 
75—77. Passarelli 442. Menezes IV, 79, 499. 
2) Logo se comegou a duvidar de sua virilidade. Dorea 
catastrophe de Portugal 38. Son plaisir est de mettre ses mai- 
tresses en desordre. Southwel II, 31. 


8) Menezes I, 6. 
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und Klugheit, und ließ Conti (den unmwürbigen Liebling bed 
Königs) aufheben und nach Brafilien bringen. Bald aber 
bemächtigten fich andere Perfonen des Königs, und. reisten 

ihn dergeſtalt wider ſeine Mutter auf, daß dieſe ſich genoͤ⸗ 

thigt ſah im Junius 1662 die Vormundſchaft niederzulegen 1662. 
und in ein Kloſter zuffigehen). 

Seitdem lebte Alfons noch ausſchweifender und han⸗ 
delte noch willkuͤrlicher?). Bald ſtellte er Frauen und Maͤd⸗ 
chen, ſelbſt Nonnen nach, um ſeine vorgebliche Leidenſchaft 
zu befriedigen; bald ließ er Luſtſpiele in dem Kirchenchore 
auffuͤhren, oder Juden und Abtruͤnnige verbrennen; und 
was des Thoͤrichten und Verdammlichen mehr war. In dies 
fer Zeit der Unordnung und Auflöfung wirden die Spanier, 
nach Abfchluß des pyrenäifchen Friedens, den untauglichen 
König mit entfcheidenderem Erfolge befriegt haben’), wenn 
nicht der Marſchall Schomberg bie portugiefifchen Heere mit 
großer Geſchicklichkeit angeführt und in mehren Schlachten 
obgefiegt hatte. Doch Eonnte auch er nicht bezweifeln, daß 
Unabhängigkeit und Glüd des Reiches durch einen folchen 
König täglich aufs Spiel gefeht werde. . 

Endlich glaubte man ihn durch eine angemeffene Hei: 
vath für einen befferen Wandel zu gewinnen. Als man 
Maria Franziska von Nemourd über Alles wohl 
unterrichtete, was die Perfon des Königs betraf, ward fie 
hieburch nicht von einer Bermählung mit ihm abgefchredt, 
fondern vielmehr dazu aufgereizt, weil fie hoffte einen fols 


1) Sie ftarb den 28ſten Februar 1666. Dorea 134, Ablancourt 
131. Menezes IV, 71. 


r 


2) Entre esta täo infame gente, eräo impuras as conversa- 
cöes, as palabras obscenas, perniciosos os costumes violentos e 
criminosos os exercicios etc. Dorea 20. Ablancourt 220. 


3) Die Portugiefen hatten fich vergebens bemüht, den pyrendifchen 
Srieden zu hintertreiben, wurben aber doch von Ludwig XIV, im Wis 
derſpruch mit den feierlichften Verſprechungen, unterſtuͤtzt. Ablancourt 
6—11. 


1667. 


! 
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hen Mann leicht zu beherrihen. Maria warb aber, al 
fie am 2ten Auguſt 1667 in Liffabon anlam, von Ki 
nige unhöflich empfangen, und ihr fo wenig als dem Infan 
ten Pedro ein Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten 
eingeräumt‘). Diefe Zurücdfegung fchrieben beide dem als 
mächtigen Minifter Grafen von Caſtelmelhor zu Sie 
wußten dad Volk dergeſtalt wider biefen aufzureizen und 
forderten feine Entlaffung fo dringend, daß ber Graf vorzeg 


‚am 15ten September 1667 vom Schauplaße. abzutreten, nach 


dem der Infant ihm Leben und Sicherheit verfprochen hatte. 
Es läßt fich ſchwer entfcheiden, inwiefern den Grafen, ne 
ben einen König wie Alfons VI geftelt, Verdienſt ode 
Schuld beigumeffen iſt; gewiß benahm er fich auf feinen 
Reiſen durch viele Länder Europas gemäßigt und ebd in 
Bezug auf fein Waterland, und Fehrte fpäter dahin zuruͤck) 

Gaftelmelhord erzwungene Entfernung erhöhte des Koͤ⸗ 
nigs Zorn, gleichwie die Hoffnung feined Bruders und fer 
nee Gemahlinn. Beide (bereitd jebt im Einverfländnifie 
bandelnd) ’) drangen darauf, Alfons folle die Meichöftände be 
rufen, oder, fowie früher feinem Günftlinge, fo ihnen bie 
Mitregierung verftatten. Sobald ber König beide Vorſchlaͤge 
heftig zuruͤckgewieſen hatte, verließ die Königinn am 21fa 
November 1667 den Palaſt, begab fich in ein Klofter, and 
erklärte: ihre Ehe fey nichtig und fie felbft noch eine Jung 
frau). Ehe es jedoch hierüber zu näherer Beweisführun 
Fam (welche beide Ehegatten wohl aus genügenben Gründen 


4) Dorea 157. Ablancourt. 282— 286. 


2) Estrades lettres II, 322 Elagt über bie Unerfahrenheit dei 
Königs, Caftelmelhors und der anderen Minifler. Ebenſo Ablancourt 
800. Günftiger urtheilt die Relation des Differents entre Juan d 
Autriche et le Cardinal Nithard 81—85, und Menezes IV, 497. 


3) Basnage annales I, 817 entwidelt bie Schattenfeite bie 
Intriguen gegen ben König. 


%) Ablancourt 820-339, 842—879. Southwel II, 127. Me 
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zu vermeiden fuchten), behauptete der Infant: er Tünne als 1667. 
nächfler Thronerbe den Untergang des Reiches nicht unthäs 
tig mit anfehen. Am 23ften. November zog er mit feinen 
Anhängern zum Palafte, nahm Alfons gefangen, und zwang 
ihn der Regierung zu entfagen. Die berufenen Gortes be: 
ftätigten diefen Beſchluß und forderten den neuen Regenten 
auf die Frau feined Bruders: zu heirathen, Damit man nicht 
nöthig babe ihr Heirathsgut zurüdzugeben. Schr gem 
ließen ſich Pedro und Marie hiezu willig finden: die Schei⸗ 
dung ward eiligfl Durch den Karbinallegaten Vendome aus⸗ 
gefprochen und bie Hochzeit gefeiert, Alfons aber nach der 
Inſel Terceira verbannt. Erft nach mehren Zahren erlaubte 
man ihm ih Cintra, zwei Meilen von Liffabon, zu wohnen, 
wo er feine geiflige Unfähigkeit nach) wie wor dadurch erwies, 
Daß er nicht that ald eſſen, trinken, Taback rauchen und 
ſchlafen. 

Im naͤchſten Jahre, den 13ten Februar 1668, kam ber 1668. 
Friede mit Spanien auf völlige Unabhängigkeit zu Stande, 
und wenn auch Portugal nicht wieder zu der früheren Größe 
emporftieg, fich auch fernerhin mancherlei Mißbräuche here 
vorthaten und König Pedro meift auch nur den Vergnuͤ⸗ 
gungen und Luͤſten lebte), war doch Ruhe und Friede im 
Lande, waͤhrend andere europaͤiſche Reiche in neue unheil⸗ 
bringende Verwickelungen und Fehden geriethen. 

Obgleich Koͤnig Philipp IV den Grundſatz hatte: er 
muͤſſe feine Miniſter um jeden Preis erhalten, weil Vor⸗ 
würfe, welche man gegen fie ausfpreche, ihn gleichermangen. 
trafen, entflanden ihm, nad) dem Aufruhr in Eatalonien und 
dem Abfalle Portugals, Doch wohl Zweifel über die Ges 
fchäftsführung de Dlivarez. Wenigftend traten deſſen 
Fühner gewordene Feinde in einen Bund zu feinem Sturze. 
An ihrer Spitze fand die Königinn Sfabelle (die Zochter 
König Heinrichs IV von Frankreich), welche gern felbft re: 


'1) Er ward krank und fledte die Königinn an. TFlassan 
III, 859. 


1668. 


1643. 
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3. giert hätte ‚ Margarethe von Savoyen, bie man wegen der 
Ereigniffe in Liffabon nach Ocanna gewiefen hatte”), und 


der öfterreichifche Gefandte Marchefe Grana, weil fein Hof 


vorausfegte, daß unter einer befferen Verwaltung, Spanien 
Fräftigeren Kriegsbeiftand leiften werde., Laut einer mit ber 
Königinn getroffenen Abrede, kam Margarethe ohne Erlauk 
niß nad) Madrit, worüber Olivarez nicht wenig erfchraf, 
Anftatt fie aber kuͤhn wieder fortzumweifen, oder Durch freund 
liche Aufnahme zu begütigen, beleidigte ex fie uͤbereilt durch 
heftige Worte und bittere Vorwuͤrfe. Alle erheblichen Gründe, 
welche die Verbündeten wider Olivarez vortrugen, machten 
auf den fchwachen, unentfchloffenen König wohl weniger 
Eindruck, ald Heine Raͤnke und Zufälle, und das Geſchwaͤt 
feiner Amme Anna von Guevara. Am 17ten Sanuar 168 
(einen Monat nach dem Tode feines größeren Nebenbuhler 
Kichelieu) warb Dlivarez entlaffen, obgleich er zuletzt durch 
Bitten, Verfprechungen und Beinliche Mittel aller Art, ge 
fucht hatte dieſen Unfall abzumenden. 

Die Freude über feinen Sturz war allgemein, went 
gleich man noch nicht wußte, ob und in welcher Beziehung 
fein almächtiger Nachfolger (denn Philipp. mußte ftet3 be 


herrfcht werden) ihm vorzuziehen fy. Don Luis de 


Haro?) war allerdings befcheidener, milder, geduldiger und 
beliebter alö Dlivarez, und wußte dag man Ehrlichkeit und 
Gerechtigkeit bei dem Regieren eined Staates nicht um 
fchlechter Künfte willen ganz bei Seite fegen dürfe; allein 
er war fein Mann fo überlegenen Geifted und Charakter, 
daß er den finfenden Staat hätte heben, oder ihm near 


“ Bahnen vorfchreiben Fönnen. Wielmehr blieb leider Alles in 


Hinfiht auf Krieg, Verwaltung, Steuern u. f. w. unge 


1) Passarelli bellum Lusitanicum 150. Aubery Histoire de 
Mazarin I, 100; II, 14. Dlivarez ftarb im Jahre 1645. 

2) Passarelli 237. Grammont Mem.II, 264. Clarendon His- 
tory X, 100, Don Luis Vater hatte die Schwefter des Olivartz 
kur, Gemahinn. Journal d’un voyage d’Espagne 283. Dunlop 

„862, 
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fahr in dem biöherigen Gleife, und zu ben bereitd erzähl. 1643; 
ten Aufftänden in Gatalonien und Portugal, gefellte ſich 
während feiner Gefchäftöführung ein neuer in Neapel. 
Wenn Spanien, dad Stammland und Hauptreich, un- 
ter den drei Philippen von Jahr zu Sahr ſank, wie konn⸗ 
ten da die Nebenländer emporkommen, welche der König 
faft nie fah, wo kaum je ein Eingeborener eine irgend, wich: 
tige Stelle befam, und Gelderpreffen beinahe für den Tri⸗ 
umph der Regierungstunft galt’)! Und zu diefen amtlichen 
und öffentlichen Erpreffungen kamen die der Einzelnen, wel- 
che oft verfchuldet und bettelarm nach Neapel Famen, es 
aber uͤberreich verließen; während Taufende von Einwohnern 
nach der Türkei hinüberfesten, weil dort ficherer und beffer 
leben ſey. Man behandelte dad Land wie ein erobertes, 
Dad man nicht erhalten, fondern zu Grunde richten wollte. 
In diefem Sinne legte der Statthalter Ponce de Leon, Her 
309 von Arcod, zu Anfange des Jahres 1647 eine Steuer 1647. 
auf mancherlei Lebensmittel, deren Erhebung fehr befchwer- 
li war und vor Allem dad Armere Volk fehr drüden 
mußte’). Sogleich zeigten fich mancherlei Spuren der Un: 
zufriebenheit, welche ber ehemalige Erwählte Giulio Geno⸗ 
vino zu erhöhen wußte. Man hatte ihm, ald einem zu 
unruhigen Mann, jened Amt genommen und ihn einige 
Sahre ig Oran eingefperrtz; jeßt war er zurüdgefehrt und 
Prieſter geworden, welche Würde ihn fchüßte und feine 
Kühnheit erhöhte‘). Mehre Male ward der Herzog vom 
Volke angegangen, umringt, beftürmt, bis er Abftellung zu: 
ficherte, ohne daß er fein Wort halten wollte, oder konnte. 
Wenigſtens war die Meinung feiner Räthe anfangs hierüber 
getheilt, und als in der Nacht vom 20ften Mat ein für Erhebung 


1) Raumers Briefe II, 2. Fontenay Mém. L, 180 — 192. 


2) Er trat im Februar 1646 feine Stele an und wird übermäßig 
gelobt in Tarsia tumultos de la ciudad y reyno di Napoles 6—8. 


8) Nicolai Historia delle rivoluzioni di Napoli 17. Liponari 
rivoluzioni di Napoli 70. 


31 


1647. 
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der neuen Steuern beflimmtes Gebäude niedergebrannt wars, 
glaubten die Machthaber, Nachgiebigkeit würde für Schwoͤche 
gelten und fey unpaffender und zwedhwidriger als je zuvor 
Andererſeit Wuchs dad Mißvergnügen über Die anfcheinenk 
Zweideutigkeit des Benehmend und die Fortbauer der Lafl 

Am Tten Julius, wo gerade dad Voll und insbefon 
bere die Jugend fich zur Zeier eines Marienfefles verſam⸗ 
melt hatte, entfland auf dem Markte darüber Streit: ob 
der Käufer ober ob der Verkäufer verpflichtet fey die new 
Steuer zu bezahlen. Der zur Entſcheidung herbeigeholte 
Ermwählte Anaclerio ſprach, um die zahlreichern Einwohnt 
ber Stadt zu beruhigen und zu gewinnen, gegen die fm: 
den Verkäufer. Hieruͤber gerieth indbefondere ein Dann aus 
Puzzuoli in heftigen Zorn: denn nach Abzug des Einkaufs 
preiſes, der Fuhrkoſten und der Abgabe bleibe ihm nichts 
übrig. Gott (tief er aus) giebt Überflug, aber die Steuer 
behörde macht Theuerung)! Da ich Doch Ieer ausgehe, 
mögen lieber Alle davon genießen. Nach dieſem Worte fl 
er den Korb mit Früchten um und fein Verwandter Tomaſo 
Aniello, ein Fühner und fehr unruhiger Fifcher aus Amalfi 
vief beiffimmend die Knaben herzu und fagte: eßt Kinde, 
dann wollen wir gehen und für Abfchaffung der Ste 
forgen. Die Knaben begnügten fich nicht mit der Beute «: 
nes Korbes, fie warfen noch andere um, befamen Schläg, 
drangen aber dann in größerer Zahl mit fleigendem Gefchrei he: 
zu. Anaclerio, der Erwählte, war nicht mehr im Stande di 
Ruhe herzuftellen; er ward mit Früchten geworfen, und et 
floh weil er größere Mißhandlungen befürchtete. 

Hiedurch ermuthigt zog bie, von Augenblick zu Augen: 
blick anmwachfende Schaar, zum Palafle des Statthalter. 


. Weil diefem nur wenige Vertheidigungdmittel zu Gebote 


fanden, ftellte er fich freundlich und theilnehmend, verfprad 
die Abſchaffung mehrer Steuern und befahl fogar, das 
Brot folte größer und beffer ausgebacken werben als bik 


1) Giraffi rivoluzioni di Napoli 13. Tarsia 40. 
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ber‘). Diefe Bewilligung und bie Ungeflraftheit des gan- 1647. 
zen Beginnend fleigerte aber nur die Forderungen, und bei 
einem neuen Auflauf wurden bie Wachen verjagt oder ent- 
waffnet, im Palafle Spiegel und Hauögeräth zerfchlagen 
und ber größte Theil der Verbrecher aus den öffentlichen 
Gefaͤngniſſen befreit. Siegreich zogen die Haufen durch Die 
Stadt, entdedten aber den Herzog welcher fich zur Burg 
in Sicherheit begeben wollte, zogen ihn aus feinem Wagen 
hervor und mißhanbelten ihn, bis er die Argmwöhnifchen mit 
noch größeren Verfprechungen beruhigte, und fich erbot bie: 
ſelben fogleich in der benachbarten Kirche bes heiligen Franz 
von Paula eidlich zu erhärten. Sobald er jedoch in diefe 
eingetreten war, ſchloß er mit Hülfe einiger ihn begleiten: 
den Edelleute die Thuͤren und ließ niemand vom Bolfe 
hinein, worüber died noch lauter zu lärmen begann, bis der 
Kardinal: Erzbifchof Filomarino anlangte und verfprach: er 
wolle als Vermittler auftreten und den Statthalter zur Be: 
willigung bes Geforderten vermögen. Unbegnügt mit einer 
fchriftlichen Erklärung gewöhnlicher Art, mußte ber Herzog 
eine Urkunde über die Abfchaffung der Steuern auf Perga- 
ment mit goldenen Buchſtaben auöftellen, ja den Inhalt, 
auf marmorene Pfeiler eingraben laſſen. Hiedurch Eonnte 
er indeß Gewaltthaten mancherlei Art nicht verhindern: Die 
Aufrührer brannten viele Zollhäufer und bie Häufer der 
jungen Beamten nieder, welche für Begünfliger der neuen 
Steuern galten. Inmitten diefer frechen Willkuͤr enthielten 
fich jedoch felbft Die Dürftigften aus eigenem Befchluffe des 
Plündernd, wogegen Vorſtellungen und Ermahnungen ber 


* 


1) Dio orden che se hiziesse mejor pan, y major de lo ordi- 
nario. 'Tarsia 41. Er habe nur 250 Spanier und wenige Deutfche 
zum Gebrauche gehabt. 44. Girafli 83. — In Palermo waren ber 
Verzehrungsfteuern halber audy Unruhen ausgebrochen und jene 
am 2iften. Mai 1647 vom. Unterkönig dem Marchefe de los Veles 
aufgehoben worden. Died Beifpiel reigte die Neapolitaner doppelt auf. 
Liponari relatione delle rivolutioni di Napoli 8. Auria Historia 
delli Viceré di Sicilia 111. 
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Geiſtlichen und Ebelleute nirgends Gehör fanden, ſondern 


nur neuen Argwohn erregten‘). Auch gegen Den König, 


\ 


meinten bie Aufrührer, fey nichtd gefchehen. Sie trugen 
Bildniffe Chrifti, Karls V und Philipps IV auf Pi 
Ten vor fich her und riefen ununterbrochen: wir wollen fd 
nen andern Gott ald den bier abgebildeten, Teinen andemn 
König ald den König von Spanien. Es lebe Gott und be 
König, ed ſterbe die fchlechte Regierung! 

Auf die Nachricht daß Mannfchaft aus Capua und 
andern Orten zur Unterflügung bed Statthalter nahe, zog 
bad Bolt gen Puzzuoli, ſchlug dieſelbe zurüd, oder entwaff⸗ 
nete fie, oder ließ fie fchwören dem Volke zu Dienen. Um 


. von fo großen Unorbnungen Vortheil zu ziehen, drangen 


bald darauf zahlreiche Banden von Räubern und Banditen 
in die Stadt, wurben aber nach heftigen Gefechten beſiegt 
und zum Theil erfchlagen, zum Xheil hingerichtet oder felhft 
in den Kirchen umgebracht, wohin fie fi) geflüchtet hatten. 
Bei all diefen Ereigniffen umd Gefechten hatte fi) Mafe 
niello fo ausgezeichnet, daß er unbedingte Gewalt über das 
Volt gewann und der geringfte feiner Winke befolgt ward 
wie dad heilige Gebot eined höheren Wefend. Er ift, fag 
ten Mehre, ein Mann von Gott gefandts denn das, was 
er gethan hat und noch thut, Eönnte Fein Feldherr mit dem 
größten Heere zu Stande bringen. Man gehorcht ihm auf 
einen Wink und die Vollziehung geht faft feinem Sprude 


vorher: fo hat er feit vier Tagen an hundert Perfonen, alle 


Aufrührer und Banditen, flerben laſſen. Sn Summa « 
zeigt fo viel Urtheil und Verſtand, als wäre er feit hunde 
Sahren Staatörath geweſen; leider find aber doch in biefen 
Tagen noch viele Häufer verbrannt worden. — Andere 
behaupteten Dagegen: Maſaniello fey nur ein blindes Werk; 
zeug verfchlagener Bolköverführer, und Männer wie Genovine 
und der Ermwählte Arpaja, fleliten ihn in den Wordergrund, 
um befto ficherer und verſteckter eigennüßige Plane verfolgen 


1) Nicolai 4150. 
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zu koͤnnen. Gewiß offenbarte fih in Mafantello (wie in 1647. 
der ganzen Empörung Neapeld) das Entgegengefebtefte, und 
fcheinbar ganz Unverträgliched greift ineinander und wirkt 
bunt durcheinander: Verſtand und Wahnfinn, Gehorfam und 
Aufruhr, Grauſamkeit und Milde, Uneigennügigkeit und 
Habfucht, freundfchaftlicher Verkehr und blutige Fehde. 

Aus vielen charakteriftifchen Verfügungen, welche man 
in dieſen Tagen erließ, theilen wir nur zwei, vom 10ten 
und 11ten Julius, zur Probe mit, welche unter Trommel 
fhlag und Trompetenſchall in der ganzen Stadt bekannt 
gemacht und angefchlagen wurden: Im Namen bed allers 
getreueften Volkes der allergetreueflen Stadt Neapel und aller 
derer die hier den Dberbefehl führen, durch die Gnabe uns 
fered Herrn Jeſu Chrifti und feiner allerheiligfien Mutter 
Maria, immerbar Jungfrau, wird einem jeden weß Stans 
des und Gewerbe er auch fey, bei Todesſtrafe verboten 
Berfäufern von Lebensmitteln oder irgend einem Handels⸗ 
manne, weber bei Tage noch bei Nacht irgend ein Leibe 
anzuthun, fo daß Alle frei und ungeflört in dieſe allerges 
treuefte Stadt Waaren einbringen, und bie Einwohner in 
ihren Häufern und Buden ficher leben Tönnen. Bei glei 
cher Todesſtrafe wird den Hauptleuten der Stadtviertel bes 
fohlen, ihre Mannfchaft zu jedem Auftrage in Bereitſchaft 
zu halten und fie auf Feine Weife herumftreifen zu laſſen. 
.. Nicht minder werden ald Rebellen gegen das 'allergetreuefte 
Volk betrachtet und mit dem Tode beftraft alle diejenigen, 
welche durch Feuer ober auf andere Weife Häufer befchäbis 
gen. Gegeben zu Neapel in unferer Refidenz von Santa 
Maria del Carmine ben 10ten Zulius 1647. Das allerge: 
treuefte Volt von Neapel. Gedrudt in Neapel bei Secons 
Dino Roncagliolo, Druder bed allergetreueften Volkes. Mit 
Befehl daß Fein anderer Druder dies nachdruden dürfe, 

Ein zweiter Befehl vom 14ten Julius lautet wie folgt: 
" Dad allergetreuefte Volk von Neapel hat vernommen daß bie 
Olhaͤndler, zu erheblichem Schaden der Bürger, dad Öl in 
großen Quantitäten an Klöfter und veiche Leute verkaufen; 
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1647. dies wird bei Strafe der Rebellion verboten. Nur den 
Apothekern oder andern Handelsleuten, die dad DI im Ein 
zelnen verkaufen, darf ed im Großen überlaffen werben. — 
Ferner befehlen wir bei gleicher Strafe den Hauptleuten, 
die nöthigen Kriegsbeduͤrfniſſe für das Geſchuͤtz herbeizufchef: 
fen. Ferner fol jeder Einwohner, welches Standes und 
Ranges er auch fey, von 'heut an eine Stunde nad Son: 
nenuntergang zu Daufe feyn. Im Fall ein dringende 
Grund zum Audgehen vorhanden if, 3. B. daS heilige 
Sakrament zu holen, bei Zodeönöthen oder Kindesnoͤthen, 
fo fol man ben Kriegshauptmann hievon benachrichtigen, 
welcher fogleich. die erforderlichen Soldaten zur Begleitung 
geben wird. Diefe Soldaten find ihren Officieren firengen 
Gehorſam fehuldig und werden im Fall eined Vergehens 
mit Striden gezüchtigt, oder nach höherem Ermeſſen einge 
fperrt. Auf Befehl Seiner Ercellenz und des Volks. To— 
mafo Aniello von Amalfi. 

Um diefelbe Zeit befahl Mafanielo: niemand folle ei⸗ 
nen Mantel tragen, und obgleih man nachher wie zuvor 
Waffen trug und verfledte, verfchwanden doch aus Zurdt 
fogleih alle Mäntel bei Laien und Prieftern, und felbft die 
Weiber fchnitten ihre Kleider kurz hinweg. — Diefe und hr: 
liche Verfügungen erfiheinen wehiger ald Befferungsmitte, 
denn ald Zeugniffe ber vorhandenen Übel, und in der That 
find die genauen Tagesberichte angefült mit Beſchreibung 
unzähliger Hinrichtungen, Ermordungen, Brandftiftungen 
und Plünderungen, wobei Schaaren bewaffneter Weiber alk 
Frevel und allen Wahnfinn der Männer nachahmten‘). Un 
ter allerlei Vorwaͤnden wurden (ohne Form, Unterfuchung 
und Geſtaͤndniß) Männer, Weiber, Kinder, Priefter und. 
Mönde in bunter Mifchung geköpft, oder auf andere Weiſe 
umgebracht. Ein bloßed Zeichen Maſaniellos entfchied übe 
Leben und Tod, und wahnwigige Anhänger riefen"): ſowie 


1) Nicolai 50, 56, 70. Giraffi 35. Liponari 155, 245. 
2) Giraffi 17. | 
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ein Sifcher (Petrus) Rom vom Satan errettete, fo ein an- 1647. 


derer Fifcher Neapel vom Untergange. Umgekehrt meinten 
Andere: jeded Mittel fey erlaubt einen fo verbammlichen 
VBolföverführer aus dem Wege zu räumen. Auf Beranlafs 
fung des Herzogs von Mataleone und feines Bruderd Don 
Pepe, fielen in der Kirche del Carmine ſechs Schüffe gegen 
Mafaniello, die ihn jedoch nicht verlegten. Sogleich wurden 
mehre ter Verfchworenen und auch Don Pepe erfchlagen, 
ihre Häupter auf Stangen gefledt und Mafaniellos Erret: 
tung von feinen Verehrern wie ein göttliched Wunder be: 
trachtet. Auch behauptete Mafanielo daß ihm ber heilige 
Geift, oder ein Engel diefe ober jene Maaßregel eingegeben 
habe. u 

Sn ſolcher Lage hielt e8 der Statthalter für gerathen 
Mafanielo zu gewinnen und durch Verträge die Ruhe her 
zuftellen. Bei dem Zuge nad) bem Palafte faß") der Fifcher 
auf einem fehr ſchoͤnen Zelter, trug ein Kleid von Silberftoff und 
einen mit bemfelben Stoffe gefütterten weißen Hut. Sn 
ber Hand fihmenkte er ein großes blankes Meſſer und an 
feinem Gürtel hing eine Zafche voller FZreibriefe und For⸗ 
derungen”). Zunaͤchſt hinter ihm lief zu Fuß fein halbnack⸗ 
ter Bruder Giovanni, dann folgte Genovino in einer Sänfte 
und Arpaja zu Pferde, endlich unzählbare Schaaren bewaff: 
neten Volfes. Sobald Mafaniello bei dem SHerzoge von’ 
Arcos eintrat, warf er fich vor ihm nieder und wollte ihm 
die Füße Füffenz aber jener hob ihn auf und umarmte ihn. 
As man nun aber auf die Gefchäfte überging, fagte Mas 
fanielo gleich Anfangs: er habe, fofern er in einer Stunde 
nicht zurüd fey, Befehl gegeben den Palaſt anzugreifen. 
Da ed nun dem Statthalter an allen Bettheidigungsmitteln 
fehlte, mußte er nachgeben und binnen einer halben Stunde 


1) Tarsia 80. Die Nachrichten über die Anordnung des Zuges 
ftimmen nicht gang überein. Nach Giraffi 114 Hatte ſich z. B. Ma- 
faniellos Bruder auch herausgepugt. 


2) Nicolai 68—67. 
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1647. faft alle Forderungen bewillign. Der Hauptinhalt bes 
neuen Vertrages war folgender: Bolt und Adel erhalten bi 
allen Berathungen gleiche Stimmrechte. Es werben nidt 
mehr Abgaben erhoben ald zur Zeit Kaifer Karls V, übe 
die Einführung neuer muß ber Ermählte und die Stadtob— 
tigkeit gehört werben. Alles Geſchehene wirb vergeben und 
vergeffen, doch bleibt man bewaffnet bis die Tönigliche Ge 
nehmigung eingeht. Sollte dereinft diefer Vertrag verleit 
werden, fo darf das Wolf die Waffen wieder ergreifen; wer 
ches Mittel nicht als Angriff und Rebellion, fondern al ge 
rechte Selbftvertheidigung zu betrachten ifl. 

Der Statthalter und Mafaniello fchieden - hierauf nicht 
bloß in Frieden, fondern die Herzoginn lud auch befin 
Frau zu fi, welche noch ſechs andere weibliche Verwandt 
mitbrachte und gleich diefen über mancherlei Gefchente fehr 
erfreut war. Deſto heftiger zuͤrnte bee Abel über die dem 
Volke gemachten Bewilligungen, und Die Herrſchaft Mair 
niellos, welche diefer mit fleigender Wilffür geltend machte‘). 
Noch immer bewunderten Einige Alles was gefchah un 
fahen in dem glüdötruntenen Tyrannen ein Werkzeug goͤt— 
licher Rache; Andere hingegen meinten, er fey, vieleicht burd 
Gift, wahnfinnig geworden; Genovino und Arpaja endlid, 
welche am meiflen zu feiner Erhebung beigetragen, ode 
diefelbe doch für ihre Anfichten und Zwede benust hatten, 
wurden bed Fiſchers überbrüßig; ja um fich zu decken un 
bei dem Statthalter einzufchmeicheln, verfchworen fie fih 
mit andern Bürgern zu feinem Untergange. Als Maſaniell 
endlich die ihn bedrohende Gefahr bemerkte, floh er in die 
Kirche del Carmine, beflieg die Kanzel und redete zum 
Bolfe von feinen Verdienften. Aber Alle fchrieen: es ſterbe 
der Tyrann! und nur mit Mühe rettete er ſich in das Kr 
fler der Karmeliter. Aber auch dahin verfolgten ihn fein 
Feinde; er ward erfchoffen, der abgefchnittene Kopf als Sie 
gedzeichen umbhergetragen, der Rumpf aber durch die Stat 


1) Nicolai 74—80. Liponari 186. 
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gefchleift und aufs Argfte mißhandelt von demfelben Poͤbel, 1647. 
der noch vor wenig Tagen Maſaniello in ben Gimmel ers 
hoben oder wie einen Gottgefandten betrachtet hatt. Se: 
bald der Herzog von biefem Ausgange Nachricht erhielt, 
ritt er mit dem Kardinal Filomarino und ben Räthen durch 
die Straßen und überall ertönte der Ruf: ed lebe der Koͤ⸗ 
nig von Spanien, e8 lebe unfer Statthalter! Das Wun⸗ 
der mit bem Blute des heiligen Januarius blieb zur Bes 
ftätigung der gottgefaͤllig hergeſtellten Ordnung auch nicht 
aus; auch glaubte Arcos und fein Anhang, Alles fey glüds 
lich” vorbei und fo ganz zu Ende, daß man zutraulich Waf⸗ 
fen unter das Volk austheilte und Niemand baran dachte 
die Leiche Mafanielos mwegzubringen. So am neunten Zage 
nach dem Ausbruche der Empörung, 

Mährend der Nacht hatten fich aber die alten Anhaͤn- 
ger Mafaniellos zufammengefunden, von ihrer Beſtuͤrzung 
erholt und Rache befchloffen. Mit dem Anbruche des Ta⸗ 
ged wurden bie Häufer jener Verſchwornen überfallen, ges 
plündert und niedergebrannt, ber Kopf Mafanielos an ben 
Rumpf feflgenäht, dann die Leiche zur Kirche gebracht, ges 
woafchen, gefalbt, gefüßt, mit Blumen bededt, ihm ein Selb: 
herrnftab in die Hand gegeben, ein Schwert zur Geite ge- 
Nlegt, und eine Lorberfrone aufs Haupt gefeßt. Unter dem 
Geläute aller Glocken ging ber Leichenzug durch die ganze 
Stadt!), 400 Priefter nebft unzähligen Wolfe geleiteten ihn 
bis zur Gruft in der Kirche del Carmine. Unbegnügt mit 
biefem außerordentlichen, wunderbaren Wechfel der Thaten 
und Gefühle behaupteten Einzelne: der Kopf Mafaniellos 
habe fich von felbft mit dem Rumpfe vereint, die Augen 
aufgefchlagen, geiprochen. Noch Andere fagten: er ift auf 
erftanden, er wandelt durch die Straßen, er ift uns be 
gegnet. | 
In diefer Weiſe herifchte Mafaniello an einem age 
wie ein König, ward am zweiten umgebracht wie ein Ber: 


1) Nicolai 96. Tarsia 98. 
. 32 


490 Bünftes Bud, Drittes Hauptflüd. 


1647. räther, und am britten verehrt wie ein Heiliger. Won Ans 
fang an zeigte ex fich heftig, ſtreng und willlürlich, war 
aber nach dem erzählten erſten Mordanfalle viel argwoͤhni⸗ 
fher und.graufamer, ja nach dem Tage des befchriebenen 
Aufzuged verfiel er in offenbaren Wahnfinn: es fey in Folge 
‚der. Anftvengungen und Gemüthöbewegungen, ober be3 vie 
fen Weintrinkens, oder erhaltenen Giftes). Eine lobprei: 
Sende Grabſchrift lautet: 

Elogium 
Thomae Aniello de Amalfıo ’ 
Cetario mox Cesareo | 
Honore conspicuo 
qui 
Oppressa patria Parthenope 
cum 
Suppressione nobilium 
Combustione mobilium 
Purgatione exulum 
Extinctione vectigalium 
Proregis injustitia 
Liberata 
Ab his qui liberaverat est peringrate occisus 
Aetatis suae Anno vigesimo septimo, imperii vero 
Decendio 
Mortuus non minus quam vivus 
Triumphanrit 
Tantae rei populus Neapolitanus tanquam immemor 
Posuit, 

Nochmals hoffte der Statthalter, er werde von jet an 
um fo leichter bie Ordnung erhalten Fönnen, da er den Ge 
novino zum Kammerpräfidenten ernannt, und baburd in 
eine fchwierige Lage verfeßt, oder ihn doch mehr verdächtig 
gemacht, ald belohnt hatte. Nunmehr aber brachen (im Bi 


1) Raumers Briefe II, 13. Giraffi 157 giebt Beweiſe des Wahr 
finne, und des übermäßigen Trinkens. Liponari 255. 
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derhall der neapolitanifchen Begebenheiten) im ganzen Reiche 16147. 
die furchtbarften Empörungen ber mißhanbelten Bauern ge: 
gen den übermüthigen Adel aus. Jene fahen in dem Kb: 
nige ihren natürlichften und beften Schugheren und wollten 
durchaus unmittelbare Unterthanen beffelben werben; auch 
fürdhtete Arcos faft noch mehr einen unbebingten Sieg des 
Adels, ald des Volles. Da es ihm aber an aller Macht 
fehlte entfcheidend dazwiſchen zu treten, mußte er e& dulden, 
wenn beide Parteien behaupteten, ihre Frevel bienten zu 
feinem Beften, jeder Verfolgte fey ein Feind des Königs”). 
Die Verhältniffe in der Hauptſtadt fehildern gleichzeis 
tige Briefe fo lebendig, daß wir nicht umhin Fönnen einige 
Auszüge daraus mitzutheilen?). Weh und! (heißt es in einem 
Briefe vom ten Auguft) Welch außerordentliche Scenen, 
welche Schredniffe müffen wir erbliden! Die Unruhen find 
nicht beendet, ald auf etwa ein, zwei Tage; die Waffen 
nicht niedergelegt, ald um fie mit verboppelter Gewalt wie: 
ber zu ergreifen. Letzten Mittwoch wurden an 20 Haͤuſer 
niedergebrannt, Gelder unter dem Vorwande weggenommen, 
ed ſey Spielgeld (cose del gioco), und dem Eigenthlimer, 
einem Edelmanne, der Hald abgefchnitten. Taͤglich verftärk 
ten fi die bewaffneten Schaaren und an den Straßeneden | 
liefet man Anfchläge: fort mit den Spanien! Man will 
Alle todtfchlagen und aus Argwohn wechſeln felbft die An: 
führer täglich ihre eigenen Beamten. Die Armen drohen, 
fie wollen die Herberge des heiligen Martinus in Brand 
fleden, wenn man ihnen nicht gewiffe Almofen auszahle; 
fie drohen die Weinkeller der Jeſuiten auszuplündern, weil 
dieſe nicht Flaſchen-⸗, fondern Fafferweife verkaufen. _ Alle 
Zahlungen hören auf, der Arme will leben wie der Reiche, 
und kaum weiß ich wie Brot und Käfe, ja wie Brot und 
Waſſer audfieht. Alle find wie in Wahnfinn verfallen und. 
wenn bie zitternden Spanier babongehen, mag und Gott 
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1647. gnäbig feyn. Als man im Kofler ber heiligen Klara, beim 
Wegfallen aller Einnahmen, das Eſſen fchmälerte, empörten 
fi) die Maͤgde und Laienfchweftern, daß ed zu Schlägereien 
mit den Vorfteherinnen kam, unb unter andern ber Schwe 
ſter des Herzogs von Noja Steine an den Kopf geworfen 
wurben. Adelige wagen nicht fich fehen zu lafien, ja Ma 
trofen und Sänftenträger Beiden ſich als Edelleute, um fie 
zu verfpotten. In Capua entwaffnete bad Volk die Deut: 
fchen, verbrannte die Häufer mehrer Abeligen, befahl jeden 
ergriffenen Spanier zu Töpfen, feste eine neue Regierung 
ein und berichtete hierauf dem Herzoge von Arcos, wieviel 
es zur Erhaltung ber Freiheit gethban habe! — Der Mar: 
cheſe von Gamerata, gegen ben feine Unterthanen fich wegen 
Beitreibung einiger Steuern empoͤrten, fchrieb nach Neapel um 
Yulver und Blei einzukaufen; Briefe und Gelder wurben aber 
aufgefangen und ber Marcheſe genöthigt ſich mit ben Seinen 
zu ergeben. Zunfzehn von biefen fchlug man die Köpfe ab, 
ihn ſelbſt aber überlieferte man gebunden dem Statthalter, 
um ihn hinrichten zu laffen. Das Wolf hat aberwigig allen 
Handel mit dem Auslande verboten, woraus Arbeitölofigkeit 
und Noth entfteht, auch nehmen troß ber erwähnten Frie⸗ 
benöfchlüffe die blutigen Fehden in Neapel zwifchen Voll 
und Spaniern Fein Ende‘). 

Durch alle diefe Umftände fah fich der Statthalter, ob: 
wohl fehr ungern, genöthigt den ten September 1647 neu 
Forderungen zu bewilligen und zu befchwören. Hieburd 
ward 3. B. beftimmt: alle Spanier verlaffen das Land und 
nur Eingeborene erhalten öffentliche Ämter. Verbannt wer 
den alle Sieilianer, Piemontefer, Savojarden und Franzo⸗ 
fen, alle Häupter bed Adels, fowie (damit fie Feine Rache 
üben) alle diejenigen, deren Häufer und Güter das Volk 
geplündert und verbrannt hat. Zwiſchen den echten be 
Adels und Volks ift Fünftig Fein Unterfchied. 

Beichlüffe fo leidenſchaftlicher Art flelten Ruhe und 


1) Nicolai 118, 153%, 180, 220, 223. 
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Vertrauen Teinedweged ber, fonbern erhöhten nur die Kühn 1647. 
heit, ober dad Mißtrauen und den Haß der verfchiedenen 
Parteien. Als endlich Don Juan (Philipps IV unehelicher 
Sohn)') am erften Dftober mit einer fpanifchen Flotte vor 
Neapel anlangte, hoffte jeder, daß durch ihn eine erwünfchte 
Entſcheidung herbeigeführt werde: dee Herzog von Arcos 
alſo rechnete auf Strafe und Rache, bie Abgebrannten und 
Beraubten auf Entfchäbigung, das Voll auf Beſtaͤtigung 
aller neuen Verträge. Anbererfeitd fuͤrchteten aber auch ‘alle 
Parteien ben Prinzen, und Arcos insbefondere wünfchte ihn 
mit dem Wolfe zu entzweien, oder doch den Haß für alle 
jest zu ergreifende Maaßregeln ihm aufzumwälzen. Belle 
(fo ſprach ex) daß Neapel zerflört werde, als daß es ein 
Sit von Rebellen und Verbrechen bleibe: und wenn babei 
100,000 Menfchen umkaͤmen, fo verlöre der König keinen 
einzigen Kreund, fonbern ſtrafte nur tobeswürbige Feinde. 
Dhne dem Volle alfo entgegenzufommen unb e3 Hug 
zu lenken, ſtellte man die Forderung auf?): es folle bie 
Waffen nieberlegen; und ald bdiefelbe, ungeachtet der Bemuͤ⸗ 
hungen bed Fürften von Mafla, abgelehnt wurde, befchloß 
man ben unerzwungenen Frieden zu brechen und die Stabt 
zu überfallen. Am 5ten Oktober ward fie plöglich aus ben 
drei Burgen (St. Elmo, Uovo, Nuovo) und von der gan: 
zen Flotte mit Kanonen beſchoſſen und gleichzeitig brachen 
die Spanier hervor, in allen Straßen das Volk vor fich 
bertreibend. Aber die Verzweiflung gab neuen Muth: man 
wollte lieber mit den Waffen in ber Hand, als durch bie 
Hand bed Henkers fterben. Nach einem zweitägigen Kame 
pfe war den Spanieen Alles mißlungen, ber Statthalter 
rathlos, Don Juan in Verzweiflung und die Neapolitaner ents 
fchloffen fi) ganz von Spanien loszureißen. Der Fürft 
von Mafla, der aus vielen Gründen Bedenken trug an ihre 
Spitze zu treten, gerieth in Werbacht und warb graufam er 


1) Iuan war ein fhöner Dann. J. Bazire correspondance 81. 
2) Raumers Briefe II, 25. 
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mordet; ber MWaffenfchmied Gennaro Annefe aber (ber weder 
leſen noch fehreiben Tonnte) zum Anführer erwählt. 

Mehr noch als zuvor gerieth jegt die Verwaltung in 
Verwirrung, Handel und Landbau lagen danieder, die Zu: 
fuhr ward durch die verbündeten Adeligen abgefchnitten, 
Geld und Kriegäbebürfniffe mangelten und die Noth flieg 
in der Stadt von Tage zu Tage. Man mußte alfo an ei 
nen Friedensſchluß denten, oder fremde Hülfe fuchen. Dieſe 
aber (das fah Gennaro Annefe nebft feinen NRathgebern ein) 
half nichts, wenn fie ohnmaͤchtig, und warb ihnen gefähr: 
lich, fobald fie flart war. Der bejahrte Papſt Innocenz X 
hatte nicht Luft fich in die neapolitaniſchen Angelegenheiten 
einzumifchen, ja felbft dem franzöfifchen Gefandten Fontenay 


in Rom erfchien dies bedenklich; deſto geneigter war ber 


Herzog Heinrich von Guiſe, welcher fih damals in Rom 
aufpielt, um von feiner Gemahlinn, der Witwe des Grafen 
von Boffu, gefchieden zu werden. Er befaß jedoch außer 
perfönlicher Annehmlichkeit und Tapferkeit fo wenig Gel 
und Macht, daß die Spanier, denen feine Unterhandlungen 
mit Neapel nicht verborgen bleiben konnten, faft der Me: 
nung waren, fie müßten ein fo übereiltes Unternehmen che 
begünftigen, ald verhindern. 

Endlich gefchahen von Neapel aus amtliche Schritt. 
Am 24ften Oftober 1647 fchrieb man dem Könige von 
Frankreich: Das allergetreuefle Volt von Neapel und bei: 
fen Obrigfeit (e suo regno) bittet Euer Majeftät mit blu: 
tigen Thränen, daß fie und allergnädigft die Frucht ihrer 
Milde genießen laflen, mit ihrer Flotte der unglücklichen 
Stadt zu Hülfe fommen und zugleich Die des Feindes ver: 
brennen. Durch Gottes Gnade, fowie durch die Wachfam: 
keit unfered Hauptmannd des Gefchüked und unferes Ober: 
hauptes, tft der fpanifche Stolz und ein Angriff von 60,000 
Kugeln zurüdgetrieben und die Flotte beträchtlich durch eine 
Kanone beſchaͤdigt worden, welche jener acht Tage lang um: 
unterbrochen abfeuerte. Das Volk hat Euer Majeftät aus: 
gerufen (acclamato); möchten Sie daher mit dem Schutze 
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nicht faumig feyn, den Gott fegne. Wir verbeugen und aufs 1647. 
Tiefſte und Eüffen Ihre königlichen Kleider. 

Bevor Ludwig XIV hierauf einen Beſchluß faffen 
wollte oder konnte, fehiffte fich der Herzog von Guife ein 
und landete, nach manchen Fährlichkeiten, den Löten November 
in Neapel. Des folgenden Tages ward er durch den Rath 
zum Oberbefehlshaber mit denjenigen Rechten ernannt, wel: 
che dem Prinzen von Oranien in Holland zuftanden. Das 
Berforechen franzöfifhen Schutzes nahm das Volk mit gro: 
er Freude auf und nannte Ludwig XIV feinen Herrn. 
Da kein Bild von ihm in Neapel war, fand Gennaro Ans 
nefe eins von Ludwig XII oder einem andern franzöfifchen 
Könige auf, vor welchem man viel demüthige Geberben 
machte, ja die Knie beugte. Nicht minder ward eine Fahne 
mit dem franzöfifchen Mappen aufgeftedt und den Trom⸗ 
melfchlägern befohlen auf franzöfifche Weife zu trommeln. 
Ununterbrochen rief die Menge: es lebe der König von - 
Frankreich, ed lebe die allerdurchlauchtigfte Republik, es lebe 
der Herzog von Guife, es ferbe die verfluchte Race der 
Spanier! Einige aus dem Volke gingen noch weiter: fie 
warfen ihre Mäntel auf die Straße, damit fie dem Herzoge 
zur Zußdede dienen möchten, ober verbrannten ihm zu Eh⸗ 
ren Weihrauch an den Fenflern. Gennaro Annefe endlich 
verlangte, daß ber Herzog, bis zur Einrichtung feiner Wohs 
nung im Karmeliterflofter, bei ihm wohne, damit alle Welt 
Daraus ihre große Einigkeit entnehme. Guiſe mußte, ob: 
wohl ungern, nachgeben; denn das Zimmer (fagt ein Bes 
richterftatter) gli) einer Spigbubenherberge, wo Silberzeug 
und andere Eoftbare Dinge unordentlich übereinander gehäuft 

_ waren. Gennaro und feine Frau bereiteten ihr Effen ſelbſt 

aus Furcht vergiftet zu werden, und fchliefen auf Matragen, 

die an ber Erbe lagen, mitten unter einer Menge Unrath, 
welcher ben unerträglichften Geſtank verurfachte u. ſ. w. 

Kleinigkeiten der befchriebenen Art bezeichnen merkwuͤr⸗ 

. dig genug den innern Zuſtand des neuen Freiſtaates; bald 

aber traten, nach kurzer Freude, größere Übelftände an bad 
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Tageslicht: fortdauernder Haß zwilchen Spaniern und Nea⸗ 
politanern, fowie zwifhen Adel und Volk, unverträgliche 
Anfprüche der Republilaner, Gennaro Annefed, Guiſes und 
des franzöfiichen Abgeoroneten Ceriſantes. Wenn ich (er: 
zählt der leßtere) bemerkte, ed fey nothwendig, dem Frei⸗ 
flaat doch irgend eine Form zu geben, fo hieß es, ich wollte 
nur Guiſes Macht ſchwaͤchen; beruhigte ich den argwoͤhni⸗ 
ſchen Gemaro, ſo ſagte man ich veranlaſſe ſeine uͤble Laune; 
drang ich darauf Berichte nach Rom zu ſenden, ſo wußte 
man dies durch jedes Mittel zu verhindern, damit meine ih⸗ 
nen nachtheilige Anſichten und Urtheile nicht dorthin kaͤmen. 
Allmaͤlig ſtiegen die Streitigkeiten zu ſolcher Hoͤhe, daß 
Guiſe den Ceriſantes verhaften ließ und ihm ſagte: Sie 
find kein Abgeſandter, ſondern ein bloßer Schreiber, und ich 
werde Sie zur Vernunft bringen, wie wohl andere weit an⸗ 
geſehenere Leute. Zuletzt ſoͤhnten ſich beide wieder aus und 


Ceriſantes erhielt den Oberbefehl uͤber die herbeigezogenen 


Calabreſen, die ihm aber theils nicht gehorchten, theils aus⸗ 
einanderliefen. 

Guiſe war ſo wenig mit den neapolitaniſchen Haͤup⸗ 
tern, als mit der franzoͤſiſchen Regierung einverſtanden, wes⸗ 
halb Gennaro Anneſe dem Botſchafter Fontenay nach Rom 
ſchrieb: die neu eingetretenen Unruhen veranlaſſen mich Euer 
Excellenz meiner gehorſamſten Ehrfurcht zu verſichern und 
zu bemerken, daß der Herzog von Guiſe mehr fuͤr ſeinen ei⸗ 
genen Vorheil, als fuͤr den des allerchriſtlichen Koͤnigs zu 
wirken ſcheint. Nachdem er alles Geld der Republik in 
ſeine Haͤnde genommen und manche Kriegsbeute gewonnen 
hatte, ging er eines Tages, waͤhrend es ſtark regnete, ploͤtzlich 
hervor, begleitet von fuͤnf bis ſechs ſpaniſch geſinnten Haupt⸗ 


leuten und ließ ſich zum Herzoge ausrufen, mich aber des 


Oberbefehls berauben u. ſ. w. 

Eine franzoͤſiſche Flotte, welche am 18ten Decembet 
1647 vor Neapel erſchien, erweckte große Furcht, wie große 
Hoffnung. Sie ſegelte aber, nachdem ſie ſich mit der ſpa⸗ 
niſchen herumgeſchoſſen, wieder davon und die Kluͤgern konn⸗ 
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ten fich nicht verhehlen, es fen auf erheblichen franzöfifchen Bei» 1648. 
ftand gar nicht zu rechnen. Als ferner ber gehaßte Herzog von 
Arcos am 26ften Sanuar 1648 nad) Spanien abfegelte, und 
Don Suan, einverftanden mit dem neuen Statthalter, dem 
Strafen Ognate, den Frieden unter billigen Bedingungen 
Darbot, ward bad Daſeyn des angeblichen Sreiftaates immer 
umficherer, und Guiſes Stellung immer gefährlicher. Doch 
309g dieſer am Iten April 1648 über Pofilippo hinaus, um 
die Spanier von Nifida zu vertreiben, und hegte noch ims 
mer bie fchönften Hoffnungen für die. Zukunft. Als er 
aber fchon nad) zweien Lagen zurückkehrte, ohne jenen Zweck ers 
reicht zu haben, fand er auf Befehl der Volkshaͤupter die 
Stabtthore verfhloffen, und erhielt den Beſcheid: es fey 
nicht rathfam, daß er ein faft zu Stande-gebrachtes Unter: 
nehmen übereilt aufgebe. Des Herzogs auf diefe Weife 
entledigt, zogen aber bie Königlichen fchon am nächften Mor: 
gen (den Gten Aprit), etwa 4000 Mann ſtark, in die Stabt 
ein, darunter fünf bis fechöhundert Spanier, die übrigen 
treu ‚gebliebene Neapolitaner. Nur an ein Paar Stellen 
fanden fie ganz unbebeutenden Widerſtand, bald vereinten 
fih Alle zu ihrer Unterftügung und riefen: es Iebe ber 
König Philipp! Zum Zeichen der Freude warfen jest die 
Spaniſchen ihre Waffen an die Erde und ihre Hüte in die 
Luft. Niemand von ihnen übte Gewalt, üenn es war bei 
Todesſtrafe verboten, wohl aber plünderte der Pöbel den 
Palaft des noch vor wenig Sagen vergöfterten Herzogs von 
Suife! Der Graf Ognate und Don Juan zogen freund: 
lich grüßend durch die Stadt zur Kirche del Garmine, wo 
fie dem Volle dad Verfprochene nochmals zuficherten. Man 
Läutete mit den Glocken, feuerte mit den Kanonen, und 
freute fich des hergeftellten Friedens. 

Einige fpanifche Soldaten, die am nächften Tage Sa- 
hen auf dem Markte wegnahmen und fie nicht bezahlen 
wollten, wurden, ald daburdy Lärm entiland, unverzüglich 
zu den Galeeren und zum Galgen verurtheilt. Sobald das 
Volk diefe firenge Nechtöpflege fah, warb es mitleivig und 
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1648. bat den Grafen Ognale um Begnadigung der Verurtheil 
ten‘). Dagegen ließ ed Gennaro Annefe, nebft vier andern 
feiner Gehülfen binrichten, ohne irgend ein Zeichen von 
Theilnahme zu geben: ja die, welche man als Erretter ge 
ehrt hatte, wurben jest Verfuͤhrer gefcholten, und ihre Be 
ſtrafung fchien die Begnadigung der Übrigen zu verbürgen. 
Auch durfte Niemand einen aus dem Volke Rebellen nen 
nen: e3 fey Feine Rebellion, fondern nur eine gerechte Ber 
theidigung gewefen. 

Sobald der Herzog von Guife die Nachricht erhielt, 
ber Friede fen abgefchloffen, feste er fich mit Wielen der 
Seinen zu Pferde und fchlug den Weg gen Rom ein, ward 
aber am 7ten April in der Gegend von Capua gefangen 
und erft fpäter Durch Vermittelung des franzöfifchen Hofes 
aud der Haft befreit. 

Sp endete nach neun Monaten diefer neapolitaniice 
Aufftand. Alle.größeren Plane vom Wechfel der Herrſcher 
familie, von Gründung eines Freiflaated u. dgl. fielen ganz 
dahin; ja von dem Geforderten, oder Bewilligten, kam 
Nichts oder nur das zur Anmendung, was den Spanim 
bequem erfchien. Die öffentlichen Verhaͤltniſſe blieben mit: 

- bin fo mangelhaft ald zuvor, und die großen und vielfachen 
Leiden der Einzelnen trugen Feine Fruͤchte. Kaum erhielt 
fich die Überzeugung lebendig, daß eine fchlechte Wermaltung 
zulest unausbleiblich Ausbrüche der Leidenfchaft hervoruft; 
dieſe Ausbrüche aber (wenn fie nicht von Weisheit und Mi 
Bigung geregelt und beherrfcht werden) niemals vorhandene 
Übel wahrhaft ausheilen und vertilgen. 

Obgleich die Ruhe in Catalonien und Neapel here 
ftelt und der Friede mit den Niederlanden abgefchloffen ward, 
blieb Spanien doch außer Stande Portugal zu bezwingen, 
oder den Franzoſen zu widerftehen?). Der Verfall, welder 


1) Nicolai 416. 


2) Bom pyrenäifchen Zrieben ſprachen wir ſchon in der franz 
Shen Geſchichte, Theil IV, ©. 241. 
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bei der Thronbeſteigung Philipps IV, durch dad Andenken 1665. 
an die Macht und Größe dieſes Reichs minder Scharfe 
fichtigen noch verbedit war, lag nach vierundzwanzigiähriger Res 
gierung ber ganzen Welt zu Tage. Alles, berichtet felbit 
ein fpanifcher Schriftfieler"), artete aus während ber Re. 
gierung Philippe IV. Die edle Würde der Spanier ver: 
wandelte fich in eine abgezirkelte Steifheit, woburd) fie im 
Auslande lächerlich wurden; ihre Literatur gefiel fich im 
Spisfindigkeiten, Zweideutigkeiten und MWortfpielen; ihre 
Bildung ſank herab zur Unwiſſenheit und Rohheit; und ihr 
übertriebener Aufwand richtete ſich auf die gemeinften und 
geiftlofeften Gegenftände. 

E3 wäre Fein Wunder geweſen, wenn bem Stönige, bei 
fo offenbaren und anerkannten Übeln, endlih am Schluffe 
feiner nichtigen Laufbahn auch die Schuppen von den Aus 
gen gefallen wären und ihn über die Vergangenheit und 
Zufunft feinee Reiche und Völker ein unermeßlicher Schmerz 
ergriffen hätte. Er meinte aber ein Übermäßiges zu thun, 
als er für fih 100,000 Seelenmeffen ftiftete, und großmuͤ⸗ 
thig hinzufügte: im Fall er felbft nicht aller bedürfe, moͤch⸗ 
ten fie feinem Bater und feiner Mutter zu Gute fommen; 
ober. (wenn auch diefe ſchon im Himmel ſeyn follten), Eönn: 
ten fie für die Seelen ber gebliebenen Krieger in Rechnung 
geftellt werden). 


1) Sempere Historia del Luxo de Espafia I, 130. 
2) Aulnoy voyage d’Espagne II, 18. 














